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& A LOWELL Find 
Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung der Urtheile über Runftwerfe und zur Vereblung bes Ger 
ſchmacks, wie auch über allerhand nützliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunächft die gebildete Welt 
intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 

Neue Moden und Lurusnahridten aus fremden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug auf 
märmfiche und weibliche Kleivung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage u. f. w. 
Korreſpondenznachrichten Aber deutfche und ansländifche Theater, Bekanntmachung und Charal: 
teriſtik neuer vorzüglicher Städe, Mufilauffährungen, Kmftinftitute und deren Ausſtellungen, Badechro⸗ 
niken u. ſ. w. 

Hofnachrichten, in ſofern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche, und Sitten, auf das 
höhere ftehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik auch Nachrichten von 
wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civils und Militairftande, bei Domfapiteln uud Ritters 
orden u. ſ. w. gehören, 

Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe; hanptfächlich aus Rorrefpondenzmachrichten,, mit unter aber auch ans Werken gezogen, die 
dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werden. 

Anzeige neuer Kunftfahen Nachrichten und VBeurtheilungen von Öffentlichen» Privat » und laͤnd⸗ 
lichen Gchäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und Gutsbeſitzer, 
(mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen Kunſt, muſikaliſchen 
Werken und Inſtrumenten 26. mit welcher Rubrif die neuere Künftlergefchichte in Verbindung fteht, 
Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fofern fie fich durch Suhalt und Ton zur 
beichrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Epigramme und berg. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von dem 


Plane diefer Blätter völlig ausgeichloffen, 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatte. Im 


Laufe jedes Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des 
Lurus und der Mode, Anfichten von Gebägwen, Lufrichlöffern u. f. w., auch Portraits berühnter Perfonen 
barftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge n. ſ. w. mir mufilalifhen Belegen bekannt 
gemacht werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dent ganzen 


Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer einem Haupttitel, noch ein — vollſtaͤndiges und genau 
bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 





Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, woͤch en t⸗ 
Tiche und monatliche Exemplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfenbung an alle Buchhand⸗ 
Lungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen und monatlichen Bes 
ftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditionen, fo wie bei ben 
Buhhandlungen jedes Orts, oder bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Dber = Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ; 

Die Ehurfürftt. Sächfifche Zeitungs Erpedition in Leipzig. 

Die R. K. Oberft Hof: Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 

Das K. K. Böheimifche Ober- Poftamt in Prag. 

Das Königl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin, 

Das Königl, Preuß. Ober: Poftamt in Breslau, 

Das Königl. Preuß. Grenz: Poftamt in Halle. 

Das Königl. Preuß. Ober: Poftamt in Hamburg. 

Das Kaiferl. Reichs: Ober: Poftamt in Hamburg. 

Das Kaiferl. Reichs : Ober: Poftamt in Frankfurt am Mayn. 

Das Kaiferl, Reichs » Ober : Poftamt in Nürnberg. 

Das Raiferl. Reichs: Ober : Poftamt in Bremen. 

Das Kaiferl. Reichs -DOber- Poftamt in Erfurt. 

Das Königl, Churfürftl. Ober: Poftamt in Hannover. 


Der Preis des Fahrganges ift 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder g Gulden 30 Kreuzer Wiener , oder 11 Gulden 
Meichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutſchland zu befommen. Da wir von denen, welche diefe Zeitung 
unmittelbar von und bezichen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangen, fo ift nörbig, daß jeder der refp- Intereſſenten 
den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daf man 
dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne fie ein Juſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl 
beitchen fann. 

Ale Briefe und Veitrige, die Zeitung fr die elegante Welt betreffend, find entweder unter Der Aorefie 
unfrer Handlung, oder mit der Ueberfchrift: 

An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt in feipzig 
einzufenden, 
Voß und Comm 
in Leipzis. 


Folgende Werke find in der Oſtermeſſe 1807 in dem Verlage von Voß und Kompagnie 
erfehienen, und können bem reſp. Leſer diefer Zeitung empfohlen werden. 





Brilderbed „L. H. von, Schauſpiele. In 2 Binden. Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 8. 3Thl. g gr. 


Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde der Pllauzenkunde. Mit deutschem, franzö- 


- sischem und englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dreves und F. C. Hayne. 18. ı9. zo. 
Heft. 4. à 16 gr, 
Dolz, M. Joh. Chr., neue Ratechifationen über religidfe Gegenftinde. ste Sammlung. 8. 16 gr. 

Glatz, (Jacob) moralifche Gemälde für die Jugend mit 3 Kupfer von Penzel, und Salzmann Bildniffe von 
Nettling. 18 Pit, 4. 1Thlr. 16 gr. ‘ 
Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, Wartung und Stallung der vorzüglichsten Haus- 

und Nutzthiere, Herausgegeben von J. Riem und G. S. Heutter in Verbindung mit mehreren 
Landwirthen. Nehst Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen 
und Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere, Entworfen und erläutert von J. H. Heine, 
5s Hit. m. Kpf. gr. 4. 2 Tılr. 8 gr. 
Auch unter bem Titel: 
Unterricht, ökonomisch - veterinärischer, über die Zucht, Wartung und Stallung des Federviches, von 
Riem und G. $. Reutter. m. Kupf. gr. 4. = Thl. 8 gr. 
Lebensbefchreidungen berühmter Neformatoren. Ein Lefebuch für den Bürger. 16 bis 68 Bändchen. 8. 3 Thlr gar. 
Melanchthous, P., Leben, Ein Seitenſtuͤck zu Luthers Leben, von demielben Verfaſſer. zte verbeiferte Auflage. 
Mit Melanchthons Bildniſſe. 8. 12 gr. 
-Todtengräber, der, ein Roman in 4 Theifen. Ein Gegenftäd zur Urne im einſamen Thal, von demfelben Vers 
faffer. ır Theil. Mit Kupf. von Penzel. 8. 1 Thlr. g gr. 
Wickleſs, J., Leben. Ein Lefebuch für den Bürger, Mir Wicklefs Bildnif. 8. 12 gr. 
Zwinglis, W., Leben. Ein Leſebuch für den Bürger. Mir Zwinglis Bildniß. 8. 12 gr. 





Kunſtſachen. 

Abbildungen berühmter Neformatoren. ır Hft. 1 Thlr. g gr. 
Auſichten von Leipzig. No. 2. 2 The, 

— — Pilnitz. No. 3. 20gr. 
Karte der Standquartiere des ſaͤchſiſchen Militaͤrs. 12 gr. 
Kupfer für die Jugend ans Glatz moraliſchen Gemaͤhlden, 1iſte Sammlung. 4 Blatt, 4. 1Thlr. 
Linienblaͤtter zur Strickerey. 25 Blatt. 1 Thlr. 
Salzmanns Portrait, H.4 8gr. 


La Tour d'Auvergne, Premier Grenadier des Armées de la France. 8 gr, 


— — — — — 
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Miszellen aus Rußland. 


(St, Petersburg, 38 Man ısor.) 


— Foren Einlabungebrief vom 10 Oktober v. 3. babe ich 
obngefäbr fünf Wochen nah feinem Datum erhalten, Ich 
befand mid zu der Zeit in ** im fernen Genvernement u, 
und ob ic fhon bazumal fo befhäftigt mar, daß ich beinahe 
Sefabt lief deutſch mit ruffiihen Buchſtaben zu ſchreiben: fo 
wendete ich do ein Paar Stunden der Mitternacht an, ihn 
zu beantworten. Wein der Freund, dem ich ihn bierber ſchickte 
am Ibn auf die Poſt zu geben, hielt es, ohne ihn zu eröfnen, 
nicht für rathſam ihm abgeben zu laſſen, und alfo fand ich 


ihn, da ich vor einigen Wochen bierber zuruͤckehrte, ruhig 


in feinem Vulte liegen. Da es ſcheint, daß bie bieher abge⸗ 
ſch nĩ t tene Ideentommunitazion mit Europa ftinfchmeigende, 
swie fo vieles, unter billigen Einſchraͤrkungen (denn Billigkeit 
iſt jet der Charakter unferer Regierung) wieder in Gang 
Fommen wird *), fo eile ih Ihr MWertranen durch guten 
Willen zu rehtfertigen und mich an die nähern Freunde der 
Zeitung für die elegante Melt anzufchliefen. Ihr Zwech 
bie Welt gewiſſermaßen von einer ihrer ſchwachen Selten au 
belebren, wenigjtens diefe zu veredeln, iſt fo ſchoͤn und ver» 
ſprechend, daß es jedem Manne, der fih dazu im Stande 
fühlt, Pfiht ſeyn follte dazu beizutragen. Leider aber 
Haben mic meine jegigen Gefdäfte von der Alpe der fhönen 


Architektur in ber Sumpf des Waſſer- und Mafchinenbaug, 
and der Sphäre der Dichtungen in ben Dunſtkreis vieler 
Kanzlei: und Rechnungsgeſchaͤſte verfegt — — ; uuterdeß will 
ich gern geben, was ich unter den Umſtaͤnden zu geben vers 
m. ——— 
Spier ft vorerſt ein Fleiner Pot: pourrf: ö 

Die Yhrfiognomie unferer Stadt Petersburg hat ſich 
felt der Negierung unfers vielgeliebten Kaifers ganz umge⸗ 
Audert. Ueberall iſt Freude, Leben und Thaͤtigkelt auf bie 
ehemalige Dede gefolgt, Es iſt unbefchreiblich, wie fehr man 
Ihn liebt. Gleich am eriten Tage feiner Reglerung mar bie 
Stadt erleuchtet, das Volt inbelte bie ganze Nacht auf den 
Strafen. Alle Spaziergänge, auf denen ih unfer Monatch 
haͤufig befindet, find weit voller als font. Beſonders zelche 
nete fi der er ſte Mav and; Eatharimenbof, ber Plah 
diefes Tages, war ein Ameiſenhaufen von Menfhen. Drei: 
taufend Magen, Einige fagen funftaufend, rollten In zwei 
Meihen; viele, die fpäter abfubren, konnten nicht zum Thote 
hinaus. Ueberall Srönung und Kreude! Der Kalfer war zu 
Pferde da; es war verboten auszuſteigen, wenn Er vorüber 
ritt, welches ehemals gefhehen mußte, und jetzt ein jeber 
mit Freuden thut. Auch der übrige Hof, mis Unsnahme der 
verwittweten Katferin, war ba. 

Die Kour iſt wieder voller Menſchen, ohne allen 
gZwang. Der Kalfer pflegt beim Gange in die Kapelle Seine 


"> pi ift e6 fhon, Danf fei es ter Weisheit des edten Anifer® Alerander, den fein unermeftiches Reid; anbt tet und Europa 
onet und der, wenn irgend je ein Herrſcher, ken ſchoͤnſten Ley einfchtäge zur Unſterdlichteit. 
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Fran Mutter gu führen, am ber ſich Seine edle liebenemürs 
dige Gemahlin führt, Es find wohl wenige, bie Ihn nicht 
fhon oft gefeben haben, und doch brängt ſich noch Alles an 
Öffentlichen Orten zu. Der berühmte Portraitmahler Küs 


selden, der Einzige der Ihn (Er gab noch feine Eigung)- 


getroffen, hat fo viel Vorträte, als er bisher nur verfertigen 
fonnte, um ſehr hohe Preffe verfauft, Er wird überall durch 
Bitten, durch Auftraͤge beftärmt. Jeder wid das Bilb bes 
geliebten Monarchen befiden, Der Kalſer hat nicht nur em 
unendlich angenehmes männlich ſchoͤnes Geſicht, ſondern feine 
Figur Fann zum Moden ber ſchoͤnſten Statue dienen; fie ift 
groß, vol, vom den (hönften Werbältniffen. 

Die Megterung unfres aitigen Monarchen iſt durch 
eine Neibe woblthätiger Handlungen bezeichnet, ohne daß 
dabei, nur Einiges ausgenommen, große Veränderungen 
gemacht wurden. Man fagt, ber Kalfer Iche noch eine Zelt⸗ 
lang von der Summe, bie Er ale Grosfürft befaß, um fein 
Volk zu erleichtern. Man fhlug Ibm vor, ein Bauweſen 
dad ziemlich boch Fam, gu genehmigen. Die Antwort war: 
» Ib babe erft noch zu viele Unglückliche glülich zu machen. 
— Uber Er ſucht nicht Einige außerordentlich, fondern Alle, 
bie es bedürfen, nah den Kraͤſten bes Meichs glüdtih zu 
machen. 

Dieſes Jahr wird der Hof nicht eigentlich auf dem 

Rande, ſondern auf Kamennoi Oſtrow, eine Art Vor⸗ 
ſtadt; fo mie die verwittwete Kaiſerin, wie es beift, in 
Yawloneti(—uu), Mohnen. Das neue Michail o w⸗ 
ſche Palals, ein von Außem von wenigen gelobtes, von Ins 
men überang praͤchtiges Gebdube, ſteht wieber leer, weil es 
noch zu feucht it, Man bat die koftbaren Tapeten, Meubel 
und dergleichen weggebracht. Es macht indeifen wegen feiner 
Graben, Zugbröden, Baftionen, Kanonen, m man es weit 
fehen daan, im Ganzen einen zlemlich auffallenden Coup 
d’oeil; nur Fleiber es Die beinah ziegeltothe Farbe, mit der 
(bie weißen Ornamente ausgenommen) Alles, was Marmot 
it, angerihen ift, etwas grel, Chemals wurde es nicht 
zur Stadt gerechnet, auch beißt es eigentlih nicht Palais, 
fondern Burg, Schloß. Wan bat mic verfihert, alle Pa⸗ 
piere, felbit von bier, fepn dahin durch den Weg ber Poſt an 
den verfterbenen Kaffer gefeudet worden. Sr. v. Kogebue 
hatte den Auftrag, die neuen (febr großen) Merkwürdigkeiten 
biefes Valais zu befreiben. Dies ift nun vermurhlic nicht 
mehr noͤthig, ba die meiften Werte wieder zerſtreut find, nm 
fie, wie geſagt, der Feuchtigkeit zu entreißen. 

Erſtaunlich it unter dem vorigen Mailer gebaut wor⸗ 
ben; bie Preife der Materialien maren deshalb auch ungehruer, 
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Dec hat bie Stadt, oßmerachtet der Stol nicht ber beſte iſt, 
viel dadurch gewonnen, noch mehr aber durch bie, Dur ihn 
vermehrte Meinlichteit dee Strafen umd der ehemals noch 
chaotiſchen Plaͤtze. 

Die Militdruniformen, obwohl noch bunfelgrän, find 
im Schnitt, ach in einigen andern Dingen, ſeht geſchmackvoll 
verändert worden; lange Hofen und Furze Stiefel, bie ehe: 
maligen Kasten unter Catharina u. f. w. find wieder häufig 
eingeführt. Wlles trägt wieder Fratke, woräber jedech Feine 
Erlaubnis da tft; die Polizei It blos angewiefen, ſich nicht 
Dareln zu mengen. 

Die Pracht erbebt fi wieder. Der Lurus ber Klel: 
dermoben war hier vor der legten Trauer, obneradtet 
überall Gelbmangel verfpärt wurde, erſtaunlich geſtiegen; 
in Equlpagen und Lioreen hingegen batte er abgenommen. 
Zept fteigt er aber wieder ſeht, obmerachter der Sof bie Eins 
fachbeit liebt. Die Mobe ift hier, man mag fagen was man 
will, weit gegen das Ausland zuruͤck. Nach drei Jahren fah 
ich bier welde, die ich vorher fon Im Auslande geſehen 
hatte; mande waren aber auch gleihzeitie. Un Pracht, 
MReichthum und Geſcamack in ben Moden, thut man es in⸗ 
deſſen gewiß dem Auslande gleich oder zuvor, Paris und 
London etwa audgenommen, 

Der Seſchmack ber Baukunſt ſcheint bier feit eintaer 
Belt in Abnehmen zu ſeyn. Mber der der Dekorazion iſt gar 
im Reigen, Bei dem Allen it wohl nicht möglich, baf die 
Im Budlaube berausfommenden Bücher über Baufunfi und 
Dekorazlon bier Eindrud machen konnten. Gie haben gewife 
fermaßen blos hiſtoriſchen, ich mögte fügen, nur antiguarfs 
fhen Werth, ohne daß Ich Ihnen jedoch mande gute Idee 
abſptechen will, die vieleicht auch bier benupt, aber umge⸗ 
geſſen wird. Das Stieglipifhe große Prachtwerk über 


bie Baukunft, das id fo eben komplet zur Einſicht erhalte, 


und das fürwahr Deutfbland zur Ehre gereicht, ſcheint einen 
andgejeihneten Werth zu baben und kann bier in Rußland 


Gluͤck madhen, 
(Die Fortfegung foist.) 


tfiteratır 


Man darf bem feinern Sinne ber lefeluftigen Belt 
die vor furgem ericienenen 


Reiſeabeutheuer, von Ebrift. Anguft Fiſchet 
(Diedien, bei Dar. Gerlad,) 


alt eine ungemein anifeheude Leltäre audıeibnen. Mit nie: 
ler Treue und Lebendigleit ſtellt der Ergäbler, der bekauntlich 
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fo mande Blume vom Felde ber fpaniihen Literatur für ung 
pflädt, ein Gemählde von den manderlei Abentheuern auf, 
Die ihn anf feiner Reiſe von Mußland nah Holland, Epanien 
und Portugall betrafen. Das Intereffe tbeilt fih indeſſen 
noch jmwifchen der Nehensmärbigen Individualität bes Ber: 
faffers und ber Reichhaltigkeit der Darftelung, und bas 
&anze erhält dadurch einen lelfen Andauch von Melancholie, 
bem wir ung febr leidt und gern bingeben. 

Der Gang bes Buchs iſt folgender. Zuerſt führt und 
ber Berfaffer and dem Zirkel feines biäherigen Lebens fa 


Rußland mad Holland, mo es ihm fehr gut gelingt, ums für 


diefe Nation, ber fo oft Unrecht gethan wirb, und für bie 
niederländifhe Lebensart zu gewinnen, Vou Bordeanr aus 
wird bie Meile anf enem Kaperſchiff nad Bitcava fertarieht. 
In tereſſant find die Borfile anf diefer Fahtt, fo wie das 
Seeleben und ber Charakter der Miatrofen befhrieben, Mit 
dem erſten Eintrite in Spanien Irbt und bewegt fib jede 
Gruppe des Gemdbides. Die Beloreibung des Lebens in 
Madrid drängt einen Melchthum von Bildern in den furzen 
Beltraum eines Tages, bie überang leicht und gefällig vor 
unfern Augen vorüberroflen, fo daß dleſe Eplſode ein voll: 
Formmmenes für ſich beſtehendes Gange ausmachen fünnte, 
Portugal it das Biel der Meife, welches indeffen ber Ders 
faffer durd ein hochſt fonderbares Mißgeſchick durchaus nicht 
erreichen fonnte, Dies Abenthener iſt unter allen das ges 
fährliäfte und intereffantefte, und mit ihm fhlleßt das erſte 
Bandchen biefes ansenchmen Werte. 

Die Manier des Werfaſſers Ift befannt. Weberall nur 
wenige, aber fihere und ſcharfe Linien in ben Zeichnun⸗ 
gen feiner Gemaͤhlde. Dan mögte ſich faft über die Defo- 
normde ber Worte undzugleih über Berfürgung des Styls 
befchweren, woburd diefem Hin und wieder das Bedeutende, 
fo wie bie Wärme des reinen, woplgeformten Periode abgeht. 





Theatralifche Notizen. 

caAu3 dem Tagebuche eines Reiſenden durch Nie derſachſen.) 
Theater in fübed, (Junv 1301.) 

— Im Lubed traf ih die ehmals Tillofee jeht 
2övefhe Truppe, und fand fie eim wenig beſſer, alt ic vor 
ein paar Jabten fie verlied, Das Schauſpielhaus ij Hein, 
aber mett und gur eingerichtet, Möygaglen, Bio und Mad. 
Schulz, Live, Madame Huber ıc. fpielen nicht ſchlecht. 
gür ben chemallgen Lange, welser die erſten Yiebbaber 
vertrat, war ein Here Himse, den Sie von Umjierdam ber 


. 


638 


und als Schriftſteller, wenlgſtens aus ber Ola Potrifa ken⸗ 
nen mäfen, engagirt. Er it, ald Schauſpieler, Anfänger; 
aber er ſpticht gut. 


Theater in Altona. 


In Altona fand Ich eine — alte Belannte, Madame 
Elife Bürger, mit ber ih, mie Ste willen, in Göttingen 
ftudirte, wenn Sie fo wollen, Sie war vom Hanndvriſchen 
Theater na Altona hinüber, verſchrieben glaub’ ich, um bier 
einige Baftrolen zu fplelen. Ihre Damen von Stande I. B. 
die Milferd.in Kabale und Liebe,“ zeichnen fid noch Immer 
nicht unvortheilhaft aus. Aber fie warf ſich in das Fach der 
muntern Mädchen, fie fplelte die Inftige Schweſtet in Koth e⸗ 
bue's Fran im Walde. Etwas Mittelmäpigeres, (um nicht 
ſchlecht zu fagen) ale dies Stuͤck, ift mir kürzlich nicht vorge⸗ 
Tomiten. Gie wiſſen, daß ih Kogebue’s Werbiente nit 
mißtenne; aber wie ein und berfelbe Mann eine „Verſoͤhnung, 
ein neues Jahrhundert, ein Kind der Liebe und — reinen 
Papagol, Bruder Morizund eine Fiuge(?) Frau im Malbe‘* 
freien, druden und anffäbren laſſen kann und mag: bad 
{ft unbegreiflih. Mad. Albrecht ſpielt die Rolle der Eugen 
grau mir Fleiß. Aber den will ich ſehn, der ans diefer us 
gen Fran Flug wird, fo nomotivirt, bunt und kraus laͤuſt 
alles durch einander. Der Spaßvogel des Stücks z. B. wird 
von einem Wären verfolgt, ſteigt auf einen Bann, wieder 
herunter, nachdem der Bär von irgend Jemand erleat if, 
geist feine zerfragten Hände, berühmt ſich den Bären erlegt 
zn baben und — barüber fell man lachen. Ein Fremder im 
Yarterre erzählte mir Folgendes vom ber llugen Frau, das 
ich wiebergebe, wie ichs empfing : 

Der Kalfer, Sie wiſſen, welcher? mogte im Donau 
weibchen bie Mufit nicht vertragen. @r trug baber Herrn 
v. 8. auf, fo ein Städt ohne Mufit zu machen. Und fo 
machte es der Dichter, dem Kalſer zu gefallen, und als ein 
Nachbild bes Meibchend, 

Bald nad ber Mad. Bürger traf ein Herr Ernft 
vom Sannösrifhen Theater in Altona ein, auch ein Salt; 
ein Mann von fhöner duferer Bildung und ein gemandter 
Siehhaber und guter Sprechet im Schauſpiel. Sein Major 
{m Kabale und Liebe, bat mir ſeht dehagt. Es wäre dem 
Theater geholfen, wenn er zu engagiren wire. Thomas, 
ein junger Mann von Hofnung in muntern und treuberzigen 
giebbabern, und Ronffeau würden fi Immer mit einem 
Dritten, der aud in ber Oper zu brauchen Ift, vertragen, 
Das Altonaer Teater bat einige gute Subiefte, nur In 
einigen Faͤchern iſt es fo gut als mnbefeit. Ich habe ſechs 


* 
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Worſtellungen beigewohnt, unter denen . das Schrelbpult 
yon Kogebue‘ am beſten gieng. Mu guten Delorazloneu 


nr (Der Veſchluß folgt. ») 


— 


Iffland in Breslau erwartet. 
(Den Junv.) 

IJfflands, bei Vilelgefeierten, Apotheoſe in 
Wien wird bald vollendet ſeyn. Wit hoften, durch fein uns 
erzwungenes Verſptechen berechtigt, ihm aledann noch bier 
gu fehen; der Vertrag war ſchon feit einigen Wochen geſchloſ⸗ 
fen und alles freute fi auf die abermalige Ericheinung des 
dewunderten Mannes, Er hatte fieben Darſtellungen vers 
ſptochen, und, um an ber Gewißheit nichts feblen zu laffen, 
fogar feine hiefige Wehnung beftimmt. Auch nur bie Mögs 
lichkelt zu denten, daß er nicht kommen werde, bitte man 
für ein Verbrechen gehalten; es mar ja in frifhem Andenken, 
mit welher Wärme und Wahrheit Ifflanb, ber Dichter, 
den Charafter bes Mannes von Bott barzujiellen 
vermochte. Aber ben Göttern gefiel ed, baß alles dles vers 
eitelt werde. Seit zwei bis drei Tagen verbreitet ſich die 
fihere Nachticht: Iffland komme nicht; er werde in Wien 
noch mehrere Rollen fpielen, ald wozn er ſich verbindllch ge: 
macht hatte: das Gelb und der Wenhrand ber Kalſerſtadt 
gefalle Ihm zu wohl, als daß er fein gegebenes Mort erfül: 
len könne, nad Breslar gu Fommen; er werde von Wien 
fogteich nach Prag geben umd dann nach Berlin zuruͤck. Im 
hleſſgen Yublitum Tonnte biefe Aenderung feine gute Wir: 
fung thun. Die Bewunderer verfiummen; bie Kältern 
f&ütteln, wie natürlich, die Köpfe; es fallen ber Erflärunge: 
Sopothefen manderlei, die ich nicht einzeln herer zaͤhlen mag: 
denn — kelne würde ben Mabım bes Kuͤnſtlers vermehren. 
Aber das iſt fonderbar: gerade an bem Tage, an weldem 
dleſe Nachricht umzufaufen anfing, wurde ber Mann von 
Wort gegeben. Welde Beratungen machte man dal 
welche Zweifel drängten fih da anfl Einige — es waren 
einige der Velonnenern — wollten num bie Grenzlinie, wo 
der Künftler fih von dem Dienfchen feibet, auverläffig 
gefunden haben. Ih — denle weder bies noch das, und 

. melde Ihnen bloß, was geſchehen iſt und was gefhieht. 
Für ben Verluſt der Freude, Irflanden zu feben, 


mag uns eine Eriederite Ungelmann entihäbigen, 
bie in einigen Wochen erwartet wirb. 
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R Nachrichten aus Berlin. 


(20 Sun 1501.) 

— Jetzt wird es unn in Berlin zlemlich Ri und leer, 
Da ein großer Theil der vornehmen und eleganten Welt theils 
nach den Baͤdern, und nach Ihren Landgütern gebt, theils Im 
den Thiergarten giebt, oder bie bei Berlin liegenden Dörfer 
zu feinem Sommeraufenthalte waͤhlt. Das Theater if 
ziemlich leer. Konzerte werben nur felten einmal gegeben, 
und an Valle wird auch nicht gedacht. Daß unfer Schau: 
ſpielhaus leer iſt, iſt jedoch um fo weniger ein Wunder, ba 
Iffland in Wien it, und Fed fo frank barnieber liegt, 
daß die Aerzte nur wenige Hofnung zu feiner Wiebergene: 
fung haben, folstih alfo die Liehlinge bes Theaterllebenden 
vPublitums fehlen, und nur die Ungelmaum allein noch 
übrig bleiöt, 


Wohltbaͤtigkeit ift ein charafteriſtiſchet Zug Berlin, 
und es giebt gewiß wenig Nefidenzen, wo bei der Frivolität, 
die ihnen mehr ober minder einen iſt, moc ein fo arofer 
Fond von Gutmütbigkeit ſich erhalten hat. Bel bem jebigen 
unglädlihen Brande von Zeh denick bat fich dies febr deut: 
lich gezeigt. Es iſt aufer einer anfehnlihen Summe an 
baaren Gelde (über 12009 Rthlr.) eine beträchrlihe Menge 
von allen Bedürſniſſen des Lebens eingefammlet und diefen 
Ungitelichen überfit worden. Alles hat ſich beeifert, dazu 
zu fontribwiren. In allen Öffentlichen Gefelihaften wurde 
für die abgebrannten Sehdenicter Folligirt, in allen Ditaftes 
tien, auf Neffourcen, in Eulen, Gpmnafien, Penflonsans 
ftalten — kutz überad. Alt und jung, groß und klein, reich 
und arm gab nach feinen Kräften und oft über Wermögen, 
um nur den Schein der Hartherzigkeit ober bes Geizes zu 
vermeiden. Selbft arme Eoldaten haben Kompagnienweife 
einige Thaler zufammen gebradt, Arbeitsleute, Tageloͤhner 
nnd Handwerksgeſellen ihr Scherflein kontribuitt; und ein 
armer Nachtwaͤchter hat ſeht beſcheiden gefragt: ob es ihm 
wohl erlaubt ſel, a1 Gtoſchen zu bringen, aber mehr habe er 
nicht! — ESs fit wohl erfreulich, eine ſolche gutmuͤthige 
Stimmung bei einer Menfchenmafe gewahr zu werben, bie, 
angeftett von den Uebeln aller groden Städte, dem Lurus, 
der Sucht nah Vergnügen, dem Egeienmus, leicht minder 
gut fepn Minute, obne daß ein Kenner des menſchlichen Gets 
zens ſich baräber wundern diirfte. 


u 


— 
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Darftellung 


bed Theaterweſens in Frankfurt am Mayn. 

(Granffurtam M,, im Nunp 1801.) 
Eine ausführlidere Darfielung des gegenwärtigen Zuftans 
des ber biefigen Bühne verdient um fo mehr im den Blättern 
ber eleganten Zeitung einen Maß, je berechtigter man wir, 
bas biefige Theater für eins der vorzüglichſten in Deutſch⸗ 
land zu halten, Und noch immer darf man es eins der eriten 
seinen, wenn gleid Manches nicht mehr fo iſt, als es ches 
smals war. Mber eben deswegen Fann eine öffentliche Erpos 
fition dar Urfachen feines Ruͤcſchteltens, befomders in finan: 
sieller Hinfipt, von Nutzem fepn, 

Der mit Ende des Auguſts 1902 zu Ende gehende 
Aktien: Kontrakt und die Nothwendigleit einen Entfäluf zu 
faſſen: ob die Entreprife des hiefigen Theaters dann noch 
Fortdauern und auf welde Art dies geſchehen folle? hat die 
Direkjlon bewogen, eine Unterfuchung des gegenwärtigen 
Zur ſtandes ber Bühne zu veranftalten,, um das Mefultat der: 
felben den Utionnaire vorzulegen , deren Anzahl 65 ift, von 
denen jeber, 50 Ld'ot gab. Zu dem Ende wurde in einer 
allgemeinen Verſammlung berfelben am 13 Febr. d. 9. ein 
Kommite’ von fünfPerfonen etwaͤhlt, unter melden ſich auch 
ber als Säriftfteller bekannte Kurbraunfenseigifche Miniſter 
Hert von Schwarzkopf als Mitattionnait unter der 
Be dingung befand, daß er mac Beendigung der Unterfuhung, 
feiner Verhältniffe wegen, ans diefen Geſchaften herauetreten 


fonne. Man konnte mit Grunde von diefen eben fo unter: 
richteten als rechtſchafſfenen Minnern ein genuatbuendes 
Mefultat erwarten, und darf num hoffen, daß eine Entreprife 
nit allein nicht aufhören, ſondern noch zu größerer Boll: 
fommenbeit gedeihen werde, die Frankfurt wirklich zur Ebre 
gereicht, und zur fittliben Bildung feiner Bewohner ſowohl, 
als au ihrer anftändigen Unterhaltung ein zwecmaͤßiges und 
angenehmes Hälfemittel war. 

Nach mehrern Zufammentünften und Deliberazionen 
dee Theater: Ausſchuſſes fabe fih diefer endlich im Stande, 
das gedachte Mefultat feiner Unterhaltungen der allgemeinen 
Verſammlung der Ationnairs am asften Map vorzulegen. 
Wenn diefer Ruͤckblick auf bie Bergangenbeit nicht fehr troͤſt⸗ 
lich iſt, ſo Täßt ſich do vom der Zukunft etwas Gutes hoffen, 

Ein wichtiger Gegenttand ber Unterſuchungen des 
Unsfchufes war der ber Urſachen bee Defizite in ber Kaſſa, 
das am Ende bes verfloffenen Jahres 27,051 Fl. 30 Er, bes 
trug. Die meiften und erbeblihften waren unverſchuldet 
nnd am meiften im Kriege zu ſuchen. Sp wurde befanntli 
im Jahr 1796 durch das franzöfifhe Bombarbement das 
Theater : Verfonal gänzlich jerfprengt. Die Schaufpteler und 


- Echaufplelerinnen wanderten aus, und es beburfte viele 


Mühe, um fie wieder zufammen zu bringen. — Eine dußerft 
toſtbate Unternehmung war das Ballet, das Im Jahr 1799 
angenommen wurde. Man kann bie Koften deſſelben über: 
haupt auf 2coco Fl. anfhlagen. Noch im Laufe bes vorigen 
Jahres wurben dafür 2523 EI. aufgegeben. 
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Zu diefen fehlgefälagenen Spekulazlenen Fam mun ber 
alte Winter vom 1799 und die Abweſenhelt aler Fremden 
während des Krieges, Die burd das Verbot des Senats 
(1797): baß zwlſchen ben Meſſen keine Fremden in Private 
bäufern, fondern nur in den Gafihöfen Iogiren follten, noch 
vermehrt wurde, Diefe Werorbnung vertrieb umfere reichen 
ausgewanberten Landeleute — Deutſche — aus ben Mauern 
Eranffurts, während es Epleletn, frauzoͤſiſchen Emigrirten 
und Glüdsrittern aller Art fehr leicht wurbe, bier einen 
Aufenthaltsort zu finden. Noch jept wohnt eine große Menge 
vornehmer Ueberrbeinifcher Unsgewanderter in bem nahen 
Hanau. Doch wird auf biefe Verordnung nicht mehr mit 
ber ehemaligen Strenge gehalten. Indeſſen iſt auch bie jepige 
Magßregel, bie ſich bier anfiedelnden Fremben eine Schatzung, 


als Beitrag zu ben Arlegstoften zahlen zu laffen, Ihrer Zus _ 


nahme nicht ſeht förderlich, 

Für diefe nachtheillgen Erelgniſſe, beſonders für die 
Kaſſe, konnte man felbft In bem Beſith einer beliebten Saͤnge⸗ 
tin und einiger ſehr guten Singer, Schaufpleler und Scans 
fpielerinnen nur geringen Erfag finden, ba befenbers die 
DO per, welche bier, wie überall, das Mittel it, ein volles 
Hand zu Stande zu bringen, an Kaprigen, angebliden und 
wirklichen Arantheiten und Swiftiafeiten berfelben oft fdef: 
terte, Man hat barüber in dieſen Blättern ſchon Einiges 
sefagt, aber einen noch fortdauernden Verluſt bewirkt die 
Rerwöhnung eines Thells des Publikums, das jetzt nur lau⸗ 
ter Opern wie Titus und Palmpra umb große Stüde 
feben wid, und während ber andere größere Haufen ſich nach 
der lofen Epeife des Donaumelbheng mb anderer Wies 
ser: Vorftabt:Probufte, fo wie nach Poſſen und Farcen ſehnt. 
Ruf beide Varthelen bat aber eine Dirckzlon Mädficht zu 
nebmen, wenn bie Cheaterfaffe in gutem Stande bleiben ſoll, 
ab es gleich eine Schande für das geehrte Publilum iſt und 
Die gänzlihe Verdorbenheit alles Kunſtgeſchmacks beweilt, 
daß man mit jenen Meifterftärten bes dramatiſchen Unfinns 
die Koften gewinnen muß, um Schillers und Göthe’s 
Dichtungen dar zuſtellen. Aber dba es num einmal fe iſt, fo 
thue man ed! — auf biefe Art nägen jene Zauberwerke doch 
zu etwad! 

Noch eine Vermehrung des Auſwandes veranlaften bie 
Merfsreibung und die Meilen unbelannter Wfreurd unb 
Attrizen bierber, welche man hernach oft unbramdbat fand, 
Dies war noch im vorigen Jahre ber Fall mit einer Madame 
Spindler, bie von Wien oder Breslau hierher berufen 
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wurde, Sie fplelte zwei ober dreimal, aber fon mach dem 
erften Debüt, ich glanbe als Eulalia, wolte fie niemand mehr 
feben. — Unter bie unverbältmifmäßigen Ausgaben im vers 
flofenen Jahre gebört auch eine Summe von 15,606 El. an 
Drcbeftergagen, 1316 Fl. für Deforasionen u. f. w. Die 
ganze Einnahme im vorigen Jahre beteng Überhaupt 82,439 
Fl. 5 Zr. und die Ausgabe 90,743 FI. 59 Zr. Es blieh 
baber beim Abſchluß ber Jahresrechnung ein Defizit won 
8304 81. 54 £r. 


Bel allem biefen bieten ſich doch für bie Zulunft gute 
Ausfichten bar. Man darf annehmen, daß beim Ablauf bes 
Aktien· Kontrakts 1902 das Defizit möcht größer ſern werbe, 
ale es jetzo iſt, wenn gleih ein anticlpando erhobenes monats 
liches Abonnement, welches 2100 Fl. beträgt, in die Ausgabe 
fant, und umgfüdlicher Weile der Kontraft grabe vor ber 
teihhaltigen Geptembermefle bes fünftigen Jahres zu Ende 
seht. Es läßt fih von der Weisheit ber Direlzion erwarten, 
daß man die unglüdlihen Erfahrungen ber Vergangenheit 
als Belehrungen für die Zukunft anfeben und benugen möge, 
Schon Ift die Frage nicht mebr: ob das biefige Theater nad 
jenem Seitpunft noch fortbauern jole? Wenn man in bew 
erften zehn Jahren feiner Eriſtenz, mitten im Kriege, unter 
Kalamitdten aller Urt, eine jährlihe Einnahme von 80000 
El. batte, (oder wieriel fie waͤhrend dieſer Zeit im Durchs 
ſchnitt betrag) wenn man wenigftens bei der letzt auf gehn 
Sabre ernenerten Pat bes Shaufplelbanfes, einige Bergüns 
fligungen mehr vom Senat erhielt — nehmlich Ville ( bals 
pards) im Schaufpielbaufe zu geben *), nnd an gewiſſen bies 
ber verbotenen Tagen zu fpielen —: fo darf man auch ans 
nehmen, daß die patriotiſchen Bürger biefer Stadt audy 
fünftighin noch etwas für ein Inſtitut than werden, baf 
zum Vergnügen und ſelbſt mittelbarer Weile zum Vortheile 
gereicht, indem es zum Unterhaltunggmittel der Fremben 
wird, deren mander feinen Aufeuthalt, eines guten Stuͤcks 
willen, ſchon bier vergbgerte. Den bisherigen Verluſt wird 
Defonomie und bie Zeit erfehen, und bie Attionnairs wenig» 
ftens bie Intereffen von Ibrem wohlangelegten Kapital erbals 
ten, Man boft, daß der Theater Ausſchuß überbaupt noch 
smedmäfige Vorſchlaͤge zu einer beffern Organtfstion der 
Bühne maden werde. Es werden fib zum Berten der Kaſſe, 
ohme baf bie Bühne im Weſentlichen verliere, mancderlei 
Deformen und ante Einrichtungen treffen laffen. Unter biefe 
mögte De Ernennung eines Intendanten gebören, wel: 
Ger mit beftimmten Infirufzionen der Bühne vorſtünde, fo 


2) Die erbetene Eriaupuid Mastenbine Im Schaufpierhaufe hatten zu duͤrſen, ip adugtich abgeſchlagen werten, 
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daß ber alddann aud den Mftionnaire zu waͤhlenden Direk 
a ion nur bie Sorge für das Finanzweſen derfelben bliebe, 





Miszellen aus Rußland, 
( Bortfegung. ) 

Die vor einiger Zeit angefangene Beſetzung ded Mols 
£ a:&anald mit Granit, ftatt des alten Pſahlwerks, geht 
immer fort. Wie viel erſtaunliche Werke bat diefe Stadt! 

Dem DObelist Rumdnzems gegenüber it Sumas 
zom eine Bildidule von Bronze auf einem runden Piebeftal 
errichtet worden, Die Arbeit ift ſchoͤn, indeſſen der Effekt 
micht außerordentlih, Für die Größe des Planes iſt das 
Piedeſtal mit feinem Unterfage au Hein uud mager, aber doch 
immer if es ein fbönes Werk, Er felbit fiel gegen bas Ende 
feines Lebens in Melanchelie. Bei der Errichtung ber Sta⸗ 
tue waren der Raifer und bie Truppen; ber Sohn Sumes 
romwsritt, indem er dem Kalſer banfte, näber und rüfte fein 
Knie, welches der Kaifer ihm freundllch verwies. Alerans 
der foll auch ben Handkuß wicht lieben; er emibraffirt viele 

Perſonen. 

Eine Menge Kanaͤle im Innern bes Landes ſſud ſelt 
einigen Jahren angeſangen wor den, und werden fortgefegt. 
Erftannend iſt die natürliche und kuüͤnſtliche Waſſerlommuni- 
kazlon Rußlaude. Die Einwohner des Landes, bie ned 
anfer dem Ackerbau weit induſtrieuſer unb gewerbiamer ſind 
als unfere Bauern, wiffen dieſe treflich zu nußen, Die Hein: 
fen Baͤche werden im Frühnahr, wo fie theils Schnee, theils 
Strommwafier anihwellen, zum Flößen von Holzwert allerket 
rt, und Undere zur Schiffatth gebraudt. Doc wird ſchon 
das Land an manden Drten Hollerım, befonders wird bie 
anne (pinus silvestris) und bie ohnehin feltene und nur 
lot ale Eiche, wovon eritere allein zum Bauen gebramdt wird, 
rar. Die Birfe hat in Rufland einen ganz eigenen Schuß 
und Wuchs. Mitten an Sümpfen wachſen Madelböljer; 

Elgendeiten, bie Deutſchland nicht hat. Do, wo gerathe 
ich bin! . 

Die Kanſtler werben Dier begabt, aber micht geachtet. 
Mer Portraitmabler hat das Meifte zu boffen. Landichafts: 
und Geſchichtamahlerei nngerliegt jet bier, wie viellricht 

überall, den bemahlten Wänden, den farkigen Sonpferikichen 
Kurz das Raffinement des Fabriftalentes befiegt ganz den 
Aufflug des Aunfigenied. — Die Zwillingebtuüder Fugel— 
hen, zum Verwegſeln aͤhnlich, der eine Portrait: und Ges 
fearichte:, ber andere Landihaitsmabter, gehören bler, befans 
bers ber erſte, zu den gefaumiejien Kunſtletu. 
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Seleſen wird bier wenig, befonbers felt einiger Seit. 
Im Grunde lief man In jeder großen Stabt befto weniger, 
ie mehr man Gelegenheit bat ſelbſt su fpielen. Das 
ruſſtſche feine Publilur lieſt beinahe blos Franzöfif, und das 
biefige deutſche iſt eben Ten befonders; es mag and wohl 
darum wenig Theil an der deutfchen Literatur nebmen, ba 
ed in der Kultur, in Bebürfnifen und Marimen fo wenig 
init dem Miutterlande übereinftimmt, wenn man will, hinter 


ihm zurü iſt. Der neue Modeton gewiffer deutſchet Schrift⸗ 


ſeller: Apotheofen ber Weiber, iſt daher völlig uns 
betaunt, und wenn er einmal bekannter wird, fo faun er 
eben bie Ider nicht vermindern, die man von ber Pebanterie 
ber beutihen Schriftiteller bat. Aennten bach bie Herten 
Auteren der „Weiber wie fie fepn follten“ erſt die Weiber 
„wie fie find, ** die weibliche Natur, bie nie etwas auders 


” werden faun, als fie im Ganzen im jedem Zeitalter it! Ich 


muß offen gefteben, ich halte feine Romane umd Schriften 
bed Tons für gefährlicher, als ſolche, die das gemeine alltaͤg⸗ 
Tiche Leben, dad immer gemein bleiben wird, verpoeteln, bem 
Yıngling, der die Welt nicht fennt, mit übertriebenen Gau: 
feibildern von ebelihem Leben irre leiten, und ibn endlich Im 
Diefem Stande eiferner Notwendigkeit, diefem Stande des 
Begnuͤgens, der Nefignaglon, der Beruhigung und Welchräns 
fung (nad; vielem tauſchenden Streben nach Lebensgenuß) 
des wirklich ſehr großen Guten berauben, was er bat, weil 
er ibm nothwenbig mut flach und dußerft proſaiſch findet. 
Man will die Menfchen zu Helrathen aufmuntern, und macht 
unglüdlie Eben. Die Natur forgt fbom ſelbſt dafür; fie 
siebt den Menſchen durch taufend, freilich größtentbeils ſeht 
proſaiſche Mittel, in diefen Stand. Brod macht Chen, das 
iR unbegmeifelt gewiß. Ich glaube noch kein Buch bat es 
gethau. Woruber man ſchwaͤrmt und träumt, bas wiegt 
man gerade am wenigften zu thun und zu realifiten. 
(Der Beſchluß folgt. ) 





Thpeatralifche Notizen. 
(Und dem Tagebuche eines ieifenden durch Nieder ſachſen.) 


Theater in Hamburg. 

Das Hamburger deutſche Theater batte ich mir, zu 
Felge des ftandalöfen Streites, deu auch bie elegante Zel⸗ 
tung berührt, und über den ic ein Dutzend Scharteken geles 
fen und mwenigiiend vier Dugend kompetente und infompes 
tente Richter iprenem und abfpreden gebört — welt ſchlechter 
gedacht, ala is jand. Div Detorag onen find burcbanus gut, 
mehrere treflich an Veripettive, jarbengebung und Geſchinack 
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in der Anorbinring’ ber Partien, die felbit einen Brepfig 
befriedigen wärben. Die Garderobe it im Ganzen nicht 
ſhlecht, obwohl es bier und da fehlt; das Perſonal nicht 
Hein, Freitich find bie beften Mitglieder meiſt von Familie — 
nehmllch der Diret ziou. 

Ffflande „Dlenſtyflicht“ unb „Woned Bernauer 
rin" ſah ich recht brav geben. Nur ein Neuer im erſten 
Stüde fiel dınd. Mad, Eule, Langerbans, Wohl: 
brüd, Stegmann, Herzfeld, feine Fran, Eule, 
?eo, Steiger fpielten Ihre Rollen ſehr brav. Aber bie 
Opet if ſchlecht mit Stimmen verſehn. Man bat einige bes 
lichte Mitslieder gehen laſſen, die man bätte erhalten fün- 
ven, elne Mad. Hafloc geb, Keilboly, Solbrig und 
einen Sänger Schroͤder. Mau bat ferner nit genug 
Neues gegeben, und 3. B. die „. Maria Etvart‘* (Died Mei: 
flerwert des Echillerigen Genies), und den „„ Kamileon‘* 
zuruͤckgewieſen, ben ich zwar micht fenne, der aber Muf bat, 

Hier haben Sie in wenig Worten den Grund und die 
Veranlaſſung bes Speltafels im Speftafel, den nicht bası 
Pubiifum, fondern eim hundert und drüber, meljt junger 
Herren veranftalteten. Col ein Unſug kann freilich fein 
Gutes Geben und zum Beſſerwerden beibelfen. So viel über 
das deutſche Theater in Hamburg, 

Auch im frauzoͤſiſchen war ich während bed beinah 
vollen Monats, den ich in Hamburg zubrachte. Es hatte 
dies burch Abgaͤnge fehr gelitten, und man half fich durch 
Frenſplele mit Kampfen, Taͤnzen und anderm Speftatel ge: 
miſcht. Aber ee bat fich gehoben, Faſt jeden Tag find (im 
May und Junp) nene Mitglieder aufgetreten, unter benen 
ein paar Sänger Lizys, Iaillot, auch Duclos und ein 
Shevalter Sidongns ſich auszeichnen. Man erwartet aber 
eine Sängerin ans Paris, bie eine zweite Chevalier — 

ſeyn foil!- Ih kann fie nicht erwarten, denn meine Flugreiſe 
seht nad) Magdeburg umd fs weiter. 8- 
—— 
Erfindung. 

Der Bürger Noper in Paris hat kleine portative 
Damenbiblistheten fo eingerichter, daß wenigſteus 30 bis 50 
Bücher in Heinem Format in einem mit Fachwerk verfchenem 
Behaͤltnis placirt werden Kinnen, bag felber bie Form eines 
Zoliobandes kat und verichloffen werden kann. Da’es zu: 
gleich fchr efegant iſt, ſo kann ed einem Tiſche oder Sefretair, 
worauf es geftellt wird, zur Biere bieien, und eine Menge 
Lieblingsbücher laſſen ſich auf ſolche Meife recht bequem und‘ 
derſchloſſen mit aufs Land franeportiren. 
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Zu den neuern Schrlften, welche die Zeitung für die 
elegante Welt für werth baͤlt von dem gebildetern Publikum 
gelefen zu werben, zaͤhlt fie die Heine Piece: 


Vierzehn Tage in Paris, Mom Verf. von Gu— 
fans Berirrungen (Leipsig bei Heint. Gräff.) 


Eine fehr angenebme und durchaus anſtaͤudige Pole, taſch 
und lebendig erzäble und ſehr lehrreich für den Schwatm ber 
beutihen Zugvoͤgel, Die jetzt Schaarenweis ber Seine zufite: 
gen. Sie flellt eine anfehnlihe Menge von Thorheiten eines 
jungen reihen Kaufmannsichne aus Hamburg auf, deſſen 
Vater die Meibe berfelben mit der Thorbeit anfieng, ſich 
baronifiren zu laſſen. Alles verſchlingt und entwidelt ſich 
bier fo ſchnetf, wie man weiß, daß ſolche Dramen in Paris 
fh, zur nachdruͤcklichen Belehrung eines duͤpirten Thoren 
ans ber Fremde, zu bilden und zu löfen pflegen. — Fernerble 

Briefe über bag beutfhe Theaterweſen, ober 


Prifen aus der Hornbofe bes gefunden Men: 
fhenvertandes. (In Kommlifion bei H. Gräf.) 


Der Titel it feltfam, man nm ſich daran nicht ftoßen. 
Wenn man weiß, wie ſchwer es hält, daß ein gutes Buch bef 
ber Suͤndfluth von Echriften fih Bemerfiich mahen kaun, fo 
vergicht man dem ſehr geihenten und mit den Leiden und 
Freuden bes Theaters ſeht kundigen Verfaſſer das affeftirte 
Aus baͤngeſchild diefer treftichen, Heinen Schriſt, die von einen 
ſehr geübten Schriftſteller berinräbren ſcheint. 

Sie enthaͤlt ein ſcharf gezeichnetes — bisweilen nur 
au ſchattiges uud grelles — Semaͤhlde vom Theaterweſen, 
von ber theatraliſchen Kunſt, von dem Grunde bed Werths 
und Unwerthse unfrer deutſchen Echaufpleler, ibrem Leben 
end Treiben, ihren Anfpröden und ihrem eigentlihen Ber: 
bältnis zu dem Äbrigen Sränden in der Welt. Nicht leicht 
find irgendwo bie Grenzlinien zwiſchen Verlangen und Kön⸗ 
nen, zwiſchen Wirklichfeit und Traum in ber Theaterwelt fo 
feſt gezeichnet, als im dieſem Eleinen Buche, das felbit bei 
feinen manherlei Uebertreibungen und Paraborien auf eine 
feltene Meife fonfeauent fit. Es lohnt der Mübe, zumal 
jetzt, wo das Theaterweſen fo hoch ſtehet, geleien und von 
Allen, welche ind Schaufpiel und mas Darauf Bezug bat, 
wäber angebt, wohl erwogen zu werben. Much kann ed zu⸗ 
gleich dazu dienen, das Bewußtſeyn vieler eigentlich wiglichen 
Mitglieder bes Staats bei dem Abgang von äußern Vorthei⸗ 
fen zu tärten, melde die Schauſpleler vor ihnen voraus zu 
baben fdeimem, . zT. 





Hierbei das Antelligenzblatt Mum, 24 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 





elegante Welt. 


4 July ıgoı, 


24. 





Zur Unterhaltuug und Belehrung koͤnnen wir 
folgende Schriften, welche bey uns feit kur— 
zem erfchienen find, ohne alle weitere Sobpreis 
fungen empfehlen: 


Me Gevatterfhaft, ven Friedrich Laun (Merf. des Mans 
nes auf Freierd Füßen.) Mit Kupf. heil. Papier. ıso1. 

1 tbl. 6 gr. 

zer Eobn bes Teufels und feine Liebſchaften, mir ı Anpf, 
auf Schreibp. 1501. 1 tb8. 8 gr. 
Die ganze Familie wie fie ſeyn follte, Ein Moman nie er 
feun lann, von Eh. H. Spieß. Schreibp. mit ı allegor. 
Kupf. 1801. 21 dt. 
Der Mann mit der rothen Müpe, zte fehr vermehrte Kuss 
gebe, 18 ot. 
Sieben Ueberellungen. Echreibp. mit ı Kupf. 1801. 14 ar. 
VBernes neue empfindfane Reifen in Franfreih (unter Robes⸗ 
pierre) 2 Thle. Echrkp. mit ı K. ı%0r. ı th, ı8 gr. 
Sechs Fündlinge, 3 Theile. 97. mit Kupf. 2 tbl. 
Wellners Leben, Meinungen und Thaten, 2 Theile. 08. 
ı tb, 12 gr, 

Zeben, Thaten und Meinungen eines Kammerjunfers, mit 
72 Vigunetten. Schreibp. 2u gr. 
Melne Todſuuden und einige andre von minderm Belange 
Geſchichte der franzöfiihen Revolution) mit 1 Kupf. 
Ecreibr. 99. 1 tl. 12 gr. 
Bergquind Kinderfreund, 2 Theile, ı thl. 
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Qatob Böhme, ein blographiſcher Verfuh. 8. 20 ar. 


Je feltner Menſchen find, wie Botine war, und 
jemebr er fogar als einzig betrachtet werden tann; ie unbes 
Fannter dieſer Mann der Hauptfahe mach ift, obgleich ziems 
Ki aloemein feine Aenferungen fiir einen Inbenrif des 
Höcdhften Unſuns gehalten werden; je inteteflanter eine nebere 
Be tauntſchaft mit ip, wegen eiues segenmirtigen Zuftan: 


. 
Si Fe, 


des im der @itteratur wird; deftomehr glauben wir die Aufs 
merffamfeit vieler Leſer auf die Biographie hinlenten zu 
bürfen, melde in unferm Verlage erichienen, und in allen 
Buchbendlungen zu haben iſt. 
Pirna ben 12. Jund ı801. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Bey Rod und Comp. in feipzig, find folgende 
Bücher in Kommifjion zu haben: 
Muſenalmanach von und für Ungarn, auf das Jahr 


1801. Serausgegeben von Nödler. 12. 14 or 


Friedt Leop. Braun Grundriß der Etaatsfunde bed 
deutſchen Keiche in ihrem ganzen Umfange, nılt Inbegriff 
der ſammtlichen Preußiſchen und Oeftreichiſchen Staaten. 
ıte Abtheilung. ar. 8. ı thl. 





Folgende Romane kann man durch alle Buch— 
handlungen Teurfchlands erhalten: 


Der Bauer am Hofe, oder Berthold's Abentlicuer. 
Eine Arabeske von Peter Squenz Mit « Titel- 
kupfer von W. Böhm, 5. brosch. ı tbl. 8 gr. 

Amalie Melford, oder Geſchichte einer Dame, bie 
ſich von dem Schlaraffentheater der großen Welt hinter 
die Couliſſen gezogen Datz von ihr felbit gefchrieben. Ein 
Epiegel für zartfühlende Mädchen. Herausgegeben von 
Eduard S. 8. 16 gr. 

Das Geiterregiment. Kein Noman, keine wahre 
Gedichte, am twenigfien eine Alegorie. Won Jer e— 
mias, nicht dem Propheten, fondern bem Farcenſchrei⸗ 
ber. Mit ı Kupfer, 8. ı tl. 6 gr. 

Wanderungen und Echidfale des Pater Abilgard. Bon 
gr, 2, Lindner. 3 Bändchen, 8. 2 th. 12 ar. 


Karl Netnlihe zweihnudert Gulden : Poral, 8. 1297 


Deſſen Schilly. 8. 12 gr. 
Verſuch in pirdofsgiihen Romanen, 8. ı0 dt. 
% 3. Warner. Das EStandchen. Ein Laflipiel in vier 

Aufzügen, &. z gr. 


Bey uns it erſchienen: 
Tabellariſche Enenclopäbie der Sternkunde, 
Erdbelchreibung und Naturkunde, der ta: 
tiſtik und Grefdihteie Ein Leſebuch für 
Gedbermann in ı2. anf Schreibe. und brod, 


Um die Brauchbarteit biefes Taſchenbuchs darzuthun, 
wellen wir blos einige Artikel des Inbalts anführen; Stern: 
bilder, Eonnenipftem, Atmosphäre x. Erde, 
Berge, Bebirgsfetten, Landfeen, StrömeFoßi: 
lien, Gebirgsarten, Bdume, Straͤuche und 
Etauten, Pflanzen und Kränter, Shwdimmei, 
Gängtbiere, Vögel, Ampbibien, Fiſche, Im: 
fetten, Würmer, Werfteinerungen, Einfache 
Salze, brennbare Subftanzen, fpec. Gewicht, 
Eobdfion, atmospb. Luſt it. Malfer, Feuer ic. 
Beſtandtheile der Pflanzen ic. der Menſch, 
Linder und Staaten, ftatiftifhe Ueberfiht 
und Entfernung ber Städte von einander, 
biforifh: hrondlogifhe Staaten: und Regen— 
tenüberfiht, Gelebrte, Küänftler, Univerfitd: 
ten. Erfinbungen; beutfhes und franzöfi- 
ſches Maas und Gewicht, Münzſorten ic, 


Ueber alle biefe und mehrere Dinge wird ber Leſer 
weit mebr Unskunft erbalten, als er erwartet. 


Wer fih mit baarer Sablung unmittelbar an ung 
wendet, erhält ben 10 Eremplaren jedes für 10 gr. — In 
allen Buchdandlungen aber ifi es eingelm für mthl. zu bes 
fonmen. 

Pirna, ben 12. Jump 1801. 


Arnoldifche Buchhandlung. 





Bey J. E Hinrichs Buchhändler in Seipzig 
bat die Preße verlaffen, 


Erfheinungen und Gcenen in ber galau— 
ten fanfmännifhen Melt befonders aus 
geipsie. 8. 16 gr. 


Diefe aus XII Ubſchnitten beftebende Schriſt, ent: 
hält eben fo viele Fleine Muffäse über Gegenſtaͤnde aug dee 
galanten und tauſwmaͤnniſchen Melt, beſonders Leipzig und 
Hamburg, Über welrbe der Verfaſſer, der fih als einen guten 
Kopf und feinen Beobachter zeigt, bald im Tone launlgen 
Spottes und feiner Verſiſlage, fo viel lehrreiches, wahres, 
gedachtes, wuͤtzliches, und zu feiner Zeit geredtes ſchreibt, 


dab Mezenfent bier Heine Echrlit in Aller Händen unb 
ren Allen beberziget wänſcht. 


Angelita Tochter des großen BanditenOde— 
ardo. Ein Seitenſtück zu Schillers Geiſterſeher von 
Bruͤckner, mir Kupf. ı tbl. 


Dieſes neueſte Produkt der Phantaſie, eines nicht 
unbekannten Schriftſtelers, datf auf ein zahlreiches Leſe⸗ 
publllum um fo ſicherer technen, da bie Geſchichte intereſ⸗ 
ſant und fo angenehm und raſch erzähle iſt, daß man ſich 
gerne unnnterbroden, bem angenebmen Einbrud, welchen 
fe auf unfre Gefühle macht, überläßt, und nicht unbefrie: 
digt bleibt. Drud, Yapier und Kupfer ift, wie zu erwars 
ten war, fauber, gefhmadvoll, und dem Junern anges 
nieffen, 


Von Guftav Schilling dem Verfaffer des Guido 
von Sohnsdom, find bey uns feit kurzem 
folgende Schriften erfchienen: 


Gotthold, ein fomifher Roman, anf hol. Papier, mit 
Kupf. 1801. ı thl. 12 gr. 
Emma, ober bas Weib wie es ift, neue Ausgabe, auf 
holl. Papier und brochitt, mit Kupf. ıgor, 1thl. 16 gr. 
anf Etreibp. 1 thl. ı2 gr, 

Der Mann wie er ift, ein Seitenſtuͤt jur Emma, anf boll. 
Yapier, mit K. 1801. 1 tbl. 16 or. 
Noschens Gebelmuiſſe, 2 Theile, nene wohlfellere Uusgabe, 


mit Kupf. Schteibp. 1801, 2thl, 
Die fhöne Sibille, 2 Theile, neue wohlfellere Ausgabe, 
mit Aupf. Echreibp. ısor. 3 bl. 


Die Reiſe nach dem Tode, eine Poße, holl. Papfer, mit 
Kupf. 1801. 1 tbl. gar. 
Das Leben im Kegfener, ald eine Folge von ber Dieife nad 
tem Tode, boll. Papier, mit Kupf. ısor.  rtbl, ger. 
Bagatellen aus bem aten Feldzuge am Mittelrhein, von 
Bebedäus Kukuk, mit Aupf. 20 gr, 
Su ihrer Empfehlung fein Wort! Jedoch marnen 

wir vor eleuden Nachdrücken, bie bavon, fogar mit dem 
Verlaadorte: Pirna verfeben, zum Vorſchein gefommen, 
in welden aber durch bie ſtrenge Prager und Wiener Zenfur 
fo viel gefirichen worden iſt, daß mur bloße Gerippe übrig 
gebtichen find, womit die Spitzbuben Franı Haab, Wlens 
und Anton Doll u. a. nun auch noch dad Publikum betrügen. 
Mir bieten babei den Freunden einer foliben Lectüre bie 


* ganze Driginal: Sammlung, wenn Sie ſich unmittelbar an 


ung wenden, ftatt des Ladenpreiſes von 12 thl. — für sthl. 
fähh. und dur Beſorgung fremder Buchhandlungen fir 
9 thl. bis Ende diefes Jahres an. 
Pirna, dem 12. Junp 1801. 
Arnofdifche Buchhandlung, 





Dienfag 


. 


Muen Schoͤnen fing’ id. 
Rirbe bier Ich allen, 

Allen Himmelätbchtern, 
Die auf Erden wallen. 


Ob aus brauuen Mugen — 
Ob ans Veildenblanen 
Schatthaft fie in meine, 
Oder zärtlich hauen ; 

os ın Morgenrbihe 
Eid; die Wange tauche — 
Ob geheilmes Schinachten 
re Sur verhauche; 


Ob fi im Weofile 
Grtedjeniand verruͤnde — 
Ds darin die Tochter 
Roma wiederfinde ; 


Ds auf Schwanenuacken 
Rapenhaare fallen — 
Ds um Siltberſtirnen 
Sorpne Locken wallen ; 


Ob der volle Buſen 


Huf and wieder fliege — 
Ob er in der Sinstye 


Mech verihioffen liege; 


Ob tie garten Bficher 
Schon rin Hauch vertere — 
Ob grörängte File 
Nirptichkeit exfene ; 


en 
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81. 


7 Sur, 


u Tun ——— 


Yilten 


Shönem 


Db ter ® 

ay < 
Edet ſich erhiebe non tig 
Ob in firinern 


Fo 
Eine Gr ud 


ne webe; 

“ie der W 
* under, 
Jinmer ſich — dertorper 
Merten ſßen 


Pate 
Er vom Aug- * 


Flltfaite; 
DE in dieſem T 
emve 
Eine Gotthelt throne — 
Ds ein Meiner Teufer 
Sputend ihn bewohne — 
Se lsſt im fhltmflen 
Wenn er öde Mube, 


Wenn ſich weder Sort nor 
Teufel drinne fände: 


Falfe, 


Nieder Firie Ich dennod, 
Bete an umd fiehe 
Gcaentlebe taufchens, 

Ob ein Diem worbe, 


Meine Insrunf wird pas 
Todte Bin beichen, 
Wird empor die Ebte 
Geiuss Bufens heben, 

Und um erfien Mile 
Bird das Herz Abm flogen, 
um das offne Ans 
Feeumptich mie es Mur. 

— 





* 
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Gritne Soden werdtu 
Mich im Nege fangen, 
Während runte Arme 
Biesenb mich umfchlangem 


Tandelnd werd td Amors 
Reichte Spiete ſpieten. 
Und dem Feind in alle 
Beine Karten ſchielen; 


Auf ter Mofenlippe 
Meine höber fürken, 
Und der Preife viel un 
Köfttiche erwerben, 


Uns tay Sritigfte wirt 
Srinen Slauz euthuͤlen, 
Und ben Stertlichen mit 
Seligkeit erfüllen. — 


Spende, ſaufte Bora, 
Meichnich alten Schonen, 
Feyre holder Anmuth 
Dir den beſſen Tönen ! 

Sritig, Beilig fei ibr 
Jebes Leiter Lieder, 

Uns die Sufunft Imile 
Eie ber Nachwelt wicber! 


Karl Heinrich Leopold Reinhardt, 
tin Dredsen.) 





Marquife de Chatelet. 


Das nachfolgende Gemaͤhlde diefer, durch VWoltafre 
und Friedrich = berühmt gewordenen Frau iſt, mac der 
Perücherung eines ber neueſten Bldtter ang dem Journal 
de Paris (269) von der Madame Dudeffant entworfen, 
einer vertrauten Freundin der Maranife be Chatelet, von 
ber öfters in Woltalre’s Briefen die Rede iſt, und bie ſtets 
an ihrer Seite lebte. Es ſoll fih unter den binterlaffenen 
Yarteren eined Raritaͤtenliebhabers gefunden baben, ber die 
Manie batte, ungebrudte Gefhlbten, Aneldoten, Verſe 
u. dal. mit dem bicditen Intereſſe für fein Kelleltaneenbuch 
aufzuſpuͤren, und der da alanbte, was einmal gedruckt fel, 
fei nicht der Mübe werth gelefen zu werden, worin er gros 
Bentheils wohl Recht batre, Wenn man aud an dem leiße, 
womit die Zuge dleſes Gemaͤhldes entworfen find, die Hand 
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der — Freundin erkennt, fo wird man doch, das Freund⸗ 
ſchaftliche davon abgerechaet, auf manche nicht üble Bemer⸗ 
fung daburch geleitet werben. Dech Mad. D. mag num das 
Wort nehmen: . 

„Man denfe ſich eine lange hagere Frau, mit ſchma⸗ 
fer unſchöner Bruſt (deux petits ** arrivant de fort loin, 
ſteht da), plump geformten Armen und Beinen, enormen 
Füßen, febr winzigem Kopf, ſchatfgezelchnetem Geſicht, ſpitzer 
Maſe, Heinen ins Gruͤnliche fptelenden Augen, einem 
Schwarztothen Teint, platten lippenloſem Mund duͤrftig mit 
baͤßlichen Zähnen ausgeftatter — fo bat man das Bild ber 
{hönen Emilie. Bei alle dem iſt fie aber fo zufrieden 
von ihrer Figur, daß fie es on nichts fehlen laͤßt, um fie in 
ein volles Luſtte zu fegen. Frifer, Vompons, Glas: und 
Steinſchmuck — Alles iſt am ibr uͤberladen. Der Natur 
zum Wrog will fie durchaus fhön, fo mie über Wermögen 
prächtig erfheinen, und dabei fehlt es ihr nicht felten an 
Etrümpfen, Hemden, Schnupftüchern und andern Neinen 
Bedürfniffen. 

Ohne natihrlihee Talent, ohne Gedächtnis, ohne Ge: 
ſchmack, ohne Phantafie bat fie mit aller Gewalt Matber 
mariter fepn wollen, um nur über ibr Geſchlecht hervor zu⸗ 
ragen, und weil fie weiß, daß das Seltene und Auffallende 
alle zelt eine gewiſſe Superieritär giebt. Allein durch dieſe 
ungemeffene Ruhmſucht bat fie fi ſelber aicht wenig geſcha- 
det. Das Wert, das unter ihrem Namen befannt geworben 
iſt *), iſt, wie jeder weiß, von einem Küfter, Namens Abs 
nis; natärliher Weile entſtedt dadurch aroßer Verdacht 
gegen ibre ganze Gelebrfamfeit. Ja die Paifanterie geht 
ſchon fo weit, ba man behauptet: fie ſtudite blos Grometrie, 
um ihr eigenes Buch vertehen gu lernen, Ihre Wiſſenſchaft 
iſt ein Problem, das ſchwet aufsulöien if. Sie ſpricht nur 
gelehrt, mie Saanareil® Latein ſprach mit Leuten, bie 
es nicht veritanden, 

Schön alfo, billlant und gelehrt — was febite Ihe 
noch, als eine Prinzeifin zu fen? Nun, die fft fie denn enb» 
Ti and geworden ; nicht eben „von Gottes Guaden ‘* oder 
durd die Huld bes Königs, fondern fie bat ſich ſelbſt dazu 
gemacht. Ihre Laͤchetlichkeit hat ihr ben Namen ber Theas 
terpringeffim zugezogen, und feinem Meuſcheu salt es 
faft mehr ein, daß fie eine Frau von Stande it. Ja es iſt 


*) Wahrfiheintih werten Bier Me Institations de Physique gemeint feon, in weichen fie Beisnigens Plrunpfäge erläuterte, 
Da fie biefe aber nachher ſeinſt amdefrichigend fand, fo wiett fie ſich an Newton, deſſen Principia philosöphiae naturalis 
fie Überfegte; den Armmentar davon biird fie aber fehuitig, denn fie flarb 1749. Ju Käfiners Gefayinite ter Martemaril, 
ronnen — ta Damen fo was nicht zugumutben If — wißbegterige Herten wenigflend, Wiehreres Aber dir geiehrte Frau 


von Ehateres finden, 


653 
fo weit mit ibe-gefommen, daß bie ganze @riftenz der g dk fs 
lien Emilie anf lauter Blendwerf beruht. Sie bar ſich 
fo zerarbeitet, zu (deinen was fie nicht it, daß man gar am 
Ende nicht mehr weiß, wofür man fie eigentlich balten foll. 
Selbſt ihre Fehler haben nicht einmal den Vorzug natürlich 
zu fepn; fie find weiter nichts als Prätenfionen intereffant zu 
feinen. Jöre Unachtſamkeit, das angenommene Prinzeffins 
nenweien zu fonteniren, bie Trodenbeit ihrer gelebrten Ges 
ſpraͤche, hr kreiſchendes Lachen, Ihr Grimafiiren, ihr Sich⸗ 
Verdtehen und Verzerren, um huͤbſch ſeyn au wollen — 
Alles iſt angenommene Unnatur. 

Doch mit allen ihren Prätenſtonen würde ſſie nicht 
haben fo bemerkt ſeyn können, als fie gern ſeyn wollte. Um 
berühmt zu werden, dazu gebört noch, dab man von Undern 
verherrlicht werde. Dies iſt ihr denn bach MWoltaire ges 
worden, der fie zu feiner Herzenstoͤnigin (Maitresse) ertohr. 
Dadurch erhob er fie zu einem Gegenitande der allgemeinen 
Aufmerkfamteit, und machte, daß weit und breit num in Ge⸗ 
ſellſchaften von ihr gefproden wird. Wenn fie daber etwas 
ift, wenn iht Name gar auf die Nachwelt fommt, fo hat fie 
dies allein ihrer Verbindung mir Voltaire zu banken, 





Miszellen aus Rußland. 
Befhiuh,) 
(St. Petersburs.) 

Meine Nachtichten über das biefige Schaufpielwefen 
laſſen fi auf wenig beſchtänken. Herr von Kohdebue bat 
kürzlich feinen Abſchled als Direftor des deutſchen Theaters 
genoinmen oder betommen, man weiß nicht, und ift auf Das 
in Liefiand pm weldenfte Gut, einige fagen ing Audland, 
gesangen. Seine Stelle bat Adelung erbalten. Er batte 
einen neuen Plan beim Unfang diefer Negierung wegen des 
deurichen Theaters gemacht, ohne deifen Genebmigung, um 
einen Trumpf darauf zu fegen, er nicht bleiben wollte, Die 
genauere Beftaffenieit defelben fenne ib nicht; er fol aber 
etwas glaantiſch geweſen ſeyn, und wurde nicht genebmint. 
Herr v. K. gieng aloab, Man ſagt indeſſen, er babe ſich 
frine Entlafong doch nicht vermurbet. Bekauntlich war er 
einige Zeit neh Sibirien verkbitt; unverfihtige Reden bei 
feiner Sherreiie oder auch Schriften, die man ihm zuſchrieb, 
vielleicht die Warnuug eines gewiſſen Hofes hatten dies 
Shitfal ihm zugezogen. Eine Ueberfegung feines „ Zeibs 
tutſchers,“ die Paul dem Erften überreicht wurde, fell feine 
guridberafung und das Geſchent eines Buts In Lieſland ber 
wirft haben; vieleicht auch die damaligen Mipverfiändniffe 
mit biefem Hofe, 
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ifofirt forkwurzelt, fo hoch er auſſchoß; aber elite genare 
Vereinigung derfelben iſt dad Merk der Zeit. Warum ſich 
Immer nah fremden Formen mebeln; Fieber bie eigenen 
verfeinert! 





Buentes, Dekorazionsmahler. 
(Trantfurta. M., im Sant.) 

Auch Fuentes, ber Deforaziongmabler, verlaͤßt 
mire Stadt. Ihm dankt das hiefige Theater bie ſchoͤnen 
Deforagionen, worin es ben Mergleih mit den erſten in 
Deutfchland und felbit des Auslandes auchaͤlt. Der Kenner 
bewundert feine Kunft, und der Pape ftarrt mit trunfenen: 
Blic, feine Tempel, feine prädtigen Säle in ber Oper 
Palmpra,“ das Gapitol und das Amphitheater im „„Zis, 
ind‘ an. Sein unterirdifhes Waarengewölbe im „ Eorfar 
hr unübertrefih, und die Zeil, bie fhönfte und laͤugſte 
Etrafe Frankfurts, fein Triumph. Ws ſich der Vorhang 
aufzeg und man die fhöne lange Straße zum erften Wal fab, 
bemächtigte ſich ein freudiger Cntbufiasinus aller Zuſchauer. 
Seber fand fein wohlbefannted Hau, jeden befammten Gegen⸗ 
fkanb wieder. Kein Schild, fein Baum, Feiner der zahlloſen 
Gewitterableiter war vergeffen. Die Heinern Hiudhen am 
Ende fanden nicht minder treu Darauf, ald Schweizers Pal- 
faft und bie Ineinnubergeihobenen Fubrmannglarren vor dem 
Meidenbofe, — Lange ſah man bes Künftlers freundliches 
Gemäblde, ebe man etwas hören wollte, Man rief ihn, man 
mollte ihn Teben. Aber der beſcheidne, anſpruchloſe Mann 
blieb blöde hinter feiner Leinwand, 


Vermiſchte Nachrichten aus England. 

(2ouson, 23 Ium.) 
, Kın Mittewoch beſuchte ber König De Prinzeffin von 
Wallis und feine Enkelin in Blackheath, um von ihnen 
dor feiner Ubreife nah Weumonth Abſchied zu nehmen, 
wo er den Yallaft bes Herzegs von Gloucefter gelauft 
bat. Die Königin befuchte in derfelben Abfiht bie Het zogin 
von Dort in Datlamde, Die Herzogin gab der Königin 
wiederum dad Seleit anf einem Enrritel bis nah New. Die 
Herzogin kutſchiert für Ihr Leben gern, und nimmt fih dabei 
mit vielem Geſchick und Anſtande. 

Der nene Pallaſt in Kew ſoll ein großes vierecigtes 
Gedaͤude mit vier Thürmen werden; es wird in der Mitte 
einen weiten Hofraum einſchließen. Es foll vier Stocwerke 
betemmen und aus rothen Vackſteinen erbauet werben. Der 
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Plan dazu iſt völfg im Botbifhen Geſchmack und gänzlich 
nach der eigenen Angabe des Könige, welche ber Baunsehfler 
Woatt ausführt. 

Der König hat feine Vorwerle, wo er Aderbau und 
Viehzucht ſelbſt trieb, verdußert, weil fie ihm zu viel Ermür 
bung verurſachten. 


Schöne Baukunſt. 


Das heutige Kupfer (Mum. 18.) giebt ung bie Anficht 
und den Grundriß von einem Sommers Wohngebäude ohne 
Heizung, in Form eines Mauſoleums in Egpptiſchem Strl. 
Eine Idee, die neu it, wenn fie auch Mauchem für den 
Zweck von zu eruſtem Gehalt ſcheinen ſollte. Wenn man 
aber annimmt, daß das Friſche und Splelende nicht der 
einzige Punkt ya ſeyn braucht, unter welchen wir unfer Leben 
und unfre ländliche Zutuͤckgezogenheit zu bringen baten, und 
das Einfabe, Edle und Bedeutende ber Form mit dem Nuͤtz⸗ 
lien, der Kublung, fehr glädlih hier verbunden fit, fo wird 
man unter ben vielen abgenugten Ideen dieſer hier vermutb: 
lich den Vorzug einräumen. 

Der Orundriß zeigt in ber Mitte einen Saal, der 
feln Licht, außer dem zwei Fenſtern in der Faſſade, noch durch 
ein DOberlibt erhält, Der Enal gebt in der Höbe aus ber 
laͤnglicht vieredigen Form in ein Dval über. Meben bem 
Saale legen mehrere Zimmer und Kabinets; aub it von 
dem Vorplape hinter den Obelisten rechts der Eingang im 
bie Küche, welche mit einer Speifefammer verbunden ift, 
und wo man durch einen Korridor aud mad bet — Noth⸗ 
uud Huͤlſopartle fommen fan. 

Man könnte ſich auch dieſes Gebdude nur zu ben 

gefelisen Genuß beftimmt, benfen, ba der Saal vermöge 
feiner Größe recht aut als Tanzſaal, und bie baran ftoßenden 
ubtheilungen für die übrige Geſellſchafſt zu Spielr und an: 
dern Zimmern dienen fünnten; nur muͤßten ſolche alsdann 
dutch Thüren mehr Verbindung mit bem Saal erhalten, 
Allein, bierzu fhelnt der fehr ernfte miyſtiſche äufere Cha: 
tafter des Grbäubes wenig zu ſtimmen; denn mad follen 
bei der Freude: Thrdnenfräge? Sie müßten denn auf Md: 
digkeit im Genuß deuten ſellen. — 
j Doch, das Gebaͤude laͤßt noch eine andere höhere Me: 
ſtimmung zu; Vielleicht laͤßt es fi, und biefer Sinn ſcheint 
nicht übel zu ſtimmen, zu den geweiheten Verfammlungen 
ber Brüder Freimaͤurer im Sommer benutzen. — 





Hierbei dad Kupferblatt, Mum. 18. 
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Gefelljchaftstheater in Altenburg. und Aumuth durchſtro men Kine Feen 
(Altenburg im Juny 1801.) find dunfelblau, feine Paare Hicp darr, —— 
oͤfnet ſich zum beſcheldenen &i organ : Ran; 

Fm vorigen Jahre hatte das feit einigen Jahren beitebenbe tippen (helnt der Bohllaur ein, — 
Seſellſchaftetheater zu Altenburg dag Glück, vor dem eben Hand hebt fi vorwärte der Sarmon * — u 
anwefenden Durchl. Erbpringen Anguft zu Sahfen: tbig einen Rofen- und ng fein regr One, —— 
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ſinn“. von Kogebue. Eine Heine Abänderung im Schluſſe Gattungen der Dramatifchen ze Teije ; Bezeig it der Ber 
des Stuͤes, wozu bie erfreulihe Auweſenheit des Durchl. fimmt auf einen antifen fr ichttunſt _ > Hung der * 
Erbprinzen Veranlaſſung gab, und durch welche daſſelbe in ar, der mir m ’ Selge or 2 


einen geſchmackvoll iluminirten Garten ſchloß, fchlen, fo wie 
die, durd feflihen Schmuct des Schaufpielbanfes mit Blu: 
mengemwinden, an ben Tag gelegte Aufmerkfamteit, des Beis 
falls und der Zufriedenheit des Herrn Erbpringen nicht zu 
verfehlen, deren Er aud die Geſellſchaft in ben berzlichften 
Ausdräden werfiherte. Als einen befondern Beweis Seines 


Auf demfelben ſteht eine Höldene Schal en ve 
und eine Schlange trinken; am — a Aus eine, * 
ein Tympanum, und eine Sandale. Oft Ich Be 
gen des Genius fenfen ſich ſchon 
Gewand iſt rofenfarb, und tuuſtrelch gefafter: 
ſchallhaft, indem es verhüllen wid, die Kos 
lieblichften der Genien; feine Füße find yierf 


jum Miederftegen 


gnädigen Wohlmollens aber, lied Er dur dem talentvollen 
Künftler, Herra Schnorr in Leipzig, mach bödft eigener 
ansführlic felbit angegebener Idee, der Geſellſchaft einen 
Vorhang mablen , welcher am sten April, mit der Vorftels 
lung des „Cpigramms“” von Kohebue, zum eriten Male 
aufgeftent und feierlich eingeweiher wurde, 

Den Subalt des Gemaͤhldes theilte man in folgender 
Belsreitung dem anwe ſeaden Publikum mit: 

„Dee Genius der ſzeniſchen Stunft ſchwebt tanzend 
von der Höhe bermieder ; feine Mieme iſ ſprechend, Grasie 


und ihre Spiten neigen fi zum Moden, 
Ahnung erwedend iſt der Hintergrund der 
Ganze ein dur einige lelchte Bäume beſch 
fen; Lorbeer: und Mirthen-Gebüſch beimaczfene 
zur Linken im Mofengebüfch erblitt man mehrere Sefag, 

Blumen: und Fructtörbe, und ein altes Wasretier mir * 
Gruppe dreier Kinder: das eine mit der Larve eines Etwach 
fenen — die Falſchheit; das andere — bie Wahrheit, eng, 
larot das erftere ; das dritte — die Eatore, hält der Menſch 
beit einen Spiegel vor, Zur Nedten im Vorderärunde finder 
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man einige befrängte Thorfus: Stäbe, und rin Gtüd bes 
moojten Simfed von einem zerlörten Altate.“ 


Der allegoriſche Stun bes Gemaͤhldes If: 


„MWählet Freude, wählet Schmerz; meine Kunft ſoll 
euch rühren und beſſern, tänfehen und entzuͤcken. Unſchuld 
und Klughelt paaren ſich anf meinem Altare, gezlert durch 
Kunſt und Geſchmact; Tanz, Muſit und Mahlerel erhöhen 
den Reiz meiner Dichtung.“ 


Die Unefährung dieſer Idee fehlen bem Künftler ganz 
gelungen zu ſeyn, und über die wortreflihe Wirkung bes 
Ganzen fprad nur Cine Stimme. Obne allen Widerſpruch 
unterſchtelben felbt Kenner die Werfiherung, daß dieſes 
Kunftwert Herrn Schuorr allerdings Ehre made, und 
überhaupt unter bie wohlgeratbenften Werte biefer Art mit 
Mecht gezählt zu werben verbiene. 


Die Geſellſchaft banfte dem Durchl. Erbprinmzen für 
diefea fbäsbare Dentmal feiner Huld, durch nahftebendes 
Gedicht, und freuet fih auf eine für fie fo ſchmeichelhafte 
Art in ben Weflg eines Kunſtwerkes gefommen zu ſeyn, defs 
fen ſich wohl wenig geſellſchaſtliche Theater zu rühmen das 
Gluͤc haben bürften: 


Erreicht war fhom ber kuͤhnſten Wünfche Fit, 
GBrliester Pring! De unfre Hoſnung nabrte; 
Bir ſchaͤtzten und begluͤckt, wenn aufer Spiet 
Dir einen fanften Augenblick gewährte z 


Da lied, im rofnfardenen Crwand, 
Der Genius, mit geivenem Gefieder, 
Den Du fo [hör uns durch des Künfiiers Hans 
Erſchufſt, auf uuſre Bühne ſich hermicher. — 


Of wird mr Bit ber tieſſſen Dautbarkeit, 
Auf dieſein Denkmal Deiner Gum verwellen, 
Denn man von ber Skefchäfte Saft befreit, 
Mir ver Erholung in bie Arme elite; 


Und wenn bie Deit dies Meiſterwerk verwiſcht, 
Der Liebllaiſte der Eenien verſaſwindet, 
Eein Laͤcheln fiirpt, fein blaues Hug! eriifcht, 
Und ber Aitar, ver Hain, ſich nicht mehr findetz 


Dann wird Des Daufes heillges Seſuhl, 
Ben dem geruͤhrt Ah unfre Buſen heben, 
Bei der Orinn'rang an der Biter Spiel, 
Beuebter Prinz! im amfern Cateln (ehem 


—— — — —— 
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Erſtes Konzert nach dem Frieden in Augsburg. 


Mugsburg, 7 Ztunbp 1801.) 

Wenn wir während den Zeiten bes wilden Kriegége⸗ 
tümmeld in unferer Stadt alle öffentlihe Mufit entbehrten, 
fo gewährte dafiir der worgefirige Abend, deſſen Beihreibung 
einer Stelle in Ihrer Zeitung nicht unwerth gefunden wer: 
den dürfte, ben Freunden der Tonkunſt ein um fo erhöhteres 
Vergnuͤgen. 

Der durch feine Kompofisionen und mufifaliiche Meilen 
ruͤhmlich befannte Herr @rmft Händler, water beffen DI» 
retzion fich mehrere Dilettantinnen geordnet batten, erfreute 
und zum erften Mal wieder mit einem großen Konzerke, 
welches er im dem impofanten, prächtigen Saale des Bans 
quler, Baron von Lieberti zu Ehren bed Friedens gab, 
und in welhem er die neueften Erzeugniſſe feines Kuuſtta⸗ 
lents produzirte. Alles, mas bie Freuden bed gefelligen 
Lebens fennt, Alles, mas ſich gern ben fühen Meizen ber 
Tonkunſt bingiebt, firdmte freudig dem Saale zu, um ſich 
bier einmal wieder in dem gewohnten Zirkel durch Mufit zu 
unterhalten, und ein Geiſt der lautetſten Froͤhlichkeit war 
über Ale verbreitet. 


Herr Häusler eröfnete biefed Konzert mit einer von 
ibm felbit in Muſit geſetzten Friebenstantate, In deren 
Duvertäre und Schluß wegen des fleißig nad brillant gears 
beiteten , febr vollen Affompagnemente ein großes ergreifen» 
det Leben fit, follre aleih das Ohr des Zubörers lieber bei 
den Stellen verweilen, wo ber Wffeft der Freude über die 
wiedergetebrte Rube und Eintracht fih fo ſprechend mahlt. 
Auch der untergelegte Tert bat Verdienſt. Er ift von Herrn 
Neubofer, einem jungen evangeliſchen Geiſtlichen, ber 
feine glätlihen Anlagen zum Dichter fleißig auszubilden 
fortfährt. — Frau von Shnurbein machte und das Ders 
gmügen, ihre Talente auf dem Pianoforte bewundern 4m 
Kunen, indem fie einige Variaylonen Mopart’s mir Fer 
tigfeit, Prägkfien und Ausdruc fpielte. — Das Fräulein 
von Münd fang eine itattenifhe Arie von Bampink. 
Sie hat eine reine und volle, aber noch ungeubte Stimme, 
wird aber mit ber Zeit viel Gutes leiſten. — Mehr Kunfts 
fertigfeit und Zartgefühl im Ausdruck bewles bie Frau Haupts 
maͤnnin von Diten, durd ibren lieblichen Gelang. — Herr 
Häusler felbit fang auch mehrere Arten; aber was den 
Kenner und Merebrer der Meufit am melften von ibm er» 
Höhte, waren feine Variazienen für das Wiolonzello, bie er 
mit der ihm eigenen Kunftierrigkeit ausfübrte. So marfitt 
und «arafterifiifh; fein Vortrag war, fo viel Fulle vom 
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Aumuth und verftäntliher Harmonie bezeichnete felne Som: 
yofision. Kerr Häusler bat das Gefllige mit dem Sträfs 
tigen in einem fdönen Bunde zu vereinigen gemnßt. Das 
nehmliche gilt von einer ebenfald von ibm fomponirten und 
mit der Frau von Diien abgefungenen Kantate von Me tas 
ftafio, mit welcher das Konzert beſchloſſen ward, 

Es if wahrli zu bedauern, daf die himmliſche Ton: 
tuuſt fib iniugsburg micht fo vielen Beifalls und eifriger 
Unterfügung zu erftenen hat, als der fo verberblibe Walzer, 
welher in dem luſtigen Dorfe Goͤggingen bi Haas 
einen, an Som: und Feiertagen viel beſuchten, Altar findet. 
Unterdeß Herr Häusler läft und einer beffern Epoche eut⸗ 
gegen feben. Mögte fie bald eintreten, und dagegen bas 
Steife, das Beremonielle, das fatale Setheilte, 
welches noch immerim geielihaftliben Verein dahiet berricht, 

vollends und für immerdar verfchwinden! ! — 

Die Verfammlang im Konzerte war zablreihb und 
slängend, daes nicht an Frauenzimmern feblte, die durch 
reiben Korfrutz und durch die Elenanz ibrer Kleidungen 
Beweiſe gaben, wie iehr fie bemubt find, die Blüthen des 
Neneften im Auslande zu prlüuden. Nur Schade, baf ber 
gute Geſchmac nich: immer feine Rechnung dabei findet, for 
wohl in Aufebung der angenehmen Formen, als der 
Splidirät und edlen Einfalt! — Indeſſen laͤßt fich 
ber Cinfiuß nicht verfennen, den der eilfmonatliche Aufent⸗ 
halt der Neufrangofen auf den Anzug unfrer ſchönen Welt 
sehabt har. Manche Dame if jegt fo ſeht umgeformt, fo 
franzöfiih koftumirt, und weiß fo gewandt und ungejwungen 
ihre dreielenlange Schleype in der einen, und ihren netten 
idichle in der andern Hand zu tragen, dab man fie fait gar 
nicht mehr für die gezwungene Nugsburgerin balten follte, 
die noch vor ein paar Jahrten, mit den ältern Gaben der 
Pandora zufrieden, die Orte der gewöhnlichen Zufammen: 
kunft, die fogenannte Juſel und die Siebentifhe, bes 
fuchte. Wie berrlic liefen ſich bier die ſchönen Frahlingss 
und Sommerabende zubringen, wie koöͤſtlich würde ibr Genuß, 
wenn man einmal anfhörte, dem elelbaften Swange der 
zeihejtädtifhen Etikette zu buldigen ! ! — 
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— Ungeſaͤhr eine gute Se * 
münde lag die Flotte — * — en. 
swei Treffen fo geordnet, dah ter Herzog Fu u 
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Signal, und von jedem Schiffe erfolgten nun zı Kanonen 
ſchuͤſſe; eim Gleiches geſchah bei der Abfahrt. Der Echuffe 
waren alfo nicht wenig, und der fait ununterbrochene Kaud⸗ 
nendonner machte den Auftritt um fo feierliher. Das Ganze 
fol wirtiich des Anblids werth geweſen fepn. — 


Allen auf obgedachten vier Chaluppen befindlichen 
Verfonen war der Zutritt zum Mbmiraisiciffe verftattet ; die 
übrigen, in zahlloſer Wenge auf andern Ehaluppen und 
Booten noch hinzuftrömenden Neugierigen aber mußten ſich 
begnügen, anf andern Schiffen zugelaffen zu werben. — Lord 
Nelfon, begleitet von Lord ‚Pomler und dem Obriſt 
Stewardb — beiten Jaͤgerkotps in jeder Ruͤckſicht dußerft 
ſchoͤn ſern feld — führte den Herzog herum, und zeigte ihm 
jeden Binfel feines Schiffes; in feinen Zimmern war eine 
prädtige Kollazion bereitet, Ungefäbe von 3 — 5 Uhr blieb 
ber Herzog auf bem Abmiralsfhiffe, und befuhte dann noch 
den Lord Powlet auf feinem Schiffe, von welchem nun 
beſonders eine Chren : Kanonabe noch erfolgte, 


Lord Nelſon Eränfelt leider ſchon, beſonders feit dem 
vor kurzem erfolgten Tod eines geliehten Bruders. Augen: 
zeugen verſichern: er ſcheine ein verſchloſſener, leidender, 
etwas hopochondriſcher Mann zu ſeyn, deſſen — jetzt eben 
nicht mebr ſeht votthellhaftes — Aeußere Ehrfurcht erwert, 
wenn man feiner Thaten denkt, und den unanggefüllten, an 
der Weſte befeftigten Rodärmel fieht, So ebrerbietig er den 
Serzog empfing, fo wenig ſprach er boh; und auch Dies fo 
leife, Daß — zum Werbruß aller Umſtehenden — es nur ber 
Herzog hören konnte, Drei Stunden mad deſſen Abfahrt ift 
ber Admiral, mit einigen Linlenſchiffen wieder in See gegun: 
gen — mie man glaubte, nach Kopenbagen, 

Die Höflichkeit und Gaſtfreiheit der Englifhen Hffi: 
siere, fo wie bie Dieuftfertigteit der Matrofen ſoll unbegrenat 
geweſen feun; wohl zu merlen, daß biefe bei ſchweret Strafe 
durchaus fein Geſchenk nehmen dürfen. Täglich waren die 
Schiffe mit Neugierigen überladen, umd immer wurden fie 
mit gleicher Zuvorlommenheit anfgenommen. Auf mehrere 
Schiffen waren beftändig, von Morgen bis Abend, ſervirte 
Tafeln zur Bewirthung unbefannter Gälte bereit: vielen 
Kapitän foll daher der bortige Aufenthalt mehrere taufend 
Thaler gefojtet haben. " 

Den sten Junp feierte bie Flotte ben Gehnrrätag 
ihres Könige durch Flaggen, Kanonendonner, Aluminazie: 
nen und Bälle, zu melden von Noflot aus Tänzerinnen in 
Menge ſich einfanden. Das Saiffsvolk erhielt an diefem 
Tage boppelte Löhnung und Porzion. Cinige Tage nachher 
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it bie Flotte, unter Kommando des Lord vowlet, dem 
Admiral uachgeſegelt. 

Begnuͤgen Sie fih, mein Freund, mit defem nur 
flisgieten Berichte! Ich konnte leider nicht Nugenzenge fepn, 
und wollte aus Erzählungen mur dus gewiß Mabre für Sie 
ausheben. 





Erfindung 

Der Konreltor Zinf von Heffen: Hemburg bat ein 
neues mufftaliſches Inſtrument erfunden, welches von ben 
Tonkünftlern allgemein bewundert wird, und Das er auch 
nach Wien gebracht bat. Es hat die Form eines Fluͤgels mit 
drei Klaviaturen, und iſt mit Saiten befpannt, Es läßt ſich 
auf bemfelben ber Ton einer Orgel, einer Harmonita, einer 
Flöte, eines Forteplano und noch mehrerer anderer Inſttu⸗ 
mente augbräden, fo daß der Spieler dieſes Inſtruments 
eine ganze Varkitur, mit allen Stimmen, vollſtaͤndig auffüh: 
ten fann. Die Veränderungen an bemfelben find über huu—⸗ 
dertfaͤltig. Der Baron van Smieten, und bie Kapellmei: 
fer Haydn, Salieri und Weigel baden biefe Marmo- 
ulca eoelestina, — wie fie ihr Erfinder nennt — genau 
unterſucht, und es ald das einzig vollitänbige in feiner Are 
befunden. Der Künftler war fo glädlie, fein Infteument im 
Gegenwart bes Kalfers und der Kalferin fpielen zu konnen, 
und leßtere fol es fo vortreflich gefunden haben, daß Sie dem 
Künfiter wicht nur ihre völlige Zufriedenheit gedufert, fon: 
dern es ihm auch abgekauft haben fol, 





Die Schöpfung von Handn. 
Sonnett. 
Verwirrung, Grauſen tobende Bleflatten ! 
Ein wegend Ehade, füͤrchteruche Känge 
Der brlien Thue wundervbolle Menge! 
Die etorge Wert will ſich darand entfalten, 


Ste ſlehet groß, vollendet da, Es fpaiten 
die Formen fih, und Drer aus dem Sedraͤnge 
fiebt da ver Menfch: gebietend fioty ums firenge 
ſoll er die ganze Schepfurng maͤchtig fihnitem, 


Es ruht das Ungrſtüͤm, md Mentich fchallen 
Feyt Füße fanfte Tone durch bie Rüfte 
vom hoben Gimmel, aus der Madıt der Grüfte. 


Dre helten Liebe zarte Raute halen; 
fie wogt ſich wiegend bin auf weichen Wellen, 
3 ſprechen Diumen, fuüͤſteru Stiserqueilen, 


F. P. v. M. 





Zeitung für Die elegarn * 


Sonnabend 


Le Mage 
gemahlt von Dietrich, geſtechen von Darnſtedt. 


Zyeifelt irgend jemand noch daran, daß deutſche Kunſt, 
wenn fie mit engliſchet und frangöfifher wettelfern will, biefe 
nicht blos erreicht, fondern mod bei weitem übertrift, der 
nehme biefes große, dem Grafen Marcolini (im deſſen 
Kabinette fi das Orginal befindet) gewidmete Blatt in 
feine Hand, umd lerne fih davon überzeugen, Unter allen 
Bisher erihienenen engliihen Laudſchaſten, fie ſei in einem 
noch fo edlen, einfachen und großen Style angelegt und auf 
Bas bedutfamite in Karben gefeht (denn die meiften darunter 
find doch unerträglich fhedigt gemablt), giebt es wohl Feine, 
die vor bem Sonnenglanze diefer vollendeten Schöpfung des 
Burin, ver biefer männlichen Kraft, vor biefer wabrbaft 
deutſchen Sorgfalt in der Ausarbeitung, vor bieier feiten 
Selbſtſtaͤndigkeit in der Behandlung und dem Effelte einer 
bimmliigen Harmonie, die daraus entftebt — nicht beiheiden 
weit, weit zuruͤck treten und vor dem wahren Kenner der 
Kunft, oder auch nur vor dem verftändigen Liebhaber ihe 
beſchaͤmtes Angeficht geſchwind verhiällen follte, 

Swar erfennt man bei dem eriten Blick, daß der 
Deutſche erit von dem Engländer gelernt babe, mie man 
Stärke in bie Worgrände bringen, und durch Fünftliches 
Hand haben des Griffeld dem Waſſer Silberſchanm und 
bewesliche Flut, den Stein: und Erdmaſſen raube Oberfläche 
seben fol. Aber wie.marın wird dieſes alles unter der Hand 
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Verfuch einer allgemeinen Muſikſprache. 

Als ein Beitrag zu den Verſuchen der Paligrapbie, 
d. i., der Kunſt fih allen Nazionen der Erbe durch allge 
meine Schrift zeichen verſtaͤndlich zu machen (mährenb man 
ſich felber vlellelcht nicht verſtebt), Finnen bie nenen Verſuche 
eines Börger Woldemar in Paris angefehen werben, eine 
fogenammte Correspondanee Iyriqne zu etabliren. Er will 
nehmlich bie Mafif zu einer allgemeinen Sprache erheben, 
wovon Die Kenntnis ber erſten Grundfäge hiureichen fol, 
allen Voͤlkern der Erde in dem, was man fagen wid, bes 
fimmt verfanden gu werben. Alfe wirb bie Deklamazion 
der Diebe durch Mufft fo bargeftellt, dab, wenn man biefe 
Tine etwa auf einer Vieline bört, man den völligften Sinn 
und Charalter einer Rede, eines Monologs, eines Diepäte, 
eined empfindungsvellen Geſpraͤchs ıc. beftimmt fell vernehs 
men innen, Zu dem Ende kuͤndigt er in ben Pariſer Blaͤt⸗ 
tern ein mufitalliches Tableau an, das folgende Aufläge ent» 
Halten fol: ö 

1) den Monolog bed Spielers Beverlei, in Saurius 
Trauerſplele. 2) ben Monolog ber Medea, nah Ermerbung 
ihrer Kinder; 3) ein Fragment einer Prebigt bes Erjeſuiten 
Bauregard. 4) eine Orazion bes berübmten Markſchreiers 
Drzi auf einem öffentliben Plage. 5) Mirabeau im Zant 
mit dem Abbe’ Maurp, und 6) (mas noch allenfals anginge) 
bie verfhledenen Töne leidenfhaftlicher Liebe in einem Dia: 
leg zweler Liebenden. 

Da haben wir alfo einen Galliſchen Vogler, der 
nah einige Schritte weiter gebt ind Neid ber muſſtaliſchen 
Wunder, als unfer beutiher. Es Tiefe fib ullenfals ein 
ernithaftes Wort darüber fpreden. Man könnte fo lagen: 
Wir erbalten zwar durch Muſik allerdings eine Vorftefung 
von einer Empfindung, einem Gegenjtoude ber Phautaſſe, 
auch allenfals ded Witzes; aber weldes biefer Gegenſtand 
beſtiment ift, das erfahren wir durch Hofe Töne niet, MRicht 
einmal das Slelbartige Fönnen wir ohne Worte beraus 
erlennen, ob z. D, die Empfiubung ber Liebe ober ber Freunds 
ſchaft, des eblen und unedlen Zorns, ober der Wuth und 
bio Haſſes, der Schmeicelei ober der Bitte der Liebe u. ſ. w. 
angegeben werden fol. Wis follen num gar Vernunft: unb 
Verftanbesbeariffe durch biofe Töne, und nimmt man fie 
auch unter ber Bedingung der VWollitäudigfeirh. i. im 
Verbindung der Melodie und Harmonie, uwd nicht, wie bier, 
als iſolirte Nadamung der Yrrifulazion ber Dede, mie follen 
diefe bezeiſchnet werben fünuen? — Wllein felde Ser lichlels 
ten liegen außerhalb dem Kretie aller ern{tbaften Beurtgeilung. 
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Will man etwas davon haben, fo muß man raſch bei ber 
Entree feln Billet Iöfen und ſich fröbli dergleihen Kurieſi⸗ 
täten bingeben. Denn giebt es irgend ein Wergnigen, das 
keln Nachdenlen zulaͤßt, fo iſt es bier. 


Wer über Muſſk, ihr Mefen und Clement, die Bes 
ſchraͤnktheit ihrer Sprache und deffen was man mufifalt 
fbe Gedbanfen nennt, nachgedacht bat, der mird Dad Ungs 
ſtellen folder Kableaur aus ihrem mahren Urfprunge: ber 
Verkehrthelt bes Innern Sinnes, ber Sucht, ſich durch Pas 
raborien bemerft zu machen und — ber Liebe zu einem vol⸗ 
len Gelbbentel, den bie Thorheit eher füllt ale die Weisheit, 
ber zuleiten willen, 





Badechronik. 
Lauchſtaͤdt. 


«Mn einen Freund in Berrin) 


(lauchfiätt, 22 Jump 1801.) 

„&i, es fol Dir [chem leld werben, von ums, fo mir 
nichte, bir nichts, fort zuziehen, bie fröne Hanptitedt, und 
mit ihr fo manches Augenehme und Schoͤne fo ohne alle 
trübe Empfindung zu verlaffen * fagteft Du mir, als Ih ben 
legten Tag, um Wbihied gu nehmen, bei Dir war. Ih 
lachte darüber und meinte: Dir mirde es (don leid werben, 
die Reife nicht mitgemacht zu baben, menu Da wöchentlich 
fo einen hubſchen Brief von mir erhlelteſt, worin Ih Dir in 
den teigendflen Ausdrüden die Menge von füfen Bergnüguns 
gen und nppigen Luſtbarkeiten ſchildern fönnte, bie ih bier 


an diefem gemüthlichen Orte genoifen habe, e 


Ich fange an, nachdem id nur erft Furje Belt bier 
verlebt babe, ich fange an, Dir ſchen Recht zu geben. Du 
weißt, ih baffe nichts mebr als Mittelmdfigteit; und nun 
kann es feinen Ort auf Erben geben, mo Me Mittelmäßigs 
feit fo eingreifend durch ale Werbältulffe unferer Umgerung 
Läuft, als Lauchſtaͤdt. Man drebt ficb in ber Mittelmäßigteit 
ewig umber und fie umgiebt einen fo, daß e# fein Mittel 
giebr, ſſch aus ihr beraudzureifen und Ad in feinem Unmiden 
genen fie zu mäßigen. D:e Matur, d. b. einige grüne Baͤu⸗ 
me; die Gerelichaft, d. b. etliche wenige autbersige Bade⸗ 
sähe, und etliche heröberitebende Fleimlddtiibe Hallenſer; 
dat Theater, d. b. ein erbaͤrmlliches weißenaeirichnes langes 
Saus. und darin einige gute, Die meiſten ſcalechten Schau⸗ 
frieler; die Bälle, d. h. ein Paar Damen umd eben fo vief 
Serien; das Alles zufammen befinber fi im dem reinften 
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unverfälfchten Iuftande ber Mittelmäfigteit; des Gialgen;, 
was fich zum Guten oder Beifern erbebt, iſt fo wenig, daß 
e8 Dinzu gethen zur Maffe vom Schlecten aud eben durch 
die Hinzufügung, beim Ueberblick des Ganzen, fhleht oder 
mittelmäßig wird. Hat man Karlsbad, zöpliß, ſelbſt 
auch das fchlehtere Frelenwalde befucht, fo darf man 
wohl wenig Luft befommen nah Lauchſtaͤdt hin zu walls 


farthen. 

Ich werde füchen, bei ben folgenden Briefen Dir Ims 
mer die Fortfefung von den allgemeinen Charatteriſtiken 
Lauchſtadts zu geben. Jehzt will ih eilen, Die mit eiuer 
Deiner Lieblingsmaterien, mit etwas Theatrallſchem zu ums 
terbalten. 

@in Trommetenſtoß verkündet den Anfang des wun⸗ 
derfamen Schaufpield. Man gebt vom Salon aus, die Allee 
herauf und fbon burd bar Gruͤne der Baͤume fiebt man den 
Tempel der beiligen Dietfunft in ber reinen Karbe ber Uns 
ſchuld ſchimmern. Im einer blendenden Weite ohne ſchuoͤr⸗ 
lelnde Verzierung umd üppigen Puß, In der heiligſten Einfalt 

erhebt er fich muajertdrifh keloſſaliſch vom der Erde — einige 
Fuß hoch. Würde ein gang Fremder das ſchoͤne Gebdude 
feben und gefragt, zu welchem Zwed für die Menibeit es 
wohl beitiimmt ſeyn fnnte, er würde in Mabrheit nichts 
anders antworten als jener Fremder in dee Komöbdie der 
Dre Eomier: 


&s find die Leute rinnen, bie dad Kern 
zu unfrer Nothdurft, Reites Nahrung dreſchen. 


Du lacht; doch mein’ ich, wäre felbft die Antwort ja fo mr 
paffend aud für unfern Fall nicht, nur mit der @inf@rdntung, 
die Antwort mußte erjt varodirt werden, und bie Aehnlich⸗ 
Leiten laſſen ſich ja da leicht finden. 


Befindet Du Die im Haufe, fo it Deine ganze Ums 
gebung, Alles, Aa. Die bretterne Dede gebt ſchnurgerade 
über Deinen Kopf weg, die Winde marfbiren wie eine ges 
zadgerichtete Meibe Soldaten den Eeiten nah bin; end num 
über Alles bie ſchone Moaſit, ich fase Dir, die gebt noch Naher 
vor Deimen Ohten vorüber, wie Dr’ und Wände, . 


Der Vorbang rollt Ima’am auf ımb ein alter Bebdiens 
ter raͤrmt ein Zimmer auf; ein Hert Graf erfcheint tn einen 
Yudermantel, er fepr fi Din, um fich frifiren zu laffen — 
Du kennſt die Szene, ed iſt der Anfang der „beiten Klinge: 
Berge“ vom Herrn von Kotzebue. Man bitte dom dem 


Anfaug des diesiäbrieen Spiele mit einem würdigern ride : 


feiern follen. Wahr ſcheinlich ſpulte der Name, er jollte bie 
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gefehn babe, behält offenbar Die berg andern — dig, a 
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ben, bin ich noch nicht im erg * 
glieder 3. B. Herrn Ehlers — ” 
ich will das in einem der fpäter — in 
bem ich Dir medrere Charatteri 2 


Stüden gegeben haben werde, 


Vohn⸗ fpielte den alten Kling 
eber, 
ungeratbner war aber fein Sohn. So San = * * —— 
rin Mau 


en Rollen fpielen fol, fo wenig ſchien 

ralter feiner Molle getroffen zu baben. Eee 
nichts Auszeichnendes, und der Schauſpieler muß . 
verarbeiten; aber fie wurde ned Ianaweiliger und Pa eſt 
geben, als fie ſeon it, — Mad. Teller, ale Gräfin er 
burg, leiftete wohl was fie konnte, defto Teihter und —— 
tbiger ipielte ihr Kammermädten Maltolmi. — X 
Boba ſpieltte nach Ihrem einmal angenommenen Charatter 
in langſam hinſchleppenden Worten, wat nun dlesmal 
lich gut zu Dirier ebriamen Mad. Friedberg daht. Sie 
fon ſonſt haufig auf dem CHeater laden; diesmal (pleite fie 
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{ehr ernſthaft. — Cordemann al Pieutenant fplelte zlem⸗ 
lich gut; feine Rolle war freitich unausftehlic, entieglich mo: 
raliſch. Wäre ed nicht möglich, daß Herr Cordemann mehr 
Haltung in Körper und Mienen brädte? Daſſelbe Urtheil 
gilt von & 58, als feiner Schweſter. 

Graffund Bed, erfierer ale Krautmann, letztere 
als Frau Wunfchel ſplelten ihre leichte Rolle recht gut. — 

Am Montag wurde gegeben „Gleiches mir Gleichem“ 
von Iffland. — am Mittwoch den zjten „Itrthum auf allen 
Een“ von Schröder, beifer Leerheit an allen Eden, oder 
wirtlicher Ittthum auf alen Eden, eine wahre Marionette. 

Herr Ehlers als Hans vom Allersdorf fpielte vors 
treflich; Here Malkolmi hatte wohl die Rolle nicht genug 
memoritt. 

Am Sonnabend „Marie Stuart,“ wo Du vielleicht 
eine längere Kritif über Srüd und Spiel erhalten wirkt. 

Sriedbrih Paulo, Manſold. 





Rüge des Sondner Geſchmacks. 


Das Staatsbette bes Marauls von Ereter, welches 
in bem dritten Stüde bes sten Bandes der englifchen Mit: 
zellen &. 144 berieben fteht, unb mehr Lirmen gemacht 
bat, als mande große Begebenbeit des Tages, giebt feine 
vorsöglice Idee von dem guten Gefhmad ber Leudner ele⸗ 
ganten Welt. Ich werde nur einige Cigenheiten dieſes 
VPrachtbettes anführen, und bie Leſer werden mir beitimmen, 
In unſerm neuen Jahrhunderte müßte doch ein Bette, das 
Epoche machen folte, wenigſteus von ale ben unzweckmaͤßl⸗ 
gen Zufägen, bie vor Alters an folden Meublen angebracht 
wurden, gereinigt ſeyn. Nun aber hören Cie: „der Abitand 
von bem Fußboden bis zum Wette it 6 Fuß, umd zu beiden 
Seiten ſteigt man auf Stufen hinan, 

Und eine folge nuhloſe Beſchwerde bei Englänbern, 
die alle ihre Moden in Bezug anf Bequemlichkeit anordnen, 
deren Comlorts in elnem befanuten nnd gelefenen Journal 
fo oft erhoben werben! — 


„Auf dem SHinterbette zu Hänpten, iſt bas Familien, 


Mappen in vergoldetem Schnitzwert, von vortreflicher Arbeit. - 


Dad Wappen iſt aub am Garnied, bie Marguistrone fl 
über dem Haupte in getriebenem Golde, ** 


Janımer und Schade, bie vortrefiihe Nrbeit fo am 
unrehten Orte anzubringen! Im unfern Tagen einen Platz, 
ber jo geihmadvoll ausgegiert werben konnte, mit Marquis⸗ 
tronen und Wappen zu beſetzen, und fo die letzten und eriten 
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Gegenſtaͤnde, Die der Seele dargeboten werben, der Eitel⸗ 
feit, dem leeren Tand und den veralteten Vorurtbellen zu 
widmen! Die drei Fanelirte Säulen, die das Bette anf jeder 
Ede unterſtuͤzen nnd mit korinthiſchen Kapitälen verſehen 
find, eriweden eher die Idee eines fehlen Pallaſtes, als die 
eines Bettes. 


Endlich aber Int bie große Erfindungskraft ber 
engliſchen Künfler diefes Prachtſtuͤkt mit einem Mut in 
einen — nun was meinen Ste wohl? — In einen Thron ver: 
wandelt, auf welchem bie Maranifin Audienz glebt — ober 
geben kann. Welche prächtige Armfeligkeit, ein Bette, mit 
allen Nebenideen bie ed erweckt, zum Audienzthron umzu⸗ 
ſchaffen! Sollte eine Marquifin, bie Audlenz giebt und diefe 
auf einem Throne geben wil, es in ihrem Schlafzimmer 
sbun, ober bad Bette jedesmal mobil machen müffen? Ih 
würde meine Stimme zur Vertheilung ber angewandten 
Summe geben, und fo für 3000 Pf. Sterling ein gelhmad: 
volles Bette und einen ſchicklichen Audienzplag für die Mar: 
qulfin einrichten, wenn es aud fein Thron wäre. 

i (Bon einer Dame.) 





Theaterwefen in Frankfurt am Mayn. 
(verglihen Rum, go b, 3.) 
(Tranff. a. M, 15 Fun.) 

Das biefige Nazionaltbeater oder vielmehr bie Vers 
änderungen, bie mit demſelben in der Kolge gemacht werben 
ſollen, find jeht ber vorgüglichite Gegenftand geſellſchaftlicher 
tnterbaltungen. Cine Anzabl von obnaefäbr funfzig ber 
wichtigſten Perfonen aus hiefiger Stadt haben einen neuen 
Altien: Kontraft gefchloffen, nach welbem fie den ıflen Sept, 
1802 in bie Miethe des Schauipielbauſes treten, und ftatt 
einer Diret zion vom mehreren Gliedern aus ber Mitte 
ber Altlennalte, wie ed bisher geſchah, nur einen einzel 
nen fäbigen Mann als Direftor au bie Spige bed Ju⸗ 
ſtituts ſtellen wollen, melder für den Vortheil deſſelben, 
durch elnen Antbeil an der Einnahme intereffirt werden ſoll. 
Man veripricht ſich durchaus von diefer Eintichtung febr viel 
Gutes, und wuͤnſcht nur für die Direftorjtelle einen Mann 
u finden, der die erprobten Faͤhlgkelten eined Shröberd 
oder Ifflande befigt, um fi über den Fünftigen guten 
Fortgang des Theaters gänzlich berubigen zu koͤnnen. 
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geftüre und Theater in England. 


3 (Fton ki Winsfor, den 22 Junb 1807.) 
Dis Beiſpiel Deutſchlauds, im Face der ſchöuen, oder 
vlelmehr der leihtern Literatur, bat in ben Ichtern Jahren 
mertlich auf England gewirkt, Ih rede bier vornehmlich 
von Romanen uud. Schaufpielen, bei welben dus Wunder: 
bare und Ucberuatürlihe zu einer Lichhaberet des Wolle 
geworden ik. Man hat feit einiger Zeit in England nichts 
mir nichrerer Theilnahme gelefen, als Geiſtergeſchichten und 
anbere wilde Erzeugniffe einer überfpannten Einbildungs— 
traft. Das Publikum bat fi von dieſem Gefhmade maͤch⸗ 
tig hinreißen lafen, foviel Erinnerungen auch vernünftige 
Kunftrigter dagegen gemacht haben. Inter diejenigen, welche 
dieſes deutfhe Gewaͤchs vorzäglich ausgebreitet Haben , ac: 
hört Herr Lewis (Macchew Gregory Lewis Esq.) ein 
junger Mann aus einer angeſehenen und reihen Familie, 
und jedt Yarlamentöglied des Unterhauſes. Er bielt fi 

„einige Zeit in Dentichland auf, und wurde mit ber Literatur 
des Landes bekannt, Darunter fefelten ihn die Eigenheiten 
einiger Romane und Schaufpiele, und nach feiner Ruͤcktehr 
verfertigte er nach demielben Mujter einige Werke, welche, 
da fie mit Geiſt geſchrieben waren nnd den Neig der Men: 
heit Hatten, beglerig gelefen wurden, Dabin gehört befon» 
ders ber berüchtigte Noman, Tho Mank, (der Mönh ober 
der Klofterbruben) ein Bud, das in eben dem Grade 
auße rotdentliche Gaben ber Phantaſie als Mangel an mora: 
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Saͤhe und Gedanfen, nicht die erforderliche Anfmerkfamfeit 
gewendet hatte, und dab daber mandıer Einfall und man: 
cher Scherz mittelmäßig, oder weniger als mittelmäßig, 
und mancher Gedanfe oberflächlich, matt und laͤcherlich war. 
In diefer Beihaffenheit mürbe das Stud ſchwerlich dem 
Urtheile einer gänzlihen Verdammung entgangen, und zu 
einer ſchimpflichen Flucht von der Bühne gendthigt worden 
feyn, wenn die vortreſtiche Mufit, womit es Kellv, ein 
febr geſchieter Zonfeger, ausgeſchmuͤctt batte, nicht feine 
Retterin geweien wire, Das Publitum geftattete eine 
wiederholte Vorſtellung an bem folgenden Tage, und nahm 
die gemachten Werbefferungen mit güriger Nachficht auf. 
Man fuhr darauf neh ferner mit den Veränderungen fort, 
und gebrauchte das Beſchneidewerkzeug und die Feile mit 
mehrerer Sorgfalt. Dur diefe Bemühungen warb endlich 
ber öffentliche Unwille in eine Art von Beifall verwandelt, 
Das Auge wird durch ben ausgefucht ſchoͤnen Buͤhneuſchmuck, 
der bei dieſem Stücke angewendet worden, ergchr, und bag 
Ohr wird gewiſſermaßen durch die Relze der Tonkunſt bes 
fünftigt, und vergift darüber die Fehler des Dichters, 
Allein diefer Voetheile ungeachtet kann fi Adelmorn wohl 
keine fange Dauer verjpreden, — 

Here Lewis it ohne Zweifel efr Manu von glaͤu⸗ 
senden Gaben der Einbildung, bazu bat er gute bichterifche 
Anlagen, in andern Nidfihten. Es iſt aber zu beflagen, 
daß er feinem Geiſte nit eine beffere Michtung gegeben 
bat, Er iſt zu fehr von den Grenzlinien des richtigen und 
aͤchten Geihmades abgewichen. Da er mir den Regeln der 
Kunſt fo wenig übereinftimat, fo beweift er ıhnen auch nicht 
bie geringfte Achtung, und ſchaͤtzt felbit diejenigen Werfe 
gering, welde durch eine zweckmaͤßige und edle Befolgung 
derfelben einen hoben Grad von Bewunderung erbalten 
haben. In feinen Schaufpielen it feine Schreiber dußerit 
nachlifig, ob es ihm gleich nicht an Faͤhigkeit mangels etwas 
Vollfommeneres zu liefern. Dies ſcheint theils ans einem 
mißvertandenen Begriffe, daß in dem dramatifchen Ge⸗ 
ſpraͤche feine Epuren der Kunſt bemertlich ſeyn follten, zu 
entjiehen; theils aber auch vielleicht aus einem zu großen 
Vertrauen auf die Kräfte feines Genies, die ibn der müh: 
famen Notbwendigkeit, den erften Answurf der Feder zu 
prüfen, zu aͤndern und zu verheifern, überbeben folen. Der 
erſte Arthum bringe ihn au dem Febler, daß er, indem ex 
das Natürliche, das heißt das was ibm natürlich ſcheint, 
zu fehr ſucht, oft in das Gemeine und Alltdgliche verfällt, 
Der zweite Irrthum iſt nicht minder nachtheilig. Bei allen 
bem muß man bem Erfindungsgeiite dieſes Schriftſte lers, 
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vermittelſt deſſen er eine nicht zu leugneude Wirkung für 
das Auge hervorzubringen weiß, Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. 

Gegen bie eigentlichen deutſchen Schauſplele, melde 
and dem Deutſchen überſetzt mit fo vielem Glücke auf den 
englifhen Bühnen vorgeftellt worden find, machen die Kunfl: 
richter auch fehr erhebiihe Einwendungen: und ſelbſt die 
beliehteiten darunter von Koßebue, wie The Stranger, 
(Menihenbaf und Rene) Pizarro, (Die Spanier in Peru) 
Deafand Dumb, (Der Taubſtumme) entgehen den Hieben 
ihrer Geißel nicht. Man Hagt bitterlich über die Verber: 
bung bes guten Geſchmacks durch das fremde Unkraut. — 
Ich muß bier die Nichtigkeit oder Falſchheit biefes Urtheils 
unent ſchie den Iniien. N. 





Badechronik. 
Freyenwalde. 
(Den 5 Sum 1801.) 


Ich verfprab Ihnen zwar etwas von und uber 
Frevenwalde, im Fall ich es befuchen würde, hatte aber 
bamals feine Ausſicht, die Erfüllung meines Verſprechens 
nabe zu glauben. Einen freund, der mir fehr tbener ift, 
bort wieber zu jeben, beiimmte mich ihn bei feiner Ankunft 
zu empfangen. Died gab meiner Reiſe Veranlaffung, meis 
nem Briefe dad Verſprechen. Hat fein Inhalt einigen 
Werth für Sie, fo danken Sie es meinem Freunde, daß 
er fam. 

Frepenwalde liegst 5 Meilen von Berlin, in einer 
ber fruchtbaren Gegenden der Churmarf, am Oderbruch. 
Die neue Vermeſſung der Meilen, bie, nach einer fatprifhen 
Bemerlung, Das vergangene Frübjaht die vermeintliche 
Poft in Wittenberg, eine Melle weiter von ben Grenzen 
bes preufifhen Staats gelegt hatte, um ihr das Herder: 
fommen zu erihweren, entfernte auch Freyenwaldens Hygea 
um eine Meile mehr von ber Kouiss ſtadt. 


Es überrafcht feht, wenn man aus dem Sande auf 
einmal einen Punkt findet, von bem dad Ange romantifhe 
Gegenden überfieht, die mebr den Charakter bes Sanften 
und Ghefälligen, als das Gepraͤge bes Rauhen tragen, Das 
Thal, in welbem der Gehmdbrungen mit feinen Häufern 
und das Staͤdtchen liegt, ſchließen von zwei Seiten Berge 
ein, bie mit Laubholz dewachſen find; von dem beiden an: 
dern Selten, wo ber eg durchführt, iſt es offen, 
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Der Geſundbrunnen iſt eine Meine Biertelſtunde won 
dem Städtchen entfernt, bas, wie alle märtifden tleinen 
Städte, ſich wohl Niemand freiwillig zum firirten BWohnfig 
wäblen würde, ohne Veranlaſſung zu einem Terenzifchen 
Heautontimorumenes zu geben. Er würde auf unfern Buͤh⸗ 
nen neben ben manderlei feltenen und berühmten Man⸗ 
nern, die fie jezt im „ Befuch,‘“ im „ Kamäleon,‘* im 
„neuen Jahrhundert “* 2. darſtellen, glaͤnzen. 


Zwiſchen dem Brunnen und der Stadt hat ſich bie 
verwittwete Königin von Prenfen ein Haus ges 
kant, das Sie feit einigen Jahren ſchon zu Ihrem beitimms 
ten Sommeranfentbalt gemacht bat. Die Innere Einrich 
tung verräth weder Größe noch Pracht, wenn gleih die 
Erbauungstoften beträchtlich hoch angegeben werben. Sie 
befipt außer diefem noch eine Menge anderer im Diminntiv, 
die aus dem Koftüme beinahe aller bekaunten und unbelann= 
ten Nazionen genommen find, und auf Bergen und in This 
lern ſtehen. Sie theilen aus meinem Briefe vieleiht den 
Leſern Ihrer eleganten Zeitung erwas mit, und deswe⸗ 
gen kaun ich von diefen nur ihre Quantität anführen. — 


Der Weg von Berlin trennt ih in dem Walde, an 
bem ber Gefundbrunnen liegt, und geht entweder gerabe 
nach biefem oder über den Berg in die Stadt, Der erſte 
iſt febr angenehm, wenn er gleich natürlih unr eine be: 
fhränfte Ausſicht giebt; der andere, der dem Wohnhaus 
der Königin vorbetführt, überrafhre mich durch die mahles 
riſche Ausfiht, Die ich da hatte. Der Berg iſt ziemlich 
hoch; unten im Thal fieht man den Brunnen und die Stadt. 
Diefe macht gegen die Bdume und das Appige Komfeld, 
ein fhönes Ganze. 

Die brilantefte Badezeit für Fregenwalde ift von 
der Mitte des Yulp bis zum Ende bes Auguſts. Ich Fam 
früher, Sie konnen alfo von mir feine glänzende Schilde: 
rung erwarten; dod was ic fah und bemerkte, theile ich 
Ihuen fchr gem mit, 

Die Gefundquelle, die die biefigen Badegaͤſte ver: 
fammfet, fol bei Lähmungen, gihrifben Aufällen ıc, ſchon 
oft mit vielem Nutzen angewandt worden ſeyn. Man badet 
nur gewöhnlich; feitener trinft man. Die Promenade be: 
günftigen einige recht hübſche Anlagen, und unmittelbar am 
Brunnen ein Wald von Laubholz, deſſen abwechſelndes 
Grün einen angenehmen Unblid giebt, Das Frühfiud wird 
gewöhnlich unter einer großen Linde, der vorzuglicite Neu: 
nionspunft der Freyenwalder Badegite, eingenommen. 
Hier werben die Tagesorbnungen fefigefent, Dad Bad ift 
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ſchweſterlichet Eintraht mit Kunſt und Kultat ſo — wie es 
immer fcon follte, und jelten iſt. 

Die Landparthieen, bie man von bier aus madht, 
find ſeht beieräntt; man verläßt gewoͤhnlich die ſchoͤne 
Gegend, um eine haͤßliche aufzuſuchen. 

Eine trefliche Anlage Ihnen noch zu ſchildern, die 
eine Viertelmeile von Frevenwalde iſt, würde mich in das 
Seld ber Technologie Führen und Ihnen vielleicht eine er: 
mübenbe Lettüte geben. Sie erratben, daß ich die Fabrika—⸗ 
alen des Alauns weine, Es bat mid fehr unterhalten; 
aber bie gooNlaftern Holz, Die es woͤchentlich koſtet, thaten 
mir leid! 





Vermiſchte Nachrichten. 
(Rondon, 26 Jump.) 
Die Marfgräfin von Anſpach ik zum Mit: 
gliche der hiefigen „Geſellſchaft zur Aufmunterung ber 
Künfte“ gewählt worden. Ueberhaupt treten jept viele 
Standesperſonen als Kentribuenten in diefe Auſtalt. 
* 
Meufiretig im Juny 1501.) 
— Daß Graums Paſſion am diesjährigen Charfrei⸗ 
tage im hieſigen großen Schloß-Saale, vor einem zahlrei⸗ 
hen Aubitorinm aus allen Ständen, aufgeführt ward, fag’ 
ich Ihnen nur, um dabei zu bemerfen: daf die Tochter 
eines bier privatificenden jüdifhen Cinwohnere — ein gut: 
acbilbetes, wohlerzogenes, Tehzehnjähriges Madchen — 
eine Siugpartie darin übernemmen hatte, und daf der auf: 
getlärte Vater mit vielem Wehlbehagen der Aufführung 
biefer immer noch, ihrer Vortreflichkeit wegen, einzigen 
Muſik beimohnte, 
” 
(Offenbach, 5 Juny 1801.) 
Der berühmte Biolinfpieler Herr Frä azl, it feit 
einigen Tagen wieder von feiner muſikaliſchen Reife surdd, 
die er nach England gemacht hat. Er gab in Hamburg und 
London Konzerte. Am Frejtage, den 3ten biefes Monats, 
ſplelte er zum erſten Male wieder in einem Konzerte bei 
Herrn Bernard, Wenn Vervollommuung feiner Kunft 
möglich war, fo hat er es nach dem Urtheil der Kenner noch 
weiter gebracht. Er wurde beint Anfang des Konzerts von 
einer allgemeinen muſikaliſchen Aftlamazion feiner Freunde 
entpfungen, 
Unfer Erbpring iſt ebenfals von feiner Meife nad 
Yaris zurüggelemmen. Gr bat ben Sohn des frangöfiichen 
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Generale Laune, (mo ih nicht irre ber Schwager von 
Bonaparte) einen jungen Mann von 16 —ı8 Zabren 
mitgebracht, der ſich hier eine Beitlang aufhalten wird, um 
die deutſche Sprache zu erlernen. 
© 
CBredtan, 7 Zum.) 

Seit ein Paar Monaten wohnt bie Frau Griffin 
Lichtenau bier, die, von Glogau fommend, in einem 
vor dem Thore belegenen angenehmen Garten ihren Gig 
nicht übel gewählt bat. Ihr Aufenthalt in diefem Garten 
iſt beinah Tändlich zu nennen, und ihre Lebensart nicht Auf— 
feben erregend. Mit Perfonen aus der Stadt ſieht fie fait 
in feiner Verbindung, und ich weiß nicht zu fagen ob bies 
an ihr oder an den Stäbtern liegt, deren ein großer Theil 
die Memoiren der Zeit zu wohl inne hat. Das: Theater 
beſucht fie häufig. In ihrem Gefolge befindet fi ein jun⸗ 
ger Italiener, deſſen Manboline ihm die Gunit feiner Ge: 
bieterin erworben hat. 


Seit vierzehn Tagen wird das Derliniihe Pano- 
rama von Tielfer gezeigt. Die erſte Ausftellung fit 
Mom; bie zweite wird Berlin ſeyn, von welder man ſich 
ang leicht begreiflihen Gründen nicht gleiten Effelt ver: 
ſprechen kann. Außerdem find bie biefigen Seheuswürdig⸗ 
feiten noch ſeht zahlrelch, Chine ſiſche Schattenfpiele, Wade: 
figuren, Seiltängertünfte und das erheblichſte, ein Natura 
llentabiuet einer Mad. Philipert, das viele Beſuchet an 
fig zieht, 

Heute (d. 8.) tritt Herr Klingmann aus Wien als 
SHamlekauf bemhiefigen Theater auf, Außerdem erwarten wir 
ihn noch in vier Rollen, Ferdinand in „Kubale und Liebe, “* 
Mieburg in „. Stile Waller find tief" 1 Man ift auf bie 
Erſcheinung eines fo rühmlich befannten Künftlers fehr ge: 
fpannt. Zu feiner Zeit follen Sie die Yufnahme, melde 
er gefunden, buch mich erfahren. 

Ein junger Anfömmling von Berlin, Herr Lanz, bat 
fih hier engagirt und wird fid) verſuchen; wir wünfhen mit 
suchr Ausdauer, als im vorigen Jahre feine übrigens nicht 
taleutloſe Laudsmaͤnnin, Demeif. Walter, Mab. Stoll: 
mers, bie bier, nah ben Gefegen des Theaters verabs 
ſchiedet werden mußte, gebt nah Hamburg. Es kann ihr 
dort nicht an Beifall und Freunden fehleu; denn ihr yiel- 
feitiges Talent für die Buhne iſt unbeſtritten. 





Hierbei die Mufit = Velfage, Num. 8. 
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Det düpre Macht der Zukunft That, 
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Meber- 
Atala). Goͤt he unter und feinen — — ai 
feger von Noufeau's Heloiſe und er, amd Wir Daben ne 


Was unfre galliſchen Nahbarı feit lutzem als ein Ge: auch unferm Vaterlande angeeis" nahiehlicen, —* = 


w 
fhent eines —— Genius, als ein — * — —— mehr 2 das er and großen Rom Unungeheuer, 
Kraft und feltener, ihnen fat noch unbefannter ev ubmlofen Heer der py acht — erfhlaffen, X 


Leben und Wahrheit, voll ergreifender Szenen, voll kraͤſti⸗ bie unfer Zeitalter mie erdt 
ſtellen tönen, und my orurh MM AUS unter ung nur noch 


ger, einfaher Naturmablerei, ohne falfhes Wort: und 

Bildergepraͤnge — bewunderten und mit Eutzücken lafen, feltenen Sinn für ächte gratupoelie und reine Schöupeit 
| md worüber Alle, die im Namen der Mufen ein Wort mit: des poetucen Bifdeg ärwzmer mehr aufgeholfen werden fann, 
zufpreden baben, fid in Zobeserhebungen, dutch feltenen Denn wer, in dem nicht Alles Bis zur dußerjten Flahbeit 

Tadel unterbrogen, ergoffen *) — dies Wert beilgen wir geebnet oder zur Karrika tur verzerrt iſt, lonnte den gro 
num auch in einer treuen deutſchen Machbildun. Atala Wirkungen einer fo Febendig gezeichneten Natur fen 
(vu), von biefem höhern Geiſte unter feine flachen, Wildnifen Ymerila'6, wer der (Hönen Eich * ben 
von Schönheit lallenden Beitgenoffen hingeworfen, wie einft und der Sprache, der Unſchuld und km des Sinne⸗ 
» e des Gefühls, 


Ntata, ober die Liebe zweier Wilden in der Wuͤſſe. Mon Franz Auouft Ehateansriang, Ueberſe 
driedrich Eramer, Leipſig bei Voß und Eomp. (18 Sr.) et von Tari 


»*) Gehr finnin fant, unter ten bielen franz. Benrtbelfern, Wilfeterame im Journal de Paris (N, 215.) 
feiner Anpeige: Lorsqu’on se sent entraine, embrasd par ce langage neuf et teint de nature de au — 
il est difheile de ne pas protxxer une sorte de peine, si toutga-coup dans la rue on entend Chanter es + —— 
gais d'un vandeville. On est préſcipité a chaque instant da haut des scitcles sur la nouvalle du jour, = Yon 
arrive trop subitement d’une plante olı Pon idealise tout ce qui est bien, sur une autze of Pon yünlion Son 
ce qui est mal. Il faudroit lire cet owvrage sans interruptions, elles meurtrissent limagination; i Bun * 
avoir tout oublie, pour iout sentir; il faudroit ätre houreux, pour 8 abandonner als douce meölancolie hen 
fait naitre: enfin, il faudroit se faire l’homme de la nature, pour se sonsoler do n’dtre que celui de Ja eg 


sation. R r 

Cette histoire d'un sauvage est Varenir malhenrenx, mais plein de sensations fortes, Passionndes et enni- 

vrantes de plaisirs et de chagrins, que choisiroit un homme d’une imagination ardente et Energigne, si la de- 
stinde, avant de le jetter dans le monde, Iui disoit, en Imi montrant le livre &iermel: Eeris ta vier 
u 
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der reinen Liche fuͤr Unſchuld und Tugend — fellte biefe 
thr Feuer auch nur von dem, was die Meligion poetiſch, 
aber eben darum der Haltphilefepbie efel und zuwider mache 
— borgen: wer könnte dieſem Allen widerftehen ? 

Es war nicht leicht die Kraft der &prache, zu welder 
der Verſaſſer die feinige erbob, Fenntlih zu machen, ohne 
der unfvigen, bie wohl weit mehr Energie bat, aber ſich 
andere baut und ordner, von ihrer Natur zu merklich au 
vergeben. Um ben Ton aus dem Altert hum zu 
treffen, mußte der Ueberſetzer ſich abthun von bem weil: 
den modernen Weien, bas weithin dehnt und Alles 
dem bequemen inne gerecht macht, Alles zierlich loͤthet 
und verfnüpit, wo Geiſt und Empfindung bie Sprache mit 
ſich fortreißen und ihr den kräftigen Ton der Einfalt gehen 
wollen, der und in die Zelten der homeriſchen Sptache ver: 
fest, wo man mit Empfindung und Wort noch feine Gleis— 
nerei tried und den wahren Anklang des Gefühle im fpar: 
famen aber treffenden Worte und Ausdruck, und in der 
Raſchheit ihrer Verbindung ahnete. Won diefer Seite ge: 
nommen, werden mande Härten, die vieleicht zu franzds 
fiih, oder, wenn man will, griechiſch- deutſch klingen mög: 
ten (der häufige Gebrauch bes Partizip 5. B., woran man 
ſich aber bald gewöhnt) minder auffallen und ber mwohlgelun: 
genen Arbeit nichts Bedeutendes von ihrem Werthe ents 
sieh, 

Die Beitung für die efegante Welt macht fih ein 
Verdlenſt daraus, von diefem Werke zuerſt ein öffentliches 
Wort zu fogen, Sie glaubt ihr Urtheil am klarſten zu bes 
tätigen, wenn fie einige der fhönern Stellen — die freilich 
als abgeriſſene Fragmente, nie das Gefühl vom Ganzen zu 
geben vermögen — im folgenden Stücke zum vorlinfigen 
Senuffe ihren Lefern ausſtellt. 





Die Pohlen in Offenbach am Mayn. 
(Darımftast, a8 Junv 1801.) 

Wunderbar genug ift die Pracht und Cleganz und 
Lebensweiſe ber fogenannten Peblen zu Offenbah bei 
Franifurt. Schon vor länger, als zehn Yahren liefen fie 
ſich dort nieder, ohne daß man im Publikum etwas Niberes 
von ihnen wußte, Man ſtannte bie Pracht ihrer Equipagen, 
den Reichthum der Livreen und die Schouhelt ihrer Pferde 
an, und machte von ihrem dufern Glauze Schlüffe auf die 
hohe Geburt ihrer Otern und bie Größe ihres Reichthums. 
Ein Greis, Baron Frant fih nennend, war an ibrer Spitze. 
Er hatte einen Sohn und eine Tochter Rohus und Eya 


684 


Frank. Alle Pohlen bezeusten jenem Greife die tiefite 
Unterwirfigteit und Ehrfurcht. Die Anzahl feiner Unter⸗ 
gebenen und Anhaͤnger nahm nach und nach immer mehr zu, 
und jtieg endlich bis auf 1100 Perfonen. Mit diefen-bielt 
ber alte Baron Audachten unter freiem Himmel im Walde 
bei Offenbach, wodei fie Alle die größte Andacht beweifen, 
Ihn felbit bielten fie für unſterblich; aber auch er mußte ber 
Natur den Tribut besablen, den fie alen Geſchoͤpſen abfers 
dert, Er farb vor einigen Jahren. 

Vermnuthlich war diefer Greid ber Stifter der reli⸗ 
giöfen Sekte, die vom Judenthum abgieng und mir Beibe⸗ 
haltung verſchie dener jüdiiher Yebrfäge und Zeremonien ſich 
in den Schooß der chriſtlichen Kirde begab. Man nennt fie 
Abrabamiten. Ihr Glaubensfpitem ſcheint am meiſten 
mit dem der griedifhen Kirhe überein zu kommen, Im 
Ermangelung biefer, beſuchen fie die katbeliiche Kirche zu 
Offenbach. 

Die glaͤnzendſte Periode dieſer Famllie Franf war 
bie, waͤhrend des Lebens bes Greiſes. Damals kamen, 
unbefannt woher? von Bewaffneten aus ibrem Mittel be— 
gleitet, Wagen mit Gelbfäffern zu Offenbach an, wovon fie 
ihrem ungebeuren Aufwand beftritten. Er mar um fo arös 
fer, da feiner von biefen Pohlen durch Beſchaͤſtigung feinen 
Unterhalt gewann. Sie wurden alle von der Familie frank 
unterhalten und ernährt, Doc trieb fie das Bebürfaiß 
vor einigen Jahren zur Arbeit in ben Kabriten zu Offenbach. 
Aber mit der Eröffnung einer neuen Geldguelle hörten fie 
wieber auf zu arbeiten. 

Seit dem Tode bed alten Barond hat der Glanz 
ihrer Lebensweiſe und die ZabI der Vohlen ih febr vermiu⸗ 
dert, Wahrſcheinlich hörten nun die Unterſtützungen auf, 
die er von den Anhaͤngern feines Glanbend aus Pohlen 
und Rußlaud erhielt. Won jetzt fieng ein trügliches Spiel 
an, um den Aufwand und das leere Gepränge fortzufegen, 
womit man, um ferner zu ſubſiſtiren, dem Publikum Sand 
in die Augen freuen mußte, Und der Kunſtgriff gelang, 
Die Spezier: und Airhfahrten bes Rochus und der Eva 
Frant wurben Paradezüge voll geſchmactloſer Oſtentazion. 
Eine Menge grün und roch gekleideter Deblenten, deren 
Kioreen und Ublanenfappen reich mit Gold beieyr find, um: 
geben reitend den Wagen der myſteribſen Herrſchaft. Sie 
führen Stanbarten und auf langen Scangen vergoldete Adler 
und Hirihe, die Sonne und den Mond. So Dlende: man 
die Keichtalinbigen, die von duperm Gauz anf große Reich⸗ 
thumer fliegen. Geſchictte Unrerbindler frewien Getuchte 
von Befig unermeßlicher Schatze aus, bie in der Folge 
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aoidne Frikchte trugen. Cine arofe nerdiſche Monarchin, 
dieß es, ſei in den genaueſten Verhältniſſen mit der Familie 
Frant, und wohl noch inniger, als man es ahuen moͤge. 
Bald kehtte nun der Mangel im Frantkiſchen Haufe ein, 
und das Zutrauen ber Leichaldubigen wurde benngt. Man 
verſprach die Lente glüdlic zu machen, und es gab deren, 
die es faſt moch als eine Gnade anfaben, daf man nur ihr 
Geld aunabrır. So lich ein quiberziger Polamentirer 1800 
St. ber, wofür bie Framte Geſchente in die tatholiſche 
Kirche zu Offenbach mahen liefen. Der Darleiber kann 
darin noch täglich das Vergnügen haben, feine Sparpfennige 
in Sammtliſſen und Gold und Seide verwandelt zu ſehen. 
— Wo fonnte man feine Kapitale deſſer unsringen, als bei 
diefen Milliomairs, den nahen serwandten einer Ksiferin, 
denen wur für einen Angenbiit das Geld ausgegangen, 
war, wozu die politifgen Verwitrungen in der Welt wohl 
einen Grund Herleihen konnten? 

So wurde es ihnen nicht ſchwer einen Kredit zu er: 
Halten, deſſen kaum das veichite ſolideſte Handelshaus ges 
nieft. So lieh ihnen allein ein Bester in Offenbach 10,000 
Fl. — Schulden über Schulden thürmten fih zufammen, 
Die ſich ſchen vor zwei Jahren auf 809,000 Gulden beliefen, 
Sept wurden denn doch mande Gläubiger ungeftün, ale 
Die fo oft gethanen Verheifungen umerfult blieben, Aber 
es war keine Kleinigkeit, in das von der Leibwache der 
Frantiſchen Familie bewachte Haus und nech weniger vor 
die erbabenen Schuldner ſelbſt zu kommen. Die blanfen 
Saͤbel iheudtem den Furchtfamen zurüt, wenn es gleich 
Dem entihloßnern Kreditor nihr unmöglich war, da man 
wohl die Saͤbel wie im Ernſte gegen Ihn zu brauchen wa⸗ 
gen durfte. 

Jest begann num auffallender das träslihe Spiel, 
wobei die angewandten Taͤuſchungen der Gutwilligen dem 
ifraelitifhen Urfprung der Akteurs wicht verlennen 
Liefen und ein geraufter Hebtder (&....), als Agent 
ber Frauts, mir der Thatigleit feiner ehemaligen Glau: 
bensgenoſſen zu Werke geht. „Der Herr har eine dringende 
Ausgabe! Es fehlen ihm nur noch 200 &d’or an der nothi- 
gen Summe, Er bieter eınem Burger einen Wechſel von 
20 au." — Uber dieſer wagt die sewillen 200 nit, fur 
ein Siud Papier, worauf die deppelte Eumme fiebt. — 
. Die Hertihaft brauche Zafelseug! * Sur! — Es wird ger 
bras:; aber die Herrſchaft fanır es nid glei anieben. 
adeTen verjpiict man die Hilfe des Werths baar, und 
die andere in Wechſeln zu brgaoien, Der Verr ufer fordert 
ge. mel, Ba, wein auch aleunſais Der Wechſel wicht 
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bezahlt würde, er doch Teinem großen Schaden leide, une 
men iſt alles zufrieden. — Das Tafelgeng bleibt im Haufe 
zur beliebigen Unficht ber Herrfcaft. Aber fie braucht auct⸗ 
Geld, und das fine Gedeck wird nah Franffurt ge= 
ſchiat und dort verfauft. Der Merlänfer wartet 4 und @ 
Wochen, bis er endlich erfiher, daß die Familie noch vore 
dem alten Tiſchzeuge ſpeiſe, und daß das ſeinige in der Ju⸗ 
denzaſe zu Frankfurt wohl ſchon langſt durch bie zehnte und 
gwülfte Hand gegangen Tel. Seine Spefulazion iſt verum- 
gläctt und er Ch REN Ben Uufen, für das Bande 
einen Weniet zu wo ÄT A nen anf der Trantfurte® 
Birfe feinen Kiufer Prix, Intnigeeingen und ers 
tröftungen DEF ungut Fr Gyiasiger fehlt ed nat; abet 
wie gefagt, es bdir Marc, Eingang durch die yhlteiht® 
Wachen zu finden. 
(Der Beſchluß forget.) 


— — — 


Neueſte engliſche Moden. 
der landiiche Hut 
Unter den neueften Streobhüten —— Die Stroh⸗ 
(the ruetie har), von vorzüglichert ea geihligt und dann 
daimen find ungefüßr in UA ST". vie Streifen ein Iofeg 
gefniet, durch welde LeyÄrt W halten das fü E 
P ' ehr guten 
wolliges und lockeres gysaith® hat in einande 
Effett macht. Dieſe Srreilet ſudea —* gef 
ten, (ondern Blos amgars de gefammlet, befeitigt, und einige 
wenige Vlumen dienen DEerem Hate zum Zierrath. 

Schr leicht ſind Die Deweshute Im biesjäfrigen 
Sommer. Sie find me Hreutheils aus Patentfeide, und 
haben gar feinen hervor ſtehenden Rand, fondern der Auf⸗ 
flag ſchmiegt ſich hart am den Kopf des Hutes au, und uur 
vorn und hinten bengt er ein wenig aus, Dorn und nad 
der finten Seite zw iſt eime reihe ſchwarze Strauffeder 
melde durd ein Paar lange jteife Hahnenſchweife, die Pe 
fals ſchwarz find, hervorsehoben wird. An der finten Seite 
iſt ein präctiger Anepf von achten Goldfittern, Das Band 
um den Rand ift entweder feiden oder, gewöhnlicher aug 
goldnen Schnuren in Nebform, 

Die Morgenhute der Damen find viel ftirfer und 
baben einen breiten Rand, von welchem die Haare weit über 
die Kante geben. Ein fhwarzes Band ſchliugt ſich um die 
Wurzel des Kopfs und an jeder Seite hängt ein Band 
berao, mir welchem man den Hut unter dem Halſe feſt⸗ 
bindet, 

Die dreiedigten Gallatüte der Herren, bie aber blos 
von fünf Hör an Abends, wo es zur Tafel, in Gefellihaften 
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and ins Theater geht, getragen werben, find nförmlice 
Ungeheuer, und ſtehen an jeder Seite beinabe einen Schub 
Heraus. Sie würden auf den Strafen für die Augen Unheil 
anrichten, wenn fie nicht glädliher Weiſe ſchief geſetzt 
würden, 

Die jungen Herten tragen biefen Sommer weite 
Yantalons ans Nanting, welche bis über bie Knoͤchel reihen, 
und inter welde ein Paar enge Kamaſchen ebenfals von 
Nanting getragen werden. Die älteren erfcheinen in arofen 


gelbfedernen Pumphoſen. Aber in Weiten, Möden und - 


Halstuchern halt fi die Mode in den Grenzen ber Be: 
ſcheldeuhelt. 





Wiener Hoftheater. 
[Der Abbruck dieſes Aufſfatzes hat ſich zufaͤuig verſpatet.) 
(Wien im Map ıgor.) 


Das fogenannte Original: Cchaufpiel, womit Herru 
Zieglers fruchtbare Mufe und wieder beſchentt hat, bie 
„Mobrin,‘ beftdtigt abermals zur Genüge, was aller 
Melt ſchon Längft befaunt war, daß fein dramaturgiſches 
Talent auf Orlginalitdt fehr wenig Anfprud zu machen hat. 
Man hörte bisher faſt für jedes feiner Schaufpiele die 
Quellen angeben, woraus er entweber Hauptideen, oder 
einen großen Theil ber Materialien, ober gar die Handlung 
ſelbſt gefhöpft habe. Vielleicht laͤßt fih eben aus biefer 
Verſchledenheit ber Quellen au der fo auffallend verſchle⸗ 
dene Werth feiner Arbeiten in Ruͤcſicht auf Sprache, Wis, 
Ylan und Defonomie erklären, Man vergleihe nur 4. B. 
feinen „Loͤrbeerkranz“ mit feinen „Liebhabern im Hat: 
nis," welches Schauſpiel in jedem Betracht tief unter 
aller Kritit ift und auch allgemein migfig, Fat mögte man 
glauben, mer fo traurige Liebhaber as ans Licht bringen 
und fir das Theater für ſchͤn genug halten können, ber fönne 
ben „, Lorbeerkrang “ unmöglich ſel ba geflochten haben. — 

So hat denn Herr Ziegler a bieamal feine Mob: 
rin Zomi nicht allein handgreiflich der Iglon aus Lafon: 
teined Duintus Halmeranınon Flamming mad 
gebildet, fondern fogar, bei noch andern Streifzügen im 
diefen Romau binein, faft unverändert entlehnt. Zu feinem 
vollen Gläde übernahm Dead, Rofe, geborne Koch, die 
Hauptroiie der Mohrin und übertraf durch ibe meiſterliches 
Spiel fi ſelbſt. Ueberhaupt waren in diefem Stüde alle 
Rollen ſeht gut befegt; über alle Beſchreibung vortreflich 
aber fpielten die Herren Brotmann und Rod. Hätte 
Herr Ziegler in Kratterd „Sklavin von Surinam“ 
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ſich überwinden Eonnen, mit glei edlem Herzen und Eifer 
die jo wichtige Rolle bed Kapitains Stetmann zu geben, 
fo würde jenes Stüt feines verdienten Beiſalls gewiß nicht 
verfehlt haben. Es liegt aber nun offenbar am Tage, daf 
er fih darum fo viele Mühe gegeben hatte, jene gute Skla: 
vin ſchon, ehe fie aufgeführt ward, allenthalben zu ver: 
freien, weil ihr ganzer Charakter feiner Mobrin fehr 
aͤhnlich ſah und diefe wohl gar hätte verbunfeln koͤnnen. — 
Unterdeß iſt nicht zu leugnen, find in der Mobrin mehrere 
fehr rübrende, wohlgeratbene Szenen, und befonders ſchoͤn 
ausgeführt, ift ber edle Kampf zwiſchen George ehemaliger 
Geliebten, Uurelia und der guten Joni. Aber dafüt 
giebt es wieder manche auffallende und unmotivirte Un: 
mahrfheinlichkeiten. Herr 3. fehlt überal bie Kumft, mit 
feiner Handlung bausbälterifh umzugehen; er ſpatt oder 
verihwendet, und beides taugt nicht, Daher bleibt der 
Zuſchauer gewöhnlich unbefriedigr. 

Uebrigens fommen bier unb ba, mie überhaupt in 
ben Zleglerſchen Stüden, ziemlich gewagte Stellen und 
Ausdrucke vor, worin den Höfen, Regenten und bem Adel 


warlich nichts weniger, als geſchmelchelt witd. Auch ſchon 


in feinem Lorbeerkranz führt Hert 3. die Regenten ziemlich 
in die Schule, Woher das nun wohl fommen mag, daß 
gerabe ber Dann fo manches fagen darf, was einem Andern 
bie Zenfur und das Publukum fehr Kbel deuten wirben? 

Die Hoffhaufpielerin Mad. Weiffentburm hat 
ung and unlaͤngſt drei, zwar nidt ganz neue, bod theils 
gut überfente, theils frei bearbeitete oder mit Geſchmack 
benupte Thenterprobufte geliefert: „dat Nachſpiel,“ ein 
angenehmes, Inftiges, allerliebftes Ding in einem Aufzuge, 
nach bem Frangöfifhen; „Liebe und Eutſagung,“ Schau: 
fpiel in 3 Aufzügen und „bie befhämte Eiferſucht,““ ein 
Luſtſpiel in zwei Aufzügen; beide ebenfals nicht ohne 
Werth. — Alle drei Stuͤcke wurden gut, das erſte am leb: 
bafteften aufgenommen. Unterdeß muß man dad zum Me: 
ften ber Mad: W. wunſchen, daß es ihr nicht wie gewoͤhn⸗ 
lich jungen Kuͤnſtlern gebe, daß fie, vom erſten füßen Beifall 
trunten und beſonders von Freunden und Verehrern au ſeht 
geihmeichelt, das Non plus ulıra der Kunſt fon erreicht 
au baben wähnen, in ihrem Beſtreben nach Boltommenheit 
nachlaſſen und nun anfangen viel zu ſchreiben. 

Das befte Mittel dagegen it Beftüre und Studium 
tlaſſiſcher Mufter, guter Math einfihtevoller und firenger 
Freunde und — beſcheidenes Mißtrauen in uns felbft, 
wenn man anderd einer Dame biefen Vorſchlag öffentlich 
thun barf, 
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Ausſtellungen aus Atala. 


Atala Hat Chactas, den Jüngling ihret Liebe, aus 
der Kafte dee Natchez, der von der Parthei ber Mufcoguls 
gen gefangen genommen und bereits an ben Scheiterhaufen 
gebunden war, vom Feuertode errettet. Sie durdircen mım 
die Wuſte und werden von einem Gewitter überfallen!) 

Es war bie fieben und zwanziafte Sonne feit unferm 
Weggang aus den Steppen; der Fenermond hatte (ei: 
nen Lauf begonnen, und Htles kündigte ein Gewitter am. 
Um die Stunde, wo bie indiſchen Mattonen deu Krummt: 
ftab der Feldarbeit an die Zweige des Savinendaums hin: 
gen, und bie Perruden in die Höhlungen der Zypteſſen 
flüsten, am Mittag der Friſche zu geniehen, fieng ber 
Himmel fih zu bewbllen an, Alle Stimmen der Einfam: 
feit erlofhen. Die Wuſte ward til; und bie Wälder ver: 
fummten in allgemeiner Ruhe. Bald lief das Geroll eines 
entfernten Donnere, der in dieſen Forſten, deren Alter dem 
der Welt gleicht, fi verlängerte, ethabenes Getöne dar: 
aus bervorgehn. Wir, fürdtend, vom Fhuffe verfhlungen 
zu werden, eilten den Bord beffelben zu gewinnen und und 
in den Wald zu retten.‘* 

„Der Ort mar eim moraftiges Erdreich. Wir gien: 
gen, laugſam und mit Mühe, unter einem fchnarzen Ge: 
wölbe von Smilar fort, unter Welnranten, Indigo, Phafeo: 
ben und Friechenden Lianen, die uafre Füße wie in Netze 
vertritten. Der ſeuchte Boden murste-um und; und jeden 


ümpfen su verfinfen, 
Augendfit glaubten wir Im den ievermäufe B— 


Zahllofes Gewarm und ungebewt® "am; und die 
um und; Klapperihlange® —R— die kleinen eg 
die Bären, die Bing / * wihergen eilten, erfäge r 
bie in Diefe Mbörter gych zu —— 
mit ihrem Gebrüff, «« 

„Unterdeß berd oppelt fd De Sinfternif; das heran: 
fintende Gewoͤlt dringat in Ne Schatten der Weldung. 
Plöglich zerreift die Wolfe, und der Blitz, vom Winter 
zu Mintel hüpfend, Zeihnef eine jadigte Slammenbapn, 
Strads brauſt ein ſtur naender Windſtoß, vom Weſten fir: 
send, Wolken mit Wolfen zuſammen, in fürdt6aren u = 
thüm! Schlag auf Schlag öffner fich der Himmel, * 
feine Rife ſehn wir aeue Himmel unp —— durch 
Die ganze Maſſe des Forſts neigt ſich vor dem = Felder. 
ſcheint eingehu zu wollen ins Cingeweide der @rpe “uns 
ein entſetzliches und practvolles Shaufpferr &n 
Etelle entzündet der Blig den Wald; der Brand —— 
fi wie ein Nammendes Haar; Säulen yon Funfe Teiter 
von Rauch ftreben zu dem Wolfen empor, und ek und 
Glut in die weite Feuersbrunſt herab, De Kate —* 
Gewitters und des Brands, das Gehraufe der Winde a 
Befenfz der Bäume, der Schrei der Gefpenfter, das Heu: 
Ien der There, das Rufen des Stroms, dag Ziſhen J 
Blitze, die in den Gewaͤſſern erlbſchen: at diefe Töne 
durch die Wiederballe des Himmels, der Forfte und des 
Gebirge vermehrt, betaͤuben [hmettemd die Wüfte, . 
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Der große Geiſt weiß ed, in dleſem Augenbllcke 


ſah ih nar Atala, dachte mur fiel Am Fuße der Fichte, ums. 


ter die wir und geflüchtet, bededte ich fie mit meinem Leibe, 
und es gelang mir einige Zeit, fie vor den Regengüſſen zu 
ſchitrmen, die auf und durch die abgeichlagenen Blätter 
yraffelten. Im Waffer figend, gegen den Stamm bed 
Baumes gelehnt, bie furchtſame Jungfrau auf meinen Knieen 
haltend, ihre ſchoͤuen bloßen Füße unter meinen liebenben 
Händen. erwaͤrmend, mar ih gludliher in dieſem Yugen: 
blide des Schreckens, ald die junge Gatrin, bie zum erften 
Mal unter ihrem Herzen die Frucht ihrer Liebe hüpfen 
fühlt,“ ' 

„Unterdeß laufchten wir nah dem Toben des Unges 
witters; und pletzlich merke ich eine Thraͤne aus Atala's 
Augen auf meine entbloßte Brut falen.“ „Gewitter 
des Herzens,“ ruf ih and, „iſt das ein Kropfen 
deines Regens?“ u. ſ. m. 

elche Kraft und zugleich welche Zartheit! — Aber, 
ein überaus rährendes, ergreifendes Gemählde giebt bie 
Erzaͤhlung von dem Begräbnis der Atala. Um dem Ge: 
fühde treu zu bleiben, was fie ihrer aberfinnigen fterbenden 
Mutter gegeben: ſtets Veftalin zu bleiben, nimmt fie, ſchon 
an ber legten Grenze aller Selbitmacht im Kampfe mit ihrer 
Liebe, einft, ald Chactas einige Tage fern it, auf Ge: 
heiß eines Traumes, der fie an ihr Gelübde gemahnt, Gift 
und verhaucht im Beiſeyn des troftlofen Chactas und bes 
eruften, edlen Miſſtonaͤrs ihre ſchͤne Seele.) 

„MBir famen überein, daß wir den folgenden 
Zug, bei aubrecheuder Morgenröthe gehn wollten, Atala 
unter dem Gewölbe der natürlihen Brüde zu beitarten, 
beim Eingange ber Haine des Todes. Auch beihlofen wir, 
die Nacht im Gebete bei dem Leichname der Heiligen zuzu⸗ 
hingen, “ 

» Gegen Abend trugen wir diefe theuren Ueberreſte 
zu einer Deffuung der Grotte, die nad Norden zu war, 


Der Einfiedler hatte fie in ein Stück europtiiche Leinwand 


gewickelt, die feine Mutter gefponnen; ed war bas einzige 
Gut, mas ihm von feinem alten Waterlande übrig blich, 
und feit langer Zeit beftimmte er fie für fein eigenes Bes 
graͤbnis. Atala lag auf einem Mafen von Genfitiven ber 
Berge, ihre Füße, ihr Haupt, ihre Schuitern und ein Theil 
ihrer Bruſt waren enthldft. Man ſah in ihren Haaren eine 
verweltte Magnelisblume, die naͤmliche, die ich aufs Bett 
ber Jungfrau wiebergelegt, fie fruchtbar zu machen, Ihre Lips 
yon, wie eine Kofentuospe feit zwei Morgenrötben gepfluͤckt, 
ſchleuen zu ſchmachten und zu laͤcheln, Auf ihren Wangen 
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son einer blendenben Weiße, ſah man einige blane Adern; 
ihre ſchduen Augen waren gefchloffen, ihre beicheibenen Füße 
verſchraͤnkt, und ihre Mabajterbände drückten an ibre Bruſt 
ein ebeuhölgernes Erueifir; das Stapulier ihres Belübds 
war um ihren Hals. Sie ſchien bezaubert von dem Engel 
der Shwermutb, und von dem doppelten Schlaf der Un— 
ſchuld und bes Grabes. Ich habe nie erwas Himmliſcheres 
gefehn, nnd wer nicht gewußt bätte, daß dieſe Veſtalin bes 
Lichtes genoſſen, bätte fie halten müſſen für die Bildfänle 
der eingefhlummerten Jungfraͤulichteit.“ 


„Der Geiftlihe Tief nicht ab, die ganze Nacht bin: 
durch zu beten; ich brachte in Stille fie zu, an den Haͤupten 
des Trauerbetts meiner Atala. Wie oft, wenn fie ſchlief, 
batte ih auf meinen Anieen diefen reigenden Kopf gebalten; 
wie oft hatte ich mich über fie bingebeugt, na ihrem Odem 
zu lauſchen und ihn aufzufaffen! Aber jetzt entflob fein 
Liſpel mehr diefem unbeweglichen Bufen, vergebens erwars 
tete ich das Erwachen ber Echönheirt“ 


„Der Mond lieh feine blaſſe Facel biefer traurigen 
Wache. Er gieng mitten in der Naht auf, wie eine weiße 
Jungfrau, bie fommt, an dem Garge einer Geipielin zu 
weinen. Bald ergoß er fein Licht in den Hain; dies große 
Gcheimmiß der Schwermuth, das er ben alten Eihen zu 
erzählen liebt, und den alten Uferu ber Meere. Bon Zeit 
zu Zeit tauchte der Geiſtliche einen Blaͤthenzweig in ein 
geweihtes Waffer, und Dann, den feuchten Buͤſchel wehend, 
durchbalſamte er die Luft mit den Wohlgerüchen bes Hims 
mels! Biswellen wiederholte er, nach einer alten Weiſe, 
einige Verslein eines.alten Dichterd, Hiob genannt." Er 
faate: 

„Der Menſch gehet auf wie eine Blume, und fäl: 
let ab, fleucht wie ein Schatten, und bleiber nit“ 

„Warum ift das Licht gegeben den Muhfeligen, 
und das Leben ben betrübten Herzen?“ 


„Se fang ber Hite ber Menfchen, * 


„Seine Stimme ernſt und ein wenig abgemeſſen, 
durchwallte das Stillſchweigen der Wüſte. Der Name Bor: 
tes uud bes Grabes fehrte von allen Wirderballen, von allen 
Etrömen, von allen Forjten zurück. Des Gurren der vir⸗ 
ginifhen Taube, ber Sturz eines Stromes im Gebirg, bad 
Klingeln der Glocken, die den Meifendeg riefen, vermiſchten 
fi zu unfern Trauergejängen; man glaubte in ben Halnen 
des Todes das entfernte Eher der Wirfchledenen zu hören, 
das der Stimme des Einfiediers antwortete“ 
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„Unterbef bildete fih vom Morgenroth ein goldener 
Strich im Often. Die Sperber ſchrieen in den Felſen, und 
die Marder kehrten in die Höhlungen der Ulmen zurück; 
Dies war das Zeichen zu Atalars Bejtattung. Ich Iud ihren 
Leichnam auf meine Schulter; der Einfiedler gieng voran, 
ein Grabfheit tragend; winfiengen an von Felfen zu Felfen 
berabjufeigen; das Alter und der Tod, Beides fdumte 
unfte Schritte. Beim Anblite des Hundes, der und im 
Walde aufge fpürt, und der jegt, freudig büpfend, ung einen 
andernPpfad bezeichnete, fieng ich anin Thränen zu ſchwim⸗ 
men. Oft breitete Atala's langes Haar, ein Spiel der 
Morgenwinde, feinen goldenen Schleier über meine Augen, 
und verbuntelte mein ſchon von Weinen getrübtes Geſicht. 
Oftmals, unter der Lait erfintend, war ich genöthigt, die 
Leiche auf das Moss niederzulegen, und mid dabei zu 
fegen, damit ich zu neuen Kräften kaͤme. Endlich langten 
wir an dem Orte an, anderfehn von unferm Schmerje; wir 
ftiegen unter Das Gewölbe der Brüde, D mein Sohn, bu 
hättejt einen Wilden und einen alten chriſtlichen Einfiedler 
(hauen mufen ; einen dem andern gegenäberfnieend in ber 
Wüjten, und mit ibren Händen ein Grab grabend für ein 
armes und junges Maͤdchen, beren Leichnam nahe dabei 
Tag, in dem verfiegten Bettchen eines Stromes!" 

„Als unfer Werk vollendet war, brachten wir bie 
Schönheit in ihre leimerne Ruheſtaͤtte. Ach, ich hatte ges 
hofft, ihr ein anderes Kager zu bereiten! Hierauf, ein wenig 
Staub in meine Hand fallend, und mit furchtbarem Schweis 
gen, beftete ich zum legten Male meine Augen aufAtalars 
Antlitz; dann goß ich die alte Erde aus über eine Stirne 
von achtzehn Früblingen. Ich fab allmählich die Züge mel- 
ner Geliebten verfhmwinden, und ihre Anmuth fid verbergen 
unter dem Schleier der Ewigkeit. Noch ragte einige Zeit ihr 
Bufen durch den ſchwarzen Staub, wie eine weiße Pilie auf 
einem dunfeln Thone ragt. „Lopez!“ rief ich drauf aus, 
„‚fieh deinen Sohn feine Schweſter beerdigen!“ Und ih 
wollendete, Atala zu bedeten mit dem Staube des Schlafs, "* 





Die Pohlen in Offenbach am Mayn. 
Defchruß.) 

Mandmal drohte ſchon das Iuftige Gebäude zuſam⸗ 
menzularzen, das von der Liſt und dem Truge auf den 
Sand der Leichtgldubigkeit gebaut worden war; aber die 
Hofnung, der ſich die meiſten Gläubiger bisher noch immer 
überliefen, bie Ausficht, durch einen Konkurs Alles zu 
verlieren, und außer dem doch noch vielleicht Etwas zu 
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retten, hielt fie von gerichtlichen Maasregeln gegen die 
Schuldner zurüd, Diefe unterliefen denn aud nicht durch 
mancherlei Wege die Geduld der Foderuden zu verlängern, 
und in einer gedrudten Proffamazion verfprahen fie [oa 
vor anderthalb Jahren, bis zum Julius bes vorigen Jahre $ 
(1300) Alles zu besablen, und diejenigen noch obenbreizs 
herrlich zu belohnen, bie ihnen Dienfte geleiftet haͤtten 5 
dagegen aber alle diejenigen eremplariih befraft werdese 
follten, welche ſich unterfangen haͤtten, durch ungeſtüme S 

Mehnen die UnchWeN Southern zu beleidigen. Aber 

auch dieſe BBeohrneo  yie die Drohungen wit 

der Antunft Der Th CÜ SEAyee ka tet Gegend, vner⸗ 

fünt geblieben. SP rg a man auf 
den ıjten Januar & T were, 48 (con ſeit 6 Monaten ver? 
floſſen, und noch barren die Glaͤubiger! 

Aber mum arten aud) oft die Mittel zu Gelbe zu ge⸗ 
langen, in niedrige Kunjigriffe und Berrügereien aus. So 
wollte auch der gefchdftige K. .., durch manderlei = * 
riſche Borſpiegelungen und Prophezeihungen, auf ein 

irten und durs Ders 
Greis, den jübiihen Banquler ©. — für bie Koloniſten 
beifungen und Ermabnungen (NE. gm der Erefulant, 
öffnen. „Er folle Gutes Dun? one treffen; er möge 
denn der Herr könne ih ES rigen lelhe k 
zürftige Mn vor ſeinem 
den Armen geben unp WM 
. ‚ad eben ſolchen Prophezeihuns 
Ende.“ Obgleich zupgugäig, M — 
sen, der Bruder deg alren pr anna vor einiger Zeit plöglich 
geftorben war, fo woirgesm do Nie feinen Eingang bei dem 
Greife finden, der in Desm Slanken feiner Väter immer auf 
bem Wege des mechrs mundelte, ber nun drohte 
man, Die ſieben Plagen Egpptens follten über ihn kommen 
und jein ‚Saar verdorrent, wenn er ſich nicht bekehten und 
Hälfe leiten wolle. Er wurde fange, und felbjt auf der 
Dörfe in Frankfurt, vom dem Unverſcha 
} unten verfolgt, ſo 
daß er ſich enblih den Schutz der Jun erbitten nnd 
welche ihm denn endlich Nude verfdafte, ußte, 
So erwartet man nun die Zeit, da das erfüller 
mas verbeißen-it. Indeſſen leben die Gefgwifer . “ 
in der Stille, Nech ſieben Pferde find in ihrem Brunn e 
aber die Spazierfahrten und Patade zůge mir Hirſchen = 
Wdlern und Sonnen ı6. haben fchon feit Mehrern Monde 
Pi e 2 n 
aufgehört. Die Zahl der. Mitglieder der großen Familie 
vermindert ſich zufebends, und iſt jept mur noch etwa die 
Hälfte fo art, ald ehemals. Der größere Theil int im dürfs 
tigen Umſtaͤnden. Doch thut an teins diejer Individuen 
etwas, wm fich aus biefer bedraͤngten Lage zu reinen, Sie 
find ſammtlich in Mufiggang umd gänzlihe Unchätigkeir 


— 
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zerfunten. Es fheint auch, daß bie Maffenübungen im 
Kelter und auf ben Hofe eingeftelle worden find, wobei 
es Prügel anf bie Leibgarde regnete, Wozu biefe eigentlich 
vorgenommen wurden, weiß ich nicht. Aber daß man jenes 
2olal dazu wählte, ſchien zu geſchehen, um Muffchen zu 
vermeiden. 

Das ganze Spiel ſcheint ih übrigene feiner Ent: 
wicke lung und feinem Ende zu nähern. Man mögte indeſſen 
wohl fragen, wie ed zugleng, daß dad Treiben und Thun 
biefer Menſchen ſo lange ber Aufmerkſamkeit der Polizei 
entgehen tönne? Elite fie nicht auch unaufgefordert das 
@igerrbum bed Bürgers gegen bie Nachſtellungen des liſti— 
gen Raͤnkemachers und Abentbeurers fihern? — Möge man 
nicht einwenden, daß fih ja Jedermann wor Taͤuſchung 
hüten inne! Es würde fehr traurig fepn, wenn alles Zu: 
trauen und aller Kredit unter Menſchen aufhörten, und 
Dienftferfigfeit und Huͤlſsleiſtung gänzlih vom Egeismus 
und der Gefühllofigkeit gegen fremdes Bebürfnif verdrängt 
märben. Uber Ehre dem Verdienit and Verahtung dem 
fanatifhen, fhwdrmerifhen Müßiggänger, der ohne Arbeit 
und ohne Neigung dazu fein Leben langweilig dahinſchleppt 
und ohne Nutzen für den Staat, ohne Abgaben zu geben, 
auf frembe Koften vegetirt! Wie ganz verſchieden von die: 
fer Kolonie find die nägliben Burger Dffenbads, 
die Induſttie, Künfte, Gewerbe und Handlung, von einer 
milden Regierung beguͤuſtigt, bierher brachten, und es bens 
Deifenden fo anziebend mahen! 





Ueber das Denfmal 
bed Erzherzog Karl von Deſtreich. 
(Negenspurg, den 29 Junv.) 


Ohnerachtet der von allen Seiten fi jeigenden Be: 
reitwilligfeit ber Stände, bem allgeliebten Erzherzog Karl 
ein Chrendenfmal zu errichten, fo finden fih doch auch viele 
Schwierigkeiten, welche ber Ausführung biefes patriotiihen 
Unternehmens menlaftens auf die in Worſchlag gebrachte 
rt im Wege fteben, die biefelbe vielleicht ganz unmöglich 
machen werben. Ein biefiger Kuͤnſtler, ruͤhmlichſt bekannt 
in unferem Vaterlande, durch einen gebildeten Gefhmad 
und durh Philofopbie der Kunft, Bat über dieſen Kunjtge: 
genftand auf die Aufforberung mehreret Perfonen ſich dahin 
geänfert, daß, da man dem Ergberzoge dech vorzüglich dem 
Frieden zn verbanten babe, eine Statue zu Pferde feines 
befenderen Ausdrudes und keiner hiftorifhen Kompoſizien 
fähig fei, und daß es daher jhicliher wäre, ben Helden 


696 


auf einem Felfen ſtehend, neben ibm ben Altar bes Bater: 
landes und auf dieſem den mit Lorbeer gezierten Helm ab: 
zubilden, auf welchen er, mit aufıwdrte gen Himmel gefehr: 
tem Blide, mit der rechten Hand einen Oelzweig lege und 
mit der Linken auf feinem Schwerdte rube. Diefe Idee 
ſcheint allerdings zwe@mäßiger und erbabener zu fepn, Im: 
zwiſchen aber bat der hiefige Schwe diſche Geſandte auf aus⸗ 
drüdlihe Inſtrukzion den Profeſſor und Ritter bes Wafa: 
ordens, Sergel, zu Stocholm, zur Ausführung bes Wie: 
numents vorgefhlagen. Gkandinaviens Hauptitabt beſitzt 
fhon mehrere Denkmäler von biefer Meiiterband; und da 
er gegenwärtig durch Feine befonders dringende Geſchaͤfte 
verhindert iſt, fo würde er, nach der Verfiherung des Ge: 
fandten, gern bieder tommen, um bie Gtatne fogleih an 
bem Orte ihrer Beftimmung zu verfertigen. Der Profeffor 
Bauner in Wien, bem die mehrſten Reihstagsmirglieder 
diefe Wrbeit zu übertragen wünſchen, bat die Koften zu 
409,000 EI. berechnet und erklärt, daß er fie nur in Wien 
verfertigen könne, daß ber Kaifer ihm eine Kirche dazu ein: 
radumen und die Materialien aus den oͤſtreichiſchen Erbitaa: 
ten erbeten werben müften, und daß er fit barüber in 
feine Korrefpondenz einlaſſe, fendern zu Wien einen Be: 
vollmaͤchtigten verlange, mit dem er baräber unterhandel 
fönne, 


Englifche Novitaͤt für Tafelfervice. 

Man bat anf den englifhen Tafeln jest neue Satz: 
mäßen (New Tulip Salts), bie ans dem feinften Kroſtall 
in Form einer vollen Tulpe kanſtrelch gefhnitten find und 
auf einer Krihterförmigen Spige ruhen, die ſich von einem 
Heinen Tellerchen mitten heraus ganz fanft erhebt. Diefer 
Teller it mit Silber plattirt und inwenbig vergoldet. Das 
Paar davon koſtet ı Pf. Sterl. 10 Schilling. 

Doch giebt es noch einfachere und geſchmackvollere. 
Diefe haben eine weitere Defnumg,, und das Glas ringsuns 
it in lauter Meine Würfel geſchliffen. Wenn fie mit feinen 
Salze angefült find, brechen ſich bie Lichtitrahlen darin, wie 
in ben Steinfhnallen, und pugen die Tafeln ungemein auf, 
Die Salzfaͤſſer ftehen auf ſilberplattirten, inwendig vergol- 
beten Schuͤſſelchen, welche dag gefäliffene Glas gleich der 
Karmüflrang eined Diamanten im Ringe berausheben. Der 
Preis iſt wie oben, und beide find in London in allen großen 
Eilbergewölben, beſonders ſchoͤn aber, bei Frelegon er 
Turner, Newbondstreet No. 54 zu baben. 








Hierbei dad Iutelligenzblatt Num. 25. 


— er —— 


— 


Inteltigenzblatt 
ber 


Zeitung für die elegante Wert. 
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Erflärung. 


Wenn ber talentuolle Sänger des Friedensaeſanges ans 


obern Nheingegend, ber unter der Signatur M. dies 


9% Sedicht, vol fehr gelungener ſchoͤnet Stellen, für die Zei⸗ 


tung ber eleganten Welt eingefandt «hat, daſſelbe datin 
nicht abgedruft finden wird, fo wollen wir jeder umanges 
nehmen Vermuthung bei ihm dadurch zuborfonmen, daß 
wir Ihm ertlaͤren: dab es (in 12 Etanjen ausgedehnt) für 
den beichränften und mehrerlei Gegenftdnden gewidmeten 
Daum unferer Blätter zu lang iſt, daß wir es aber, nad 
einiger Politur, ber öffentlihen Belanntmahung vollfonsmen 
werth halten. Dabei erfuhen wir Ihn, ſich nicht von fels 
nem anderweitigen Verfpreben abhalten zu laffen, wofern 
die jängere Zaune ben dleren Vorſatz nicht ruinitt. 

Sugleib danten wie dem Cinfender mehrerer ganz 
finnreiher, aber ebenfalls zu ausgedehnter Logogrepben. 
@3 find das Äberbaupt metrifbe rätbielfpiele, deren Müh⸗ 
feligteit ſchon dem erften Grund im fi trägt, warum wir 
fie nicht, zu den mittheilbaten Dingen ſchlagen fönnen „ von 
welchen wir uns bey unfern Leſern Unterhaltung und Dan 
verſprechen dürften: 

Red, 





Sr. Königl, Majetät haben alleranddigit-geruher, 

Dem Buchhändler Schöne auf bad Allerhoͤchſt denenfelben 

überreigte Bert: Windelmanns alten Dentmde 

lerder Kunft, folgende huldreiche Antwort zu ertbeilen, 

„Sr. Königl. Majehdt von Preußen, baben bereits 

„Windelmannsalte Denfmäler der Kunft 

„als ein ſebr fhägbares Wert keunen lernen, und 

„wollen dabero dem Buchhändler Schöne, für bad 

Ihnen unter bem ıztem dieſes Monats davon eins 

ndereichte Cremplar, und für feine dabei gehakte 

„gute Abſicht, Ihren aufricbtigen Dank bierdurd zu 
„erkennen geben, Potsdam.” 


Srievrih Wilhelm, 


ater — — Dresden und feine Umgebungen. 


B iefes für Künjtler und Liebhaber der alten Kunſt 
febr nuͤtzliche Werk, fo 29 thl. 12 ar. kofier, aus 2 Theilen, 
vierfahem Degiiter, und 208 Bogen nebft 13 eingebrufte 


um ben Ankauf zw erleichtern für 18 thl. im Gelbe, ._ 
Srledrihed’or zu 5 thl. gerechnet, Aberlaffen- nee 


gel des Tertes (dmmtlidye ARE. tomplet find, 


Bonnten, jest aber die @g own" 
Berlin im 
FEN uoꝛ. Schoͤne, 
Buchhändler, 
— 


„.„ Den Fremden, vie Dresden und feine Umgebungen 
niht obne Führer ichen wogen, Bieten ir folgende Särift, 
Die binnen bier und vier Wochen die Pteffe verlaffen wird, 


sum Begleiter an: 


Dresden und bie umffegend 
e 
Cine fHizsirte Darftellung file Natur. un Gegens, 


d Kung 
Nebit einem (ganz nerven) Gru Teunde, 
und einer (ipeeiellen) Keifefarte —— don der Stade, 


felben. Örgend der: 


Auch Einheimifhe werden ſich dieſes Leit 

nen; deshalb machen wir fie auf den Guns Sebienen Fons 
melde das. große Gemälde in leichten Unrifen Ba Stisge, 
und die Zarbengebung der Phantafie des Lefer veich 
aufmerkſam. 

iſter Abſchnitt: Allgemeine Auſicht des Landes. 


s uͤberlaßt 


für Keiſende. Standpunfte 


Lage. Motizen für Fremde und Statifiter. 
— — Beffenslige auttoritäten. Pollzeimefen, Hot 


gter 
Militair, 





ater Abjcnitt: Merlwuͤrdige Gebaͤude in hiſtorlſcher nub 
attiſtiſcher Hiuſicht. 

str — — nſtalten fir Wiſſenſchaft und Kunſt. Schu: 
len. Akademlen. Vibliothelen. Sammlungen. Gr: 
lehrte. Künfiler, 

der — — Unſtalten für bie Unterhaltung. Die. kurf. 
Kupells und Kammermufit; bie Oper; öffentliche Kon: 
gerte; beutihe Komödie; das Ann: und Kefemagazin; 
das Muſeum. Geſchleßne Geſellſchaften. Spaziergaduge 
und oͤffentliche Gaͤtten. Ruͤckblick auf Dresden. 

zer — — Lultreifen von Dresben aus. Nördlich: 
Morisburg. Großenhann. Beitbapn. Zabeltiz. Lauch⸗ 
dammer. Friedrichtthal. Nor doͤſtlich: Hermeborf. 
Königebräd,. Seifersdorf. Auguſtusbad. 

str — — Oſtrordoſtlich: Biſcheſswerde. Bauzen. 
Al. Marieuſtern. Hochtirch. Oeſtlich: Stolpen. 
Suͤboſtlich: Pilnig. Lirbethal. Lohmen. Maden. 
Ottowalde. Hehnftein. Sebnis, Schandau. (nah €. ©. 
Nitolais Hintendem Wegweiſer die ſaͤchßl. Schweig genannt) 
Tetſchen. Außig. Toͤpliz. Nicweg auf der Elbe. 

ↄter — — Nordweſtlich: Meißen. Hirſchſtein. Rießa. 
Lotbhapn. Milrig. Stauchitz. Hubertsburg. Sieben⸗ 
eichen. Scharfenberg. Gdvernig. Prießnitz; der Tſcho⸗ 
nengrund, 

aotet — — Weſtlich: Milsdruf, Noſſen. Wlten- 
zeſle. Kriebſteln. Veſterwitz. Kohledorf. Suͤdweſt⸗ 
lich: Der Plauiſche Grund. Tharand. Rabenau. Gorblh. 
Keſſelsderſ. Herzogswalde. Fteiberg. Stoßſchitma. 
Erbisdorf. 

unter — — Sublicht Dippoldiswalde. Frauenfteln, 
Altenberg. Toͤplltz. Loctwitz. Dohna. Sedlig. Maren, 
Sadoſthich: Plrua. SKönisiteln, Zehiſt. Berggieß⸗ 

. Dübel. Liebſtadt. Peterswaibe, Loewoſih. Leutwmeritz. 
Der Habichtſteln. Rumbutg. Neuſtadt. Ruͤcweg über 
Stolpen nah Dresden. 


Man kaun bie Ende biefed Monats bei ung in Pirna, . 


ober in dem Arnoldiſchen Kunſt- und Lefemagazin in Dres: 
ben, und in Leipzig beim Buchhändler Köhler für ı Erem: 
plar ı £hl. oder für 10 @rempl, 9 thl. vorausbezahlen. Nach⸗ 
‚ber wird jebes Exemplar ı tl. 8 gr. bis 12 gr. foften. 
Pirna, ben 1. Julp 1501. 
Amoldifhe Buchhandlung, 





Neue Verlagsbücher von Darnmann in Zül 
lichau. 


Jubltatemeſſe 1601. 


Earlo. Ein Roman mit Kupfern von Stoͤlzel, g. Ithl. 
Gallus, ©, J. Geſchichte der Mark Brandenburg, fie 
Greunde biftoriiher Kunde. ate vermehrte und verbefferte 
Auflage. gt Band, 8, 22 gr. 
Inſtruftien für bie leichten Truppen und bie Offiziere bei 
ben Vorpoften nad ber Inſtruktion Friedrih IL, für die 


Gavallerie = Dffijiere, 
fegt. gr 8. 

Muzel, D. Pb. 2. Vernet, oder Über die naͤchſten Hinder- 
nife der Nüglihleit bes Predigtantes in jegiger Seit, 
ar. 3. 20 pr. 

Sammlung von Gelingen zum Lobe Gottes und zur Err 
muntetung des Menfhen bei feinem Gange durch biele 
Zeit, In einer zuſammenhaͤngenden Folge. Zur Befoͤrde⸗ 
rung einer gereinigten Audacht. Ganz umgearbeitete 
Ausgabe, vermehrt mit einigen Gebeten u. ſ. w. Nebſt 
einer Vorrede bes Herru Ober »Confiitorlalratb D. Tels 
ler. 8. 88. 

Verſuch einer Anwelſung zur Logiſtik, oder zur Berechnung 
des Raums und der Zeit taltiiher Stellungen und Bewer 

‚ gungen für angehende Offiziere von einem Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſſchen Offizier, mit einer Kupfertafel, ar. 8. ı thl. 


In Kommiffion. 


Starke, S. F. Danfpredigt au bem Jubelfefte ben 1. Ja: 
nuat 1801. AT. 8. der... 

Wegners, W. G. Sacularpredigt am 1. Jan. 1801. 8. (zu 
Beten ber Armen.) netto 4 gr. 


” . ” 


Zur Leipziger Michaelismeife erfcheinen : 


Dramatifihe Gemälde vom Merfaffer dei Carlo. 5. 

Hoffmanns Meperterium der Preufl, Landesgrfege für Came⸗ 
ral: und Juſtizbedlente. 1x Nachtrag. ar. 8. 

Deglement für die franzöfffche Eavallerie, das Crerciren und 
bie Mandvre’s derfelben enthaltend, Uns dem Kranzöfi: 
ften mit einer Vorrede über das originelle unb bie Vor: 
zuͤge diefes Reglements vor allen andern. gr. 3. 


And dem Franzoͤſiſchen ber: 
16 gr. 


Avis aux Amateurs de la Langue fyangaise, 


Il vient de paroltre, chez Hinrichs libraire ä Leip- 
zic, une grammaire &lömentaire pour les aufants, 
qui apprennent le Frangois, elle ost ornde de gra- 
vures enlumindes et coute ı8 gr. 

Dans cet onyrage l’auteur s’est effored de se 
mettre à la portde des enfants ; le petit nombrode reglen 
qu'il a domndes, sont d’'ane si grande facilitd et d’ane 
telle concision, qu’elles penvent &tre saisies par ceux 
qui out le moins d’aptitude, A cet avantage, la gram- 
maire guie jjannonce, reunit celui, de contenir des th&- 
mes et des contes faits pour läge ke plus tendre, avec 
la traduction interlindaire, Quand:le mot frangois ne 
se trotive pas sons le mor allemand, qui a la mime 
signißcation, il est margu& du möme numero. A l'aide 
de cette nourelle möthode,, l'oolier peut se passer de 
dietionnaire, apprendre la langue frangoise en tres- peu 
de temps, ei ne se faire ga’uım jeu d'une pareille ende, 





Zeitung fürdie ele gr Mir Welt. 


Dienfag 





Kunftausftellung und Preisvertheilung 
bei der alten Stadtafademie zu Augsburg 
am a5ten May 1801. 


Wenn man den Einfluß berechnet, den die in Augs— 
burg beftebende Akademie der bildenden Kuͤnſte feit ihrer 
feften Begründung im Jahre 1710, dort vorzüglich auf bie 
verſchledenen Profeffionen gedußert hat, welde Fertigkeit 
im Zeichnen erfordern: fo fan man nicht in Abrede ſeyn, 
daß Geſchmack und Kunjt einen bedeutenden Gewinn von 
diefem lobenswerthen Inſtitute gezogen haben. Aber noch 
einen um fo größern Nugen wird es ftiften, und einen um 
fo dauerudern Werth behalten, je mehr man ſich beftreben 
wird, nad fejten Regeln in die Vildung derer einzugreifen, 
welche fih der Kunft, ober einem in biefeibe einfhlagenden 
Handwerke zu wibmen gedenten. 

Ein gutes Mittel, bei den jungen Leuten bad Kunft: 
gefühl und den Sinn für das Schöne zu ſchaͤrfen, und zu: 
alelch die Aufnahme der bildenden Kunft zu befördern, iſt 
allerdings die oͤfſentliche Belohnung und Ausſtellung ber 
Verſuche, durch welche fie ſich für die Kunſt bilden. Freillch 
mird dem Kenner, dem vellendeten Künftler, der nus das 
der Annahme in der Öffentlichen Austellung wuͤrdig hilt, 
mas ben Stempel der Meiſterhand, oder dech des Vorzug⸗ 
lichen trägt, eine folhe Austellung wenig Befriedigung 
gewähren; er wird fie, wo nicht mit Geringſchaͤzung, doch 
gewiß mit einem fee befärduften Wohlgefallen betrachten, 





21 —R 1801. 


wenn er ie sat —— 
... z on ne sur * — 
a 
it * Play ausfüllen, NE ee 
Abſicht blos eingeliefeyrft a — * ", wird 
es dafut erfreulich jene „ ei? u zur Prüfung 
ber Sicherheit ihres PERL su erbalten, Und für 
diefe iſt ja auch mr Das Game hetechnet. Zudem regt die 


“feierliche Austheilung der Priwien, deren wirkuugspoller 


Eindrut bei jungen Leuten felten verlohten geht, Ideen 
von Wertelfer auf, bie fowopl dem Talente als der Rut 
höbern Schwung gebeir. 

So wenig man Indeffen in den, 
der Waffen und den mannichfaltigen Ber 
er Heete Gott Lob! zurückgelegten < 
machen fonnte, zahlrelche Proben des 
weiten, wenn gleih die Wlademie ihre eye; 
btochen fortgefegt bat: um fo angenehmer —* — 
gelieferten Preisarbeiten derjenigen überrap; Pie ie eins 
wegen ihter Jugend wohl am meiften gelegen iſt a 
nicht durch träbe Ausſichten in ihrem Eifer“ erfalten ad fie 
gar verfänmt werden mögten. Aber ungern nimm —— 
bei wahr, daß über die errichtete Zeichnungsan Aait bie > 
nutzung ber erweiterten und bequemer gemachten Belegen. 
beit, fi im Zeichnen nah dem Leben und Nonden — 
üben, faſt vduig vergeſſen wird; dein der Beſuch der eige 
lichen Atademie iſt im der That fo ſchwach und durſtig, dai 

& 


unter dem Getöje 
ruckungen ſeindli⸗ 
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er gegen jenen in ditern Zeiten, wo ſich felbit bie angefehen: 
fien biefigen Künſtler mie z. ®, ein Nugendas, Rieger, 
Haid, Huber u. m. a. nicht zu groß gedaͤucht haben, nad 
dem Leben fih zu Äben, gar feinen Vergleich mehr and: 
hält, . 
Der smeite Pfingftfeiertag eröfnet jährlich dle Kunſt⸗ 
ausftellung bier in unjerer Reichsſtadt, die ſchon mehrere 
Sahrbunderte hindurch eine wohlthaͤtige Pilegerin der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte wat. Am 25 Map, Morgens nach 10 Uhr be⸗ 
gann Herr Rathskonſulent Biermann, unter dem Vor— 
fine der Herren von Hoslin dem aͤltern, und Freiherrn 
von Selda und Landensberg, biefe Feierlichteit mit 
Ablefung einer Rede, in welcher ben verſchiedenen Samm⸗ 
lern von Kupferftichen lehrreiche Winke gegeben werden, wie 
fie diefelben am zwedmaͤßigſten anlegen umd einrichten loͤn⸗ 
nen. Hierauf theilten bie beiden Herren Verfiger an bie 
wärdigiten Kunſtzoͤglinge die verdienten Preife and, die aus 
größern und fleinern filbernen Denfmänzen, von dem biefis 
gen geſchickten Medailleur Neuß geprägt, bejtanden. 
Unter den fomohl nah bem Leben ald nah dem 
Monden gezeichneten Alten, erbleiten nur Zwei Preife, 
Im bijteriihen Fach wurden 3 Preife; im landſchaftlichen 2, 
im alademiſchen 2; in Thleritüiden 2; in ber Architeltut 4; 
in perfpefrivifher Geometrie 1; in Köpfen 1; in laͤndlichen 
Figuren und Vorſtellungen 3; in Ruinen 1; in enaliichen 
Gartenparthien- 1; ia Blumen 1; in Gartenriſſen 1; in 
Cotton zelchnungen 1; in Goldſchmieds zeichnungen 15 in 


Kupferſchmiedezeichnungen 1; In Springbrunnen 1; In Kits". 


pferftehen 2; in boffirter Arbeit ı und endlich in Modellen 
auch ı Preis ertheilt. 

Wenn glei alle biefe Arbeiten nur Kopien twaren, 
bie folglich der Kunft feine neue Bereicherung geben können; 
fo befunden fi doch mehrere darunter, die mit Liebe und 
Luſt gearbeiter waren, und jedem Kennerauge die charakte⸗ 
riſtiſchen Züge des Orlginals lebhaft und ſchoͤn vergegenmärs 
tigten. Unitreitig gehörten diesmal zu den beiten Nadbil: 
bungen bie zwei von GortliebSreinle braun getuſchten 
Landſchaſten mit den anmuthigen Wiebgruppen, Hier fand 
man alled wicder, was in dem englifchen Originale fo viel 
Anziehenbes bat, und wahrlich verdient diefer junge Künft 
ler eben jo viel Lob als Aufmunterung. Diefe zwei fhöue 
Blätter, nächſtens von ber geübren Hand des Herrn Tho— 
mad Hauer in Aquatinta bearbeitet, werden zu feiner 
Zeit durch Hertu Tefjarp, deffen Iuduftriegeift den hleſi⸗ 
gen Auuſtlern einen reihen Aanal für den Wertrieb ihrer 
Frobufte geöffnet hat, ausgegeben werden, 
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Eine nähere Bergliederung der eingelieferten Preis⸗ 
arbeiten, oder Begleitung derſelben mit kritiſchen Urtheilen, 
würde nicht in meinen Geſichtspuntt paſſen. Ich bemerfe 
alfo nur noch, daß aud die Anzahl von den zur Ehre aufs 
geftellten Kunſtwerlen nicht unbebeutend war, und dab man 
unter diefen ber Unfiht Des Bades von Gere 
brendty bei Mosfau und feiner Umgebungen, 
welde uns ber fräftige und faubre Grabfiihel des Herr 
Eichler, eines Künſtlers, ber bas inwolmende Schöne und 
Große zu empfinden und auszubrücken verſteht, gab, allgex 
mein den erften Plag ber Vortreflichfeit zugeftaud, 


Der alademifhen auswärtigen und biefigen Mitglie- 
ber find gegenwärtig 46. Derjenigen Aunftzöglinge, welche 
on Sonn- und Feiertagen, unter Anweifung der Herren 
Lehrer, Thomas Hauer und Lorenz Nugendas das 
Zeichnungsinſtitut befuben, find 216, werunter ſich auch 
viele Fremde, Handwertsgeſellen, Gdrmer, Schloſſer, 
SKiftler, Golbichmiede u. f. w. befinden. 


Möge dieſes nutzliche und fhöne Juſtitut, Das fihon 
fo manden ſchlummernden Funken ber Kunftliebe zur hellen 
Flamme angefaht bat, immer mehr Theilnahme und Uns 
terügung finden! 





Koͤniglich Ständifches Theater in Prag. 


Das blefige große Altſtaͤdter Schauſpielbaus, welches 
der Graf Noftis im Jahre 1781 erbaute, haben jehe der 
biefigen Herren Stände vor drei Jahren an fi gefauft, und 
an Ouarbafoni, ben ehemaligen Direktor der italienis 
fhen Opern, verpadtet. Es werden nun abwechſelnd — 
bentiche Schaufpiele, itallenifche Opern und Ballette gegeben, 


Das dbeutihe Schauſpiel wird weit mehr, als 
die Oper befucht, und zählt wirklich einige fehr brave Künſt⸗ 
ler unter feinen Mitgliedern. — Das Liebhaberfah war 
feit Heren Eiflairs Abgang fehr ſchwach befept; aber 
durch Herrn Solbrig und Schemmaner iſt diefe Lücke 
gut ausgefüllt, An ber Spige ber Geſellſchaft ſteht Herr 
Kiebich, als Regiffenr, ein Dana von vielen theatralifben 
Kenntniſſen, und ald Scaufpieler ein braver Kunſtler in 
feinem Fade. Verbältniffe hingegen mögen ihn zuweilen 
sur Ucbernahme mander Mole mörbigen, die ihm nicht zu: 
fagt. Man verlennt den talentwollen Schauſpieler zwar 
nie; aber erzwungene Kunſiſchoönheit ift nicht natürliche 
Schenbeit. Sein Hauptfah find gefegte Eharafrerrollen, 
vorzüglich aber launigte Alte. Sein ungepwungenes Spiel, 


701 


fein guter Konverſazionston, Teiften ihm in biefem Fache 
vorzüglide Dienſte. Gang, Haltung des Körpers, Blick, 
Driene, it jederzeit der Rolle angemeffen. Als Helb fommt 
ihm Figur und fein volles Organ fehr zu ftatten; aber in 
feidenihaftlichen Stellen weiß er danıı feine Stimme nicht 
genug zu mäßigen, und nicht felten geſchieht es, daß fein 
Ton fält, wo er grade am beftigften wachſen follte. Miele 
feiner vorzug lichern Rolen verdienen eine genauere Zers 
aliederung, and in der Chatatteriſtit des ganzen Theater: 
perfonals werde id einft mehr über dieſen würbigen Künft- 
ler jagen. — 

Nun noch ein Wort won ihm als Regiſſeutr. — Man 

iſt mit der Auswahl der Schaufpiele im Ganzen fehr zu: 
frieden. Wle neuern Werte der beiten Dichter, auf die 
man unter ben vorigen Direlzionen immer Werzicht thum 
mußte, werbem gegeben; aber zu Zeiten tifht er und doch 
Erücde auf, die er billig mir Altern guten Schanfpielen ver: 
wechſelu felte : „Liebhaber im Harniſch,“ „Speknlanten, * 
„, Todtenkopf, *" „Burggeiſt,“ „Hausdotter,“ „Mitter 
in Aton,“ „Tochter ber Finfterniß" find doch ſeht elende 
Produkte, die ſtets beffern Stüden den Pag räumen fol: 
ten. — Man fieht ſehr aut ein, daß nicht immer Meifter: 
werte koͤnnen gegeben werden; aber es finden ſich ja alte 
Stüde genug, die der Kafe (wenn deun ja dieſe als bie 
Urfache vorgefhnigt wird) den nebmlicen Nugen verfchaffen, 
wie diefe neuen Unholde. Abwechſelung muß zwar few, 
aber ja nicht auf Koften des guten Geſchmacks. Will die 
Gallerie lachen, jo gebe fie in das Verfadttheater ! 


Die Aufführung mander Konverſazlonsſtücke, ibe 
regelmifiger Gang gereihen übrigeng der Leitung des Herrn 
Liebichs, allerdings zur Ehre. Die Rollenverthellungen 
find nad den Arditen der Geſellſchaft rihrig; nur fiebt man 
zuweilen einige Scaufpielerinnen ned in naiven unfhuldi- 
gen Rollen auftreten, die den Jahren der Naivität laͤngſt 
entwachſen find. Partheilichkeit traue ih einem Manne, 
wie Herr Lie bich, nicht zu. Wollen aber mehrere Schau: 
fpielerinnen bei der biefisen Bühne ein Fach fpielen, oder 
find fie wirklich dafür engsgirt, fo folge der Regiſſeur bierin 
der Stimme des Publitumg, und nice den leider 
zu oft durch Eigendüntel geleiteten Pritenfionen mancher 
Stanfpielerin. — Id) beſuche das Theater tiglich, höre 
alfo wie das Publikum urtheilt; doch laſſe ich mich nie von 
ber Etimme des großen Haufens hinreifen, der ſehr oft 


tritten Jahre ve 


Auf beiden Seiten waren Kleine Altaͤre mit 
Verzierungen, und den Jufhriften: Pier fiat, _ Be 
eonnoissance, — Abends gegen neun Uhr — 
in der jogenaunten Schloffoppel Thee getrunfen, — 
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tzeute den Schaufpleler In einer Rolle vergöttert, wo er ee 
am wenigften verdient, und morgen wieder ba tabelt, wo 
er grade gut fpielte. Ich prüfe und vergleihe felbft; aber 
hierin bin ich auch der Meinung bes geöfern Theils de 
Yublitums, und ih hoffe Here Liebich wird biefe Wahr> 
beit fühlen und fie gerne benupen. 

Die italienifhe Oper gieht vom Anfange Sep— 
tembers bis Ende Mav Ihre Vorſtellungen. Künftigen Herbſt 
erwartet man eine großzteutheils neue Geſellſchaft. Wr 
den Altern RUM MO Yan du erfte Tenerift Her 
Siboni, und derr A og, Sibond gehbtt It 
den vorzuͤglich ſten gent«-‘ Mei da tıng ie autzuwellerz 


hatte; fein Vorrang if Tensd,yung jagn, hanellen aber 


etwas zu viel gefihnte/k Seine Stimme if eine der bieg⸗ 
famften, die ich je gehört habe. — Unter den abgegangenern 
Mitgliedern, wird Mad. Kampi (die zur Schilanedriſchen 
deutſchen Oper nad) Wien gieng) am meiften bedauert. 

Das Ballet iſt Hier unbedeutend und verdient sar 
keiner Erwähnung, = 


Dankbarkeit,‘ 
uͤrſtliches Feſt der 
Fuͤrſtliches F N im Jund ygoy) 


Unfer geliebter er Ipr ing, am während Abwe⸗ 

ſeabeit feines ⸗ — feiner Frau Großmutter 
einen froen Mbend zz suuden, lied am zuften Map das 
Junere der berzogligpere Dranserk sefhmadvoll illuminiren, 
und nutzte zugleich die &etegenbeit, diefer würdigen Fürftig 
feine kindliche Ehrfurcht amd Dautharfeit zu bejeugen »), 
Die Hauptwand des Saals war mit einem artigen Medail: 
lon geziert, worin folgende Inſchrift — wie man 
thet, von dem Pringen felbt verfaßt, zu fe — 


fen nr: 
La presence de Louise 


En tout lien est une fete; 
Pour s€8 parens, ses aynis 
Flle devient un bonheurt ; 
Reunissons nous done 

A Laui rendre hommage, 


Puisgque c'est um hommage 
Rendu & la vertu, 


allegerifhen 


nachdem Man 
ſchlug 


Selue erſie Erziehung verdautt der Erbprinz größtentheits der Frau Eantgräfin, da er feine Frau Mutter ſchon im 
riohr. 
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der Erbprinz der Fran Landgraͤſin neh eine Feine Yromer 
nade im Schloßgarten vor, und führte Sie nun bergeftalt, 
daß Sie durch die Iſuminazion ploͤtzlich auf das angenehmite 
uberrafht ward. Die fiebzinidhrise Fuͤrſtin erfännte ganz 
die edle Abſicht ihres Eutels; berzlih umarmte fie Ihn, 
Thränen glänzten in Beider Augen, und bie Umſtehenden 
freneten fih der rührenden Szene. — Bel offenen Thüren 
ward nun an einer Tafel von einigen zwauzig Couverts im 
Drangerie : Saale geipeifet; die herzogliche Kapelle beeiferte 
fih, durch Aufführung gut gewählter Stüde, bie frohe 


Stimmung der Geſellſchaft zu erhöhen; fo wie berriihes 


Wetrer, und die im Garten zahlreich verfammelten Aus 
ſchaner dies am ſich einfahe — feinem Zwecke nad aber 
gewiß eble Feit, noch verherrlichten. 





Paswan Dalou, 

So eben ift das Vortrait von Vaswan Oglou 
Oel Voß und Comp. in Leipzig) erſchlenen, bad nicht allein 
des merkwürdigen Mannes wegen, ben es vorftellt, ſondern 
auch wegen feines ausgrzeichurten Kunſtwerths interefürt, 
Es ift nah einem Gemäblde von dem berühmten @ arnier, 
von Böttgerin Dresden, ber bekanntlich unter unfre ge: 
fhdgteften Kupferſtechet gehört, in punktirter Manier febr 
fleißig und Friftig geſtechen, und erfült Alles, wid man 
von biefer Manier erwarten farm, bie font eben nicht ben 
"metalläbnlihen Ton, vielmehr etwas Stumpfes zu baben 
pflest, das den Kenuer, der Beftinmmtheit verlangt, zumal 
im Grofen unbefriedigt läßt, 

Da man fih mohl in dem Ehnralter bes Paſwan 
Dalon gemeine Wilbheit vorzuftellen pflegt, wozu bie 
Idee von feiner Herkunft bas Ihrige beitragen mag, fo wirb 
man um fo mehr uͤberraſcht von ber männlichen Schbuheir, 
der veredelten, höbern Araft und Kühnbeit, die in diefem 
Geſicht uud in der ganzen Haltung bes Kopfes ſichtbar ift. 

Das Portrait it 15 Zoll hoch und 12 Zoll breit, und 
Toftet ı Rthlr. ſaͤchſiſch. 





Mufifatifche Inſtrumente. 


Die Zorteplanos von ben Gebrübern Stein, 


Schanz, Jateid, Brodmann ıc., melde das Bureau. 


de Musique bet Herren Hoffmeifter und Kühnel in 
Leipzig fu Vorräthen bat, haben fo aufgezeichneten Werth, 
daß fie eine beſendere Welanntmachımg In diefen Blättern 
verdienen, Sie find theils Klavier: theils Flügelfotmig; 
bie letztern Infonderheit von der hoͤchſten MWortreflichfeit, 
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Nah Berhafendeit des Tenumfanas (bit zum breigeftric- 
nen g oder gar zum viergeftrichnen 2) und den Holzarten 
(Kirk :rorbeiben: und Mabagond) find auch bie Preife 
verihieden. Man kann auf diefen Borteplano'g, deren Ton 
ſich durch angenehme Fülle, Mundung und Reinheit und 
vorzůglich tiberall durch Gleichhelt auszeichnet, blos durch 
das ftärtere oder ſchwaͤchere Auffallen des Fingers auf die 
Taſten alle Grade der Tonſtaͤrke gewinnen, ohne dazu be: 
fenderer Zuge nörbig zu haben. Der Zug, welder die Dim: 
pfung aufhebt, dient nicht nur zum Crescenb o und For 
tiſſimo, ſendern der geſchmacvolle Spieler weiß durch ihn 
beim Pianiffimo- zumeilen tauſchend zu wirten. Bei 
einigen biefer Iuftrumente it ein ganz einſacher Pianozug 
angebracht, Die Dampfung ſelbſt iſt fo prompt, daß man 
nicht den geringſten Nachtlaug hört, ſobald der Finger auf: 
gehoben it. Die Taſtatur iſt durchaus gleih, leicht und 
ſchnell anſprechend. Die Meufur ift fo richtig, daß, ber 
Erfahrung gemäß, mehrere Jahre hindurch nicht eine Saite 
fpringt, und das Innere, ber Reſonauzboden, die Ausld: 
fung sc. fo dauerhaft, daß die Stimmung fi ungewöhnlich 
lange haͤlt, wodurch biefe Injteumente einen vorzuglich hoben 
Werth erhalten. 

Das Bureau de Musiquo forgt dafür, daß bem Kau⸗ 
fer diefe Infirumente wohl verwahrt und mit einer Auwei⸗ 
fung zugefandt werden, wie man fie auspaden, ftinmen 
und behandeln fol, 





Erfindung 

Die Herren Ytermann, Suardp und Comp, ba: 
ben eine ſeht näplihe Manufaltur in Ehelfea — welches 
jest eine Vorſtadt von London it — ertichtet, in welcher 
Tuch, Kleider, Beug, Mufelin, Papier n, [. w. völlig 
waſſerdicht gemacht werben. Ein großes Haus in Now- 
bondstreed machte diefer Tage, als ein heftige Ge⸗ 
witter war, mit dem waſſerdichten Tuch der Manufaltur 
einen Werſuch, breitete ein Stü@ über ein großes Faß und 
ließ es, während des ganzen Negenguffes fichen; allein es 
war fein Tropfen bindurchgebrungen. Der Herzog von Port 
wird bie Monturen der ganzen englifhen Armee von ſolchem 
waſſerdichtem Tuche machen laſſen. 

Wenn es mit diefer Nachricht aus engliſchen Blättern 
feine Richtigkeit hat, fo ift das auch für Die elegante Welt 
eine Erfindung von der dußerften Wichtigkeit, wovon zu 
wünfgen, daß wir bald hinter das Geheimniß derfelben 
kommen mögen, 
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Fluͤchtiger Blick auf das jesige Rom. 
(Aus dem Briefe eines Reifenden.) 
(Rem im May ıgor.) 


Eudliq habe ih das Ziel meiner Reiſe erreicht, nad dem 
ich mich fo ungeduldig fehnte, dieſes Rom, das ſehr viele 
Rüderimmerungen an die alten Schriftſteller fo intereflant, 
aber auch fehr viele neuere Ruͤcerinnerungen fo bedauerns⸗ 
würdig machen. Jetzt laun man wohl mit vollem Rechte 
wiederholen, was ein Montaigme faste, daf Nom nur 
Dininen von Muinen vorſtelle. Bettachtet man aber biefe 
Trümmer, fe fieht man, daß weder die Zeit noch Mevolu: 
sionen ihr alle Denkmäler ihrer ehemaligen Größe haben 
ranben fönnen, — 

Rom ſcheint mir eine der angenehmften entopälfchen 
Städte zu fepn, und die Geſellſchaft aller Klaſſen bietet 
einem Manne, der an Lebensart der arofen Welt gewöhnt 
it, Entihäbisung aller Art an; es gewährt ſelbſt denen, 
welche bier nichts als Wergnügen ſuchen wollten, die an— 
lockendſten Gelegenheiten dazu; man wird dur nichte genirt 
und in Verlegenheit gefeht. Was man von dem Krauen 
nicht fordert, bieten fie einem an, und die Sitten find bier 
ungemein frei, woran ohne Bweiiel bay beide Klima Schuld 
if. Sptechen Sie nur nicht gegen die Religion; fie ver: 
pflichtet Sıe hier zu nichts, fe fordert von Ihren Grund— 
fägen, von Ihrem Verragen feine Recheuſchaft; kurz teifien 
Cie nur nicht den Weinflot des Heren aus, fo fonuen Sie 


Blute badete. Kurz, ich Habe 


ozu Ste Luft haben, 
unter felnem Schatten Aied thun Pi. Leben in Rome 


Die Liberting finden daber, —* resendwo, und eg iſt 
weit: meht vitantes 78 —W Gutdünten unter der 
wirtlich gebr angene hw. · „paid nach, alle Vergnügen 
Serrfhaft deſen, der SEE ren zu Fönn 
unterfast, fich jeden Gruß! “ 

Das Volt in Diem Fi, Avid in das (redtigfte 
Elend verſunten, noch nicht ſehr mzindlih, weil es ver— 
ehrlich if, und in die ſer nledtigen Vollollaſſe, weige org 
betteit und niemals arbeitet, erfennt man den verdchtligen 
Vdbel des alten Nome& wirder, der müßig auf den Feram 
lag, und bei der Stimme der Dantong und Marats 
der damaligen Zeit ſich der Plinderung uͤberließ und fi im 


in dem Neueren Rom die 


Abkömmlinge der Brüder und Freunde des alten 9; 
' toms 


wieder gefunden. 


Es hat mich frappirt, daß ich im 
in dem Berragen und in der Natur der eu onomien, 
ſeht getreue Abnammung gefunden Habe, Alle F eine 
finnde finder man zwiſchen den Schultern — — 
oder eines Bettlers, einen Seipiorg: Gafarg. ee 
guſtus-Kopf, und viele Tabulettraͤmerinuen und N u⸗ 
rinnen ſind eben ſo ſchon, wie die Julien, Asrip pi > 
und Pompelen. 


In Rüdfiht der Künſte und Dentmäler Einen au, 
dere Staͤdte ſich mit ihnen gar nicht meſſen. Sie ee 
88 








707 

einen reinen Geſchmack und ſchoͤne edle Ihren, bie fie daher 
erhalten, weil fie beftdndig unter ben Wadern der Künfte 
leben. In Rom keunt Jederman die Künfte; jeber weiß 
davon zu fprechen und etwas darüber zu fagen, und man 
muß geiteben, daß unſete Kenner in den Galerien oft von 
denfelben ſeht laͤcherliche Urthelle fällen, 


Den Ackerbau fennt der Roͤmer nicht, und die ſchoͤ— 
nen, einſt fo fruchtbaren und reihen Felder, find jetzt bloße 
Würten. Man bar viel über die Sorglofigkeit der Pibite 
geſprochen, das fie fat nie den Landbau aufgemuntert bir: 
ten; ich glaube aber, Die wahre Urſach dieſes Verſdumniſſes 
liegt wohl in dem perfönlichen Intereſſe der Paäbſte, um 
Das Monopol für dad Getraide, das fie vom Auslande er: 
halten, nicht u verlieren. 


Glauben Sie ja nicht, daß die ſchredlichen Lehren, 
die biefes Wolf bei den Nevolugiouen, ven beuen es ein 
Opfer geworden ist, es von feinem Uberglauben geheilt ba: 
ben; es iſt zu unwiſſend, um die Erfahrung benußen zu 
Ponnen und die Monde find zu Hug, als daß fie nicht ſelbſt 
bei den Ungluckeſadllen des Voltes Mittel gefunden haben 
ſollten, ihren Einluß noch zu vermehren. Sollten Sie es 
wohl denten, dab die Inquiſizien ſich wieder zu regen ats 
fängt? Waͤhrend meines Hierſeyas befabt ein Geiſtlicher 
einem feiner Pfatrkiuder ſchriſtlich, auf 14 Tage wegen feis 
nes Eiferd, den er für die Errichtung der romifchen Nepubtif 
gezeigt babe, ins heilige Gefänguiß zu wandern, Der Brief 
war mit einen Befehl an den Kerkermeifter begleitet, dies 
fen Maun in dem Gejängniffe aufzunehmen. Mau ſprach 
denielben Abend neh dariber mit dem Gtaatefefretair: 
Man kann, antwortete diefer, fin dem Mittelpnntte bes 
Blanbens die Inquifigion nicht entbehren. Auf dieſes Ar— 
gument Ties ſich dann nichts erwiedern. Won ber Perfon 
des Pabſtes kann ich Ihuen nicht viel fagen. Es giebt kei: 
nen achkungswätbigern Mann als ihn, aber er fheint mir 
Able Rathgeber zu haben. Die, welche das Kardinalskol⸗ 
legium beifet lennen, als ich, behaupten, daß es ſchwer 
fallen würde, in deinſelben einen Staatimann zu finden, 
Einige Nomer ruhmten mir den Kardinal U... Was ift 
es denn für ein Mann? fragte ih fie. — O, es iſt 
ein großer Theologe! gaben fie mir zur Antwort, 


Unter den Kardindien ragt aber doch einer durch feine 
Eharafterftärke hervor, von der er einen fürewlicben Ger 
Brauch macht; ich meine dem Kardinal N *®, der unter einem 
von Natur gerechten und guten Kbnig, mancherlei verühte, 
was ihn lange in Andenten erhalten wird, Eben die Regie 
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zung, welde er mit fo vieler Granfamfeit, aber auch mit fo 
vielem Muthe und Cifer vertbeidige hat, bat ihn wieder 
wegihieen müſſen. 





Badechronik. 
Karlsbad. 


(artsbad, 20 Junp 1801.) 


Ich verſptach Ihnen einige Nachrichten von meiner 
Reife ins Karlsbad, und mit Vergnigen erfülfe ich mein 
Verſprechen, ob ich gleich vorausfehe, daß ih Ihrer Erwar: 
tung nice Genüge leiften werde, Sie miffen, ic gieng fehr 
frühe bierber — in der Mitte des Manmonate; und num, 
ba gerade erſt die brillante Epoche des Karlsbader Sejours 
anfängt, fehe ich mic genöchigt wieder abznreifen. So ifh 
es natürlih, daß das, was ih Ihnen Mertwirdiges allen: 
fals zu melden im Stande bin, nur fehr ſpaͤrlich ausfallen 
kann. Sehen Cie zu, ob Sie vielleicht etwas davon für 
Ihren Zweck benugen können. 


Von meiner Meife durd’s Erzgebirge füge ih Ihnen 
nichts, fondern gebe Ihnen bios den Rath, wenn Sie einft 
Karlsbad beſuchen, eber über Annaberg als über Schne e⸗ 
berg zu reiſen. Zwar bat man auf biefem Wege wenis 
ger hohe Berge zu uͤberſteigen, als auf e nem, dafur giebt 
es aber ſobiel Meine und große Steine im Fahrgleiſe, die 
ben Wagen ftets von einer Seite auf die aridre ſtoßen, und 
einem nicht einen Moment tuhlg zu figen erlauben, daß 
man wirklich den Weg über Annaberg Trotz feiner gewalti- 
gen Berge, ben ebenern nennen fan. Mur von goahimd: 
tbal an bis Karlsbad hat man den nehmlichen Nachteil, 
wie auf ber Schneeberger Straße. Es iſt faſt nicht möglich, 
im Wagen auszubalten, fo unaufhoͤrliche und heftige Stöfe 
giebt ed bier, und — gerade bier gebt doch der Meg bei: 
nahe in der Fläche fort, und würde bei dem Ueberſtuß an 
Steinen eine Ehauffee mit geringern Roten, als Irgendwo 
anders, angelegt werden önnen, Dem 'guten Prinzen Ui 
ton von Sachſen, zu Ehren und Wortheil, der bei Set 
ner Meife bierber den Weg über Annaberg gewaͤhlt, beifer: 
ten die Bauern der an ber Strafe liegenden Dörfer ſewohl 
im Saͤchſiſchen ale bohmiſchen Gebirge die Wege zwar aus; 
aber blos mit Schutt und Sienelfieinen die fie über einander 
warfen, fo daß dadurch nicht viel beifer gentacht wurde, 

&ie werden geiteben, daß wir unter ſehr üblen Vor: 
bedeutungen in Karisbad eintrafen, denn — man trug und 
einen Zobten entgegen. — Ein Preufifyer Edelmann, der 
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erotz eines gefahrlichen Huſtens gewwlſſermaßen ans Ver: 
gieeiffung Ber Beunnentur wider din Willen der Aerſte 
gebrauchte, hatte dadurch feinen Koh beſchleunigt, und 
wurde nun am Abend feietllch mit Muſit von biafenden 
Inſtrumenten, unter Begleitung der Gelälihkeit und Schule, 
auch ſaͤmmtlicher feier bier gegenwärtigen Landsleute bes 
Braten. Dieſes feierliche Begraͤbniß eines Ketzers hatten 
Stest die bie ſigen Kreuzherren für ſich ulcht erlauben wollen, 
war aber durch eine Ordte des aufgellärten und würbigen 
Kreishauptmannd zu Ellabogen, am den bie Preußen 
eine Staffette geſchict hatten, ſogleich zugegeben werben. 
CDas Ganze foll jedoch den Erben des Verſterbnen anf 
400 ZI. toten.) 


Mir fanden bei unfrer Autunft nur einige zwanzig 
Kurgäfte, und diefe wenigen bielten nach ben Lande manu⸗ 
ſchaften fo unter ſich zuſammen, daß mir, ber bie Einfams 
keit fo wenig liebt, was auch Zimmermann dafür fagen 
mag, der Hufenthait gewaltig langweilig wurde. Jeht im 

der Mitte Junp find uber 200 Partheien, wie es die Bade⸗ 
Lifte nennt, gegenwärtig; dennoch aber it weder an ben 
Brunnen felbjt, ned in den Verſammlungsſaͤlen je viel 
Sefellichaft. Die meiften Aurgilie iind Eingebohrne. — 
Bon fremden Hertſchaften kann ich blos den Prinzen Am 
ton von Sachſen mit feiner Katferl. Gemahlin 
nennen, die wieder ald Graf und Gräfin Barby bier 
eben, ein Inkognito, was aber insgemein, fo gern e# auch 
der äußerft humane Prinz zu haben ſcheint, nicht beobachtet 
wird. — Dann den Herzog von Oſtgethland — bier 
Sraf von Oland, der aber wegen Kräntlichteit, ſaſt ſtets 
das Bette hüten muß; — Die verwittwete Herzogin von 
Wuürtemberg (ebemalige Baronefe Hohenheim) 
n. ſ. w. Noch erwartet man die Herzoginvon Meklen: 
burg: Schwerin bier, den Churfürſten von Colln 
und auch den gelichten Erzherzog Karl. Auch find 4 
Engliſche Familien bier, einige Ruffihe (Bnrbövden, 
Bodounin, Dolgorudi, Sallipin) und eine Daͤui⸗ 
(he (Reventlom). Daß Graf Orlom feine ſchon ganz 
bejtimmte Meife hierher hat aufgeben, und fchleunigit zur 
Krönung nach Moslan, wohin ihn ein eigenhindiged Schrei: 
ben Kaifer Alerauders berufen hat, eilen muſſen, wirb 


von ben Karldbadrrn, bie feine Freigebigteit oft erfuhren, 
ausnehmend bedauert, 


Ich weiß niht, ob es Verſchrift der Aerzte oder bles 
Ton it, den Brunsen zu Hauſe zu trinfen; man findet 
aber in der That wur die wenigften Aurgdfte, fo viel die 


Er ar 
gr e fe 

Sornebmen anfangt, am den Queen —— * —— 2 
brunnen iſt noch der beſuchteſte. ger ze Ur — ei —— 
bie Graͤfin von Darbp Her, and von gran | — 
den Sprudel, dem Er trinkt, ſich «" — = Em dg.. 
gen. Auch iſt ſe it einigen Tagen — unerit Vom, 
mals Gurten: ) Dun hen, * ser! S AN) ent £ er ken 
gen, met ne ia, ge & 


* AXxxd 
8 Ya 
dus mu DET Ep) RR) 


S /8 am 
girt ſeviel ICH —8 & ne ana J ande mg 
Namens, vonde, wm ya ae ven uf 
Anſehen be vrn vnt ian arst nee" — 
die ſehr mE gen“ Tü be um ie Hin ıf, 


Öne zu 
Auf deren IER a Irragpn M gmetnei® Ur 
eingefaft it, rt ar yen u 
unter einem Buntgeiömügte 


führt; Imitari maliın, quara, 


Beten. Auch der weitere Fuß ft w Ocean — inein ſtei nert 08 
brunnen iſt fo gut eingerihree _ a Per nach dem Schl 
Quelle zur andern mit ber ar men 22 un von Er * 
kaun. Daher mag es lommer, Daß cs je Penis fo uu27 
wird, von allen Quellen eFFtS zu Eringen  atlia * 
Earlomwig bat, wie ich hoͤrte⸗ En Karlebad = 
fo fireng auch Sayaroipiele in DEU Ef gan en se 
und entweder ad Dantbarteif oder zu — nn 
Polizei diefe Einrichtungen mit De Erdcperipen, Kofı digung Den, 
cDie Fertigung forge, 


—  — 


Ifftands Abfhied von Wien 


(Wien, 4 Yun 1801.) 
Heute bat ung Here Zfflamd verlaffen, — 
Begleitung unſeres Brockmann, ſeines Rt im 
— es alten Freundes 
nad Graͤtz gereiſt, um auch auf der dortigen Bühne eini ; 
Gaftrollen au fpielen. Er nimmt unferen ungetheilten = 
gemeinen Beifall und bie größte Achtung mir, ſo wie er 
nach feinen öffentlichen Erflärungen mit ven innigiten —* 
fuͤhlen des Dankes ums verläßt. Eine unferer dellebten 
Diegterinnen, Caroline Pichler, gebotue yon Gref: 
wer hat feinlegtes Spiel um feihten Sinn ben zojtem 
Qunind In folgendem Gedichte mir Wirme und Babrh eit 
befungen: 
Heut, ta zum letzten Mar auf unſrer Bühne 
Dein tie fdurchtachtes Spiel der Menge Her entzüer, 
Und durch Sebehrte, Et und Tom und Micne 
Sie in der Taͤuſchuus Baubertvelt enträdt; 


A = — 


zıı 
Heut, ta geruͤhrt wir von Dir ſchelten, 
Nimum unfern Dan? für alt tie ſeinern Frenden, 
Den ebſlichen Genuß, den und Deitt Epier gewährt; 
Doch mehr wor fAr die Tugenden- Me Eitten, 
Das wahre Lebensgtäcd in laͤuelich fiten Hätten, 
Dat Deiner Mufe fanfter Ernſt und lebrt; 
Die Mufe, die pub kuͤhn, in siefuerbrehten Breiten 
Den treuen Spiegel uns erzürnt entgegenhalt, 
Und bar wir einer Kunf, die die geivimfien Saiten 
Der Serie mächtig ruͤhrt, des Haufes lunre ct, 
Der Prüchten' Hritigteit im Haus + und Vaterſtande, 
a jene füßen Sorgen, zarten Vande, 
Tu betzer Wahrheit und vor Hagen ſieut. — 
Du geif von and — viefeicht auf immerdar. 
Sur teichter Siam, mur Leichtſun Bam vergeffen, 
Daß diefe Kaiſerſtadt Dich einft be ſeſſen, 
Und daß dies Gluͤck fo Fury und ſtuͤchtig war. 





Das Schaufpiel des Veſuvs in Schlefien *). 
(Schweibniy, a Zum.) 


Genialiſche Sonderbarfeiten, wie folgende, find ge: 
wiß nicht von dem Plane einer Seitung für bie elegante 
Belt ausgeſchloſſen. 

Wer kennt nicht den Zobtenberg in Schleſſen einige 
Meilen von Breslau, den nenere Meifende mit Recht fo 
gepriefen haben, und ben fein Fremder vorübergeht, obne 
von feinen Höhen herab eines entzüdenden Anblicks zu 
geniefen? — Im Map d. 5. entbielten bie Schleſiſchen 
provinzialblätter eine Vergleichung dieſes Berges 
und des Wefuns, wobei alles fo zum Erftaunen aͤhnlich bes 
funden wurde, daß dem Veſur nur noch das Feueripelen 
als eine befondere Eigenſchaft blieb. Jemand gab nun den 
großen Gedanten her, daß es wohl möglich wire, ihm 
auch diefen Vorzug, wenigitend auf kurze Zeit, zu bench- 
men und fein geringeres Schauſplel, als das eines feler⸗ 
fpeienden Berges, auf dem ſchleſiſchen Zobten zu veranſtal⸗ 
ten. Ein Gedante, der einem Ulerander oder Nero Ehre 
gemacht haben wärdel Das Ungiebende, Große, Kühne 
und zugleich Gefallende deſſelben wurde nebenbei gebühren* 
der Mañßen ind Licht geſetzt, und dieſes feierfpeiende Spel⸗ 
tafel nun wirflic im Ernte angekündigt, 


ſogenannten Königin von Koblenz, 


7ıR 


Die Sache ettegte ein voruͤbergehendes Auffeben, 
und man lachte am Ende über bie kurzweilige Idee, Die 
feiner Ausführung fübig fei. Anders die Crfinder, die es 
wirtlih im Ernfte gemeint hatten, wie fid aus dem darauf 
folgenden Erüde der Provinzialblditer ergab, Denn bier 
Ins man eine weitere Nachricht über das Kunſtieuer auf 
ben Bobtenberge und bie ganze vullanifhe Anfalt, Das 
Schauſpiel wurde auf ben Zten Auguſt d. 3., zum Geburts⸗ 
tage des Koͤnigs, feſtgeſetzt und Jederman zur Subifription 
der Keſten ales Ernſtes aufgefordert. Nach den Beichrei: 
bungen der Neifenden fellte das Schauſpiel, ganz der Natur 
getreu, von geſchidten Artilleriſten, eine balbe Stunde vor 
Sonnenuntergang, veranjtaltet werden nnd bie in die Nacht 
hinein dauern; ZTaufende follen ben leibhaftigen Veſuv zu 
fehen glauben und ſchaudern. Zwei Heine Hindernife fan: 
den ſich indeß, die allein im Stande find, das Feuer zu 
Waſſer ju machen: ber Umſtaud, daß bie Eigenthümer bes 
Derges ihre Einwilligung zu einem Schaufpiel diefer Art 
nicht geben wellen und können, wegen bes großen Schadens, 
der unfehlbar dadurch angerichtet werden müßte, und ein 
anderer, eben fo wichtiger, daß Niemand fih sur Unter: 
zeichnung verſtehen will, da die Ausführung, wie natürlich, 
einen fehr großen Koftenaufmand erfordern und, wie man 
vorandfehen kann, zuleht doch durch ihre Kleinlichfeit ine 
Laͤcherliche fallen würde. 

Auf diefem Punffe fieben bie Sachen gegenwärtig. 
Man erwartet nun, wozu fich die Fühnen Unternehmer weis 
ter entfchliefen werden. Vermuthlich werden fie uns doch 
nun auch das große Ende ihres großen Gedanfene, und 
zwar ba der vorzuglichſte Beförderer beffelben ein Romanen 
dichter iſt, anf eine recht feierlich »rährende Art berichten, 





Auf den Tod der Gräfin Felicit€ Balbi, 


Ludwigs 18 
Geliebten *). 

Felieit# passee 

Qui ne peut sdrenir; 

Tourment de ma ponste: 

Que u'ai je, en te perdant, pardu le sourenir! 


— 


> In Num, 66 8, 3. If ſchon einmal, aber in etwas anterm Siune, die Rede davon geweſen. 


> Golf von ihm ferbft gemacht ſeyn. 
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\ SE ge, 
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\ Denkmal der englifchen Siege. » Säule, ober ein Obelisk, oder 


(Eton bei Windfer, 6 Jul 1801.) 


Um das Andenken der großen Siege, melde bie englifche 
Flotte in diefem Ariege erfochten hat, auf eine würdige Art 


ein Adnficeg 2 


fepn; feine Höhe 200 Fuß be Eragon, „„, Det po; 
u 


Plug von beträchtlihem UMFAFR SE und zu, ine, Su 
j " 
lage, 30 Fuß über bem —— , su l Chen Pad "iner [653 —— 

Grundwert oder Zodgedel SOME an ion... men © an" 


a Der Nahwelt zu überliefern, vereinigte ſich im Jahre 1799 eine Fluht yon Stufen babe, ve Mitten Die —** 
in London eine Geſellſchaft, welche auf ihre Koſten ein dem Dentmate felbit naͤheru Fönne, * elcher na, Ten 
ariis. dſentliches Dentmal errichten wollte. An ber Spitze der: man auf erhobenes Bildwerf und < dfelden eich aber x fig 
mei felten war. der Herzog von Elarence, dritter Sohm bee bedacht ſeyn, swohet aber alle Überftäfige Mi r Infor g,, Ve 
dot Königs, nnd felbk Admiral bei der Flotte, Es wurden den und dagegen klaſſiſche Simplizitie A etrathen Ver 
und anfehnlihe Geldbeiträge zufammengebrabt, und ein Kom: werden miüffe. Betracht ae es 
men: miffionsausfhuß ernannt, um die Unternehmung in Aus: Nach diefen Ideen follten die — en 
IM. führung zu fegen. Den Ausſchus bildeten Herr Pitt, da: nun einliefern. Um ffe dazu aufzmmunter er ihre Entwu * 
mals erſter Miniſter; Graf Spencer, damals erſter Lord beiten Plan eine goldene Schauminze N, wurde für Ben 
der Udmiralität; Sir Undrew Hammond, Beamter Wertde, zur Belohnung ausgefekt ; SR Suineen am 
bei ber Flotte; der Admiral Parker; Her Nepean, der zweite Play zuerkannt werben würde tenigen, welchem 
97 





eriter Admirnlitätsfefretair; Herr Nofe, Sekretair bei der 
Königlihen Schagtammer; "der Vorſteher der Bank von 
England und der Vorficher der Oſtindiſchen Kompagnie, 
Dem Heren Davifon war die Einnahme des Geldes au: 
vertraut. 


Der Kommiffiondauefhuß um fi) des ibm übertras 
genen Geſchafts zwertmidfis zu entfedigen, fing damit an, 
eine allgemeine auffordetuug am die Künfiler ergeben zu 
laſſen, daß fie verſchledene Zeichnungen und Plane zu einem 
Dentmale einzeihen mögten, und fente zugleich folgende 

+ Bedingungen fe: m Das Dentmal jole entweder eine 


5 





j 2 ‚ 20 Gui 
Gelbe, uud für den dritten 15 Guincen. Der Verlangen en 
Ent: 


wurf follte nur in einer Seihnung beſtehen, 

turzen und zwetmäßigen Erläuterung — — * 
damit bei der Beuttheilung ſelbſt mir Der pa en Um “ 
theifichteit verfahren würde, fo wurde — 2 pn 2 
Bewerber ihre Namen verfiegelt den ——“ die 
mödgten, welche man alsdann erſt nad erfolgte 2 esen 
eröffnen wolle, I rebeil 

ene Aufforderung wurde im Augu 
24 und der Einfendungstermin — R 1799 berannt 


F bie sum * 
zember hinausgeſtellt. Diefem zu Folge wurden am er Se 
8 
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51 verfhiebene Plane überreicht. Diefe hat man feit ber 
Zeit in dem hiſtoriſchen Bilderfaale (The Historie Gallery) 
in Pall Mall zur Schau ausgeſtellt. Ich fabe fie zum erſten 
Male am 25 May des gegenwärtigen Jahres. So viel ich 
aber weiß, if der Kommilfioneausihuf noch nicht zur Ent: 
ſcheldung gefommen; aud find die Namen der Künftler 
noch nicht befannt. Die Zeichnungen oder Eutwürfe find 
von fehr ungleihem Werthe; einige unterſcheiden fich durch 
auffallende Vorzuge. Die meiften Entwürfe find Säulen, 
wenige Obelisken, und ein oder hoͤchſtens zwei Plane zu 
einem Chrengebände im Geſchmack eines Mauſoleums. 
Unter den Säulen ſchreibt man eine der (hönften dem Herrn 
James Woatt, einem beruhmten Bammeifter, zu. 

Der Drt, wo das Denkmal errichtet werden fol, iſt 
noch nicht voͤllig beftimme; wahrſcheinlich wird es aber in 
der Orgend von Blackheach oder Groeuwich ſeyn. N. 





Zeitgeifi in Dänemark, 
(Ropenbagen, 14 Jul 1501.) 
— Mas Theater und Muſit anbelangt, jo iſt darin 
nichts Neues hier vorgefallen. Sobald die Engländer ſich 
und niberten, fo war ed um die frieblihen Mufen geſche⸗ 
ben, und fie wurben nur angerufen, nm die allgemeine 
Volksſtimmung zu erböben. Alle Abende ertönten im Schau⸗ 
ſpiel patriotifhe Lieder, großentheils von unferm braven 


Kapellmeiſter Aungen fomponirt, und mir biefe allein 


füllten das Haus, 

Mit dem Unfange bes Map hörte das Thenterfpiel 
auf, und Alles gieng aufs Land. Erſt in der Mitte Sep: 
tembers wird es wieder eröfnet, und um bieie Zeit gedenft 
man Hapdn'e Schipfung, zum Beten der Verwundeten zu 
geben. — Der Schanipieler Anndfen ift auf den patriotis 
ſchen Einfall gelommen, wihrend ber Ferien eine Reiſe in 
die Provinzen zu machen, und da zum Beften der Bermuns 
betem Konzerte zu geben, worin blos die patriotiihen Ges 
fünge aufgeführt werden, Das von ihm eingefgiere Geld 
berrägt ſchen viel über ıccc Rthlr. 

Die Damen haben den braven Kapitain Laffen fehr 
in Affetzion genommen. Bald nad der Schlacht, die Daͤne⸗ 
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mark mit Ruhm bebedt, gab ed Tücher und andere Modes 
ſachen A la Lassen. Hernach befam er vielerlei Geſchenke, 
und unter andern eine reich mit Brilanten beiepte Dofe, 
mit einem fhönen Gemählbe, mo der Provesteen in ber: 
felben Eituazion, wie es bei der Schlacht ber Fall war, ab: 
gebildet ift, wie er fih mit 5 Enslifhen Kriegsſchiffen 
berumſchlaͤgt. 

Friedrite Brun hat ben = April in einem großen 
Gedicht befungen, das fie die Schlacht benennt, und 
worin ein Lied vorlommt, dad Kunzen bei Gelegenheit 
einer Fete tomponirte, die ben See: Dffigleren im Bruns: 
ſchen Hauſe gegeben wurde, umd Das über der Tafel von 
lauter braven Liebhabern sehr fhon gelungen und mit gro: 
sem Enthufiasmus aufgenommen ward. Es ift vortreflich. 
Hier haben Sie Tert und Muſik »), 

Eie wollten feftin den Ozean; 


Sie dachten in fhimrfliihes Meg uns zu fahn — 
Des Tadıten wir! 
„ Britammia sch tes Meeres Braut, 
Uns ver Inſeln Hereimaft Ihr anterirant 
Co mwähnter br! 
Es wolbt fit ber Simmel, das Meer fo blau 
Umſpuͤlet auch Sertands gränende An, 
Das bachten wir! : 


Und auf ten aränenten Juſem tlebt 

Ein Ver, dem das Herz nicht im Buſen bebt, 
Das fübıt Ihr heut! 

Und nicht ehr it der daͤniſche Strand befiegt, 

Wis der Kelten Schaar In bem Grabe Meat: 
Das bar noch Beit! 





Badechronik. 
Karlsbad. 
(Kortfegung) 

Im Harlsbade fommen gemeinnäkige Anftalten, 
Merbefferungen und Verſchoͤnerungen der Gegend, zur Be: 
quemligleit und Unterbaltung der Brunnengäfte, fat blos 
Durch reiche Privatperfonen zu Stande, die auf ihre Koſten 
Stiftungen machen. Solchen Stifiungen verdauft Karlsbad 


”) &3 wird von einer Haupt⸗ und einer ferumpirenten Stimme geſungen, ebne allen Rab, ter, mad febr fehbm iſt, gar nicht 
abehig ift, bid daun bei den Worten: Des tadıten wir, So wähnter Ihr m. Das fühlt Ihr beut ber volle 
diernimmige Thor cinfaͤlle, der dann die drei lezten Verſe: Und nicht chr ic ganz ergreift und Fräftio durchiütrt. Da 


bad Ried woht nicht Yon ganz allarmeinem Intereſſe in, fo wird die Muſit baden nice mitgegeben. 


Mer es aber zu 


baten wänfiht, bem fol ca, entweder in der Abſchrift, oder wenu bie Auzahl der Liebhaber dazu groß genug feyn ſollte, 


srbrudt abgelaffen werden, 
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— in vorigen Zeiten — den fogenamten Ehotedifhen 
Weg, die Dorotbeenane durd Graf Elam Gallar), 
den Pavillon am Sprudelplag (durch Herrn von 
Saldern) — jept die Karlowizifhe Anlage am 
Therefienbrunnen, den beauemen Weg anf den 
Hirfhfprung, einer der fhönften Partbieen diefer Ge: 
send, (durch den Graf von Stolberg Wernigerode), 
and andre Vortheile mehr, Seit dem vorigen Jahre, wo 
Befonders viele Brunnengäfte ſich eingefunden, fängt man 
auch an, von ihnen felbjt, oder wenigitens den Reichern ber 
felben, Beiträge zu Verbefferung ber biefigen Wege und 
Anlagen zn fammien. So nt ein Graf Thibom aus 
Nußland vorige Badezeit über 11700 Fl. eingefanmler, (das 
ber bie irtine Behauptung, die ich bier hörte, daß er allein 
foviel beigetragen). Diefe Summe ift nun zu Anlegung 
eines neuen Fabrwegs nach dem fogenannten Poſthofe im 
dem reisenden Töpitimle bewiligt worden. Diele meue 
Shauſſee, die aber leider ſeht leicht gebaut wird, führt auf 
dem Linken Uſer der Topf (fo daf für die Spagiergänger 
immer der angenehme Fufpfad auf der Wiefe rebts am 
Waſſer bin bfeiber), am Dorotheentenpel vorbei über eine 
(slide Brüde, mit deren Erbaunng man jest beſchaͤftigt fit, 
nad jenem Beluftigungsorte, und fol dann auf dem jenfei: 
tigen Ufer bie künftigen Jahre, wenn neue Beiträge ges 
ſammlet find, immer weiter in dem an mannichfaltigen 
Gelfen = und Baumgruppen fo reihen Thale bis zum Dorfe 
Hammer fortgefeht werden. Diefer Weg, ıder als der 
einzige recht beaueme Fahrweg in der Gegend von Karlebad 
eine wichtige Werihönerung werden wird, ſollte ſchon Ende 
May vollendet ſeyn, und die große Menge der Taglöhner, 
deren Zahl ſich wohl auf 100 belaufen mag, ließ es auch 
erwarten, — Alles arbeitet aber bier fo träge, dab wohl 
ſchwerlich vor Monat Julius die neue Straße ganz befahr: 
- bar ſeyn möchte. i ‘ 

Ealimm it es, und Hält wohl viele reihe Fremde 
von Beitraͤgen zu neuen Anlagen ab, daf die hiefige Polis 
zei wenig zu Erhaltung der geitifteten Anlagen thut. Hige 
ift die Klage des Hppochonders, der die Neiie na den 
Badeörtern Karlsbad, Eger umd Töplig (hei 
Voß und Comp.) herausgegeben, und dem man fonit wohl 
Schuld geben ann, daß er Manches zu ſchwarz gefehen bat, 

fehr gegründet. — Auf dem Chotetiſchen Wege, der am 
Rande des Hanimerberges und Hirſchſptungs gleichſam über 
die Spiöen der arledader Wohnungen hiufuhrt, werden 
aicht einmal andre Bretter, die einen Abgrund bedegen, an 
bie Stelle der ganz verfaulten gelegt, fo daß man ſaſt mit 


r s 
m; 


z ex 
ie m. 
—* 
Leibes und Pekendgefahr Biefe Gegend en zer = * — 
mitage, Die Graf Elam neben » er uf® 13 neo 
hatte erbauen Hafen, war aus wen qabr — * — 2 
ruiniet worden ſo bi der Graf fie F dem Sirſch —— Pirna 
reifen laffen. Auch der neue Wes er werde sleımr — 
durch 22 ſchon fehr —* * BEN ee 
ans Mangel am Unterpafruns "Teen ON ge NEE fer. 
Die DEE Do a Tr ae DV 
it die FEN, Ya tu Na 
und Rath , Di “emo! AN N 
d wan Yırr fi p . rt a tn 
nn f K 
„Uleh>ben 8 syn, doen nt 
ıberbei a „erde y' ‚agjandhet i⸗ 
ungez erte, fe vehote V 
gung tu, Men, W woes. 


"em, ih 
Ber drei FTußrer 4 RR ai ch PEN ur fü bi 
armen Kurgdite giehbr, — — fe gar kein woſcall * — 
Kaiſer Pauls Namenstage — Bra) Hin — an 
Verbeſſetung derſelben aeg et· Gcittaa von 10O FE_ d 
terbaber bat auferdem zum =, um der brave u 
i N Jesen D. j 

uͤbrigen Badegaͤſten zu cken DE <fem edlen oo 
gebracht, fo daß dob nun ein Fond vorda; we In 

ad = fax e 
allmäliger Vermehrung, buch Die meng a If, yo or 
mübungen jenes Arztes, ſich FF was erwarten undig, © in 


(Die Borifedtung forge, ) "ip, e> 


—— 


Shaupfpielwefen in Koblen 
Kobtens am 20 r 


Sie willen, daß von bier aus eine Ueber 
„Wilhelm Meiſters Leprjahren“ angefündige worben { 
erſte Lieferung iſt ſchon lange im Publitum, und —— 
wird in einigen Tagen erwartet. Swei —— — 
Deutſcher und ein Franzoſe haben an dieſer ** J 
Jener iſt ein inuger llebenswurdiger Mann von 22 — 
Namens Laſſaulte, mur fehlt es ihm ein wenig am — 
ueberlegung, die bei einer Arbeit dieſer Mer nice fehlen 
darf. Diefes Feuer wird jedod durch den Eruſt des iweiten 
Leberfegers, Namens Bigptbumb gedimpfr, 


Was foll ih Ihnen von unferm Theater 
ſchoͤnes Haus, das Hert Shmig, ehemaliger 
Aebriffin von Effen, vor wenigen Jahr 
gebaur bat — aber in diefem niedlichen or: Pepe an 
fer! Die befonnte Bo miſche Staufpielergefetjaafr — 
im vorigen Sabre hierhet und ſpielte einige Magen, Zu 
gleicher Beis hatte N wu eine ſrauzoͤſiſche Geſeulcwa 


Prairiat (9 Junb) 


ſetzung » on 


ein 


fasen? Ein 
Hoftath Der 
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eingefunden. Weil aber beide Geſellſchaſten in einer Stabe 
von weniger ald 10,009 Menfhen nicht beitehen konnten, 
und überdies allerlei Argerliche Kabalen geſpielt wurden, fo 
mußte Madame Böhm abzieben. Über bie Franzefen 
tonnten bei und, we fie ſich zu ben Deutſchen wie ı gu 20 
verhalten, noch weniger Glaͤck machen, und die Geſellſchaft 
gieng nad) zwei Monaten auseinander. Nun fom Madame 
Böhm, die big dahin In dem benabbarten Neuwied an 
ber Auszehrung laberirt hatte, wieder zuräd, um bier neue 
Kräfte zu ſammlen. Sie bat fid bis vor wenigen Tagen, 
wo fie nach Aachen gegangen ift, mit ziemlichem Glücke bes 
bauptet, obſchon einige von ihren beiten Zeuten unvermuthet 
unſichtbat geworden, und eine andere frangöfifhe Gefell: 
ſchaft, bei der ih auch zu gleicher Zeit ein Tafhenfpieler 
befand, der Herrn Pinerti nichts nachgiebd, ihr ganz 
neuerlich wieder den Raug ftreitig zu machen verſucht bat. 
Der Kapitalmann bei der Böhmifhen Geſellſchaft ift Herr 
Bilan, befen Figur unfern Damen treflich bebagt." Seine 
Kunft ſcheint aber aus Kasperle'rd Schule zu ſtammen, und 
er fönnte, wenn Herr Kasperle-Laroch e dem Marinellis 
fhen Theater durch einen bbfen Genlas geraubt werden 
follte, mit Recht an diefes Luſtlünſtlers Stelle empfolen 
werben. 


Sch bin immer der Meinung geweſen, daß ein Pur 
blikum ſich feine Rünftler felbit bilde. Wo der Gefhmad 
nah naͤrriſchen Spaͤßen jagt und das aͤchte Talent nur von 
Wenigen erkannt wird, da muß auch ber geſchickte Schau: 
fpieler, wenn er anders nicht verhungern will, bald zu einem 
gemeinen Bretterpropheten herabfinfen, und bie Diretzlon 
muß zu Stüden ihre Zufuct nehmen, die dem Janhagel 
gefallen. Wenn Koblenz and in newern Zeiten an liberalen 
Ideen gewonnen bat, und in wiſſenſchaſtlicher Hinſicht ſeit 
biefem Kriege dem benachbarten Mainz ben Mang ftreitig 
gemacht bat: fo hat man doch bier fir ſchoͤne Künfte das 
&efühl nicht, was die Mainzer damals befeelte, als fie 
unter ber vorigen Reglerung ihre Bühne getrot an bie 
erjten Bühnen Dentſchlauds reiben fonuten. So weit kann 
es aber bei und au niemals fommen, weil wir feinen Hof 
und Fein Militair haben, das Deutſch verfieht. Das haare 
Geld hat ſich in ben Kaſſen einzelner Häufer geſammlet, 
und bie Staatsbeamten find fo ſchlecht bezahlt, daß fie von 
ihrem Gehalte ihre Familien kaum vor Hunger fügen 
Tonnen, ad. 





„Sobann Kaspar favater.“ 


„Ueber ihn und feine Schriften. Mit Erinnerungen aus 
meiner Meife in die Echweis im Sommer ı8c0, 
in Beziehung auf Lavater und feine fegten Tage.“ 


Unter biefem Titel ift ſo eben eine Schrift (bei Heinrich 
Graͤff im Leipzig) eribienen, welche die Aufmertfamteir der 
hoͤhern Stände und überhaupt aller geblideten Menfchen 
verbient, welchen Lavaters Gedaͤchtniß, fei es aus Ans 
bängligteit ober deſſen Gegentheil, von Bedentung ijt. Sie 
gehört unſtreitig zu dem Beften, was je über Lavaters Geiſt 
und feine Schriften, und über felne ganze öffentliche Lauf: 
bahn gefagt worden ift und gefagt werden mag. Der Wer: 
fafer unterſucht mit Ruhe und;einem feltenen, partheilofen 
Sinne, was Gutes und Eminentes, fo wie Schwädliches 
und Menfhlihes an Lavater gemefen ſeyn möge. Gr ſtellt 
in kurzen aber wohl größtentheils fehr zutreffenden Zügen 
ben Charakter feines Selbſt und feiner Schriften auf, me: 
duch er fo beſtimmt auf fein Seitalter wirfte — und Indem 
er fo mehr den Menfhen und feine Werte für fih ſprechen 
laͤßt, !dpt er unvermerft ein Gemaͤhlde hervorgehen, bas 
gewiffermaßen fi felbft bilder, und in welchem Ale, welche 
Lavater je näher intereffirte, Ihn Gelber ſprechend getroffen 
wieber finden werben. 


Sehr anziebendb wird dieſe Lektuͤre noch durch die 
Einmiſchung des Individuellen, was der Berfaffer von feiner 
Reife in die Schweiz und feiner Bekanntſchaft mit Lavater, 
infonderheit aber von ben legten Schicſalen und Reden 
diefes bingeopferten muthigen Patrioten hinzuthut. Die 
erfte Beilage enthält Stellen aus ber freinmäthigen Predigt 
Lavaters, die er mad ber gewaltfamen Deportazion einiger 
Sürher Bürger gebalten ; die zweite einen Auszug and einer 
andern eben fo intereffanten Predigt, umb bie britte, feine 
legten febr rührenden Worte vor ber Kommunion am Buß⸗ 
und Bettage. Er fpra fie, als er, ſchon halb aufgelöft 
— denn er hatte ſich gur Kirche tragen laſſen müfen — 
zu lepten Mal öffentlich vor feiner Gemeine redete, 


Mit einem Worte, diefe Schrift, bie auch durch ein 
fehr anftindiged Aeußere dem Auge fih empfiehlt, verbient, 
daß fie ein vecht großes Publikum finde, mas ibr denn auch, 
gehörig belanut, geieifi nicht fehlen wird, 


— ⸗ 


Hierbei dad Intell igenzblatt Num, 26. 


Intelligenzb El Aarr 


ber 


Sonnabend 


— 


Zeitung für die elegs ang, * 
el 


=5 
July; Son 
s 


26. 


Bericht über die Zeitung für die elegante Welr 


— — —— 


Das reſp. deutſche Publilum hat über dies Inftitut nunmehr beifaͤllig ent ſchieden ; wir ſind — 

ar, 
finden unſern ſehr beträchtlichen Aufwand für das Innere und Aeußere Diefer Zeitung dadu — 
für das erfie halbe Fahr von Januar bis Euve AJuny gemachte fiarfe Auflage iſt vergriffen; vom de — 


haben wir ſolche um eine beträchtliche Anzahl vergrößert, und zwei Druckereien find beſchaͤftigt, die 26 erftere 
woͤchentlichen Kieferungen nebſt Intelligenzblättern ze, wieber nachzuholen. 


Alle neuere Theilnehmer erhalten demnach auf ihre Beſtellungen dieſe Zeitung von July am fogleih, und 
der fehlende erjte halbe Jahrgang wird ihnen bis Ende Auguſt nachgeliefert, 


Ohne allen Aufenthalt werden von uns die wöchentlichen Lieferungen son drei Sthdten, nebft Kupfer 
⸗ 

Muſikbeilagen, Intelligenzblaͤttern ꝛc. an jedem Mittwoch und Donnerſtag genau und promt erpedirt. Jeder 
. Je 


Jntereſſent kann ſolche alſo, da wo er fie beſtellt und zu empfangen bat, nach dieſem — 
verlangen. 


Beſtellungen darauf werden vor wie nach angenommen bei allen reſp. Poſtaͤmtern, und in allen Bucht 

’ andbluns 
gen des Inn- und Auslandes, Der Preiß des ganzen Jahrgangs ift 6 Thlr, Sähf., g EL. 39 Ir, Wiener, T 
11 Fl. Reichsgeld. 


Leipzig im July 18015 


Veoh ww Comp 











Bei dem Hof- Buchhändler Albanus in Neu 
ftrefig find folgende Werlagsbicher erjdienen, 
und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Yetenftüde zur Geſchichte der Erhebung der Juden zu Bür: 
gern in der Mepublif Batavien, A. d. Hollaͤn diſchen. 8. 

s gr. 

Doll, F. E. Veherzigungen einiger Wahrheiten aus dem 
Gebiete der Pidagogie nnd Philofophie, 3. 1800, 12 gr. 
Dahl, 1.C. Obferrationes philologiene atque criticae 
ad quaedam Propherarum minorum loca, fubiuncta 
vernacula Chabacnci interpretatione. 8 maj, Gar. 
Dräfede, 3. €. Beſchreibung eines noch wenig befannten, 
zum richtigen und aecuraten Feldmeifen ſehr bequem einge 
tihteten Juſtruments, nebſt 1 Aupfert, 8. 2 gr. 
Hennings, U. ſittliche Gemälde ır B. 8. 1t6l. 
Hobifa, Aebtiſſſn von Medlenburg, 8. gr. 
Jacobiner, die, in Deutſchland. Schaufpiel in 5 Aufz. 8. 
Kamps, €. C. U. 9. vor, Beytraͤge zum Merlenburgifhen 
Staats: und Privatrecht, 3r Band, 8. 18 en. 
— — — dito gter DB. 8. 1801. 18 gr. 
— — Erörterungen ber Verbindlichleit des weltlichen 
Neichsfurſten ans ben Handlungen feines Vorfahren. 8. 
1800, ı tbl. 
Kellgren, H. Vrofaifhe Schriften. Aus dem Schwediſchen 
überfent, von Karl Lappe. Mit dem Portrait des Ver—⸗ 
faſſers, von Meno Haas geſtochen. är. 8. 1801. zogr. 
Kortum, 3. €. V., vorläufige Gebanten über bie Erbcon: 
trakte ber Prebiger, 8. 5 gr. 
— — Vermiſchte Auffäge über bie Blenenzucht, 8. 7 at. 
Lange, S. ©. die Dffenbarung Johannis bes vertrauten 
Schülers Jen, ar. 8. ıthl. 4 or. 
Lenz, C. G. die Ebene von Troja, nah dem Grafen Choiſeul 
Gonffier und andern Meifenden, nebſt einer Abhandlung 
des Herren Major von Müller zu Göttingen, und Erläute: 
rungen über ben Schauplag ber Ilias und bie darauf vor- 
gefallenen Begebenheiten. Mit einer Charte und Kupfer, 
ar. 8. 1 tbl, 4 gr. 
Mantzel, C. I. F. neue Medlenb. Staatd:Ranzley, zur 
Keantniß ber Mecklenburg. Staatsverfafl. und Rechtsge— 
lesrfamfeir, zr Thl. gr. 8. 1800. ı thl. 
— — dito anf Ehreibp. ıtbl. gar. 
Maik, U. ©. das Verhältnif d, Indbenthumes u. Chriſten⸗ 
thumes gegen einander, 8. 1800. brodirt. ögr. 
Muckenalmanach. Contra Schillers Muſenalmanach für das 
Jahr 97. 8. 16 gt. 
Mincbauien, Frevbere von, poet, und prof. Verſuche, ır®. 
$. mit Kupf, v. Meno Haas. 1801. ı thl. 8 gr. 
Nemeſis, ein Oppofitiond » Journal, 18 Heft, 8. broch. 3 ar. 
Niethammer, F. I. über Meligon als Wiſſenſchaft, zur 
Berimmung des wahren Inhalts ber Neligionen, u. d. rich: 
tigen Bebandlungsart ihrer Urkunden, g. 98. 


— — biloſophiſches Joutual 1795, 12 Stüge oder 3 Dde. 
gr. 8. broch. 4 thl. 


— — baffelbe für dad Jahr 1796. 4 St. ober ır Banb, 
gr. 8. brouirt. ı tbl, gar. 
Nolde, A. F. Archiv einer Ghefellih.v. Verzten, z. Gründung 
einer durchaus zwetmdhigen Vollsarzueitunde für Aerzte, 
ir B. 8. ı tbl. 4 ar. 
Yalne, Thomas, Plan zur Verbeſſerung der Lage ber ge⸗ 
fammten Menfchbeit, 8. 6 gr. 
Philipfon, M. üb. d. Verbeſſ. d. Judeneides. Ein anf Befehl 
d. kön. kurf. Juftigfanzt. 3. Hannov. verf, Gutachten. 8. 18 8r. 
Möper, F. 2. Blumenlefe aus ben Weiſen des Alterthums, 
2 Bände, 8. 1 thl, ı6 gt. 
— — Geh. u. Anekdoten v. Dobberan in Mecklenb., nebit 
einer Beſcht. d. dortigen Seebadeanftalten, 8 12 gr. 
Roufeau, 2. 3. Glaubensbelenntniß, überfegt von 3. H. ©. 
Heufinger, 8. 18 gr. 
(Auch unter d. Titel: Rouſſeau über natürliche und geoffen: 
harte Meligion. Ein Bruchſtück aus dem Emil.) 

Stiller, 3. C. die Baumzucht im Großen, nad zwanzigiaͤhr. 
Erfahr. im Großen u. Kl., in Rüdjiht anf Koften, Nupen 
und Ertrag. Mit 2 Planen, 3. 1 thl. 

— fr. Muſenalm. f. d. 9. 1796, 12. brod, ı tbl. 

— (Epigramme. 12. 4ar. 

Schlegel, F. die Griehen und Römer. Hiftor. und frit. 
Verſuche über das Flaflifhe Altertbum. 8. ı tbl. gar. 

Schmidt, F. T. Chtiſtus Religion foll doch allgemeinere Ne: 
ligion fenn! wider den Generalfup. Ewald, 8. 7 gr. 

— — Emzigmoͤgliche Art autes Geſinde z. erhalten. Zweite 
mit einer Ahhenbiung : uͤber bie Verſorgung des Geſindes 
im Alter, verm. Auf. 8. ı0 gr. 

Schreiben e. Deutfhen and. Gen. Buonapırte. 8. broch. 4 gt. 

Better Samnels fomlihe Erzählungen, 8. 16 gr. 

Voß, 3. 9. legter Muſenalmanach, auf das Jahr ıscc. mit 
Mufit, ı2. broch. ı tbl. s gr. 

Memoire sur les moyens de prövenir les dangers d’une 
alliance entre la Russie et l’Autriche, par Mylord 


Landisdowne, 8. 796. 3 gr. 
Muſitalien 

Tan, der, von Friedrich Schiller, fürs Clavler oder Piano: 

forte. Quer 4. 4 E 


Trois Sonates pour le Piano -forte, composdes par 
F. Ebers. quer fol. 16 
Kupferſtiche, 
Yorte. der Prinzeſſin Loniſe Eharl. v. Metlend.:Cchwerin, 
verft. Prinzeifinv. Sachfen:Sotha. Belt. v. Bolt, 8. 12 ar. 
Apolo Hopf. Bon Volt get. s 3 gr. 
go. Heinr. Kellgrens, eines ſchwed. Schriſtſtellers Portrait, 
von Mens Hans geflohen. gr 8. 4 gr. 


gr. 


Eommiifionsfaden. 

Beiträge zu deu nenen Etrelisifchen Anzeigen, von den Jah⸗ 

ren 799 unb 1800. 4. Jeder Dean ı th 
Eggert, 3. €. der vernünftige Glaube daß die h. Schriftihren 
Urfprumg von Gott babe, aug deifen Offenbarung, Eingebung 
und befoudern Leitung und Megierung; fo, dan ale Darinne 
thaltene Gefhihte, Lehren, Befehle, Verbeifungen und 
töftungen, nichts ald lauter Mabrbeit, 8. 1501. za. 
KRoiegarten, F. €. die Geburtstagsfeyer. Cine dramatiſch 
bearbeitete Jugendhaudl. Ar. 8. 5 ar. 
Meinbold, F. !. Vom Betteln. Eine Pred. 5. 799. 38% 


’ 


Beilage zu Num. 90. dee 3. f. d. eTEI. Were. 


u — — 


Erklärungen und Wuͤnſche. 


Die Zeitung für d. eles. Welt ift nun feit kurzem über ife 
erites halbes Fahr hinaus. Wenn der binnen diefer Furzen 
Zeit ungewöhnlich vermehrte Abſatz derfelben, der bereite 
eine neue und verftirfte Auflage notbwendig ge: 
macht dat, einen aunfttsen Schluß rechtfertigt, (0 Dat das 
Yublikum, auf welchen fie berechnet war, fie nicht ohne Zur: 
friedenheit aufgenommen. Dies erfreut und ermuntert, legt 
aber zugleich die Verbindllchteit auf, ein Iuftitut, das ein 
fo anfehnlihes und audgebreitetes Publikum gewonnen, auf 
einen immer böhern Grad der Vollfommenbeit zu heben, 
und Alles Davon entfernt zu halten, mad feinem einmal an: 
genommenen Charafter und den ide gewordenen Sutrauen 
entgegen ſeyn Kann. Zu dem Erſteren giebe der Umfand, 
daß fih immer mehr Mitarbeiter von Talent, Kenninif, und 
humanen Sinn aus allen Gegenden Deutfchlands mb bes 
Audlaudes an bie Feitung anfbliefen, nicht ungegrünbete 
Hofnung. Was aber den zweiten Punkt beteift, ſo muß 
darüber einmal ein dffentlihes Wort geſprochen werden; 


Es bat nicht fehlen fönnen, dab fih nicht Mander an 
ein neues Inftitut, des fo mancherlei Berührungspunfte 
Dartietet, anhängen mögen, der nur Gelegenheit fuchte, bes 
ftimmter auf ein Yublitum von Webentung zu wirken, und 
Diefes Blatt zu einem Depot jeiner Eitelteit oder feines vers 
baltenen Grolles gegen Sachen und Perfonen feines Orts zu 
machen. Der Werfuche find mangerlei gewefen, bie man 

bat wiederbalten müſſen, um Privatabfihten, einfeitige Ur- 
theile, Herabwirdigungen von allerhand Perfonen nnd Er: 
ſcheinungen im Gebiete bes Geſchmacks, der Literatur und 
Kunſt, und endlich den Fafziensgeift, der teider de past et 
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») Dabin gehber 1. ©, die Ehararterikit des Münchner Theaters (In Num. 61 und GE) arm Yen 
1 aber argen bie darin enthaltenen Beſchuldigungen 8 Hrn. Hofkommiffär Bas, Mal 


üserbaupt, beſenders 


d’autre unfree LEE tatur en *unb 

Manne nach nn sum Car ni, * tublgen, > 

diefe Berſuche Men wohl — Durpapzu * 

eben nicht zu Der a* müßigen * dufrer bee 
Beaux-Espriee Sebören, ie ae 

den Tadel das edeinnis ba —* 
then, wovon ſie sern aller PR) 5 
ger it als fie, DEE Ueber, 
ſouveralne re Deitgir 
der Grliesfuperforitde go, 


— —* 
Mertmat des 
ommen Daben w 
cd aller Dfefer Sorgfult 
det, hat doch MÜHE verhinder 

d. elen W. nicht Von ma an gern auf 
füge Sebrand BENIACHE Härte, pen, we 


SuVerläffigen 
al Auf 
Tiffigteit aufgebrüickt zu fepn fühlen, , Parafter der Zuver= 


ud 
keit etwas Erhebliches einzumenden, ee deſſen Diicptig= 
zu fepn und mit eigenen Augen u Ort und Stelle 


geſehen 
Ohren achden zu haben, unmigig geefe fepu urn, * 
gern und Blei man ſon afer berigtigte, foBatd man die 
Ueberzengung davon erhielt, davon liegen die — 
am Zuge, 


ollem, 


aber, welch 


“ 
Werden Fünnen 1 Algewen.- 


Das iſt doch wohl Mes, was geiheben fan. Munde 
Blätter hätten daher gar nicht nötbig gehabt, fih ungezo: 
gene Spöttereien zu erlanben und mit Widerlegungen und 
Verichtioungen groß zu thun, Wenn man überall nicht wüßte, 
daß, wenn es an mitrdfgern Oblelten ber Unterhaltung feblt, 


ber Stoff zu Streitigfeiten nur allzu wiltommen it. Gie 
Am * die Sicherheit Hin, daß die 3, d. eleg. ® 

einer Bedin —* Yan 
— — * gung jemals ihre Blätter mit 


ird, immerhin von Diefeng Blatte 


Rihtigrere 


whr 
Deurfhland geidhäute Dion auf Ind nachtrucklichſie und mit Beibringung ven Aktenfiriten proreniet , weile vie wir — 
‚fiellten Fatta anf das unmirerfprehlichfie zu witeriegen feheinen. Es wArde Hrn, Bab 0 ganz tumgehlhar Khen ms dir septmms 
teile Oetingtfnung in der B, fd. een. W. gebuͤbhren, wenn die Sache zur Zeit ohne geoße Umtämpilhleit, leide der Pian zog 
> nid ertauhe, wefüßet werben Honnte und wenn nicht ber Bafl eingetreten wäre, wo wie Begcupanıdey darauf befieht, Ihre 


m gu wollen. 


ı Öffenttich durchtreit · 


Die 3. muß daher, twin fie nihe are snaßend seinem , die Partheien ihre 


ade Anberiseikin weitiäuftiger ausfüusen Iafen, behält ſich aber vor, dns Refuttat pen s> m Bew Puhtieum au feiner Deit anf 


In Fee 
— ii een Dee 


das Selimintefe vorzulegen. 











tele fie. wollen, reden, man twicd nie im Ernſt barauf ant⸗ 
morten. Jenes Beduͤrfniẽ — ed braucht nicht einmal Scheel: 
ſacht über das ante Schickſal diefer Zeitſchrift zu ſeyn — er: 


Hirt allein fhon Die Conderbarfeit, wie Journale, die, weit 


entfernt eine edlere, höhere Tendenz zu haben, Alles thun 
fonten, um fi ihre Dürftigfeit nicht mierfen zu laſſen, 
wie diefe über den Werth und Inhalt einer andern Zeitfhrift, 
melde doch von ihnen feine Notiz nimme, eine Art vom 
Richterſpruch umd eine ſeltſam laͤcherliche Auto 
ritaͤt fih anmaßen Fönnen! 


Die Zeitung wird feſt und unverräft ihren Plan vers 
folgen, und fich zuverlaͤßig dadurch in ihrem Gange nicht 
flören laſſen. Die Urtheile einſichteroller und biliger Michter, 
bie die Schwierigkeiten eines fo eben gegründeten Inſtituts 
ermeifen und den Geiſt der Zeit nicht überfehen, wird fie 
fib werth ſeyu laſſen und diefelben beuutzen; Großſpreche⸗ 
teien und Nedereien aber wird fie mit Sleichgültigleit 
übergehen. Sie wird ferner darauf bebarten, fi zu kel⸗ 
ner Parthei gu fhlagen, fondern Gutes und Schoͤnes, 
wie Mangelgaftes und Thörigtes, wo ihre bie Ausſtellung 
Davon möglich wird, jenet mit Liebe, dieſes im dem geſitte— 
ten Ton ber gebildeten Welt bemerkli nahen, woben felbit 
die Satyre fi recht gut wird fteben Finnen. Beim Schlech⸗ 
ten wird man ſich überall nicht aufbalten. Bon Schriften 
lie, wesen man — wie fdon einmal Nun, 5 des Intel: 
ligenzblatts gejagt — nicht die Heberzengung erhalten fan, 
das fie für bie elegante Welt einen gewlſſen Werth babsn, 
wird gar feine Motiz genommen: ed mifte deun fern, Daß 
fie ſich zu breit maden, und man durch Inberſton an.ifnen 
bad Beſſere begreifih machen, und damit eine hellſame 
Warnung wor Ihlechten Gefhmat, und vor — 
Inurbanitat verbinden lanun. — 


Mas be Beitraͤge von Unbekannten, die häufig ein⸗ 
sehen betrift, fo bleibt die fehon einmal (Num. 3 des Yntel: 
telligengblatte) erwähnte Bebingung feitgrftelr! dab, fofern 
fie Bezug auf Orteberhaͤltniffe haben, Die @infender derteiten 
ih dem Ked. Namentlib befannt nahen müſſen, 


aptdrigen Falls alle ſolche Beiträge bey Seite gelegt werden. 


Dafür verhärgt man alle möalihe Diekrerion.. Es atebr ans 


dere Beiträge, deren Werth ſich von felber aucſpricht und au 
deren. Wuͤrdiguug und Veramtmwortlickeit der Name nichts . 


thut. Fuͤr Nachrichten jener Art aber bleibt die Eluſchraͤu⸗ 
Küng unerlablih; deun es iſt micht mehr wie billig, Dad 


einem Juſtltute nicht eine Laſt von Beweisgruͤnden aufge 
bürbet bleibe, welche es unmoͤglich unter gewiſſen Umſtaͤnden 
felber führen kann, 


Auch werben Einſender von auferordentlichen Beitrds 
gen, berem Brauchbarfeit font eluleuchtet, ſich noͤthigen 
Falls bie Bedingung gefallen laſſen, den Styl und bie 
Manier derfelben, nach dem Zwed und dem Tome der Bel: 
tung einrichten zu bärfen. Von diefer Einihränfung, welde 
man ſich gleich beim Entitehen des Injlitutes augbebungen 
bat, koͤnnen nur die gewöhnlichen Mitarbeiter — nah 
Maßgabe befonderer Verabredungen — ausgenommen blei: 
ben. Es würden taufenderlei Nebelftände und Seltfamfels 
ten herauslommen, und in jedem Falle wirde das Iutereſſe 
des Publilums daruuter leiden, wenn verlangt oder voraus: 
geiebt wiirde, Daß Alles und Jedes, wie es iſt, abge: 
drutt werben follte, Herausgebet von Zeitfhriften müͤſſen 
ihr Publitum kennen, und daher am beiten willen, was fe 
bentfelben ſchuldig find. 


Warum aber alle unb jebe Freunde des Inſlituts, 
bie zum Beiten beffelben mitwirken wollen, ſehr angelegents 
lich erſucht werden, iſt: baß fie überall nur von ber Ueber⸗ 
zeugung der Wahrheit und Billigfeit fih leiten laſſen und 
ihre Angaben fo ſtellen, daß fie fie un Moth gegen Wider⸗ 
fprüge und Auflagen behaupten konnen Die 3. für bs 
eleg. W. will dutchaus micht In ben Fall formen, unver 
diente Unannehmlichteiten und Weitlänftigkeiren zu haben, 
wo man fie ihr ben gehöriger Fufmerlſamteit und Vorſicht 
hätte erfpaten Finnen, Cie wird, wenn Tketz aller Sorg⸗ 
falt dennech ber Mutbwille oder bie Ungerechtigkeit ihr 
irgend einmal einen Puntt abgewonnen haben ſollte, ber 
Folgen vetanlaſſen toͤnnte, keinen Anſtand nehmen, dieſe 
Folgen auf den Einfender von unwabren und gebätligen In⸗ 
ſinnazlonen gurädiallen zu lafſen, und ber Schutz der Wie: 
nomität nicht weiter ausdehnen, ald es mit dem Nechten 
befiehen Inn. Die Dubfiziedt iſt ein Heiliarbum, das nicht 
gemlßbraucht werden darf; aur muß das gravitaͤtiſche Bor: 
urtheit, dad alled Vorhandene mmvergleichlich findet, biefen 

+ Gab nicht ausführen durſen. 


Leipzig d. 18 Jule 1801. 


K. Spazier 
Namens der Zeitung f, d. eleg, Melt, 
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. Blumenm ahletei. — 
ru > ke 1 * 
Di Dlumenmablerei laun ans einem doppelten Geſichts⸗ 
punkt betrachtet werben. Entweder mahlt man Blumen au 
ihrer ſelbſt willen, vereingelt oder für ſoge nanute Blumen 
Küde, als Hauptwerk alfe oder aber ſie ſollen ein auderes 
Süjer der Mahlerei verzieren und demſelben mehr Effelt 
und Charakter geben; danu find ſie blos Beiwert 7Pa die⸗ 
ſem legtern Falle kaun die zu angſtlich genaue, fleifige und 
glänzende Ausfährumg eben fo ſeht Fehler werben, dis die 
au vage, unbeſtimmte Nachahmung bes Naturbildes; denn 
jene zieht die Auſmertſamteit vem Hanptgegenftande ab 
und bat gewilferinafen den Uebelſtand des zu forakiltig Ge: 
pugten am unrechten Orte, und dieſe erregt Mißverguügen, 
wie alles Verfehite, oder ſorglos Ungedeuitere. Sllein ganz 
anders iſ es wenn bie Blumen Hauptſache find, weun ſie 
Habgebilder werden. Alsdann erfordern fie 









SKompefizion won 


von Blumen, Die ein Mahler von feinem 
Vorbilde eines Berendael ud y 
Kompofigion feiner Blumenſtuge 
wird. 


Sin, nah dem 
an Yupfum, beider 
gewiß nicht überfehen 


Doch diefe flchtigen Andeutungen mögen blos anf 
Beranlallang eines Wertes hingeworfen fepn, das für die: 
fen Zweig der Mahlerei ein vorzügliches Jutereſſe giebr 
und zur Ausbildung in der eigentlichen Blumenmablerei, 
als ein gutes Mufterwert, vet wiel beitragen fan, @g 
find die: 

Blumenmund Früdte für Beibner, Blumen: 
freunde und Stieerinnen; nad der Natur 
entworfen ud ausgemahlt, 
wovon eine zweite 
(ÜrerED Kupferbläten, gg ——— 
— itijnet often elen Blattern mit 


in klein Folioformat 
ih dem Muſeum, oder aud in Plena bei ee 


PVinrher berausgetommen find. Man mub 
diefe Blumen, — vorn einem gebt guten Felsner Aa 
aus der Porzellainfabzit in Reben vas der Natur enter, 
fen und (mitunter ame wierteicht mich! mit ganzer Bartheir) 
toloritt, — fehe auzi e derd Vind, und dap diefe Verlagstand: 
Bas zur Flerke in dem Boubdeir der 
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womit ale Partien, in voranſtehenden Briefen an eine 
Dame, begleite: find. Es wird darin nicht allein yon der 
Art und Welle im Detail gefprohen, mie die Binnen an: 


selegt und die Farben behandelt werden mäffen, ſondern es 


wird auch noch manches Nuͤtzliche und Angenehme über das 
Botaniſche derfelben ıc. in einer rechtartigen Munier gefagt, 
mas bei der erjteu Auflage minder der Fall gewefen fen fell, 

Man kann Lehrmeifter, zumal auf bem Lande und in 
Helnern Staͤdten, nicht immer haben, und felbft in größern 
mag man fie auch wohl nicht allemal. Für diefen Fall läßt 
fih dies Wert zum Selbftunterriht und zum eigenen 
Amüfennent ald ungemein brauchbar empfehlen, und man 
muß wunſchen, daß es in recht viel Familien der bien 
und gebilbetern Stände eingeführt werden möge, 





Badbedhronif 
Karlsbad. 


(Bortfeyung) 

Karlabad gebört an ſich wie zu den Bädern, die 
fi durch Geſelligkeit und leichten angenehmen Ton and: 
seihnen, Diefen Sommer aber iſt es bier, nach einftimmi- 
ger Meinung aller derer, die mit vorigen Jahren Verglel⸗ 
chungen auftelen Lönnen, vorzüglich dodt und ungefellig. 
Ohngeachtet ber anfehnlichen Menge Cingebohrner und felbft 
fremder Kurgäfte fand man bisher doc fait nie in den 
Verfammlangsfälen, weber zum Fruͤhſtüc noch nachher zum 
Spiel oder Unterhaltung, Geſellſchafſt. Ueber vier big fünf 
Perfonen habe ich bis jegt nie im Boͤhmiſchen Saale, 
der doch fonft, weil da geraucht werden fan, am melften 
beſucht wird, beffammen gefehen — und im Saͤchſiſchen 
Saale bat erſt ein Paar Mai eine kleine Geſellſchaft ge: 
frübftätt, In der Puppifhen Allee fieht man wenig 
Spaziergaͤnger; Meiter und Magen gar nicht. Eben fo 
leer trifi man bie andern öffentlichen Orte, ben Pofthof, 
Sifhern, den Hammer Es fallt Niemandem ein, 
eine Partie über Land zu artangiren, woran mehrere Kurs 
Häfte Theil nehmen und ſich einander näbern Fönnten. An 
Öffentliche Feten, bie reiche Brunnengäfte, wie font geſchah, 
gäben, iſt biesmal vollends nicht zu denken. Alles bleibt 
in kleinen Kotterien fir fi, und überläßt die, die für ſich 
allein hergefommen, der drüdenbiten Langeweile, — 

Die einzige Zeit, wo man doch mehrere Perſonen 
verſammlet ficht, ift die Stunde von 6 bis 7 Ubr. Um 
bieje Zeit beſucht fajt täglich ber Prinz Anton von Sat: 
fen nebji Semer Gemahlin den Sachſiſchen Saal, und hm 
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zu Ehren erfheint dann an ein Theil des anwefenden 
Saͤchſtſchen, Böhmifhen und auswärrigen Adels, Gefpielt 
wird bei diefer Aſſemblee ſehr wenig; boͤchſtens fieht man 
eine oder zwei Vartieen Whiſt. Vielmehr figen die Damen 
alle im Kreiſe um die Pringeffin herum, was freilich ben 


- fiebenden Kavalierd die Unterhaltung erſchwert, und bie 


Verſammlung unwilltührlich fteif und senirt macht, fo fehr 
fi der zunorfommende und humane Prinz bemuht, durch 
Artigkeit und Hoͤflichleit gegen jeden, fie beiebt und unge: 
zwungen zu machen. Eigentlich liegt es wohl mebr bei fo 
vielen Gejellihaften des Adels dm den Eubalternen, die ſich 
zuviel geniren zu müfen für nöchig halten, als an den 
böbern, die oft gern nicht genirem wollen, So bielt es 
ſchwer, daß, da der Prinz und Seine Gemahlin weder Thee 
noch Chokolade im Saale zu ſich nahmen, jemand den Un: 


“fang madte, etwas au geniefen (mas mir befonders 


leid that); fo ſehr auch beide Furſtliche Perſonen ihren 
Wunſqh erklärten, daß ſich durch Sie niemand an Beſte ll un⸗ 
gen abbalten laſſen mogte. 

Auch dieſe Afepblee warb mm aber bisher blog von 
einem feinen Theile des gegenwaͤrtigen Adels befuhr, Wur 
am vorigen Sonnabende (den 13 Jump) am Namenstage 
des Prinzen von Sahfen, war die Geſellſchaft jablreicher, 
Zen zw Ehren erfhienen die Damen ſammrlich in Mei 
und Blau (die Farbe feines Regiments) getleidet. Schon 
ben Abend vorher hatten zur Feier dieſes Tages Die biefigen 
Sägen eine Jluminazion auf dem der Stadt rechts liegen: 
den Dreitreupberge weranitaltet. Dan las die Worte!: 
ZUM TESTE 8. H. P. ANTON Y. & in Flanımmens 
ſchtift, was fih vom Martte, wo der Prinz wohnt, rede 
gut ausnahm. Zugleich braten fie Ihm um 9 Uhr eine 
Mufit, Die die bier anwefenden Prager Mufiter ſehr bray 
ansführten. Auch am Morgen diejed Namenstages über: 
raſchten den Prinzen die bier gegenwirtigen Churſachſen, 
oder vielmehr Namens ihrer, der Herr Oberhofrihter von 
Wurhenau durd einen auf ein blaufeidues Band gedrug: 
ten Glädwunfh, melden deifen dltefte Fradulein Tochter 
dem Prinzen am Sprudel um den Arm band, Der Prinz 
ſchien wirklich erfreut von diefer Aufmerkfamkeit, nad dantte 
allen feinen Laudsleuten, bie Ihn umgaben, auf die ver: 
biudlichſte Art. — Dem Andenken des Prinzen wurbe and 
an dieſem Tage von dem frauzeſiſchen Wirthe auf dem Poſt⸗ 
hofe eine Laube an einem ftillen Plaͤtzchen an der Topl, unrer 
dem Praͤdikat: Antons Ruhe, gewidmet. 

Den Tag nachher (den 14 Inup) kam endlich auch 
der erſte Ball im Sachſiſchen Saale zu Stande; allein ph: 
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seahtet beinahe Hundert Perfonen bier verfammfet mas 

ren, fanden fich doch zu feiner Ecossaisse über 6 bis 8 

Paar. Eben fo blieb es beim zweiten Ball am is Junp. 

Es waren, was fonjt felten der Fall fern fol, auch einige 

| unadliche Damen hier im Sachſiſchen Saale, und ich habe 

nicpt bemerkt, daß fie im mindeften zurichgefent worden. 

[ Die Kleidung war bei allen Damen dußerft einfach und ge: 

wöhnlich, Ueberhaupt babe ich bier nicht das geringfte Neue 

in Ruckſicht der Damenstleidung bemerkt, ich kann Ihnen 

alfo von Moden aus dem Bade gar nichts melden. Wegen 

berfiblen Witterung, die leider feit Anfang Junius ſtets 

bier anhält, und alle qute Laune, felbit alle Gefelligteit 

verſcheucht, werden die langen Kaſimir⸗Oberroͤcke von blauer 

| eder [dwarzer Farbe mit fammtnen Aragen haͤufig getragen, 
und einige Damen bebfelten fie: felbft im Saale bei, 

Da ich fait gar Feine Sefeltibaft zum Frübftüden in 
den Saͤlen fand, fo hoffte ih vielleicht, deſto mehr Perſonen 
fi an einer Table A’höte vereinigem zu feben; — aber 
vergebens. Die Table d’höte, die der erwähnte fransdiiiche 
Koch fhon im Map ineinem gedructen Anſchlage nach beiten 
Kräften zu unterhalten verfprah, nabım ein ſchuelles und 

och dazn ihlimmes Ende. Det Mann erbot fih, in dem 
Saufe: die Ananas, welhes er ganz gemiethet hatte, 
alle Tage die abwechfeindften Speiien zu geben, dns Mit: 
tagseſſen die Verfon zu 1 —3 Mtolr, gerechnet; mufte 
aber nech — im May — in Ermangelung aller Gifte mit 
einer angeblichen Einbufe von 550 Fl. die Stadt verlaffen, 
ba bie meiſten Badegäfte, wie vorauszufehen war, ſovlel 
\ für jede einzelne Mahlzeit aufzuwenden, weder ihrer &e: 
fundbeit noch ihrem Beutel für zuträglih Bielten, Nuu 
303 er anf deu Pojbof hinaus, und man bat, wie ic 
börte, Urfahe mit feiner Bewirthuug dafelbft zufrieden zu 
ſeyn. — So blieb die einzige Freitafel im Mühldade 
übrig, die ich aber oft nur zu 3, 4 Perfonen befent gefunden 
babe. Auch die Herabſetzung des Preifes von 45 auf 35 Er, 




















(was für 5 gut jubereitete Speifen wahrhaftig nicht theuer 
if) ſchien aichts Vermehrung der Geſellſchaft beitragen 
fönnen, — Byte 
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16 Perfonen. Bei den Mamen der ig 
Ladp Danvers, ſteht angemerte: 7* * che 
Außerdem werden noch Fronenzimmerroffen” gefpiele vom 
Miß Seymour, M. Gaun (bei welder im Dlupport an⸗ 
gemnertr ftedt, daß fie ſchuldig Befunden, auf fleben Jabe 
aus London beportirt zu werden, und daß fie vorber B—II- 
wirthin gewefen ſet). Mid Nadlev, M. Miller, Mig 
Union, — Bei einem Heren 9. Harry ſteht notirt: vor—⸗ 
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Und nun die Preife. Logen bes erſten Ranges, bie 
Perfon 5 Schillinge. Mittelogen, die Yerfon 3 Schill. 
6 St. Parterre 2 Schill. 6 St. Gallerie ı EStilling. 





Miszellen aus Augsburg. 
(Den 6 Jule 1801.) 


Hands Schöpfung ift num bier in Augsburg binnen 
9 Tagen drei Mal in bem Reichsgraͤich Fuggeriſchen 
Saale aufgeführt worden, und ber Fleiß und die Sorgfalt 
der Tonkunſtler wurde jedes Mal durch eine ſehr gute Ein: 
nahme belohnt. Sr. Chutfürſtliche Durchl. von Trier 
und deffen Schweiter Prinzeſſin Kunigunbe beebrten 
Das Konzert bei gllen drei Aufführungen mit Ihrer Segen: 
wart; beſonders alangend aber war die dritte Verſammlung 
lestern Sonntag. Außer den obengenannten Herrichaften, 
wohnten biefer auch der eben bier anwefenbe £, k. Prinzipals 
tommiſſar am Reichstage zu Regensburg, und Erbpring 
von Thurn und Taris nebſt deifen Gemahlin Durchl., 
einer gebornen Prinzefin von Medleuburg Etrelig 
und Schweiter der regierenden Königin von Preußen 
kei, Alle Perfonen bes Hofes, welche in 6 Magen nah bem 
Kouzertfaale fubren, erſchlenen in voller Pracht; beſonders 
zeichnete, fih bie Erbprinzeffin von Thurn und 
ZTarid aus, welche einen Brillantſchmuck von fehr hohem 
Werthe auf hatte, und foger das Obertleid mir Brillanten 
geftiet trug. Sterne und Nofen von Brillanten ſchlangen 
ſich um eine Art von Zurban in den Lecken ber Füritin, und 
eine hohe von Edelfteinen funtelnde Feder erbeb fid an ber 
kinfen Seite. Man bewunderte zwar den praͤchtigen Schmuck, 
aber weit mehr noch als diefen, bie fanfte Güte, das men: 
fhenfrenndlihe Benehmen, und die liebreiche KHerablaffung 
der edlen Fürſtin. Und — ſo reichgeſchmückt und fürtlic fie 
bier im Konzertſaale erihien, eben fo einfach und anſpruch⸗ 
los, nur im ſchlichten Muffelinkleide und grofem Shawl, 
und mir einer einfachen mir Spisen beiepten Negligchaube, 
erſchlen Sie ben folgenden Tag am Zonntage in ber evan: 
gelifhen Hauptlirde bei St. Anna, wo Sie bem Fruͤhgot⸗ 
tegdienfte beimohnte, 

Nachmittags nahm die Kürfein die nähern Luſtplaͤtze 
um Augsburg, die fieben Tifhe, den Ablaß, die Infel ic. 
in Angenihein, und da ſich Ihr Gemahl den folgenden Mor: 
gen zu einer Ihm zu Ehren veranftaiteten Jagdpartbie in 
der Nachbatſchaft begab, beſuchte Sie unterdeffen, in Geſell⸗ 
ſchaft Ihrer ‚den Ubend zuyor angefonimenen prinje ſſin 
Schweiter, vermaͤhlten Priunzeſſin veu Solms- Braun— 
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fele, vormals Gemahlin des verſtorbenen Prinzen Zub: 
wigs von Preußen, die evangelifche Barfuſſertirche, und 
wohnte einer Traubandlung bei. Da die Furſtin die Braut, 
in der, jest, zur Ehre des guten Geſchmaak, fo ziemlich 
verſchwindenden alten Augsburgertracht zu fehen mwünfchte, 
fo wurde es der Braut gemeldet, und dieſe erſchien denn 
auch in biefer alten Tracht. 

Diefe befteht darin: das Saar ift mit rothen und 
blonden, uͤberhaupt aus gefärbten Haaren verfertigten Fed: 
ten bur&fblungen. Die fosenaunte Bortenbrujt der Braut, 
bie, zur Sicherung der Jungfräulichteit faft bis auf die Kurte 
berabreihr und mit Schnabeln um Fiſchdein verfeben ft; 
ift mit breiten, ſchwatzen Spitzen beſehzt Sie hat einen 
bauftenden Reifrock; cine ſchwarzatlahne EShiürze, mit 
Sandbreiten Spitzen beſetzt; Handſchuhe mir geibenen Epi- 
Ben; um den Leib einen ſilbernen Gürtel, an weichem ein 
fhweres, einem Meferbeitez gleihendes, Dina herabhaͤngt. 
Man ſieht dieſe Brauttiridung jegt nur noch ſelten, und 
man Könnte fi über die Eutbehrung diefes jede Form des 
Koͤrpers entitellenden Anzuges fehr leicht zufrieben geben, 
wenn wur nicht, ſeit des almäblicen Verihwinbeng dieier 
Tracht, aud die Mädchen, die ſich in diefem Anzuge dürfen 
trauen laffen, ebenfalg feltener würden. 

Doch zurück zu der gütevollen Erbpringeffin. Dieſe 
wohnte der Trauung bie zu Ende bei, und trat dann mit 
Ihrer Prinzeſſin Shwefer zu dem Brautpaare, und beebrie 
daſſelbe mit den gütigfien Glückwünſchen. An folgenden 
Tage reiten der Orbpring von Thurn und Tarig, 
feine Gemahlin und Schwägerin von hier nah Münden aß, 
um dem Churfürſten von Bapern und deifen Gemab: 
lin einen Befuh in Nymphenburg zu machen. Muth 
der Churfürft von Trier bat fih nah dem Schloſſe 
DO berndorfim Allgaͤn begeben. 


—— 


Erklärung des Mobekupfers. 


Das heutige Modeblatt Liefert eine Neibe von Auf: 
fägen, die bei der fhonen Welt von Ton in Yonden an bet 
Tazesordnuug find, 


Rum. 1. iſt ein Strohhut in antiker Kom. — 
2. Eine Haube von weißem Linon, mit breiten Spigen 
befegt; vorn grüne Vlätter und Blumen. — 3. Ein Zur: 
ban von weißem Nefeltuhe, mit Perlenſchnuren und mei: 
fen Straufenfebern. — 4. Eine leichte Morgenhaube von 
weißem Neſſeltuche, mit Laubkraͤnzen gefhmüct. — 5. Ein 
Strohhut mit feidenem Bande durdflochten, vorn aufge: 
ſchlagen. — 7. Ein Aufſatz von meliem Neſſeltuch, mit 
rothen Dofen und weisen Straufenfedern. — 8. Ein Sur 
von Atlaß, vorm aufgefchlagen und mit einigen Mofen ar: 
siert. — 9. Ein größerer Strohhut mit blauem Bande ein: 
gefaßt, und mit demfelben unter bem Kinn gebunden, 


nn nn — — 





Hierbei das Kupferblatt Num. 19, und eine Beilage, 
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Die Pfeife des Blinden. 
Eine Erzählung 2). 


Auf dem Abhang bes Grabens, der an der Landſtraße dem 

Thore Maillot gegemüber angrängt, ſaß ich eines Abends 

in füßen Träumereien verfunfen. Die Sonne war noch 

wicht untergegangen ; die Luft fo lau; unzählige Spasier: 
Sänger zogen vor mir vordber. Moderne Equipagen, ſtatt⸗ 
Lide Meiter, der Slanz bes Lurus, das Gerdufc ber luſti⸗ 
gen Menge, das fteudige Geſchrei der Kinder, das hinrel⸗ 
Sende Schauſpiel zahlreicher Familiengruppen — Alles 
Verl: fi, den Abend zu einem wahrhaft feitlihen zu 
maden. 

Ach betrachtete Alles mit jenem wehmuthigen Ver: 
anägen, das der Anblick glüdliher Menfhen allemal ein: 
löst, wenn unfer eigenes Herz leibet; eine ſchwermüthige, 
aber doch wohlthätige Stimmung, bie alle beifern Cindrüde 
begänfist. Neh war meine Aufmerffamfeit an nichts 
Beſtimmtes gefefelt. Mit einem Male ſah ich in der Ent: 
fernung einen alten Mann, der, feine Arme forglos auf 
feiner Bruft gefreuzt, im einer hoͤchſt ruhigen Stellung auf 
einem Eſel faf und fehr laugſam zu mir her ritt. Det Alte 
fang ein fehr altes vergefnes Lied, und unterbrach ſich zu 
Zeiten, um mit feinem Eſel und mit dem Hunde gu fptehen, 
der an einem Bande gebunden, dem Ejel und feinem Herrn 


zum züßrer diente. Das gute Tier jap — 
ſich um, und nahm durch Bewegungen a au Zeie 
Theil an der Unterhaltung. Die drei Gefellen F feinen 
einander fehr gut zu verftehen, 0 


Da der Trupp mir näher Fam, fo ftand id auf und 
redete den Alten am: Ihr feid ja recht froh, guter Mann! — 
Der Hund fab mid grofi an, zoͤgerte ein wenig mit feinen 
Schritten und drehte ben Kopf nach feinem Heren, als mögte 
er ibm fagen: willſt bu ihm antworten? 


Die tleine Karavane hielt an. Wir plauderten eine 


Beile, und in weniger als ſechs Minuten wiederholte der 


Alte mehrmals! „Es it doch gar 
fehr glüclich Fin, * der wie zu Känguen, daß ig 


— Ind 7 = “ 
Menſch batte jo eh nd dieſer ſich fo glüdlich preifende 


en, nad einer la TR 
Geficht verloßten, und war ein au ngen Krankheit, jeig 


fiebsfg Jahre drücten feine Ar und ein unp 
und Thärigkeit hatte er indeſſen auch — — * Urbeir 
genoß ihrer nob durch Wontthätigteit. —— und 
ſicherte hm Achtung, und fein Erohlin Unterfänenn n, 
fagte er mir. " 
„Man weiß, bah ih ein guter Menſch bin, und dan 
fo made ih fie fleigig amlaben Klagen — das taugt nichts, 


Ich bin wohl oft trare Tis) aber immer fann man doch aud 


nicht luſtig ſeyn. Da e⸗i HT fi nit geben. Die Menſchen 
wolen nur Imger An wort Komirke ſeyn; amüfiten (ol man 


*) Brei nach tem Frauzbſiſchen (im Journal de Paris No. 281.) 
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Die Pfeife des Blinden. — 

© ih u 

Eine Erzählung ®). — 

ur dem Abhaug bes Grabend, der an der Randitrafe dem einand 
Thore Maillot gegenüber angrängt, faß ih eines Abends 


in füßen Triumereien verfunfen. Die Sonne war noch redete 
‚nicht untergegangen ; die Luft fo lan; unzählige Spasier: Der F 
Hänger zogen vor mair vorüber, Moderne Canipagen, ftatt: Schrit 


Liche Reiter, der Slanz des Lurus, das Geraͤuſch der luſti⸗ er ihn 
gert Menge, das freudige Geſchrei der Kinder, das hintei- 
Fende, Schauſpiel zahlreiher Familiengruppen — Alles Weil⸗ 
vereifigte ſich, den Abend zu einem wahrhaft feſtlichen zu Alte 
anachen. ſehr 
Ih betrachtete Alles mit jenem wehmuͤthigen Ver: Diem 
HSmügen, das der Anblit glütliher Menſchen allemal ein: Gefid 
NLöFt, wenn unfer eigenes Herz leidet; eine ſchwermüthige, fiebz 
aber doch wohlthätige Stimmung, bie alle beifern Eindrüde und X 
Begünfigt, Noch war meine Aufmerkfamfeit an nichts genoß 
Beſtimmtes gefeſſelt. Mit einem Male ſah ih in der Ent: figert 


fernung einen alten Mann, der, feine Arme ſorglos auf fügte ı 
feiner Bruft gefreut, in einer hoͤchſt ruhlgen Stellung auf 
einem Efel ſaß und fehr langſam zu mir ber titt. Der Alte fo ma 


fang ein ſehr altes vergefnes Lied, und unterbrach ſich zu Ich b 
Zeiten, un mit feinem Eſel and mit dem Hunde zu ſprechen, nit 
der an einen Bande gebunden, dem Eſel und feinem Herrn wolle 


*) Brei mad bem Franzöniihen Cm Journal de Paris No. 281.) 
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fie." — Dabei fab er mich mit herzlichen Lachen an. Ich 
verftand fein Lachen. Unſte Unterhaltung währte noch eine 
ganze Weile. 

Es war viel Sinn und Berftand in ben Neben meines 
alten Blinden. Die Meine Charlatsnerie mit feiner bettelns 
den Luftigkeit, follten mir fie der Armuth nicht zu Gute 
halten, da wir fie unanfhörlih dem Ehrgeige und ber 
Eitelkeit vergeiden müſſen? Diefer Blinde bettelt um 
Btod anf der Srraße, wie man im Theezimmer und Geſell⸗ 
fhaftsfanle um Beifall uud Gnnjt bettelt. Wielen Leuten, 
bie ihr ganzes Leben darnad ringen, fi die Theorie meines 
Armen zu eigen zn machen, selingt fie nicht einmal fo aut. 
Was gebt ihnen ab? — Der Ruf bee braven Alten, jenes 
ehrenvolle Andenken treuer Arbeit und — Frobfium, ber 
alein Verzeihung für das Unglüd bei ber Welt, und jelbit 
bie Hofnung, es gemildert zu fehen, möglich macht. 


Der Gteis bielt feine Pfeife in der Hand. „Sie ift 
mir untermeges ausgegangen, ſagte er. Ich fang, um mid 
zu zerſtreuen; Denn id} finge ober lache alleınal, wenn mir 
etwmas nicht recht iſt.“ 


Wie oft ſeit jenem Abend erinnerte ih mid ber 
Pfeife des Blinden! So oft ih bie Beweglichkeit und Ger 
rührigfeit gewiſſer Menſchen bemerte, um etwas über ihr 
Schickſal zu gewinnen, wie fie von ber Hofmung befferer 
Zeiten Inftig im die Welt hineln leben; fo eft ih Jemanden 
gegen einen Mann von Arebit ſcharwenzeln, und nur mit 
Baden uud Luſtigleit ſprechen höre — fo fage ih zu mir 
felber: Er hat die Pfeife des Blinden. O ihr, die ihr 
farchtſam und mis zitternder Hand, feufgend an die Chir 
eines Beſchuͤtzers Hopfr, erinnert end, daß eure Klage 
einen Riegel mehr an diefe Ehüre vorſchiebt; daß der 
wahre Ausdruck des Elends fie eiferm macht. Fahrt ihr 
fo fort — fo blelbt fie auf ewig euch verſchloſſen. Nein; klopft 
laut — lauter — lachet mit freder Stirn — ladet Immer 
und über Alles: fie wird ſich Euh Öffnen, Deutt an 
bie Pfeife des Blinben! 





Badechronik. 
Karlsbad. 
Befhieh) 

Eben fo unzufrieden, wie ale Wirthe biefe Badezeit 
über zu ſeyn Urfah haben, muß and der Direitenv der 
Schauſpie letae ſeliſchaft jepn, die bier ſelt dem zıjren Day 
Stau: und Zuflipiele, Operetten und Ballets giebt, Es 
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iſt bie Linzer Stänbifhe Truppe unter ber Direk zion eines 
gewiffen Dengler, bie wirklich einige gute Mitglieber bat, 
Da bie Logen jtets bie auf eine ober zwei unbefegt bleiben, 
und das feit acht Tagen noch dazu im Preiſe herabgefehte 
Abonnement (20 £r.) blos auf das Parterre fi erſtteckt, 
fo iſt es nicht gut möglih, daß ſich ber Entreprenent lange 
halten kann, Seine Geſellſchaft beiteht aus mehr als 30 
Perfonen, worunter einige 20 bie 30 Fl. wöchentlich Gage 


- erhalten. Außerdem muß er bem Ritter von Steind: 


berg, ber für feine Brünner Truppe bereits das Privf: 
legium, diefen Sommer bier zu fpielen, erlangt hatte, 500 
El. Catſchaͤdigung, und nach 200 Fl. Pacht für das iCheater 
an ben Rath gablen; die Meifeloften, die leicht auf; bis 
600 Fl. anzuſchlagen find, noch ungerechnet. Der Direktent 
bat auch ſchon baven geſprochen, daß, wenn er nicht mehrere 
Unterſtühung von ben Kurgäjten erhalten, er Karlsbad bald 
mit großem Schaden verlaffen werde. 


Die Nazionalpoffen, als „die Fiacres In Wien“ ben 
„Tytoler Waftel‘ u. f. w. geben dieſe Leute fehr gut, und 
felbft in den Stüden höhern Styls zeichnen ſich einige, 
z. B. Madame Shopper, Herrflebben. f. w. zu ihrem 
Vortheile and. — Die Ballet find unbedeutend. Bar: 
chlelli, ber ehemals die Leipziger amüſitte, dirigirt fie, 
darf aber ſelbſt, wegen feiner Geſundheit, unt wenig tau— 
gen. Seine Fran, die kaum noch zu erkennen iſt, macht 
jetzt auch blos bie Figurantin. Barchielli ſpielt und 
fingr auch in den deutfhen Opern mit, wobei freifich feine 
Sprache ſehr auffällt. 2 


Wer von ben hiefigen Kurgditen das Theater nicht 
liebt, der ift wirklich wegen ber Nachmittagsjtunde bies 
fer üblen naß lalten Witterung in großer Verlegenheit. Wäre 
beitres Wetter, ſo bietet ja ble Gegend durch bie herrfiche 
fien abwechſelndſten Partieen den reizenbiten Genuß dar. — 
Eine der fhönften, die aber nur wenig bier nefanıt wird, 
iſt Die nach einem ber füblihen Berge. Man fteigt den 
Prager Berg binauf, wendet fih dann aber beim fogenannten 
Bergwirthshaus rechts von der Straße ab, und gebt weiter 
oben aufber Flaͤche des Bergs immer gegen Mittag fort, 
Bis zu dem rechte liegenden Hügel. Bon biefer Erhöhung, 
bie ale ber doͤchſte Punkt die ganze umliegende Gegend bes 
berricht, hat man eine entzüdende Aus ſicht. Man uberficht 
auf der rechten Eeite einen großen Theil des Egerthals 
nad; feiner Linge und Breite mit den behen blauen Bergen, 
bie es begrängen, vom Fichtelgebirge an bie in die oͤſtliche 
Gegend des VBöhmerlandes — und auf der Inien Selte bas 
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\enfitige AThal, mas fonft überall die Hinter Karlsbad in 
Süden legtmude Werge verfieden. Im Vordergrunde geben 
ein Theil der Stabt Karlsbad, deren Häufer bier uud da 
aus den Gehölze herworragen, bie Sedlizer Kirche — zur 
Seite die Schlöffer Engelbauf, Gießhübel, Bu 
han, und im Hiutergrunde des jenfeitigen Chales die 
Dörfer Donamwig, Schneidemüble, Rofau u. ſ. w. 
dem Auge ſehr einnehmende Ruhepunkte. Wäre doch biefe 
Partie befannter, und würden dadurch die Kurgäfte veran: 
laßt, auf dieſem hoͤchſten Punkte der umliegenden Gegend 
einen kleinen Thurm erbauen zu laffen, von welchem man 
mit einem Blicke die ganze herrlihe Ausſicht Aberfehen 
könnte, anjtatt daß man jegt wegen des Geholzes, welches 
bie Spige bed Huügels zum Theil bedeat, die Ausſicht jeder 
Seite befonders auffuhen muf. 


Auferderm giebt es noch eine Menge befannter Pros 
menaben und weitere Partieen um Karlsbad, die alle in 
bem neuen Harrerihen Bude: Karlsbad und feine 
umliegende Gegend. Prag, 1801. in mar zu blühen 
Dem Style beſchrieben und gerähmt werben. — Heberhaupt 
ſteht diefe neue Beſchreibung Karlsbads mit der bei Voß im 
Zeipsig im Jahr 1798 erfhienenen Reife nad ben böhmi> 
ſchen Babeorten im fonderbarem Kontrafte. Harrer lobt 
und rühmt Ales in und um Kalsbad; — jemer Neifende 
fest Alles herab. Nun — das Mittel ans beider Angaben 
herausgenommen, giebt ein ziemlich richtiges Reſultat über 
Diefen Badeort. 

— Wenn bie Witterung, wie diesmal, nicht günftig 
iſt, fo find die Nachmittagsſtunden, mie ic Ihnen bereits 
verficert habe, unerträglich langweilig, da man mit Lekture 
fich nicht viel befchäftigen fol, und leider, wenn man and) 
wollte, nicht fann. Mile Leibbibliochefem find in den 
?. 8. Erblanden anjegt aufgehoben. Die Bücher aber, womit 
Seren Ealve und Haas die hiefige Bademeſſe begiehen, 
eigends zu kaufen, iſt doc in aller Hinficht etwas unbequem, 
Far ſchice Ihnen hier des Legrern, ber ſich auch — Bud: 
Händler nennt, Verlags artikel. Man erſtaunt uber 
die Wohlſeilheit feiner acguirirten Waare; — aber freilich 
fie iſt auch darnach. 


Nun wifen Sie in der That Alles, mas ih Ihnen 
vor der Hand von Karlsdad meiden konnte. Ich babe 
* = gebeten, mir feruere Nachtichten von dem nun gewiß 


*) Da herr von Kowebue boffentiich die Wuͤnſche des Pusıit 
Samnet ſale im Rußtanı zw Iefem, fo wird fih's ja daun am be 
Brriteten Maqrichten zuverläßig if 
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populas numerabilis und parvus, mie Horaz das römifche 
mannte, daher hat auch noch wie eine deutſche Geſellſchaft 
Beſtand gehabt. @röftentheild mujten die Mitglieder ber: 
felben kuͤmmerlich ihre Rüdreife nach Deutſchland beginnen. 
Mögte dies mancher deutſcher Schauſpieler beherzigen, im 
Vaterlande bleiben und ſich redlich näbren! — 


Die beruhmte Madame Chevalier, der Liebling 
des Hofes und des Pubtifums, hat binnen zwei Mal 24 
Stunden nad dem Tode Kalfer Pauls Petersburg ver 
tafen mäffen, wie man fagt; inzwiſchen fol fie ber eine 
halbe Million an Geld und Präziofen mit fih genommen 
haben. Ihr Mann gleng einige Boden früher mit einer 
glelchen Summe voraus nach Paris. a. 





Schachſpielkunſt. 
(A. c. Schr. aus Brauuſchweis.) 

— Ich benfe Ihre Leſer ſollen mir, in Ermangelung 
einer andern Gabe, Dank wiſſen, wenn ich fie mir einem 
Buche befannt mache, das Niemandem mehr, daͤcht' ich, zu 
Gute kommen laun, als bem eleganten Publilum, worun: 
ter demm bech nicht Wenige den Gegenſtand beffelben lie 
ben. Ih meine das Schachſpiel. In dem Merle bes 
Herm Prediger Roc, das fo beißt, wie bie Sache felber 
wovon eg handelt *), werben anf eine ſeht befriedigende 
Yrt die Werke der berähmtenten! Schriftfteller über bie 
Schadfpieltunft zuſammengeſtellt und zugleich damit bie 
Geſete und Regeln berfelben, zum Selbſtunterrichte für 
Anfaͤnger, ſeht einleuchtend verbunden. In einer Entzen, 
naturlichen und ſeht beftimmten Begeichnungsart findet man 
nicht allein bie Mufterfpiele von Philidor, G. Grece, 
Salabrois, Stamma und der Parifer Geſellſchaft zu: 
fammen gedrängt; fendern au, was manchem fehr über: 
raſchend ſeyn wird, das einzige deutſche und fo feltene Ori— 
ainalwert des gelehrten Herzogs Auguſt von Braunfhwelg 
Lüneburg, fogenanuten Guftauns Selenut, in eben 
diefer Manier anfgeſtellt. 


Da haben Sie etwas, was Sie ben Liebhabetn ber 
Einfamfeit unter Ihren Leſern auf lange Zeit als Stoff zu 
einer angenehmen Unterhaltung vorſchlagen koͤnnen. Wer 
das Spiel noch nicht genau kannte, ber wird hier anf 
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eine belehtende Welfe bie mannigfaltigen Feinheiten diefes 
Spieles kennen lemen, das die Ehre hat und verbient, 
Worzugewelfe ein Verftandesfpiel zu heißen, 





Sonne 
Das Bertraum 


Wohl mancher Traum ber Lich’ ig mir verſcſwunden, 
Der mich im magifcdhen Gewand” erfreute; 
Oft male ich, Lina, ſtolz am beiner Geite 

Und hate mehr, als Ghbtterluft, empfunden. 


Sch Tab ihn einſt, den Wechſel Kurzer Stunden 
Yes blickte nicht zur unbekanuten Weite, 
Mo dad Geſchlce fo oft In felnem Streite 

Die Hergen fucht, fie graufam zu verwunden, 


Drum weit ich jegt mit hobem, feem Muthe 
Bei meines Ungluͤcks Füdtigen Momenten, 
Und Slide gu dem Stern bei beffern Lebens. 


Sie tiebet mich, die Hotde, Traute, Gute; 
Wenn Liebente ſich je vergeſſen Ponnten: 
Dann wären Sram und Gorge doch vergebens. 


Die Blume 


Eingetweibt don leifen Rantentbuen, 
Eir, o Blämden! mit aufrietnem Sinn’, 
Bon des Balſamduftes zu der ſcabnen, 
Yuserwählten Gerpenstbaigit, 


Beig* in deinen Thau ihr meine Thraͤnen, 
Weiner Liche einzigen Gewinn; 

ragt, 0 Wtämden! ihr mein files Genen, 
Ah! ihr jeden meiner Seufzer bin, 

Wird fie ſich am keinen Däften weiten 
And wenn beine Todesathem wehn, 
Laͤhelnd auf dein Welten niederſehn: 


Ach? wie werd' ich dang im meinen Reiben, 
Ewig, ewig bir dad She Seneiden 
Für ihr Bichen in deu Tod zu gehn. 
Bertim i 5 
Friebrich Cramer. 





Drudfebler, Num. g8. ©, 706. maß ſtatt Pompefen, 
Porpäen geleſen werten, (von Poppda, Maͤtreſſe 
des Katſers Mero), 


*) &8 ifi in ter vergaugenen Oflermeſſe zu Mahteburg bei Keit erfchienen, 


— — — — — — Tr 


image 
not 
avallable 


Neunzigftes Stuͤck. Ein und neunzigftes Stud. 
Slumenmahlerei. (Blumen und Fruͤchte fir Zeichner, Blu: Die Pfeife des Blinden; eine Erzaͤhlung. Baberhronif: 








menfreunde und Sti@eriunen ic.) Badechronik: Karlsbad Karlöbad (Beſchluß.) Petersburger Theaternachrichten. 
(Kortiegung). Thrateniiite Mertwirdigkeit aus Botand⸗ Schachſpielkunſt (von Koh.) Sonnets: Das Vertraun: 
Bay. Miszellen aus Augsburg. Erklärung bed Mobe: die Blumen, v. Friedrich Eramer. 
fupfers, 

Kupfer Mufil 
Ein Semmergehdude mit Aufrif. Meobefnpfer. Un Amanda; yon Hrn. Kapellmeiſter Higbint. 


Drei Intelligengblätter, mit einer Beilage zu Rum. 9. 





Gedruckt bei Fohanm Friedrich Schoͤdel, im Leipzig. 
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2) 


3) 


2 


5) 


6) 


7 


8) 


Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäte, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunftwerke und zur Vereblung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenftände, bie zundchft die gebildete Welt 
intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen koͤnnen. 

Menue Modens und Lurusnachrichten aus fremden und deunfchen Hauptftäbten, in Bezug auf 
männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage n. f. w. 
Korrefpondenznachrichten fiber deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und Charak⸗ 
teriftit neuer vorzuͤglicher Städe, Mufitaufführungen, Kunftinftitute und deren Yusftellungen, Badechro⸗ 
niten u, ſ. w. 

Hofnahridhten, in ſofern fie auf Fefte und PVergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, auf das 
höhere ftchende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik auch Nachrichten vom 
wichtigen Ereiguiffen unter dem höheren Adel vom Eivil- und Militairftande, bei Domfapiteln und Ritter 
erden u. ſ. w. gehören, 

Charakfteriftit von Städten und Fändern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefeltjchaftlichen 
Verhäftniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen gezagen, die 
bem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befaunt werben. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen s Privat = und fände 
lichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und Gutsbeſitzer, 
(mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflichen, Werken der plaftifchen Kunft , mufitalifchen 
Werken und Inftrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Rünjtfergefchichte in Verbindung ſteht. 
Literatur, Nnzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fofern fie ſich durch Inhalt und Ton zur 
beichrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographiiche Slizzen, Anekdoten, Epigramme und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamfeit einfchlägt, bleibt von dem 


Plane dieſer Blätter vbllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Jutelllgenzblatte. Im 


Laufe jedes Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Aupfer, welche Gegenftände der Kunft, des 
Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftichlöffern u, ſ. w., auch Portraits berühmter Perfonen 
darftellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge u, ſ. w. mit mufikalifchen Belegen bekannt 
gemacht werben ſollen. 


Zu jedem Monat wird eim Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem ganzen 


Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer einem Haupttitel, noch ein möglichft vollftindiges und genau 
bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


image 
not 
avallable 


Folgende Merke find im der Oſtermeſſe 1801 in dem Verlage von Voß und Kompagnie 
erfehienen, und können dem vefp. fefer diefer Zeitung empfohlen werben, 


Biderbeck 2. H. bon, Schauſpiele. In 2 Bänden, Mit dem Bilduiſſe des Verfaſſers. g. 3Thl. 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde der Pflanzenkunde. Mit deutschem, franzö- 
sischem und englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dreves und F. C. Hayne. ı$. ıg. 20. 
Heft. 4. a ıö gr. 

Dolz, M. Joh. Chr., neue Katechifationen Äber religibfe Gegenftände. zte Sammlung. 8. 16 gr. 

Glatz, (Jacob) moralifche Gemälde für die Jugend mit 3 Rupfern von Penzel, und Salzmanıs Bildniffe von 
Mettling. 16 Hft. 4, 1 Thlr. 16 gr, 

Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, Wartung und Stallung der vorzüglichsten Haus- 
und Nutzthiere. Herausgegeben von J. Riem und G. $. Reutter in Verbindung mit mehreren 
Landwirten. Nebst Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen 
und Durchschnitten gur Aufbewahrung dieser Thiere, Entworfen und erläutert von J. H. Heine, 
5s Hft. m. Kpf. gr. 4. = Thlr. 8 gr. 

Auch unter bem Titel: 

Unterricht, ökonomisch - veterinärischer, über die Zucht, Wartung und.Stallung des Federviehes, von 
Riem und G. 5. Reutter. m. Rupf. gr. 4 0 Thl. Bar. 

Lebensbefchreibungen berühmter Reformatoren. Ein Lefebuch für ven Bürger. 13 bis 68 Bändchen. g. 3 Thlr g gr. 

Melanchthons, P., Leben. Ein Seitenftä zu Luthers ‚eben, von demfelben Verfaſſer. ate ER Auflage. 
Mir Melauchthons Bildniſſe. 8. 12 gr. Ba 

Kodtengräber, der, ein Roman in 4 Theilen. Ein Gegenftäcd zur Urne im einfamen Thal, ven — 
faſſer. ar Theil. Mit Kupf. vom Penzel. 8. 1 Thlr. 8 gr. 

Wicklefs, J., Leben, Ein Lefebuch für den Buͤrger. Mir Wickleſs Bildniß. 8. 12 gr. 

Zwinglis, W., Leben, Ein Leſebuch für den Bürger, Mit Zwinglis Bildniß. 8. 12 gr, 


Kunſtſachen. 


Abbildungen berühmter Reformatoren. ır Hft. 1Thlr. g gr. 
Anſichten von Leipzig. No. 2. 2 Thlr. 
— — Pilnitz. No. 3. 20gr. 
Karte der Standqnartiere des ſaͤchſiſchen Militärs. 12 gr. 
Kupfer für die Jugend aus Glatz moraliſchen Gemaͤhlden, 1ſte Sammlung. 4 Blatt, 4. 1 Xhlr. 
Einienblärter zur Strickerey. 25 Blatt. ı Thlr. 
Salzmannd Portrait, kl. 4 gar. 
La Tour d’Auvergue, Premier Grenadier des Amıees de la France, 8 gr. 





rn 
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Andalufien ). 


San den Nachmittag traten wir nun förmlich in bas 
Thöne Undalufien ein. les was wir nun beobachten 
Eonnten, Gegenden, Wohnungen und Menfhen — Alles 
nahm einen andern Charakter an. 

Zu dem großen Theile von Spanien, durch den ich 
Bis jegt getommen war, hatten die fparfam verftreuten 
Dörfer nur das Auſehn trauriger Ruinen gehabt. Es war 
eine wilde caot iſche Maſſe von Steinen, bie ohne Bäume, 
ohne Gärten, ohne Gebäfce in ber verddeten Landſchaft Ing, 

Aber jest, als wir in das freundlihe Andaluſien 
kamen, welcher Unterſchied! Die (hönften Dliven- nnd 
Mein: Pflanzungen, Waizen: und Melonen: Felder, Oran: 
sen: und Feigen : Bäume, die üppigfie Vegetagion, bie 
Höchfte Fruchtbarkeit! An den Wegen ftanden amerilaniſche 
Aloen mit hohen blühenden Stengeln, und an den Garten- 
smauern wand fich die indlauiſche Feige Dinauf; die Wieſen 
waren mit Palmitos bebeet, und in ben Kloftergärten blühte 
der Mandelbaum — Alles im dtherifhen Glanze bes rein: 
ften Sonnenlihts, das von dem Haren Himmel auf die 
magiſche Laudſchaft flof. 

In den Wohnungen hertſchte die einladeudſte Mein: 
lichteit; alles war geweift, alles war anfgepugt. Die Thuͤr 
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*) Fragment, aus dem jegt unter der Preife befindlichen Zweiten 
Eprift. Hug, Fiſcher. (Dresden, bei Heine, Serlach), wovo 


worden ift. 
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wolläftige Vetulanz ber Weiber, das Ceceirende ber 
Sprache (die zu tarke Ausſprache des 5.) und die blaf: 
rothe Farbe des Weine, vor allen aber ein gewiſſer orien: 
tallſcher Charakter des Ganzen — Alles erinnerte und an 
dieſe Provinz. 





Babechronik. 
Lauch ſt aͤdt. 


(3mweiter Brief.) 8 Zul, 

— Muß ih es doch immer mehr fühlen, um wieviel 
glätliher Du bit, als ich bier in dieſer leeren Eindbel 
Und, waͤre fie nur dad nech, fo Fünnt’ ich doch in mir ſelbſt 
leben! Aber auch das lann ich nicht, denn alle Augenblick 
erbaſcht mic die Ungeſtalt meiner jegigen Umgehung. Du 
weißt, wie gern ich mi unter bie Menſchen werfe, und mit 
ihnen alle bunten Säle und Gärten der Luft und bes Der: 
gnügens durdflattere, die fie durchflattern. ber bier ift 
ein Leichenhaus; ſchneckenartig ſchleppt fih alles vor mir 
vorüber, und nichts weiß man von dem tollen Rauſche des 
Lebens, und eben fo, wenn jener febit, nichts von feinen 
Heinen mannigfaltigen Partien, bie ih Dir fo oft mit bem 
manniafarbigen Funkeln eines Fenerwerts verglich. Man 
bewahrt bier die Langeweile, wie ein heiliges Aleinod, wie 
ein Veſtaliſches Feuer; und wagt es ein muthiger Mös 
mer einmal, bie langweiligen Iugendberoinen ein wenig 
amöfanrer zu madıen, fo rufen fie um Erbarmen und ſchrein 
um Hülfe, aus Augſt, fie mögten lebendig begraben werben, 
nicht wiſſeud, daß fies ichon find und daß man nur die edle 
Abfiht hat, fie wieber ins Leben zurüdzubringen, 


Oft nehme ih mir vor, mit aller Gewalt ein Geſpraͤch 
anzuknüpfen; ich ſuche mir das geiſtteichſte, am meiften ver: 
fprebende Gefiht ans: aber — die Echlinge mag no fo 
Fünftlih geſchürzt ſeyn, ich haſche nach Leerheiten, meine 
Schliuge bleibt leer, und ich ſtehe da, wie ein verlaßner 
Armer ohne Half und Rath. — Dazu fommt no, dab 
einem Mann das Wählen ber Lauchſtaͤdtet Badegaͤſte da: 
durch erſchwert wird, weil er fo wenig zu wählen bat. Es 
giebt der Leute fo wenige bier, als es wohl an feinem an: 
bern Badeerte geben mögte, und wire das nebenliegende 
Halle nicht, Lauhfläde würde num gar vollig erjtorben 
ſeyu. 
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— eEs iſt unbegreiſſich, wie gering his jetzt noch bie An: 
zahl ber Badegäjte iſt; es find nicht z0 Familien hier, da 
man font wohl von Hunderten fprah. Der Grund bavon 
iſt wohl in mehrern Umftänden zu ſuchen: 

Es ſcheint, ald hätte die Mode aud bier ihren ge: 
maltigen Sjepter gehandhabt, und das anf eine zweifache 
Art: Einmal, fo treibt fie die Menfhen nicht mehr mit 
einer ſolchen Wuth nach den Badeortern bin, als font; — 
denn darin wirft Du wohl mit mir einveritanden fepn, daß 
der größte Theil der Befuher ded Bades wegen nicht da 
iſt, — dann aber auch, bat fie dat gute Lauchitädt fo ziem⸗ 
lich aud der Mode gebracht, Man bat jegt der Biber meh- 
rere, und biefe ftehn bei den Fremben in ungleich gröferm 
Dinfe, ald Lauchſtaͤdt. Denn anfer dem Heinen Theil von 
eigentlichen Kranfen, die dad Bad beſuchen müflen, wer 
befucht die Bäder wohl fonft noeh? — Leute, die da glaur 
ben, fi dle unausfiehlih lange Weile, bie fie zu Haufe 
geniefen follen, in dem Gemähl der Fremden zu vertreiben, 
und die da meinen, Daß fie ſeht gegen den guten Ton, daß 
fie ſeht bürgerlich handeln wurden, wenn fie zu Hauſe 
blieben und nicht wenigſtens auf einige Wochen nad dem 
Babe reiten. Wie diefe ſich nun in Lauchſtaͤdt befinden 
mögen, magft Du aus bem Obigen ſchlleßen. Die Gefel- 
ſchaft ift hier gering, an andern Dertern bei weitem größer 
und effatanter, der Adlihen find dort mebrere, und — 
ohne Vorurtheil und pöbelbaften Stolz gefpraden (der 
Grund davon llegt ſchon In dußern, klat in die Augen fprins 
genden Umitänden und Werbältnifen) — der Bürgerliche 
allein, kann doch feine eigentlige vornehme und brillante 
Geſellſchaft bervorbringen *). 

Ferner befuchen die Baͤder Menſchen, die ihr ganzes 
Leben herumziehn, und fi die gedrängteften und reichjten 
Zirkel auffunen, wo fie ihren Spieltiih etabliren konnen, 
Natuürlich findet dieſe Art von Menſchen weniger ihre Rech— 
nung in Lauch ſtaͤdt, als an Dertern wo, bei dem gröfern 
Konflurus von Kremden aller Art, die Spiele noch ein Paar 
Mal höber gefpielt werben, und wo fie überall befente 
Spieltiſche finden, zu denen fie fi zubringen Fonnen. 


Endlich — Lente, bie mir aͤchtem Sinn für das 
Schöne aller Art, ſowohl im Menſchen als außer ihm, ia 
feiner Umgebung, Derter und vorzuglih im Eommer 
Badeorter bereifen, um die Menfhen in allen ihren Wer: 


*) Wo num aber — mit Erlaubnis des Heren Einf, gefragt — Nies Würger it, tole im Repustiten, z. B. zur Seit in Fraut⸗ 
reich ? Unt giebt eẽe Wit auch eine bürgerliche Nebteffe, wie im manchen Handela⸗ und Reicheſfadten; uud ſollten 
bürgerliche Sezie laͤten aͤberhaupt fi wicht auch Vornehm mub brilfame genug machen Eömucn? 


— 
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hältwißen tetiten zu lernen, um die Menſchheit zu ſtudiren, 
und um die MRS umgebende Natur in allen Ihren verſchiede⸗ 
nen Miiihlägionen zu durchdtiugen. — Ein ewiges Em 
dium! — Nichts von dem allen hier. — ESs ift alles zu eng 
und zu Hein, und in einer Woche kann man recht gut fanen! 
ich babe mi genug umgeſehn. — Selbit die umliegenden 
Gegenden find bald überſehen. — Wie ganz anders iſt es 
dagegen an jo vielen andern Dertern. O erinnert Du Dich 
noch, mit welchem ſchmerzhaftem Gefühle wir Top lin ver 
ließen! Erinnert Du Di noch der unbeſchteiblichen fchönen 
Ausſicht auf dem Feljen bei Bilin, wo wie Prag konnten 
ſchimmern ſehn? 
Wem bech ſchweiget der Hain hochfeiertich? IA ber Mer 
zirk bier 
Heilig dem britichen Gott? In bier ein Teinpel der Niumfen ? 
Scyiummert din moofiger Grotte vielleicht Dort ſelber Bis 
tina? 
D pt, welcht x Den Gallen ſich nabt ter weißen Majabe, 
Tritt fanft Über bie Schweu', und erquicke diihh! Lege zum 
Dane ihr 
Auf ven Felſe n altar tes Frühlings beilefte Blume, 
Schweigens, und jieh um Gedeihn im feſtticher Stile bir 
&hruin! 


Mo mun Eipiig empor fih hebt mir praugenden Haͤu⸗ 
fern, 
Anmutbavoll von Gärten amringt und Nebengefildeit, — 


Erinnert De Dich dann bei unferer Rückteiſe über Freiberg 
Des romantifden Tharamb, unb von dort ben Weg nad 
Dresden? D wenn id daran bente, wie verödet erſcheint 
mir dann Lauch ſtaͤdt! 

Ich hätte Dir freilich noch vieles zu ſchteilben, über 
die hiefige fogenannte Tanzgeſellſchaſt; uber die Anlage in 
Lauchſtädt felbfi; über die umliegende Gegend und über bie 
nad Lauch ſtadt wandernden Hallenſer, von denen bie Halli: 
chen Studenten doch die Hauprpartic einnehmen; dan uber 
De:n Lieblingskapitel, nber das Theater, Aber ih ſpate 
Das für ein ander Mal anf. 

Damit Du indefen doch fiebit, wie ih mic arnuͤſitt 
Habe, ſo bat Du bie Stüde, Die ih bier geſehen. — 
„Maria Stuart," — „Der Frembe,‘ ein Lugſpiel 
von Iffland. — „Abbe be hEpee,“ von Kotzebue. — 
»Dffue Fehde.“ — „Ottavia,“ von Kohebue. — 
» Das Portrait der Mutter — „Der Wild— 
faug‘ und „Baparb‘* von Sopebue. 

EB 
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Dorff für 30,000 Rthlt. Einlage: 45,000 Rthlt.; bei 
Lehtterm kann kein Spieler mehr als Bierzehn Grofhen 
verlieren, bei Erſterm, nehmlic bei Kern Bertuß, 
2 Rthlt. 12 Gr. Ju der Bertuhifhen it ber höchite Ges 
winnit 300 Rthlr., in der von Segendorffiſchen 1200 Rthlt. 
Diefe kutze Ueber ſicht auf das Ganze wird für ben Gelehe: 
ten und den Büͤcherllebhaber hinlaͤnglich ſern, und jeder 
wird feine Maßregeln darnach nehmen, ba einzufeben, wo 
er am beſten zu fahren gedenft *), 





Runftnahridt aus Paris, 

Mach einem Beſchluſſe ber frauzöſiſchen Negierung 
fol die Gruppe des Loofoon, welche jegt in ber Gallerie der 
Antilen des Muſeums ſteht, ergänzt werben. Belanntlich 
verdankt man dieſes Meiſterſtück des Alterthums dem ver: 
einigten Künftlerbemübungen Ngefanber’s, Athene: 
bor’s und Polpbor’s. Felir von Fredis fand es 
1506 in ben warmen Väbern des Titus zu Nom in dem 
Sujtande, In welchem es fih noch gegenwärtig befindet, 
Man ftellte es in ben Hofe von Belvedere auf und Michel 
Angelo verfuhte eö, bie fehlenden Arme der Gruppe an 
ergänzen; er war aber mit feiner Arbeit fo wenig zufrieden, 
dab er fie, aus Achtung ‚gegen die Talente der Werfertiger 
der Gruppe, zu ben Fuͤßen Zoofoong niederlegte, Ob einer 
von den frang. Künftlern im feinen Bemühungen glüdlis 
er ſeyn wird, muß die Zeit lehren, Nach der Aufforde— 
rung des Minifters, follen fie Modelle von ben zu ergin: 
genden Armen ausarbeiten, und eine aus Mitgliedern des 
Nazlonalinſtituts, ausben konkurrirenden Künftlern und aus 
dem Minifter vom Juneren beſtehende Kommiſſion, foll die 
eingereihten Modelle einer Prüfung unterwerfen. Der 
Künftler, deſſen Arbeit ben Preis bavon tragen wird, foll 
den Auftrag zur Ergänzung ber Gruppe erhalten und dafür 
eine Belohnung von 10,000 Eranfen befommen. Die Ne: 
sierung liefert den Marmor zur Arbeit. Von den beiden 
Künttlern, denen die Kommifion ben zweiten und dritten 
Preis zuerlennt, erhält ber eine 2000 und det andere 1200 
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Franken. Die Modelfe ſollen der Adminlſttazion des Zen: 
tralmufenms vor dem Ijten Vendemaire des 1aten Jahres 
vorgelegt, und in dieſem Monat öffentlich ausgeftelt werden, 
Im darauf folgenden Brumalre wird dann die Kommiffion 
über die eingefommenen Arbeiten urtheilen, 





Der Graf von fivorno, 

Im Heldunfel biefes Inkognito, deifen Sinn und 
Bedeutung nur ber fharfüchtigern Politik zuſteht zu ergän: 
aen, trat unlaͤngſt, wie alle Welt weiß, der fogenannte Kb: 
nig von Hetrurien in Paris auf, und war ber gefelerte 
Gegenjtand in Schauſpielen und bei öffentlichen großen Feten. 
Far feine Perſon ſcheint er ſich durch nichts von Bedeutung 
einige Merfwürdigfeit erzwungen au baten; denn wäre das, 
fo würden die Parifer, die ganz die Alten wieder find, jedes 
Heine Wort forgfältig von der Erbe aufgehoben und einem 
von den 135 Genien bes Ruhms, die in Callete Nasionals 
gemdblde den Genius von Sranfreich auf einem Schilde tra: 
gen, unfehibar durch einen Souffleur zugeſtect haben! 

Unterdeß der Graf von Livorne iſt nun einmal 
eine Zeitlang ein Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkjam: 
feit, alfo dadurch eine merfmirdige Perfon der Zeit gewor: 
ben, und aus Diefem Grunde ſtellt die Zeitung f. d. eleg. 
Melt, heute das Portrait von Ihm and, Es fol, nad der 
beſtimmteſten Verfiherung unfers Parifer Korrespondenten 
volltommen getroffen feon, und unfer braver Kunſtler in 
Leipzig, Here Nettling, bat ihn in der Konletmanier ſehr 
aluͤcklich wieder gegeben. 

Genealogiſch ift ber Graf v. Livorno ber Erbpring 
Ludwig von Parma, zweiter Sohn Herzogs Ferbi: 
nand J. geb. 1773; im genealogifchen Handbuch angejeich- 
net, als Ritter des Spanifchen goldnen Vließes und des heil, 
Januarius; auch des Spauiſchen Ordens von Karl 3. Gros: 
frenz; feit 1795 mit M. Lonife, König Karls + von 
Spanien Tochter, vermibit. 

nn 


Hierbei das Kupferblatt Num. 20. und das Intelligenz- 
blatt Rum. 27. 


*) Es wirb dem wärbigen Geren E. R. Bertuſch, der fo eben im Journal dee Buxus und der Moden fich für Oppo⸗ 


fision erfläxt, eben deehatb nicht unangenehm fepn Fhninen, 
bad Prelert auf dad elegante Publirum mit berechttet äft. 


Hefen eingefandten Nuffat hier abgedruckt zu finben, zumal da 
Wenn, nad} feiner Ermärung, der tbätigfien Staatererwattung 


am Iehhafteften opponirt werden muß, fo wird das auch mit dem thätigfien Ganteiswerfelir fo fepe mülfen, 


Mas Äbrigend den finnreichen Einfall des Ungenannten betrift, Die Benennung unferer MWihtter licher in 


Beitung 


für die giertiche, oder anmuthige Wert umsufeen, weil das Wert elegant nice Deutſch, und Unheltberfändend 
dazu fen: fo nimmt ſich diefer Yurlsmus, die Eufigfrit ungeredinet, ganz eigen in einem Journal aud, am beffen eigener 
Firma nichts Dentfch It, ald der Kitt, ber fie zuſamme uhaͤlt, nehmtich die Bindungewbreden bes und de rt; denn Sours 
mal iſt nicht Deutſch, Lurms in nicht Deutſch, und More iſt eigenttich auch nicht Dentfh, Wennwir alle unfer elegant 
dagegen aufgehen laſſen — weiches Wert wohl eben fo gut einen arcfien uns fhhnen, ats einen miſerablen und Meinen Sinn 


hat, je tacıtem Der if, auf weichen es augewendet wird — 


Nazlenaltgütern im Bortheit. 


fo bleibe vie Zeitung für die eieg. Si. immer noch mit einigen 
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Nachricht. 


Sr. £. . Maijeſtaͤt, grand U., haben das auf dem, in 
unferm Verlase erſcheinenden 
Sonrnal für gabrit, Manufaktur, Handinnd 
und Mode . 
feit dem Sttober haftende Cenſur⸗ Verbot, unterm 4. Jule 
1801 guädigft aufgehoben, fe mie die freie uud ungebinberte 
Einführung de ſſelben in Hoͤchſt Deto ſaͤmmtliche Staaten 
erlaubt. 

Wir machen dieſes hierdurch befannt und zeigen dem 

vormaligen Jut ereſenten deſſelben in ben taiferlien Stans 
ten an, bad diejes Journal, welches die ufmertiamfeit 
eines Jeden verdient, dem bie Fortichritte ober der Zuſtaud 
der Fabriten, Mannfatturen und nutzlichen Gewerbe nicht 
gielchaultig Ind, feit 1795 ununterbroden {ortgelegt wor⸗ 
Den it. 

Teber Jahrgang beſteht au 
12 Monatstäten, und jedes Monat s ſtůc aus 54 Bogen, 
ohne dad Intelligenzblatt. Von ben erſten fi 
wurde fogar (ein feltner Fall bei Zeitſchriften 1) im Jaht 1797 
eine nene Auflage veranſtaltet. 

Fuͤr dielenigen, welche diefe nuͤtzliche Zeirfchrift etwa 
noch niat lennen foitten, bient gur Nachricht, d jeden 
monat ein Heſt mit 3 ſchwar zen und kolorirten Kupfertafelu 
erſcheint, woron die erſte zwei, and mehrere natuͤrliche 
Proben von neuen oNamıfaktur: Artikeln , pie andern aber 
Zeichnungen Don Gegenſtaͤnden, welche in die Künfte und 
Sewerbe rinſchlagen, wie auch die neueſten Modetrach⸗ 
ten enthalten. 

Ueber das Ganze wird im fünftigen Jahre ein Regie 
ger geliefettr welches bel ber Orodͤße det Werts und dem 
vielfah verfsiebenen Inbalte deſſelben zut Seauemlichteit 
Be ſitzet äußert ermünidt und nöttig fern wird. — 

spreife des ZJeurmals find folgende : 
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greund, ber falſche. Ein Moman von W. 
Schenk. 3 Theile mit ı Kupf. 3 1bl. 4 gr. 


Saunen, Bhantafieen und Schildernngen ang 
dem Tagebuch eines reiienden Enaländers, 
Komanvon J. F. Schint Verf. des traveſtir⸗ 
ten Hamlets mit ı Kupf. s. Uthl. 8 gr. 

Matarioe. Ein btographiſches Fragment zur 
Unterhaltung füreble Seelen. Roman v. 
Oberlaͤnder mit ı Kupf. ı2 gr. 

Raſereven der Liebe v. E&. G. Cramer, Verf. 
des Jaͤgermaͤbhhens. 2 Theile mit Kupf. 2 thl. 

Schweſter Monica, oder ber Fürft ald Jagb— 
junfer von bem Verf, ber Urfnlinernonne 
mit ı Aupf. ı2 gr. 


Diele Echrift fucht ſich burch den fanften in Ihr wehen: 
den Geiſt und ben liebenewürbigen Eharafter der Monica 
den Herzen ber Leier einzufcmeideln, 


Epieledbes Wiped, des Spottedund bes Frob- 
finns Roman von d. Er. Shinf mit ı Kupf. 
ıtbl. 8 gr. 

Theodor, König ber Korfen. 3 Theile mit Kupf. 
2thl. 12 gr. 

Die‘es fo intereffante Werk, dat an Innern Werth 
feinen ältere Brüdern Rinaldo und Gloriofo Ehre macht, 
traͤgt ſobiel Spuren ber glucklichſten und forafältigften Bears 
beitung in fi, daß jeder Lefer leicht die Melſterhand erfen: 
nen wird, bie mit foviel Yaune, Kunſt und Gewandbeir die 
auffallendften Szenen, und insbefondere ben fofibaren Cha— 
ralter bed ewigen Wanderer Sirius zu zeichnen wußte, 


William Lancelot, Korfarvon England. Cine 
hiftorifh romantifhe Stizze vom Verf. der 
Abentbeuer des Herrn v, Lümmel 2 heile 
mit Aupf, th. 


Wer bie Abenthener des Herrn von Lümmel kennt, 
wird mit der regejten Erwartung bie vortreflihen Skizzen 
ergreifen, und biefelben nie ohne binlingliden Seelengenuß 
aus den Händen legen, 


Diefe Buͤcher find bey Langbein und Kläger 
in Rudelſtadt und in allen guten Buchhaudlungen 
au haben, 





Anzeige für die elegante Welt, 


Auf folgende zwei Tafchenbücher, welche für das Jahr 
1302 In meinem Verlage erfceinen, und am Ende des fom: 
menden Auguftmonats in allen Buchhandlungen Dentſch⸗ 
lands zu baben ſeyn werden, und worauf alle Buchhandlun⸗ 
gen Beitelung annehmen, made ich ein geehrtes Publlkum 
ufmerkfam; indem ich mit allem Rechte behaupten Fanıt, 


daß fie In Hinſſcht ihres Anhalte, der Kupfer und bed 
grihmadvollen Einbandes den allgemeinen Beifall gewiß ers 
halten werden, 


Taſchenbuch auf bad Jahr 1802. 
und Freundfhaft gewidmet, 


Snbelt: 

I. Die Entfaaung. Ein haͤnsliches Gemählde, von 
GM. Starde II. Der Zauberföte, zweiter Theil, 
von v. Goethe. III. Weib oder Dame? Fragment einer 
gefelifchaftlihen Unterbaltung, von Fr. Bouterwed, 
IV, Legenden, von Otmar. V. Gedichte von Böhlen: 
dorff. VI. Dad Verhaͤngniß. Cine Erzählung, von G. 
Echilling. VIE Gebihte, von Ewald. VIII. Gebichte 
von 9. Mepver IX. Die Menfbenalter, und: an Gott! 
von J. D. Falck. X. Das Mäbhen mit der Harfe, und der 
Qäger, von Gramberg. XI. Die ſtumme Liebe. Erzaͤh— 
lung von Lafontaine. XII. Das Häuschen auf der Haide, 
Ballade von Halem. XIII. Demürbiae Vorftellung der 
Sperlinge an ben Stabtwoiat zu * ® von Sangerbaufen. 
XIV. Der Fiſcher, von Schiller. XV. Waldbelm. Ein 
laͤndliches Gemäblde von Bertrand. XVI. An Arminia, 
von Rau, Mit 6 fehr ſchoͤnen Kupfern von Mamberg ges 
zeichnet und Midlep in London geftocen, Die zu obigen Ins 
halt gehören, 

Spiel:Ulmanad für bie Jugend. Herausge— 
geben von Buchd Muthé. Mit 13 Aupfern, 
welches gewiß für bie Jugend beiberlei Geſchlechts ein ſehr 

angenehmes Geſchent feon wird. 
Bremen im July 1801. 
Friedr, Welmans, 


Der Liebe 


Das verbefferte Tarochl’hombre- und BE 
fon-Spiel. 


Das Taroc und vorzüglich das Taroc A l’hombre, 
bedarf unter allen Karten: Epielen am meiſten einer ſchick⸗ 
lihen Vereinfabung, und ber Verfaffer diefer wenigen Bo: 
gen glaubt dies Spiel Dadurch zu verbeifern, daß er den Ein: 
find des Zufalld auf den Gang bes Spiels befkränft und bie 
Geſchicklichlkeit des Spielers mehr geltend gemacht. Mit 
dem Bofton: Spiel find ebenfalls einige Veränderungen vor⸗ 
genommen, auch Zablungstabellen beigefügt worden, und 
beide Spiele werden alfo bier, nach ben in ben gebildetiten 
Geſellſchaften gemachten angenehmen Erfahrungen andführ 
lich gelehrt, 

Man Tann biefe Eleine Schrift von und durd lebe 
Buchhandlung verfhreiben laſſen. Der Vreis it 6 gr. 
oder 27 ir, 

Gebrüder Öddide, 
in Meimar, 





Zeitung für die el 
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Panorama der modernen Welt. 
Ein poetifhes Schattenfpiel ander Wand. 





Chir 
Mutter Eva's Töchter ). 


A. ihnen in fürwahr 

Kein fakhes Haar. 

le kann man nur bad Segentheil noch ſagen, 
Da fie nicht mehr Peruͤcken tragen? 


Die Mädchen, 
Ob der hoben Bildung wirh 
Lieben fie und chrem 
Einf ihre frober Mann; 
Air es Hymen ſelbſt, er kann 
Sie nichts Neues Ichren, 


Die Weiber, 
Ihrer Tugend Rob erſchalle 
Meit umher mit Harmonie; 
Denn erhaben opfern fie 
Einem ſich für Alte! 


=) Man muß zur Beruhigung der Schönen und der Männer in allerie 
von Poefie und von einem Panorama die Rede if; alfo mad? 
ten Caret begriften if, fol lauter — poetiſches Spiel ſeyn. 

**) Dem gerün feinen Geif, der die Wiſſenſchaftslehre erſchuf — B 
Hier wirt bir dev Müfgenſchwarm repräfentirt, der beim Arer 0 
in den P:iften van’ umhertaumelb wahnt, es fei in Raum und Br 
ber That wenig genug iſt. Berk 
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Uns naben Sternen. 

Sie fpracen hart: 

«Nice, wie ihr Meifier ſchrieb,) 
Es ſchwinde Meer und Land! — 
Und es verſchwaud? 

O nein! — Es blieb. 


Die ſchoͤnen Geiſter. 

Minerva, die en Herrchen ſiets geſchmollt. 
AA nun verführt. Sie wußtene auszukluͤgelu. 
Die Sbttin iſt den Culen beid, 

Drum wurden fie zu Eulenſpiegeln. 


Die Reiſenden. 


Sum Beſſen ber Seographie 
Durchirren fie 
Mit Hiobs eiſerner Geduld 
Ekefitde, die noch nie 
Ein Fuß betrat — am Pult, 


Die Buchmacher, 
Sie hafıken nach Ferehrität 
Nicht mehr, wie fonf in banger 
Vergeblicher Kantatität. 
Es acht nad) Wunſch, es geht — 
Sie fielen ja am Pranger. 


Die Bauern 


Eind alle Bürger worden, 
Nur Einige girbt’s noch im Negenfentenorten, 


Die Gelehrten, Künftler, Weifen und Chriften 


Carent, 


Es ericheint zum Kehraus Handwurf. Aus feinem 
Munde geht folgende Mertheidigung der modernen Welt 
gegen Alle, die nicht dazu geboren ; 

O tatelt nicht ihr Leben, 

Es ift dad Mitten bald 

In Iichterer Geſtalt 

Bu Gott empor zu ſchweben. — 

Die Dreborgel verſtummt und der Schattenſpieler 
hält in Perſon eine tleine 

Nachrede, 
Und zwar — dem Himmel fei Dan! — eine Gute, bie 
aber im Grunde übermürfig ift; demn fhon Hauswurſt hat 
bewiefen, dab es außer der modernen Welt noch eine 
andre gleichzeitige giebt, die, wie ih mir Vergnügen 
gejtche, nad meiner Ueberzeugung die Pluralität aus: 
macht, j 

Karl Heint. Leop. Reinhardt, 


in Dresden. 
nn 791 
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Kunftausftellung in Magdeburg. 


Magdeburg im Juny 1807.) 


Die dritte öffentlihe Ausſtellung von Kunftwerfen 
und Kunftverfuhen der Fonigl, Provinzial: Kunfifhule war 
bier auf dem Saale der Seidenfrämer-Janung in den Tagen 
vom 27 May bid zum 13 Jung. Hierzu kamen aud bie 
Arbeiten auswärtiger und einheimifher Künftler und Dilet: 
tanten. Diefe legte Austellung zeichnete fi, ſowohl durch 
Menge ald Güte der Kunjtprodufte, vor ben beiden erften 
fehr mertlih aus. Die Anzahl berfelben belief fi mit den 
nachgeſchickten Städen, welche nit in dem Verzeichniffe 
aufgeführt waren, auf ungefähr 400. Davon waren 120 
von ben Eleven der Kunitihule, die übrigen aber von ver: 
ſchiedenen Meiſtern und Kunftliebhabern gearbeitet. Zur 
Veraleihung waren auch 17 Stüd theild Gemählde von 
älteren Meiſtern, theils ältere Holzſchnitte aufgeiiellt. Diele 
Kunftwerfuhe der Dilettanten zeigten von einem rühmlichen 
Fleiße und einem feinen Gefühle für dad Edle und Schöne; 
daber wir auch diefen großen Theils die Erholung des Der: 
gnügens bei dem Anblicke diefer Kunftausjtellung verdau— 
fen, Weberbaupt fann man bier bie Bemerkung machen, 
daß der Geſchmack an Werten der bildenden Künjte, feir der 
Errichtung der koͤnigl. Prov. Kunſtſchule, fih immer mehr 
in Magdeburg verbreitet und verfeinert. Dies zeigt ſich 
deutlich in Allem, was Bergierung der Gebdude wub ber 
Simmer betrift, fo wie überhaupt in verſchiedenen geihmad: 
vollen Anlagen. 

Hoffentlich werben bie Zefer bei einer kurzen Ueber— 
ſicht der vorzüglichſten Kunftprodufte diefer Anstellung gern 
einige Augenblide verweilen, 

Unter den Landſchaftsgemaͤhlden behauptete nach dem 
einftimmigen Urtheile aller Kenner und Nichtkenner eine 
große Kandihaft von Weitſch (Prof. und Gallerie Juſpel⸗ 
tor zu Saiztbalen) den erſten Wang, und that, ob te aleich 
noch nicht durchaus vollendet war, bie treflichſte Wirkung, 
Das Gemahlde it 23 Ellen breit und 2 Ellen Goch. Es 
verfegt den Beſchauer in die Gegend von Oſterwyt am 
Harze, auf die Seite eines großen Eichwaldes im Vorder: 
grunde, der mit Menfchen und Vieh jaffirt iſt. Ueber den 
Mirtelgrund fhweift das Auge über Stapelndurg bin, und 
ruhet zulegt auf dem Broden, an deſſen Fuße noch der Als 
ſenſtein fihrbar it, — Von eben diefem Meifter 2 Heine 
Viehſtücke; uno von einem feiner ehemahligen Schüler, 
Hartmann ın Braunſchweig, 2 Landſchaften (Debige: 
mählde) recht brav gearbeitet, — Auper jenem gropen 


image 
not 
avallable 
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wenn man Iffland unter allen jetzt —— deutſchen 
Schauſpielern, den Einzigen nennt. Sein —— hat in 
jeder Rolle eine ihm ganz eigene Sriginalität, Er fopirt 
von alen feinen Mitkünftlern gewiß nie Einen Zug, unb 
feine Mienen find immer ber ſprechendſte Ausbrud des 
feinften, richtigſten Gefühle, ee 
Mod nie erbielt im Wien ein Schaufpieler einen ſo 
algemeinzn, anhaltenden Beifall, als Sffland Selbft 
unfre höditen Herrihaften wetteifern ihm, fowohl im Thea: 
ter als bei ſich, Beweiſe ihrer ausgezeichneten Achtung zu 
geben. Die Königin von Neapel führte ibm unter 
den guäbdigiten Aeuferungen fogar alle ihre Prinzeſſinnen 
vor, und unſer alfgeliebter Erzherzog Karl, und ber 
Herzog Albert von Sachſen-Teſchen, ber taftlofe 
Beferderer ber fhönen Künfte, unterhielten fi mit dem 
Künftler mit ſreundlicher Dffeuheit fehr lange. — Auch un: 
fer würbiger Vizedirettor bes Hoftheaters, Baron von 
Braun, ben leider eine gefährlihe Krankheit hiuderte 
Iffland in allen Mollen zu fehen, hat auch bei biefer Ge: 
jegenheit wieder gezeigt, wie hoch er aͤchte Kunſt und Künjt- 
Ver fhäte, Um ihn wegen des Kurfes vor Schaden zu 
fibern, ließ er ihm das Honorar von 3000 Gulden, ſtatt 
des bier gewöhnlichen Papiers, in Spezies: Dufaten aus: 
zahlen, und verehrte ibm uͤberdem mod eine fhöne, mit 
großen Perlen eingefaßte goldene Dofe nebſt 100 Dufaten, 
(Bien, 23 Sum.) 

Um is iſt Here Iffland wieder aus Graͤtz bierber 
zurüdgefommen, um Morgen den 24 feine Müdreife nah 
Berlin über Prag anzutreten. Auch bier wird er fih in 
einigen Rollen auf dem laudftindifhen Theater zeigen. 

In Gräg wetteiferten wie in Wien, alle Stände, 
ihm ihre Achtung für Aunft und Talent auf alle erfinnliche 
Weiſe an den Tag zu legen. Der lautejte, ungetdeilteſte 
Beifall, die ausgezeichneteſten Einladungen, Gedichte, 
Nachtmuſiken: kurz, Berehrungsbejeugungen jeber Art be: 
gleiteten Iffland, ber von Wien ua Berlin gleichſam 


einen theatraliihen Triumphzug bält, auf allen feinen 
Schritten. 


Geſtern warb ibm noch einmal .die Ehre, Sr. Ma: 
jefät dem Kaifer vorgeſtellt zu werden. Unfer allverebrter 
Erzherzog Karl, fobald Er feine Rückunft ans Graͤtz 
erfahren, ſchickte ihm eine große blau emailirte Deſe ‚mie 
fehr großen Perlen befegt und mit einem allegorihen Ge⸗ 
maͤhlde geziert, mit den ſchmeichelhaften Worten: „Herr 
Iffland möge dies nicht als Geſchent, ſoudern nur als 
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ein Andenken annehmen, zum Beweiſe Seiner Achtung für 
einen fo verdienten, liebenswürdlgen Künftler. * — Jffland 
uͤberraſcht von fo vieler Gnade, eilt zum Herzog, Ihm per: 
fonlich zu danken. Der Fürft unterhält fi lange mit ihm. 

"Als er nun vor dem großen, aͤchtdeutſchen Fürften in 
Bewunderung verlohren dafteht, ben Helden Deutihlands 
mit dem biedern, gefühlvollen Menſchen fo innig verſchmol⸗ 
sen findet, uͤberwaͤltigt ihn endlich fein Herz und er bricht 
in bie Worte aus: „Moͤgte es mir doch vergömmt fepn, von 
einem fo edelmüthigen Fürften nad; altdeutfcher Siste duch 
einen warmen, kraſtvollen Haͤndedruck Abſchied zu neb- 
men!“ — Und mit einem Blie voll der hoͤhſten Güte reiht 
ber erhabene Fürft ihm feine Hand, Eine Chräne im Auge, 
ergreift fie der Kuͤnſtler, drüdt fie an feine Lippen und 
ſcheidet darauf in ſprachloſem Entzuͤken von Ihm. 

— „Es war bie ſeeligſte Stunde meines Lebens!“ 
rief Ifflaud aus, als er darauf im Zirkel feiner Freunde 
ber unvergeplihen Szene gedachte, 





(Folgendes Schreiben des Herrn Bar. von Brau n, 
das in der Herru Ifflaud verehrten Dofe lag, find wir ſo 
eben erſucht worden, im Original abdrucken zu laſſen. Par- 
ceque cette Leettre, (wird gefagt) devrant serrir 4 Mr. IL, 
d'un temoignage authentique de la satisfaction du pu- 
blie de Vienne et de la Direction, il devenoit conve- 
nable qu'on se servit de la lanugue la plus usitde parmi 
les gens de Lettres de l’ Europe.) 

Vous connoissez depnis longtems, mon cher 
Ifland, le cas infini que jo fais de Vous, et je me suis 
toujours sũ autant de gr: de mon amitie pour Votre 
personne, que de mon estime pour Vos talens, Ces 
deux sentimens se sont tellement confondus en moi, 
Au’ils n’en forment plus qu'un seul; car toutes les fois, 
que je Vous admire, je sens aussi quo je Vous aime, 
C'est ä.ce titre que je Vous prie, d’accepter Ia marquo 
«i-jointe de mon souvenir, Je ne suis point assez riche 
pour recompenser dignement I’homme, qui est ä la fois 
lo Terence ct le Hoscius de sa patrie; mais c'est & son 
<oeur que je m’addresse, et je veux du moins qu'il am- 
porte un gage de la sensibilité du mien, Adieu, mon 
cher Iffland, je sais que d’ici à Berlin, tous vos pas 
vont Ätre marguds par de nauveanx suceös; mais son- 
gez, que n’ayant pas comme Vons les consolations de 
la gloire, Vous me deves toutes celles que donncut les 
souvenirs de l’amitie. 

Vienne, Juin 1801. 

— 
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Kunftausftellung in Magdeburg. breite 

it rt 

(Beſchtub.) er 

Die bildenden Künfte find bier mit der Kunftfhule, fo fäfe u 
zu fagen, noch im Werden, und Magdeburg felbit iſt nicht und d 
gerade reich an großen Künftlern verjchiedener Art. Man frönt ı 
muß daher von der vortrefliben Anftalt, die unter dem verziei 
Scyuge und durch die Unterftügumg des Könige beiteht, die Blum 
beften Früchte für die Sutunft erwarten, Sichtbar iſt indeß tadeltı 
ſchon der Einfluß, welhen diefes Inftitut auch für die Stadt man t 
ſelbſt gehabt hat. Zu dem befonders müglihen Arbeiten, ment | 
wovon wir Proben auf der Ausftellung fahen, gehören die einem 
Werke aus der biefigen Guifhardifhen Steingut= und Gröfe 
DB a neriſchen Thonwaren: Fabrik, felbit auch die Arbeiten and 
aus Brenners Lafir: Fabril. Die Thonwaren : Fabrik, oder d 
bis jest die größte und bedeutendite im Lande, lieferte 15 wäre | 
Produkte, die einer rähmlihen Erwähnung verdienen, Die: fo wie 
fes waren 9 Stubenöfen, 4 Prahtgefäfe und ein Monus fonder 
ment; letzteres ans einer (ehr harten Thonmafle, die der durch i 
Witterung widerſteht. Verſchiedene Angaben und Zeich— alſo wo 


nungen dazu find von dem Prof. Breyſig; auch findet nument 
man 10 tadirte Konturen von Stubendfen aus dieſer Fabrik ‘ 


in dem zten und zten Hefte der Skizzen ıc. Gofteı 
Das ermähnte Monument ift eine Erfindung Bre y⸗ erfien 

fig8, und nad defen Zeichnung verfertigt. Es befteht aus Weit 

einen: vieredigen Körper, welcher oben etwas ſchmaler iſt zweiter 


als unten, und ber auf einem s Fuß langen und eben fo dern I 


755 

in der umgrabenden Zeichnungskunſt CHochfhneibe: oder 
Holzſchneidelunſt). Diefe machen eine neue Erfindung und 
Manier in diefer Aunf aus. ie unterſcheldet ſich von der 
bisher tefannten Hochſchne i desunſt in ſchtaffitter Manier, 
wie in der Kupferſtecherkunnſt, Yunftir : Manier von ber 


inien: Manier. Diefe Hochſchnitte zeichnen ſich nicht bloß . 


in der Wirkung des Abdrudes, fondern auch in der Behand: 
lungsart und in dem Gebrauche ber Materialien, des Sol: 
zes und beionderd ber Werfzeuge von allen übrigen aus. 
Der Verfafler hatte zur Austellung in punftirendem Um: 
fhnitte Virgils Grabmal, eime Grotte, einen Umſchlag zu 
den Stizzen und mehrere andere Verſuche in diefer Manier 
geliefert, die man nicht für Holzihuitte, fondern für Kupfer 
hielt, Für die Wiſſenſchaften wird diefe Erfindung von 
großem Nugen werden, indem der Verf. Stern: und Land: 
karten dadurch leichter verfertigen und vervielfältigen, auch 
Mufitalien wird liefern konnen. 

Die Arbeiten der Kunfifchüler waren in einem Ne: 
behzimmer mit den Werfen älterer, verſtorbener Meijer 
aufgeteilt. Fünf Eleven der hieſigen Kunſtſchule, deren 
Vrobearbeiten zur vorjährigen Kunſtausſtellung in Berliu 
eingeiandt waren, erhielten von den Auratoren der konigl, 
Kunſt- und Bauafademie filberne Medaillen ald Primien, 
Grofe Medaillen erhielten Förder und Niebland; 
Eleinere Müller, Targe und Dufour, Fur diejee 
Mal trug der Eleve Miefland für die gelieferte bejie per: 
fpeitivifhe Zeichnung den Preis davon. Man erkinnte in 
den verfhicdenen Arbeiten der Zöglinge der Kuuſtſchule die 
großen und fiheren Fortfchritte in ber Kunſt. Wir winicen 
den Lehrern diefer Anſtalt Muth und fortdauernden Eifer, 
für das Edle und Schöne auch ferner zu wirken, und daß fie 
in dem Nutzen, der aus ihren vereinten Bemühungen ber: 
vorgeht, einſt ihren fhöniten Lohn finden. Mösten doc 
auch die Eleven die ihnen dargebotne Gelegenheit, fi zu 
brauchbaren und gefhikten Kunſtlern und Handwerkern zu 
büden, mit Fleiß und Applifazion ferner zu ihrem Beſten 
benutzen! 

Fu dieſer dritten Funſtausſtellung lud der Profeſſor 
Brepfig ein, durch das ifle Heft des ztem Bandes feiner 
Stizzen, Gedanten, Entwürfe, Umriffe, Ber: 
ſuche, Studien die bildenden Künite betref: 
fend. Diefes Heft enthält, außer dem Verzeichniſſe der 
aufgeftellten Kunfiprodufte, die Fortfesung eines vorläufi: 
gen Verſuchs einer Eintheilung der bildenden Künfte, und 
ber Farbenbenennung. Ciniges uber Stubenöfen, Ueber 
Theaterfgenen: Mahierei, Ueber das Panorama von Rom. 
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Ueber bem erweiterten Plan ber Magdeb. koͤnigl. Provinzial: 
Kunſtſchule. Zeitgeihichte und Nachrichten von diefer Schule 
von Oſtern 1800 bie 1301. Kunſtnachrichten. Zu diefen 
legteren gchoren auch einige Erfindungen des Verſaſſers, 
nehmlich eine Zeug: und Banddruckerei- Maſchine, — die 
oben angeführten neuen Holzſchnitte, — das auf alten auf: 
gehoberen Zeichnungen duntel gewerbene Weiß wieder 
fheinbar zu machen, — eine neue Art zu zeichnen und zu 
mablen — und Braunkohle aus Farbe, Auch it man ent: 
ſchloſſen zwei Profpefte von Magdeburg 123 Zoll rheinl. 
breit und 9% Zol bob von Haldenwang in Harztuſch⸗ 
manter geigt auf Subftripgien, zu 3 Rtblr, für beide ber: 
auszugeben, worauf die Keilfhe Buchhandlung Beſtellungen 
annimmt, Ht. 





Stenographie. 
(Schnellſchreibekunſt durch Zeichen und Abbresiaturen.) 
(And. H. d. 3. f. d. eleg. W.) 


(Wien, 23 Julv 1801.) 

Ih habe in dem 78 Stud Ihrer fo interelanten Zeis 
tung, bie ich diesmal etwas fpär erbieft, eine Stelle gefun: 
den, welde Freundſchaft und Delikateſſe zu berichtigen mich 
auffordern. 

Es heißt nehmlich darin, im dem Abfehnitte, von der 
Stenegrapbie in Wien: daß Herr Hauptmann Dan: 
zer „in Rückſicht der Koſten, bie bie Auflage 
biefes Werts verurfahte, von mir unterſtützt 
worden fel.“ 

Auf diefe Art einen Untheil an feinem Werke zu 
nehmen, wuͤrde mir Diefer würdige Offizier gewiß nicht er: 
laubt haben. Da id aber während meiner Geſangenſchaft 
in Pari die Stenegraphie mit Ihm zu gleicher Zeit erlernt 
— und eine ziemliche Fertigkeit darin erlangt hatte; Herr 
Hanptmann Danzer auch ſtets in Dienſtgeſchaͤften von 
bier abweſend war, fo übergab Er mir fein Manufkripr, 
batte Die Gute mich über verſchiedene Punfte um meine 
Meinung zu befragen, und ich uͤhernahm ſodann mit vielem 
Vergnügen Die Korrefrur des Druckes, damit dieſes — io 
leidenſchaftlich von mir geliebte Werk, auf eine — feinem 
innern Werrbe und der Abſicht des Merfaffers entſprechende 
Art erſcheinen möge, Diefes it das einzige — ſehr geringe 
Verdienſt (wenn es ja eines ift) weiches ich dabei habe, 


Uebrigens vereinige ih meine lebhaften Wuͤnſche mit 
den Ihrigen, damit diefe — fajt für jede Klaſſe, befonders 


image 
not 
avallable 
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Mode, Sozletät und Theater in Nürnberg. 
(Aus dem Briefe eines Reiſenden.) 

(Märnserg, 5 Jul 1801.) 


— Bei meinem Durchfluge durch Nürnberg babe ih 
wicht viel bemerten koͤnnen, was eben groß in Ihren Blättern 
mütgerheilt zu werden verbiente. Die Mode ift bier noch 
fo ziemlich einige Jahre zur uͤck. Noch ſind die langen Shawls 
au der Tagesordnuus; bie Wenigiten von dem fchönen 60 
ſchlecht, willen ſich geſchmackvoll zu tragen, Der größte 
Theil liebt das Bunte; wahrfheinli rührt bies von ber 
bier herrſchenden Gewohnheit ber, Alles hübſch bunt zu 
haben. Faſt alle Haͤuſer find mit grellen Farben, größten» 
theits roth bemahlt. Die Liebhaberei für biefe Farbe geht 
fo weit, daß in vielen Häufern die Treppen fogar roth anges 
ſtrichen find; ein Geſchmack, der wahrfheinfih nur in Nurus 
berg gut iſt. Nürnberg ſieht daher aus, wie eine geihminfte, 
und obendrein noch ſchlecht gefhminfte Matrone, 

So herrlich die Gegenden um bie Stadt find, fo hat 
die Kunſt doch gar nichts gethan, fie angenehm genießen 
zu können, Man gebt gewöhnlich nur in die hart an ber 
Stadt liegende fogenannte Geſellſchaftsgarten, die ſich durch 
gar nichts auszeichnen, Die Unterhaltung beſteht im Spiel, 
meiftens OHombre und Wbift. Wer daran fein Vergnügen 
findet, bat lange Weile. Nur in wenigen diefer Gaͤrten 
wird getanzt. Ich durchflog mehrere derfelben an einem 
Nahmittag und Abend, und fand fie alle glei. Der be: 
fuchtefte von dieſen Gärten it der fogenannte Dußend: 
teich; denn hier verfammlet fih der vornehme Theil der 
biefigen Einwohner; er iſt aber beinahe eine halte Stunde 
von der Stadt entfernt, Ohngeachtet man auch nicht einen 
Baum dahin antrift, fo fährt man doch ſchon zwiſchen ı und 
2 Uhr in der größten Hige hinaus, tanzt oder fpielt da bie 
bald 5 Uhr, und faͤhrt dann wieder in die Stadt zurück, um 
in das Theater zu gehen, das fhon um 5 Uhr anfaͤngt. 
Dieſes ift Hein, aber ganz nen und ſehr niedlich und zwed⸗ 
mäßig gebaut, Der Erbauer deflelben iſt ein Herr Aurn⸗ 
heimer. Un vergangenen 6 Upril wurbe ed, fo ziemlich 
mit Sinn und Gefhmad eingeweiht, wie Sie ang beitem: 
menden Prolog erfeben °), Im Haufe hüngt ein großer 
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gläferner Kronleudter, und auch bad Vothaus wird durch 
eine Glaslampe erleuchtet; aud hängt eine Glode in dem: 
felten, welde man vom Theater aus anziebt, um denen, 
welche Erfrifhungen nehmen, anzuzeigen, wenn ein At 
wieber. anfängt u. f. m, 

Der Tempel wäre alſo ganz gut; aber bie Hauptſache, 
bie geweiheten Prieſter dieſes Tempels, wie die 
Schauſpieler nad einer gewöhnlichen pontphaften Benennung 
fih gern nennen laſſen, (und auch in jenem Prolog genannt 
werben) find kaum mittelmäßig zu neunen. Ih ſahe Gu: 
ſtav Waſa vom diefer Geſellſchaft aufführen. Herr Tar: 
beni, als König Chrijtian 2, und Madame Muß, ale 
Waſa's Mutter, fpielten recht gut; um fo ſchlechter aber 
Herr Miedke als Waſa. Nicht nur, dab er ſchon in feinem 
ganzen Spiel zu fteif it, fo beleidigt er noch burd fein 
Schreien die Ohren ber Zuhörer. Auf dem großen Wiener 
Theater mögte dies vielleicht beffere Wirkung tbun. Ueber: 
raſchend it ed, Guſtav bier zwei Mal zu Pferde auf diefem 
Heinen Theater zu ſehen. Er erreicht in biefer Stellung mit 
feinem Federbuſch beinahe die Wolfen, und ragt faft über die 
auf den Kulifen gemahlten Hänfer hinweg, — Dperetten 
giebt dieſe Geſellſchaft beſſer. Madame Lefevre gefällt 
im „Heinen Matroſen“ recht gut und ſingt artig. 


Folgendes ift die Infchrift des Theaters: 
„Eiebe bier im Steinen ale Sitten ber großen Welt, 
Meine, lache, gebe gebeilert von bannen, “* 


Mecht gut, Wenn das Sich: beferm nur fo lelcht wäre, als 
das Lachen und Weinen! 








Epigramm 
Trauer, 

Katy Alagt ben Vertuft von feinem Lieben Weite 
Und ſchließt fich, abgehärmt in feinen Seller ein, 
Und fünfte frin Iegte® Flaͤſchchen Wein, 

Damit Fein Troſt ibm üͤbrlg bleibe, 
Emwalb, 





*) Dem Prolog, mit untermiſchtem Geſang, Tiegt nicht allein eine ganz gute und efſcktvolle alegoriſche Handlung sum Grunde, 
fondern die Verfe find andy recht artig und mehr, ats das gewöhnttche leere Worte und Pirtergerim. Zuledt fchrieht ſich eine 
Mede bavan, bie der Etifter des Gchaufpieihaufes hielt. E iſt wohl zu wünſchen, daß Ihm vier Freude und Nuyen and biefer 
parrierifchen Entreprife erwachſen möge; aber ſchon entfiehen, (nad andern Berichten) Klagen Äber erkalteten Enthufiats 
mus tes Mrnberger Publikums, ber aber, wie hinzu geſetzt wird, gebftentpeits Aber die fihtechte Auewahl der Stüce ent: 


Nieten fol, Ein allgemeines Leer: 


Krh 
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Aeneas. 
Gemaͤhlde von Hartmann, 


Dresden.) 


Fe unbefcheidener die Galanterie anfängt, in bem Tempel 
der Kumft das Wort an fi zu reifen; je allgemeiner fih in 
der Mablerei eine ohnmaͤchtige Weihbeit zur Grazie zu 
erheben denkt, defto lauter gebietet die Pflicht den Künitler 
zu rühmen, ber mir tiefem Stubium und großem Talent, 
die Bahn betritt, welche die Namen der alten Mahler der 
Unvergaͤnglichteit zuführte. 

Gin Delgemäblde *) bes Herrn Hartmann aud 
Etuttgardt, dag er bereits in Nom und Weimar dem Pu: 
Blifum zeigte, verfündigt einen folden Künftler, und es 
wird mir, glanbe ich, um fo eber verjtarter fen den Inhalt 
dDiefes Gemähldes kürzlich mitzutheilen, da Herr 9. ber 
Bitte einiger Kunjifrennde einen Umrif feines Wertes 
zugeftanden hat, welchen ich bier beizufügen micht unters 
laffe. **) 

Die Szene iſt aus dem weiten Buch der Aeneis. 
AHeneans fhreitet in fliegender Eil die Stufen des Hauſes 
herab, und Kreufa feine Gattin fällt vor ihm nieder, mit 
dem Beſtreben den Cilenden zuruͤczuhalten. Indem fie 
ihn mit ihrer Resten bei feinem bewafneten Arme faht, 


ſucht fi 
den ſit 
hält, 

bei de 
empor 
auf di 
Schrit 
grund: 
mit gl 
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aus bı 
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und V 
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beſtehe 


=) Die Breite deſſelben beträgt 5 Een > Boll; die Höhe 4 Ellen 6 Zoll, 
=> Und ser, in Verfüngtem Maaßſtabe, mit dem bentigen Gtüde ause 
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Ruͤcken und dem andern im Arme, bie Hauptparthie auss 
macht. Nicht weit vonder Frau trägt der Gatre mit zwei 
ältern Söhnen die zu tetten den Kojtbarteiten. Eine Diener 
rin, welde, die Hinde ausgeſtreckt, in ein Angjtgefhrei 
ausbricht, ſchließt die Gruppe. 

Man fieht, daß Herr H. um fein Werk zu eluem 
runden, vollendeten Ganzerz zu erheben, basienige was der 
Dichter durch fortgehende Erzählung intereffant machte, mit 
Klugheit in die Borftellung bes einzigen Moments gebracht, 
und fo die Forderung, die man an jedes Kunſtwerk machen 
fan, daß es ſich rein und vollſtaͤndig felbit erkläre, in jeder 
Ruͤgſicht befriedigt bat. Alles ftehr dann auch in unmittel⸗ 
barer Beziehung auf das Ganze; fein entbehrliher Zug. 
Der in der Luft flatternde rothe Mantel des Helden bewei- 
fet, daß er eben noch ungeſtoͤrt forteile, und beftimmt ſonach 
den erfien Moment der Unterbredung aufs ſchaͤtfſte und 
beutlichfte. Der Künftler hat übrigens dem Dichter rübm: 
lichſt nachgeeifert, und ſich darin felbit ald Port gezeigt, 
daß er in ber Darftellung ihn micht woͤrtlich nahm, fondern 
einenmächtig Abäinderungen traf, wie er fie der bildenden. 
Kunit zuträglicher achtete. So hat er Virgils 

Ecce autem complexa pedes in limine coniux. 
Haerebat — — 


— nach des Mömers Worten ausgedrüdt. 


Der Styl der Zeichnung iſt groß und einfah. Das 
Kolorit zeugt von dem ernitbafteften Studium, und Licht 
und Schatten find vorzüglich weife vertheilt. Auch wird 
man den Kenner des Alterthums, und der Gebräuche def 
felben weder in Gemwändern noch font vermiffen. 


Kerr Hartmann, der ſich gegenwärtig bier aufhält, 
iſt zu gefällig und anfpruclos, als daß man nicht einem 
jeden, Dresden beſuchenden Kunſtfreunde anrathen follte, 
fih feine Erlaubnis diefes Gemäblde zu feben, zu Nuge zu 
mahen. Außer demfelben wirt man von dem Kunſtler bie 
Vorzeigung mehrerer vortreflichen Zeichnungen leicht erhal: 
ten können, unter denen befonders „der von den Cumenis 
den gequälte Oreft‘* nicht zur überfehen iſt. Die Koımpofiz 
sion, welche ihm in Weimar den Preis erwarb, „ Paris 
und Helena“ befindet fi ebenfals noch in Herm Harte 
mann Haͤunden. (+) 





?) Acliasıs varlar. Histor. Libre, C. ult. 
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Kunſtgutachten. 


(Wien, 17 July 1801.) 

Der Geſchmack an den ſtillſtehenden Kunftgebilden 
wird jegt allgemein durch den Geſchmack an Theatervoritels 
lungen"verdrängt, So lange die Artiſten ihren Werfen keine 
Bewegung geben, oder fie do wenigitend wie Theon,... 
welcher fein Gemaͤhlde eined Bewaffneten nicht eber, ale 
bis er ein Kriegslied gefungen, zeigte 1), ... mit Muflt 
begleiten, werben fie darben müßten. Herr Schönberger 
in Dresden erwirbt ſich jegt mir feinem optifhen beweg⸗ 
lihen Gemählden mehr Geld, als fi der beite Landſchafts⸗ 
mabler je verdienen kann, 


Das Panorama wirbe hier einem größeren Zulauf 
erbalten haben, hätte fih bie Stoffage der Stadt London 
auf der in einem Kreife gefpannten Leinwand von 150 Fuß 
bewegt. So lange bis der reine Sinn fur edele und ſchoͤne 
Kunftwerle wieder gewedt wird, mag es den Kunftlern ers 
laubt ſeyn, ihren Werken Bewegung zu geben, und lich 
durch ſolche Plattheiten von Allen, welche aͤchte Kunſtwerke 
nicht bewundern können, Beiſall und Geld zu erwerben. 
Auch mag ihnen ber Name Schauſpieler fo wenig, wie 
ben Schaufpielern ber Name Kunftler, verweigert werden. 


In den Schriften des Pliniug lefen wir! „daß ein 
Jupiter von Bronze, vierzig Kubitus hoch, fo in's Gleich⸗ 
gewicht geftellt war, daß er mit der Hand bewegt, und doch 
von bem Sturmwlude nit umgeworfen werden fonnte.‘“ 2) 
Und dann von „einem Hirfch von Erz, dem die Beine bins 
ten und vorne fo gelenfig eingerichter waren, daß, nahbem 
fie aufgehoben wurden, eines um das andere wieder bie 
vorige Stellung annahm.“ 3) So leicht alfo auch eine 
Statue von Erz, beweglich zu machen wire: fo wirb Herr 


‚Baumer bier ir Wien, obſchon die heutigen Aunftwerfe 


in Vergleihung mir den alten wenig Gewicht haben, bens 
noch feine Ruͤckſicht auf die Beweglichkeit feiner in der Ar: 
beit habenden bronzenen Statue nehmen, Sollte man aber 
ſonſt irgend einmal eine Statue von Eifenbleh machen 
wollen: fo könnte fieallenfals durch eine über fie bingeſtellte 
magnetjtelnerne Vittorie, wie dag Bildniß der Arfinse, 
welches in dem gewölbten Tempel von Mugnetftein ſchwe— 
ben jellte 4), ſchwebend gemacht werben, 





3) C.ıq 4) C. 42. 
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nur sco Franken eint raͤgt, und bei der ſich wenig ftehlen 
jaͤßt. Unter den 32 Friedensrichtern Im Rhein: und —— 
pepartement find wen igſtens 28, die Sie in Deutſchland 


nicht einmal zu Aleideraustlopfern brauchen würden. Diefe - 


gente folen Prozeſſe verhüten, und den erſten und Haupt: 
grund zu den peinliche n Prozeduren legen! !} de. 





Erfter Aufteite Der Madame Unzelmann 
in Breslau, 
(Br, ten ıflen Auguſt.) 


Madame Unzelmann traf am zritem July bei 
und ein, und geſtern Cam zıften) fahen wir fie zum erften 
Male ald Gräfin Orfina in ber „Emilie.“ Ich eile 
Ihnen von dem Eindruck ein vorldufiges Wort zu fagen, den 
dieje Orſina auf ung machte, 

Die Spannung war ungemein, und wir erwarteten, 
wie watürlih, ein Anferordentlihes von der Darftellung 
einer Künitlerin, deren Triumph eine immer gleibe Be: 
munderung und eine nie angetaftete Bortreflichkeit it; — 
aber Mad, Unzelmann war über unſte Vorftellung weit 
erhaben! Es ift ſchwer, ſich nur im Gedanken eine fo indis 
vidualiſitte Orfina au fchaffen, wie eine Ungelmann fie 
giebt, und in der Chat um fo fhmwerer, je mweiter diefe 
Geftaltung von allem bemm entfernt Mlegt, was man gewoͤhn⸗ 
lich in diefer Rolle zu erwarten und zu ſehen pflegt. Da 
muß dann freilich pregiöfer Aufwand und ein Kolorit, je 
sreller je beifer, erfegen, was dchte Kunſt und feine Kul⸗ 

tur nicht auszurichten vermag. Von allem dem, was meh: 
zentheils anfgeboten wird, die Wahrheit des Charakters 
recht geflifentlih zu vergrößern, iſt Mad. Unzgelmann 
gerade das Grgentheil: ihre Darftellung iſt ein Ibeal, 
von einer großen Künftlerim geſchaffen. Gie iſt natürlich 
amd gebildet, ftolz und fein, leidenfchaftli und milde, und 
bie alles im edelften Anftande, im vollfommenften Welt: 
ton, Ihre Kumjt iſt die Kunſt ber Eckho fe und Jfflande; 
dewunderte Größe ohne Aufwand! Ich werde mich büsen, 
fie im Einyelnen ſchildern zu wollen; man muß fie ſehen, 
um — wenn man fie verſtanden bat — fie für die Einzige 
au erlennen. Ce n'est point par notre corps, que nons 
sommes grands, c'est par notre ame! Eine befriedigen 
dere Antwort kaum man micht geben, wenn irgend Jemand 
fragen wollte: wie kann fie das? — 
Ob Mad. Ungelmann gefiel, vielmehr, ob fie bin 
riß und entzüdte? Jeden Gebildeten und Bildungsidbigen 
gewiß! dieübrige Menge ſiaunt, wie insner, das Unbegreif: 
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liche an. Sorgfaltig Hüte fih mar Jeder, daß er nicht vers 
rathe, aud er ſei aus dem Manlauffperrenden Haufen, der 
fein Element nur in der Gemeinbeit finder, dem das Höchfie 
zu hoch, das Schönfte zu ſchoͤn it. Ge gebildeter der Zu⸗ 
ſchauer, je feiner fein Geſchmachk, je mehr berichtigt fein 
Urtheil, um defto mehr wird eine ſolche Kunſt für ihn ein 
unwiderſtehlicher Zauber ſeyn. — Morgen (den zten) tritt 
Madame Unzelmann ale Gurli auf; daun als Nine, 
Sobanna von Montfaucon, Maria Stuart x. 
Eie fehen, welde Degeifterung ung erwartet‘, und welcher 
Genuß des Schönen in den verfhiedenartigiten Geftalten! 
Zu warm von der Stimmung des gefirigen Abends, zu voll 
von der Erwartung des morgenden, fan id diefem fluͤch ti⸗ 
gen Worte nichts Bedeutendes weiter binzufegen. 
— — — 


Ulrichsmeſſe in Augsburg. 


Unfre diesjährige Ulrichsmeſſe iſt ſehr lebhaft, Seit 
Jahren find nicht fo viele Kaufleute auf diefelbe gefommen, 
als diesmal. Sogar ein Magazin des Modes de Paris 
befinder fih im einer großen hölzernen Mefbude vor dem 
Gajthofe zu den drei Mohren, in weichen man, bie angeb- 
lich allerneueften, Yarifer und Londnermoden finden Fann. 
Allein ohne zu Idugnen, daß es fehr ſchoͤne Saden enthalte, 
fo find die Moden eben nicht mehr fo neu, daß man fie nicht 
ſchon früher In Deutfchland gefchen hätte, — Wer wenigen 
Tagen war ein Lycde des Arts de Paris bier. Schwerlich 
wird man errathen, was bies ſeyn fol, wenn man nicht 
genauer fih von der Veſchaffenheit der Sache unterrichtet; 
benn eine ſolche franzöſiſche Inſolenz kömmet jest in Prari 
felten vor. Ein Franzofe brachte eine Anzahl Wahrfigu- 
ten bieber, bie er unter dem Titel Lyzeum der Kuͤnſte zur 
Schau ausſtellte. Die drei Konfuls in der Staatstleidung, 
ber jterbende Defair, Marat, Charlotte Sordbay 
and viele andere Portraits in Lebensgröffe, wurden in einer 
ponpbaften Ankundigung angeboten, und ber fih dadurch 
bienden ließ, fand eine Anzahl gelber abgefchoffener in 
ſchmutzige Jacken und Möde geftedter Wachsbilder. Mer: 
gebens ſuͤhrte der arme Kranzofe, um die Sachdegierde zu 
reizen, feine Charlotte Gordap, welche von der Frau bes 
Eigenthuͤmers auf dem Schoofe gehalten wurde, unter dem 
Wirbeln zweier Trommeln durch die Strafen ber Stadt — 
er mußte aus Mangel an Zuſpruch noch vor der Meſſe wie- 
ber einpaden und — abjiehen. — 

Außer den Bettlern mit Dreborgeln, giebt es auf 
diefer Melle nichts zu hören oder zu feben, Kein Rieſe 
oder Zwerg, feine auslaͤndlſchen Khiere, feine Taſchen⸗ 
fpieler oder Gaufler ıc. fanden fih ein. Mur ein biefiger 
Bürger Sartor, der fi von Marionertenfpielen naͤhrt, 
and auf den Meilen, und iu der Weihnachtszeit Schaufpiele 
giebt, bat feine hölzerne Bude bep dem Kornwmartte wieder 
aufgeſchlagen. 





terbei das Kapferblatt Num. 21. und das i 
Sn * blatt Num, 48. Suteligenge 


— — — — — 
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der wahrſagende Zigenener. Ein Taſchenbuch 
um Nutzen und Wergnügen für junge Erauenzinmmer, 
12. geb, 16 gr. 
Etreifereien durch einige Gegenden Deutſchlands. Vom Betz 
fafer der Scenen aus Fauſis Leben, 8. Schweizerpapier mit 

ı Kupfer von Kohl. ı thl. 8 gr. 
Todtengraͤber, der, ein Roman in 4 Theilen. Ein Gegen: 
fü zur Urne im einfamen Thal, von demfelben Verfaſſer, 

ır Theil. Mit Kupf. von Penzel. 8. ı tbi. gar. 
Leber den Jluminatenorden, 8. 8 Hr. 
Urne, die, im einfamen Thal. Roman in 4 Theilen, Velins 
‚ papier mit Haasſchen Schriften; jeder Theil mit ı * 
er, 8 5 thl. 
— durch die Niederlande, Deutſchland, die 
Schweitz und Itallen in den Jahren 1793 und 179%. 
2 Theile, 8 3 tbl. 
Warwicks Meifen, von Charlotte Smith; aus bem Engl. 
überfegt von D. ©. ©. Loͤbel. Schwelzerpapier mit ı 
Kupfer, 8. 1 tbl. 

- Bauberfpiegel, der, eine Geſchichte ber grauen Vorwelt. 
Mit Kupfern. 2. 20 gr. 
Siegler, F. W., bie Freunde, Original: Schaufpiel in 4 Auf: 
sügen, 8. 12 gr. 
Siegler, F. W. Weiberlaunen und Maͤnnerſchwaͤche, Origi⸗ 
nal⸗Luſtſpiel in 5 Aufzügen, 8. 5 12 gr. 


Erich ı 8. Hr 


Bei Peter Phil. Wolf und Comp. in 
Seipzig iſt erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. 


Briefe über Italien. Bon bem Verfaffer der 
vertranlidhen Briefe über Franfreid und 
Paris. ır. Band. 8, ıtbl. 12 gr. 


Das Yublifum Bat bie vertraulihen Briefe über 
Frantreih und Paris mit verdientem Beifall aufgenommen. 
Man bat an dem Berfalfer, der als Offizier bey ber frangds 
fiihen Armpe, und zulest noch als Adjutant bey Morean 
ben Feldzägen in Stalien und Deutſchland beigemohnt bar, 
einen eben fo beildentenden als unpartheilihen Beobachter 
kennen gelernt. Die gegenwärtigen Briefe find dußerft reich 
an neuen Unfichten, und man findet barin über Stalien fo 
manches, was von frübern Meifeheichreibern nicht beinerft 
worden if. Da biefes Werk uns zu gleicher Zeit über den 
neueſten Auftand vom Italien ſowohl in Beziehung auf Ver— 
faſſung als Sitten, wie folde durch die Revolution entitan- 
ben und eingeführt worden find, unterrichtet, fo gewinnt 
dafjelbe auch von biefer Seite ein neues Intereffe, das noch 
durch bie Kunſt bes Verfaſſers, alle feine Benterfungen in 
—* ge Style vorzutragen, in hoben Grade vermeb- 

wird. 





v 


- 


Plumes fin. 

Die im zten Städ diefer Zeitung angezeigten, vom 
Profeſſer Coulon⸗Thevenot in Paris erfundenen Fe: 
bern, melde, einmal gefüllt 4 beim Schreiben nicht mehr einge: 
taucht zu werben brauchen, find bei Voß u. Comp. in Leipzig 

Große Etuis von 6 Stüd A 2 thl. 16 gr. 
Kleinere dergl. von 2 Stü@ a ı tl. 8 gr. 
zu haben. 


sans 


Ferner von bemfelben Verfaſſer. 
L’Art d’ecrire aussi vite qu’on parle ıgme Edition. 
2 thl 16 gr. 


Neue Verlagsbücher von Heinrich Gerlach 
in Dresden. 
Dftermeffe 1801. 


Antwort an einen wegen Beſchneidung' ſelnes Sohnes be: 
künmerten jübifhen Hausvater, von einem humanen 
Theologen, 8. 1 gr. 

Berträge 3. Geſchichte der Kieferraupe nach angeftelten Be: 
merkungen erfahrner fächf. Forſtmaͤnner, mit 2 illum. Kupf. 
er. 8. 9 gr. 

Erbmann, D. C. &,, merkwürdige Gewaͤchſe der Ober: 
Saͤchſ. Flora, 258 — 288 Heft, mit 60 natürlich getrod: 
neten Pflanzen, Fol. 2 thl. 16 gr. 

Fiſcher, Ch. A., Meifeabenthener, herausg. ıfied Bändchen. 
mit ı Kupf., 8 ı tbl. 4 or. 

Der Gefellfhafter für die Jugend auf laͤndl. Spaziergängen, 
mit 58 illum. Abbild, in Deutfchland einheimifher Baͤume 
und Sträuder, ı2. geb. ıtbl. 16 gr, 

Sonnegießer, F. A., Auridelflora, 18 bis 46 Heft, mit 96 
auegemablten Unrideln, gr. 8. Meißen. othl. sar. 

Simmel, €. &., Meines Gebetbuch für Stadt: und Lands 
ſchulen, 2te verm. Hufl., 8. 3 gr. 

Lespinaße, (des Generals.) Verſuch über bie Einrichtung ber 
Artillerie, aus dem Franzöfiihen mit Anmerfungen, ar. 3. 

ı thl. 8 gr. 

Döge, ©. F., Ueber den Werth einer milden Stiftung, die 
für Alte und Schwache beftimmt ift, ar, 8. 2. gr. 

Qulie Saint Albain, mit ı Kupf., 8. ı tbf, 18 gr⸗ 

Althing, Eh., Hannchens Hin: und Herzuͤge, 2 Theile mit 
ı Aupf. ı2. gebeft. ıthl 12 gr. 

Deſſen Doienitäde, 8. gebeft. ı thl. 8 gt. 

Kofegarten, Ludw. Theob, romantifhe Dichtungen, ır — ge 
Band, mit 4 Kupf. und 4 Vignetten gs. 4 thl. 14 gr. 

Mizani, 5. F. der Landichaftsimahler, mit 6 ſchwarzen, 6 
eolorirten und 2 Laudſchaften in Agua Tinta, 4. gebeft. 

r th. 8 ar. 

Schilderung, maleriſche und natärlibe, vom feneripeienden 
Berne Tele in Neapel, 8. nebjt einem colorirt. Kupfer 
in se. Fl. 8 gr. 
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Bücher und Kunſtwerke für Damen 
Folgende Werke verdienen ihrer anerfannten Brauch⸗ 
barteit und ausgezeichnet | 

zweiten Gefchlechte recht angelegentlich empfohlen 


zu werden, 


if ‚ 4 
re beforgen, oder unter ihrer Aufiiht beforgen 


laffen, 2 Theite, complet, 4thl. 
guͤchentaſchenbuch für Frauenzimmer zur täglichen Wahl der 
Epeifen auf das ganze Jahr geb. ” 16 pr. 
eina's Ferien ober Sammlung verihiebener Aufſaͤtze zur 
mürfigen und angenehmen Unterhaltung, 8 Baͤndchen, 
mit Kupfern , geb. 8. seht. 
Netto und Lehmann, die Kunst zu Stricken in ihrem 
ganzen Umfange, oder vollständige und gründliche 
Auweisung, alle sowohl gewöhnliche als künstliche 
Arten von Strickerei nach Zeichnungen zu verferti- 
gen. Mit 50 ällum, und schwarzen Kupf, quer Fol, 

a Tlieile completrt 10 thl, 
Netto, I. F., Muster, französische Aermel, IIemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist - Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal platt und im Tambourin zu nähen, 

16 gr, 

Netto, LF., Wachs-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Nummeriren der 
feinen Wäsche nach der englischen Manier; nebst 
Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaft- 
lichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertafelu und einem vor+ 
genähten Modeltuche, in Buchstaben, Zahlen und 
Verzierungen. Zweite vermehrte und verbesserte 
Aufiage, quer klein Fol. 3 thlr, 12 gr. 
Netto, T.F., Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelchrung für Damen, welche sich mit diesen 
Künsten beschäftigen. ır Theil, quer Fol, Zweite 
verbesserte Auflage. Mit illum, Kupfern und einem 
auf Taffet mitGold und Seide gestickten Modeltuche, 


9 thlr, 

Mit illum. Modelblatt, 7 tblr, 
Desselben Buchs, zr Theil. 

Mir gesticktem Modeltuche, 9 thlt, 

Mit illum, Modelblatt, 6 thlr. 
Desselben Buchs, zr Theil. 

Mit gesticktem Modeltuche, othlr, 

Mit illum. Modelblatt, 6 thlr. 


Sammlung Feiner Auffäge zur Bildung der Frauen. Mit 

Supfer, 16. geb. y ° 10 at. 

Epief, 8.9, der wahrſagende Zigeuner. Ein Taſchenbuch 

zum Nuten und Wergnügen für junge Frauenzimmer. 

12. geb, 15 gt. 
Voß und Comp, 


— — — 


en Schoͤnheit wegen dem 


on, allgemeines, für Frauenzimmer, welche ihre 


Bei J. C. Hinrichs Buchhändler in Leipzig 
iſt zu haben: 


Verzeichniß neuer Bücher, die vom Januar bis 
Into 180: wirklich erfhienen find; nebſt 
DVerlegern, Preißen und einem mwiffen 
fhaftligen Mepertorium (ıı Bogen 8.) 8 gr. 


Das wiſſenſchaftliche Repertorium, wodurch ſich die: 
fes vollſtandige Verzeihniß von den gewöhnlisen Katalogen 
untericheidet, ſetzt den Buͤcherfreund nicht allein in dem 
Etand, das Ganze der neu ericienenen Litteratur zu über: 
feben , fondern erleichtert ihn auch die geſchwinde Auffin— 
bung ber in jeden einzelnen Zweig derfelben einfchlagenden 
Buͤcher, und wird daher auf den f&on erhaltenen Beifall des 
Publifums neuen Auſpruch machen können, 





Der Paſſagier auf der Reiſe in Deutſchland 
und einigen angringenden Ländern vor 
züglich in Hinſicht auf feine Belehrung, 
Beauemlihfeit und Sicherheit. @in Reh» 
ſehandbuch für Jedermann. Verfaſſet und berz 
ausgegeben von J. U. O. Meihard. Werfafer des 
Guide des voyageurs en Europe, Mit einer großen 
Poftfarte, Weimar 1801. Gedrudt und verlegt bep den 
Gebrüdern Gaͤdicke und daſelbſt, fo wie in allen 
anderen Buchhandlungen in farbig Papier gebefter zu 
baben für 2 thl. 16 gr. Sauͤchſiſch oder 4 fl. 43 fr. Reichs⸗ 
Eourant. 


Reiſenden, wes Standes und Würden fie auch feun, 
und welche Tout in Deutſchland und in den angraͤnzen den 
Landern, ber Schweiz und audern fie auch machen mögen, 
fönnen die Verleger dies Bud mit vollem Rechte empfeb- 
Ion. Es enthält einen Schatz größtentheild eigener Erfah: 
rungen des durch aͤhnliche Arbeiten ſchon rübmlicft befann- 
ten Verfaſſers, umd diejenigen, welche auf ihren Reifen bie 
Merfwürdigkeiten vieler Orte und Gegenden kenuen, Reiſe— 
klugheit überhaupt, und Belehrungen über die manderlet 
An: und Unannebmlichfeiten bey den verfchiebenen Arten zu 
reifen, als zu Fuße, zu Pferde, mit eigenen oder mit Mieth⸗ 
pferden, mit dem Poſtwagen, mit Ertrapoſt oder zu Waller, 
erlangen, desgleichen fid noch ber viele andere Grgenftinde, 
als über Sicherheitsmaasregeln, über Neifegefährten, Ges 
wehrgebraud, Pille, Geld: und Ereditbriefe, Reifeanfhldge, 
Gefundbeit, Wablder Wirthshaͤuſer, Klugheiteregeln an frem= 
den Orten, Badereiſen und mebrere Badeörter, viele Reife: 
zonten, Münzen, Megenten, Schweizerreiien u. ſ. w. unter- 
richten wollen, werben hinlaͤngliche Befriedigung finden. Cine 
große neu geſtochene Poſtkarte vermehrt bie Brauchbarteit bes 
Buchs ungemein, und es verdient, ba die Neifenden daffelbe 
unter ihren Meile: Nequifiten aufnehmen. 


— —— 





Zeitung fürdiee Me, 


Dienftag 





96, 





Ueber Maufoleen. 


Jedes Volt, welches Kunſte und Wiſſenſchaften für ung 
im jenen Zeiten des Alterthums bearbeitete, ſuchte ſelbſt dem 
Tode, durch diefe, feinen Echlagfchatten des Schmerzes 
und der Vergeffenheit zu benehmen. Nur wir glauben 
Alles gethan zu haben, wenn wir dem verbfihenen Theuren 
in feine jegige Wohnung herab leuchten, und den mitSphd- 
zenmufit in jenfeitigen Seligkeitshallen Empfangenen, durch 
das Geplärre holer gebrochener Topfkehlen und kreiſchender 
unansgeblafener Trompetenftimmen von feiner eingefalle- 
nen Leichnamshütte hinwegſcheuchen. Höcjtens wird eine 
fteinerne Alappe über die geliebte Grabesmausfalle aufge: 
richtet, und darauf ein: es gefiel dem Herrn über Leben 
und Tod ıc. ausgefpint. Ja wenn es hoch Fommt, fiht 
ein weinender Genius an der Gedaͤchtnißurne, ber fein, in 
wahrem Sinne des Wortes, idealiihes Geſicht weil es gar 
_ nicht eriftirt , in bad Schnupftuch verbirgt; vermutblid aus 
dem mwejentlihen Grunde, weil eine Windfalte leihter in 
das Steintuch gemeißelt wird, als eine Schmerzfalte in ein 
ſchoͤnes Engelsgeſicht. 


Die Urſache von dieſer Vernachlaͤßigung mag wohl 
bie ſeyn, daß bie Grabilluminagzion nebſt Konzert und Grab— 
diener, der verurſachenden Koſten wegen, ein Mauſoleum 
und um fo natürlicher vorſtellen, da des Verſtorbenen Erin: 
nerung, gleihfam als pulverificter Leichnam, von bem ar: 
temifiiden Erben darin veripeifet wird, dieſe daher ber 


Miher uͤberhoben 

ein fires Gedaͤchtn 
und 3war ein ambu, 

Un die 

lebenden —— 
ſich in großen Staͤdt 
Ich meine nehm lich 

geſetzt wirde, wel 
über den Bau der Gr, 
folgende Art ſehr leich 
liq ein jeder Interef, 
einem fejtgefegten Pre 
n. ſ. w. an Werth bett 
im Verhaͤltnis ſeines 
preiſes, den Berechn 


gemaͤß, welche durch vie 


einen jÄhrlinen Beitra 
deſſen Ableben ihm das 
mal fehen, und den ı 
Erben ausbindigen n 
einen Plan darüber zı 
Intereſſent noch die 
den Ideetloben hinw 
uͤberlaſſe einen Aſſoz 
fie nicht etwa meiné 
ich noch hinzu, daß 
führen ließe, wen 
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Aufſicht Aber die Scheintodten baͤtten, zu deren möglicher 

Rettung man, zur Ehre der Menſchheit, in einigen Seit: 
ten (dom Anſtalten mat. Der Bildhauer einer aͤchten 
geib: (Kadaver-) Mente gewiß, wurde neue Ideen zu Brad 
maͤlern fiefern, deren Realiſirung feine Aunſt ſelbſ auf 
einen höheren Grad erheben mußte. Ein Kirchhof gerhmder 
mir folgen Milern, wäre nicht bloß, wie jetzt ein Bi 
des holprichen Lebenswegest fondern ein englifher Garten 
der zwar nothwendigen, dech füßen Veränderlichteit, 2 wel⸗ 
dem wenn gleich mehrere Tranerpappeln die duſteren Zweige 
jur Erde fenfen, dennoch; bie und da eine zarte Erinnerunge- 
rofe ihr glühemdes Haupt emporhebt. 


Ich überlaſſe es dem Moraliten zu beredinen, mie 
viele Itrwege des menſchlichen Lebens ihr Hauptſtraße nau⸗ 
ſehn, durch die Solfgertel über bezahlte Todeserinnerungg: 
gefälle, welche zugleich Meilenzeiger zum Todesziele find, 
verlieren würden; zumal alsdenn, wenn die Grabmale: 
Salzſaͤule in des Verftorbenen Leben zuruͤckſchaute, und fo 
eine leibhaftig perrifizirte Kameraobſtura deflelben, ja, was 
fag ich, fein eigenes Monodramatifirendes Ich wuͤrde. 





Literatur. 


Briefe Aber Hamburg und Luͤbeck; von (Garlieb) 
Merkel. 


Wo jemand aud fei, wohin er reife und was er 
treibe, Er felbit bleibt mirgend zurud. Diefe Bemerkung 
iſt feine der fublimiten, aber fie reicht bin ben Werth und 
Eharafter mander Schriften ganz bequem zu erklären. So 
it es, zum Beifpiel, mit diefen Briefen. Der Verſaſſer 
derfelben it Hert Merkel, eben der, welcher fein Publi— 
fum bisweilen durch Kririten über fhöne Literatur amüſirt: 
ein Virtusfe in der fhdgbaren Aunft, uber Alles, was er 
nicht verſteht und kennen zu lernen Luſt bat, mit gutem 
Muth abzuſprechen, der balei die, für einen Arititus von 
Preofeffion beneidenswerthe Gabe beſihzt, ſich durch einen 
edlen Zorm über Vollfommenbeiten, die er nicht begreifen 
taun oder an großen Menſchen wahrnimmt, die ihn über: 
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fehen, für dad Gefühl feiner eigenen Kleinheit fhadlos zu 
halten. Der Theil alfo unfrer Leſer, bis zu welchem fein 
Name und feine Screibereien bingedrungen find, wird fich 

ſogle ich beim Anblick diefed Namens auf dem Titel des an: 

gezeigten Buches, nicht erwehren fönnen, an ein wenig viel 
Anmahung und Suͤffiſance, an Schiefheit dee Urtheils, an 

beiffige Tadelſucht, an frojtige Witzelel und an ſchlechten 

Literaturton zu denfen, und dies Alles if dieſen Briefen 

teichlih wiederfinden. Für ben ungleich größern Theil uns 

ferer Lefer aber, welhen der Name Merlel fremd ill, 

glauben wir am beiten zu forgen und uns zugleih, zur 

Bewährung des oben aufgeftelten Satzes, am kürzeſten zu 

fallen, wenn wir Sie aufden Komifhen Anhang zum 

zweiten Theil bes Titan, von Jean Paul Seite 17 

und 18 verweifen, wo mit einer liebenswürdigen Munter: 

feit, bie alfo das gerade Gegentbeil der Merlelſchen ift, 

das Wefen und Element diefes luſtigen Kleinen Verdlenſt⸗ 

frenndes bezeichnet iſt. 


Mir mifen über den Theil biefer Briefe, ber ein 
langes Sündenregifter gegen Wahrheit, beſonders in Bezug 
auf Hamburg, enthalten foll, binweggeben,, weil die nähere 
Beleuchtung davon nur einem Sachlundigen Hamburger zus 
fteht, im Fall es ja einer der Mühe werth halt, fih darauf 
einzulaſſen. Allgemein bat fit) eine mißbilligende Stimme 
über die vielen Verdrehungen und Unziemlichleiten erheben, 
weiche bier gegen Sitte, Ton und Leben in Hamburg mit 
einer fait genialen Bosheit vorgebradr find, Noch allge 
meinern Unwillen aber würbe die Andezenz verdienen, 
die Stellenweife in diefem Buche herrſcht und die von einer 
Art ift, daß fie zur Echande des Herrn M. mit feinen eige: 
nen Worten fenntlid gemacht zu werben verdiente, wenn 
man ed in Blättern mie dieje wagen duͤrfte, etwas nachzu⸗ 
freiben, worüber — die Grazien fi verhüllen ? wie Eönnte 
man an dieſe Huldaöttinnen bei einer Merlelſchen Schrift 
benfen! — worüber das gemöhnlihite Weib vor Schaam 
erröthen, und jeder Mann von Gefühl fir Anftand und 
Sittlichkelt das Buch mit feinem ſchaamloſen Verfaffer zum 
Haufe herauswerfen wurde *). ; 


=) Nachwe iſen darf man fo etwas börhftens noch. Eine forher fihänpricher Stellen ſteht im aafler Briefe an eine Madame 
=. (2) Seite 237, wo von tem Hamburger, ald Hausherru, und der Jungenmagd bie Rede ifl, — Die andere, wo der 
Verf, von einer Fran Bilheimine, die er nad feiner Ark ehren will, fantz „„fie ſei reigend, fo reizend, daß es im 
erſlen Augenblick fchwer werde, nicht die Hand der Begierde an fie legen zu wollen“* mag alt Metapher ibm hingeben,- 
ohnerachtet fie zu dem plumpflen gehbet, die je Seſchrieben worken find. Aber die gröäte Unflätherei 10 recht con amore in 
der ekelhafteſſen Nacktheit ausgeführt, ift feine sıchle Schilderung vor Oräueificnen, Me er im Nathékeller zu Ed bec (dieſer 


Statt fo rechtlicher Sitte, wo ein fo effenttiher Ort doch vo 
wu bie ©, 424 30 jefen if. a Überfeigt allen Glauben! 


br unter Aufficht der Porigei ſtehen wirbt) geſehen Paben will. 
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Do nimmt man den Verfaſſer und fein Buch nicht 
fo eruſthaft, wie das wohl am beften iſt, fo kann man Nu— 
Ken und Vergnügen bavon haben. Man kann nehmlicd, ler: 
nen, wie man über gewiſſe Dinge nicht ſchreiben muß und 
durh den Glanz, welchen ber Schriftſteller von ſich 
wirft, ſich den Kritikus transparent machen. So z. B. 
ließe ſich ſchon über Herr Merlels Lukubrazion im Raths— 
keller zu Lubeck, wovon er uns S. 425 erzählt, dab er 
dort einmal tief in der Mitternacht in Geſellſchaft „liebens⸗ 
würdiger‘ und wigiger Damen und Herren, allen Gräueln 
zum Trog „ganz leicht hineingehüpft fei“ mande luſtige 
Anmerkung machen; aber man muß dag felber leſen. Mus 
der einzige ihöne Gedanke am Ende Diefer Erzahlung, der 
gleich ſam den Schlußftein vom intereffauten Ganzen abgiebt, 
darf in diefe Blaͤttern nicht wohl verlohren gehen. 


Man muß ſich nehmlih, wach Herm Merkels Ber 
fhreibung, vorftelen, bie witzige Geſellſchaft finr in einen 
Nebenzimmerhen im Keller um einen runden Tiſch, 
ber mit „golden blinlenden“ Weinflaſchen befegt ift und 
fingt ein heil: lautes Tutti, in walches bie zarten (und 
boch) filberhellen Stimmen der Damen einfallen. Er hat 
das mit fo gewilfenbafter hiſtoriſcher Treue befgrieben, daß 
man Alles ſieht und hört, und Herra Merkel imionderbeit, 
als den Witzigſten, mitten drunfer wicht verlennen dann. 
Die Szene kommt ihm felber, dem fo etwas bie reine Poeſie 
fepn muß, fo erhaben vor, daß er daruüber fogar zum Poeten 
wird und in die Worte ausbriht; „Ich glaubte Venus mit 
ihren Grazien (was? ?) im Tempel des jungen Bachus 
einen Beſuch ablegen, ihn von feinem Schlauch auf: 
fta unenund eitend den Weinlaubkranz von den draus 
nen zierlih Ceitend und zierlich!) zurücſchieben zu feben!* 
— Mas kann vortreflicher geſagt ſeyn, was mehr antik? 
Und: Yupiter nickte mir feinen Brameı, und der Olymp 
erbebte! 


Zu Anfang des vierten Briefes wil Herr M. feiner 
Freundin weiter Nichts jagen, als: „Ich bin fehr mifvere 
gnügt, meine Wertbefie; denn im Herbit in Hamburg zu 
leben, ift etwas Zrauriges:" Wie verarbeitet er diefen 
großen Gedanken? Pathetiſch taucht er ihn, wie ein ver: 
ftändiger Seidenflrber , fein tief in bunte Farben. Man 
febe ein Mufter von fuperiorer Schreibart: 


„Tricolor iſt ber Faden, dem die Parze md ſpinnt. 
(Beildufig, welche Antiquirdt hat dag Herrn IR. verratben?) 
Das Silbergrau der Gleichgultigkeit iſt feine Grund⸗ 
farbe; aber indem es entitebt, fprengt die Freude ihr helles 
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ebrwardig, nd Die majeſtaͤtiſchen Werte der — — * 
Egyptier, der Griechen und Roͤmer, und die bimmelanfre- 
benden gerbiihen Werke erfheinen ihm nur Uqerlich und 
find ihm hoͤchſtens ‚„ungeheure, dunkle, fürähterlige Höp- 
len, die Schauder eintoßen? ** — Nm, ba ihm alles aug- 
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par man die Hofnung, daß er endlich bald — * — 
s — ſich felber fo laͤcherlich vorlommen wird, mie er 
: Andern ſchon laͤngſt it. Denn nad feiner Meinung, it 
* doch ſchwerlich jemand groͤßer an Verſtande, als Er. 


Alſo auch das Alter im Menſchen iſt ihm laͤcherlich? 
Welche Verſuͤndigung an das Verdienſt und die Tugend, 
dieſes von den Anſpruͤchen auf unſre Empfindung der Sir: 
furcht auszuichlieſßken! Hat Here Merkel denn ſeinen 
Cornelius Nepos und Plutarch (letztern nehmlich in der 
Neberiegung) vergeſſen? Und bedentt er nicht, daß ſelbſt 
hei den Vollern, die feine Literatur briefe an grauen seumer 
ſchreiben, die Verehrung bes Oreifes für eine heilige pict 
gehalten wird, und daß die Sitten im Verfall ſind, wo die 
Menſchen ſo anfaugen zu denken, als E?*) BER 





Merkwürdige Kunftnahriht. 
(Wien, im Junins 1501.) 


Unter den Kunitfreunden tragt man ſich feit einem 
Dear Tagen mit einer Sage, deren GSewißheit ih zwar nicht 
verbürge, die aber viel Wahrfheinlices in ſich bat, und 


gar nicht unter die unmöglihen Falle gezählt werden darf. 


Es wurden neulih eine beträchtliche Zahl von Bemäbiben 
aus dem Fuͤrſt Lihtenfteinfhen Haufe, bie bis dahin 
viele Jahre hindurch als Ausſchuß anf dem Boden im 
Etaube gemodert hatten, oͤſſentlich verfauft, und das bafır 
eingensmuniene Geld zum Ankauf befferer Bilder benutzt. 


Der Durchl. Fürft bat großes Wohlgefallen an der 
Kunft, und ift oft Stundenlang in den Aunftfdlen, um, wo 
möglich, Verbeſſerungen zu treffen. 


Die Herren Bauer und Dalinger follen bei einer 
folhen Gelegenheit dem Fürften den Vorſchlas gethan ha⸗ 
ben, alle zweideutige und verpugte Bilder aus ber 
Gallerie zu entfernen, um auf dieſe Weiſe wenigjtens fo 
viel Raum, als der Inbalt eines Saales beträgt, zu gewin: 
nen, und biefen Raum künftig für Werfe lebender Künfts 
ler zu beftimmen. Der Fürſt foll den Vorſchlag gebilligt 
haben. Auch follen ferner gedachte Herren angemerkt haben, 
daß der eble Graf Fries wirklih ſchon ben Anfang mit 


°) Ed muß hier angemerkt werden, daß obige weitiäuftige Beurtheitnug eines ſchlechten Bachö, dns für die eien, 
Werth hat, in einen der Vedingungen ihren Grund hat, die in der Beilage u Nu, 90 erwähnt worden if, 
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Werten heutiger Kunft gemacht habe, und dafür ungeheu: 
chelten Beifall der Kunſtfreunde einerndtet. 


Wenn ich ſaͤhig wäre jemand su beneiden, fo würde 
ich foldes gegen die Herren Bauer und Dalinger 
äußern, Die dag Gluͤg in eine folde Lage verfept hat, im 
welcher fie der heutigen Kunft, durch ihr Mitwirken wichtige 
Dienfte leiten fünnen. Beide wien als Kuͤnſtler fehr aut, 
daß die Nachwelt nur unter der einzigen Bedingung die 
Werke des jepigen Zeitalters bewundern kann, wenn unfere 
lebenden Mäzenaten dem gegenwärtigen Künjtler 
binfängliche Gelegenheit verfhaffen — niht etwa bunte 
Bilder, fondern dhte Kunſtwerke hervorzubringen, So 
lange man aber fortfäbrt, die Kumftprodufte ald — beinahe 
überflüffige Artikel des Lurus zu betrachten, und den Kuͤnſt⸗ 
ler fo fehe vergißt, daß derfelbe in der That gesmungen 
wird, fein Talent der Mode aufzuopferu; — nicht mehr 
den. Verftand, fondern bloß dag verwöhnte Auge zu vergnd:! 
gen: dürfte die Nachwelt freilich wohl eine ungünftige Mei- 
wung von unfern Kunfteinfihten hegen müſſen! 


Ich hoffe, in der Folge die Wahrheit obiger — [ange 
gewänfhten Sage beftätigen zu Fönnen, Zweifel kann — 
mir wenigſtens nicht beifallen, da der Durchlauchtige Fuͤrſt 
ben Relchthum nur in fo fern ſchaͤtzt, als folder das Mittel 
if, große und fhöne Unternehmungen zu bewirken, — 





Die mufifälifhe Beilage betreffend, 

Das lieblie, naive Lied vom Herm Kongertmeifter 
Zumſteeg in Etuttgardt, muß leicht, aber nicht zu ge⸗ 
fhwind genommen werden. — Das andere will auch wicht 
gerade langſam, aber in ganz anderm Charakter genom men 
ſeyn. Es iſt darin viel Herzenserguß, alfo wird dem Sin: 
ger und Epieler ſehr der Vortrag überlaffen, und je nach⸗ 
dem er es zart und ausdrucksvoll zu behandeln verſteht, je 
fhöner imd bedeutender wird es hervor: und in das eigene 
SGemüth des Sängers und Zubörers übergehen, 


— — — — 


Hierbei das Muſikblatt Num, 4. 


Weit gar Feinen 
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Das Straͤußchen. 





Mufit und Verſe von Kante r, in Abnigsb, in Pr. 
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6 da » ein Straͤußchen, dab hait · ich fo wert, wohliersiher ad Es ‚deinge 
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nier The glänzzget mit ec - wisgem 


„Uns pflüctte die Freundfchaft‘ fo ruft ihr mir zu. hr Brännchen von traulſcher —— Ahr, 
O Bes erzaͤhlet doch weiter! — re Ach redet, eh” ganz ibr verbtühet! nr 
„Bon Gehnfucht erbebre bie zuternde Hand, „Bir wurden am wauenden Bufen gehegt, 
Ais fie mit dem Faden zum Strauße und bank, . „Bon zärtiicher Liebe fo Inmin beimegt, 
„Ihe Auge fehlen freuudtich umd heiter.“ „Bon heiligen. Flamme burchgiühet ! * 


Ach zärtriche Brämchen erzäntet nicht mehr — 
vr feib heine 532* Wertraute, 
br weittet am Rammenden Bufen dahin, 
br Iehrt mich des Daſeins verſchleierten Sinn; 
&s ſchweige die Blagende Kante! — 


| 








zeitung für die el gang 


Donnerftag. 





Noch ein Blik auf Berlin im Sommer, 
Siehe Zeitung f. d. eleg. W. 67. 


DD jedes Dinges Anficht einen doppelten Gefihtspunft 
der Beobachtung darbietet, fo iſt biefes bei einer großen 
Refidenz unftreitig der Fall *). Und vollends bei Berlint 
diefer in vieler, vieler Rüdliht erften Stadt Deutſch⸗ 
lands! Möge die Kaiſerſtadt mit ihren mannigfaltigen 
Kunftgenäfen, mit ihren tauſendfachen Ueppigteiten, mit 
Taͤnzen und Muflt für den blos finnlihen Cheaterfreund, 
mit ihrer bachantifhen Fafhingsluft, mit Fafanen und 
Ungerwein, für den fobaritifhen Schwelger reellen Werth, 
als das im Genuß mäßigere Berlin haben! — Möge Hams 
Burg durch pilante Zedereien ber fernften Ionen, durch 
Vorſchmagc und Nahäfung ausländiiher Sitte, bald von 
Dem Eranten ald Kleines deutſches Paris, bald von dem 
Britten und von der Legion unferer modernen Anglomanen, 
als Monopolftadt der uͤbers Meer transportablen enalifhen 
Comforts und Genüfe gepriefen werben, und fih bas 
deutſche Berlin auch von dieſen herabgeſetzt fehen! — Möge 
der hoch und hochwohlgebohrne Adel Kleiner fürftliher Reſi⸗ 
denzen ben in Berlin herrihenden einfachen populären Tom 
verdammen, ber, da ihm das erhabene ebele Königspaar 


®) Breiheit naher jeder Meinung? Der einzelne Beurtheiler ift — immer nur ein Eingelner, er Bann für fein Urrheu 
Univerfalität Auſpruch machen. Aser man muß ihn. hören, wenn er aus Gründen umb mit Weiheivenheit fpri 
Beitung f. d. eleg. W. trägt daher Fein Bedenken, auch diefen intereffanten Auffag bier aufzunehmen, 
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eWelt. 
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KH. D 
wuͤrnſcht aber, daß — 


bier, wie aͤberall fo billig ſei, nicht alle in ihrem Blättern ausgeſproche ne Tierheäte, gexadehln zu den ihrigem zu machen 
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lolch einem Orte laßt fih ein Sommer gewiß Änferft ange: 
m verleben. 

= Und fo iſt es denn and in der That. Wenn gleich 
der Hert Werfafler des Auffages In Num. 67 der Zeitung 
f. d. eleg.®., Berlin nut während des Winterd und eigent: 
Kich im Karneval nur anziebend findet, und im Sommer als 
einen traurigen menſchenleeren Aufenthalt ſchildert: fo ver- 
jeih’ er mird, einem für Berlin nah Würden und alfo 
enthuſtaſtiſch eingenommenen Bewohner diefer fihönen Stadt, 
wenn ich hierin nicht feiner Meinung bin, fondern Berlins 

Sommerfreuden tette und preife. 
Sein Bemählde vom Karneval giebt einen fehr Heilen 
Wie derſchein von dem Geifte der Zeit, ja des Augenblids; 
eö werden darin mande Tolletten: nnd Bonboirmpfterien 
enthüllt; aber der Zeichner bat falt überall nur deu Haupt: 
Bliet auf den Hof ſelbſt, und auf die allereriten Zirkel des 
Höchften Adels Berlins gebeftet, und nur beren Genüfe 
deutlich bemerkt. Mean ficht aus Allem, daß er den Feſten, 
die diefes Karneval auszeihneten, und den glanzvollen 
Baͤllen, die man der hohen Fremden wegen gab, felber als 
Yugenzeuge beimohnte, Er ſahe fie mir Wohlbebagen an; 
and nur fie fieben mod im der Erinnerung vor ihm. „„Dabin 
find jene frohen Stunden!‘ Jene elegauteſten aller Belu— 
fiigungen enderen mit ber Abfahrt der intereflanten Kaiſer⸗ 
tohter Helena, und wenige Tage darauf gieng auch unſer 
Hof nad Potsdam. Erſchien gleih dagegen ber allbelebende 
Frühling, fo hielt er doch vieleicht unſern Verfaſſet für jene 
Freuden nicht ſchadlos; mindeftens behielt er benfelben 
Etandpunft, und beurtheilt Berlin im Fruͤhling und Som⸗ 
mer vonoben herab. Daher zeichnet er Berlind Som— 


mergenufe mit gar matten Farben, weil der Kern der (hö> - 


wen Welt fich gelöfet Hat, und in keinen glänzenden Feten 
fi jegt. vereinigt. Ich ftelle mid dagegen eine Stufe nies 
driger, und will ebenfald nur einen Bli auf einige der 
teihlihen und mannichfaltigen Berlinifhen Sommerfreuden 
werfen, wie fie der höhere Mittelſtand und ber allgemeine 
Vollshaufe vorfindet, 

Selbſt des Hofes Ubhmefenheit wird gang und gar 
nicht bemerkt, Denn Hält ſich biefer in Charlottenburg auf, 
ſo ift er bei der Heinen Entfernung, fo gut ald in Berlin. 
Fajt täglich fieht man König, Königin und die übrige far 
wilie. Recht oft loͤmmt die Königin, im einzelnen Faͤlen 
fogar von Potsdam aus, ind Nazionaltheater, Kerner: 
miebt gleich der Adel anf entferntern Landgitern, * foift 
dies doch nur ein kleiner Theil. Es bleiben die Minifter, 
das Corps diplomatique, die Garnifens -Offizierfamilien, 
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die höhern Mäthe und Beamte, und bilden mit den Gelehr⸗ 
ten und Künftlern, dem Kaufmannsitande, der franzoͤſiſchen 
Kolonie, ber angefehnern Iururiöfen Jubenfhaft, ein Ye 
fpettable® PYublitum, welches die Stadt in gleiher lebhafter 
Beweglichkeit auch im Sommer erhält. Zwar bewohnen 
die Wohlhabendern eigne, und die wohlbabend Schelnenden 
dem Tone gemäß, gemiethete Gartenhäufer vor ben Choren 
im Thiergarten, in Charlottenburg, Lichtenberg, 
Schöneberg, Panfow, Frauzöſiſch-Buchholz 
u. ſ. w. Allein fie verlaffen deshalb im eigentlihen Sinne 
die Stadt niht; denn fie kommen täglich oder fehr oft, aus 
Geſchaͤfts⸗ oder andern Urſachen herein. Endlich bleibt der 
Sommer bie zum Reifen ermihltere Zeit, folglich Fommen 
im Durchſchnitt und in der Quantität nnabläßig, wie Ebbe 
und Fluth, Fremde nah Berlin, die ihre Erwartungen, bie 
fhönfte der deutſchen Städte zu ſehen, umd einen durch 
Kunft und Geſchmack intereflanten, Vergnügen gemwährens 
ben, volfteihen Ort kennen zn legneu, erfüllt feben. Dee 
Fremde müßte gar verftimmt ſeyn, der in ben noch nie ges 
hörten Gedanken einftimmte, daß außer der Karneval: und 
Mevurseit Derlin ein langweiliger Ort wäre. Nur ein fol» 
cher wurde freilich „in feinen Erwartungen getäufcht wer⸗ 
ben, und waͤren fie aud noch fo wenig geſpannt.“ Mindes 
ftens denke ich bereits bewielen zu haben, daß In der Som» 
merperiode Berlin Niemand entoblkert nennen darf. ; 
Die Fortfegung folgt.) 


Maria Stuart, 
Auf dem Lauchſtaͤdter Theater. 


Erinnert Du Did, wad Du — am öftern Unfhaum 
son Schillers Maria Die labend — mir zur Antwort 
gabſt, als ih Dir einſt von den Herrlichkeiten und Schoͤn⸗ 
heiten in und um das liehlihe Dresden, von dem grünen 
Gewölbe und andern Koͤſtlichkeiten ſchrieb ? 


Entzuücken win du mich — zeigſt mie day 
Noch wundergroße Schaͤtze — ja waͤrſt 

Dus ſetbſt, bie Welt mir allen ihren Schägen! 

as willſt du Merimfie and ipad Bannf bu geben? 

Mich tocer nicht des eitien Gotdes Geiz! 

Bei ihr nur if des Lebens Rey — 

Um fie, in ewegem Freudenchore, ſchweben 

Der Anmuth Gbtter and der Jugendluſt, 

Das Stuͤck der Himmer in am ihrer Bruſt; 

Dar Imft nur tobte Schaͤte gu vergeben!‘ 


Eeitvem blieb ih immer in einem feligen Harren und Seh⸗ 


‚ ‚nen mach. dem geliebten Bilde, Jeder deiner Briefe warf, 
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durch deinen ewig wieberlehtenden Hymnus: „Es giebt 
nichts Herrligeres und Göttliherest“ mur immer einen 
Sternenkranz mehr zu dem reinen heitern Ideal, das ich 
mir gebildet Hatte. Meine Sehnſucht wurde immer größer. 
Du ſprachſt fo oft von ber berrlihen Aufführung in Berlin, 
von „der Einzigen und bem Einzigen“ (der Unzel mann 
und Iffland). Ah! dat’ id, bein guter Franz erblidte 
das Wunderbild in der herrlihften Umgebung, im prächtige 
ften Gefolge, in den Hallen der Hauptitadt; wie wird es 
Dir ergehn, wird es did eben fo bezaubern, wenn bu es 
vieleicht ner in aͤrmlicher Kleidung, in fparfamem Gefolge, 
in einem beinabe banrifhen Haufe ſehn wirft? — Zeht hab? 
ich ed geichen. Was foll ich fagen ? 

Als ich fie fah, die Königin — fie ſelbſt 

Won rährens wunderfamen Weiz, gewaltig 

Ergriff e8 mich in meiner tieffien Gerle 

Und des Gefuͤbls wicht mächtig fand ich ta. 
O mein Freund, was kann ih wohl Beſſeres ſagen, ald was 
fie felber fagt? Ihre Worte find ja heilig. Ich müßte eine 
Echrift erfinden, die in andern Gemuthern alled das wieder 
entzünde, was ber Gegenjtandb meiner Liebe wunderſam im 
mir hervorgebradt. Und wie anders ließe fih Poefie rein 
darſtellen, als in ihr felbit ? 

Manches, wohl viel ik ſchon über die Maria ges 
fagt. Uber wen erariffe nicht Unmuth, wenn er fich denkt, 
wie unbeilig zum Theil diejenigen find, bie etwas gefagt 
Haben, wie fies wagen können, dies Gebilde zu entheiligen, 
zu dem fie nut ſchüchtern aufbliden folten, bemüthig, mit 
ftummer Rührung! — Der Eine (mic efelt des Bildes!) 
ohne Sinn für dem eigentlihen Innern Geift, für Innere 
Schöubeit, vielleicht auch ohne Einn nur für bas Aeußere 
— jermartert fih, blos die umgebende Hülle anatomiſch zu 
zerlegen, nicht bebentend, wie efelhaft fein Geſchaͤſt ſeyn 
muß für das fhönere weiblihe Publilum, dem er fih aus⸗ 
fchließend gewidmet haben will, und dem er dadurch wirklich 
anftinten muß. . — Der Andere, ohne Sinn für wahre 
Kunft und Porfie, behandelt die Erfeinung der Maria 
auf dem berlinifhen Theater, wie die Ankunft einer frems 
den diplomatifhen Perfon am Berliner Stabtthore, die man 

doch im Intelligenzblatt der Preußiſchen Monarchie als 
nenantommend aunonziren und zugleich mit etlichen zierli⸗ 
chen Worten der Welt von Ton relommandiren muß. — 
Wieder ein Anderer, mit ein klein wenig mehr Siun, 
den aber fein Alter fon von ihm fordern fann, macht es, 
als gienge eine hübſche Dame vor ihm vorüber; er dufert 
fi hier und ba vermünftig über Dies und jenes, aber doch 
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unter bie gebildetften Künfler, welche in er Pi das 
Hiefige Theater betreten haben, und er hinter 2. eine 
werthe Trinnerung am bie Wirkung, ne. * nicht 
gemeinen Mitteln hervorzubringen weiß. — jr Fe 
geipte er über Berlin nad dambuta WM auch dort als Gajt 
aufzutreten. Ran wird ohne Sweifel ben ehemaligen Lieb: 
* —— — Breslauer Theater im Julius: 
fit bes Jonrnals des Lurue und der Moden 
erregt hier den Unwillen ber billig Dentenden. Nah einem 
Maß ſtabe, der für bie hiefige Bühne Teiner feon Fann, 
ſpricht ber Einfender in einem drgerlid fublimen Ton über 
Dinge , von welchen er nur halb oder gar nicht unterrichtet 
it. Man findet Hier bald den jüdifh kluͤgelnden Richter 
wieder, der ſchon im vorigen Jahre über bie hiefige Vorſtel⸗ 
fung der „ Minna von Barnhelm radotirte; oder richtiger, 
man findet hier zwei, bie mit ihrem Waller Einen Born 
zu fülfen bemüht waren. So urtheilen nur Pedanten 
und Vorwitzige! Wie ich höre, fol dieſe fogenannte Kritik 
nachdruͤclich beleuchtet werben. Daburch, ſcheint es mir, 
mwiederfährt ihr eine unverdiente Ehre. — Dem bodad: 
tungswärdigen Mebalteur jenes Journals kann freilich da⸗ 
von nichts zut Laſt gelegt werben. Wer mag alle bie Lar⸗ 
ven kennen, unter welchen falſche Geſchmacksmuͤnzer ihr 
Handwert treiben? 


Neueſte Pariſer Moden. 

ı) Damen-Anzüge. Die laͤnglicht-runden Kopf: 
anffäge im antiten Geihmad erhalten ſich noch immer, und 
werden zur großen Toilette mit filbernen Chefs — mie das 
hohe Kunftwort heißt — gleich übereinander gekreuzten 
Bändern, umzogen. Sie find gewoͤhnlich in zweierlei Farben ; 
3. B. die Grundfarbe ift ſchwarzbraun und bie Draperie 
grün, oder das Eine grau, und das Andere Yonquille; ober 
aber Lilasgrund und egpptifhe Erdfarbe. Auch wirb ber 
Grund, um ihm mehr Ausdruck zu geben, mit Atlaspünft: 
hen, die in der Grundfprache Applications heißen, getäpft 
und überfäet. — Zum halben Anzuge trägt man Canezous 
mit Spigen beſezt. Die Muffeline find entweder brochirt 
oder weiß gebluͤmt, oder haben große Rauten (Mürfel). — 
Auch die Strobhäte mit Taffent ober Krepp: Schmud, vorn 





ein Buͤſchel Mohnblumen, find ſtark in der Mode. — Den: 


Capotes giebt man oberwärts ein breites Gewinde in 5 bie 
6 Falten gelegt, und vorn einen falrigen Buͤſchel. — Hals: 
und Armbänder trägt man viel von Perlen; letztere auch 
von fhlangenförmig gearbeitetem Gold. — Die langen Muſ⸗ 
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ſelin- Shawls kommen wieder ab, ie find häufig von 


türfifher Kramoiſi⸗ Farbe. Auch werden die vieredigten 
ſchottiſchen Shawls von Selbe und Baumwolle, mit großen 
Blumen auf einem grauen Grund ı la Manteau St. Therdse 
getragen, aber fo geworfen baf ber linfe Arm frei it. Auch 
die langen Schleier find völig no an der Tagesordnung. 

Die langen Taillen wollen kein allgemeines Gluͤc 
mahen. Diele elegante Parifer Damen entrichten ber 
Mode aufein eines Weilden, manchmal nur auf einen 
einzigen Tag, Ihren ſchuldigen Tribut, und werfen ſich gleich 
wieder in Roben mit mäßig kurzer Tale, die fie den Goͤt⸗ 
tinnen des Alterthfums näher bringen. Hoffentlich werben 
wir alfo die alten umgefehrten Trichter: und Wespen: 
Taillen nie wieber zu fehen bekommen. 

Alles falfhe Haar iſt bei den Damen und Herren 
jetzt völlig in die Acht erklärt. Niemand trägt ed mehr, 
exceptö les mamans, fagt das neueſte Parifer Modeblatt. 

2) Männliher Anzug. Der bisher nur einen 
halben Zoll breite Raud vom Hute bat um einen ganzen 
Boll an Breite gewonnen (genau gerechnet alfo ift er 1J 
Zoll breit), und zwar wird ber Rand nicht mehr an ben 
Seiten gefniffen und in die Länge gezogen, was ibm eine 
ovale Form giebt: fendern er ift völlig rund, — Die Klei: 
ber haben einen kleinen ftehenben Kragen, der fi über eine 
breite Patte erhebt; Auffchläge, bie zugelnoͤpft werben koͤri⸗ 
nen, zwei Heine Tafchenpatten, und Ermel ohne Knopfloͤche r. 
Die Yantalond geben nicht mehr fo enorm hoch hinauf, daß 
man noch fagen könnte, die Elegante hätten dad Herz in 
den Hofen. 





Thpeatralifhe Anekdote, 


Auf einem brittifhen Theater in ber Provinz ward 
unlänaft das berühmte Stuͤt Pizarro aufgeführt. Waͤh⸗ 
rend des Sonnenhymnus gerieth das bligende Weltauge in 
Flammen, weil die Lichter zu bicht daran ftanden. Der 
Direlteur, ber als SHoberpriefter eben aufgetreten war, 
bemerkte, unter dem Gefange ber Strophe; O hoͤch ſte 
Macht ıc. denlinftern, und fhrie in größter Beſtuͤrzung 
zum Zettelträger: die Sonn’ ift angebrant! — dann fuhr 
er in feinem Hymnus fort: D hoͤchſte Macht — „loͤſch aus 
die Sonne, fag’ ichl“ Gleihwohl erfofh der Sonnenbrand 


‚nicht, und der Direfteur fuhr fort zu fingen umd zu fluchen. 


So fehr die Zufchauer in Furcht gerieben, ſo Eonnten fie 
ſich doch nicht enthalten In ein lautes Gelaͤchter auszubre⸗ 
hen. Endlih ward das Sonnenfeuer gelöfht,, das Schau: 
fpiel gieng feinen Gang und Hymnus und Ehor wurden 
aluͤclich vollendet. 





Zeitung für die ceıq egan 


Sonnabend 






Noch ein Blick auf Berlin im Sommer. 


(Jortſetuus.) 


Noatirlicherweile iſt bad bunte voltreiche Menſchengewuͤhl 
Im Sommer noch bemerlbarer als zu auderer Zeit. Jeder 
Ort ber Erde gewinnt ja im Aeußern, wenn die Natur ihrem 
grünen Shmud wieder anlest, wenn Wieſe nnd Wald fich 
neu betleiden. Wie ſehr gewinnt ein Berlinan Effekt 
bei der erwärmenden Kraft der Somne! Die ganze ſchoͤne 
und junge Welt ſtroͤmt herbei zum Genufe des Frühlings; 


an in vollen, in durftigen Zügen 


trinfen die freie, die himmliſche Luft, 


Nichts Hält in den frühen und Vormittageſtunden bie Spa 
giergänger zuruͤt, weber die Hitze ber berannahenden Mits 
tagszeit, noch ber Mangel an Schatten unter den Kaum 
ausihlagenden Bäumen der Lindenallee, noch endlich der 
woltentreibende Staub dort I Mit dem Gedanken an diefen, 
fo arg er ſeyn mag, vereine ſich jedoch Preis und Dant für 
die wohlthätige Beſeuchtungs⸗ Anftalt unter ben Linden! 
Mindeſtens wird der Staub dadurch in ber beifeften Tages⸗ 
zeit gedämpft, die Ausdörrung verhindert, und der junge 
Baum erfrifht, Im Den Gebüfhen des weiten hier 
sartens veriäwinben diefe Unbequenuihteiten. Dort ift 
Kühle Labung nad Sgatten! Diefer Xujimaldiit zwar der 
einzige Haspiipagiergang ber Berliner, allein eln Ort, der 
durch Ausde huung, durch Bereinigung von Natur und Kunſt 
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nihard) 3 bis 4 zahlreiche vicnics und Gafteteien; ja 
es würden mehrere ſeyn, wenn der Platz für die dort am 
lebten hinzie hende elegautere Menfhenmenge nicht erwas 
veſchraͤntt waͤre. Auch beſtehen täglich die dortigen Zirtel 
aus Leuten, von wahrlichl hohem Nange, » bie auch im 
Winter fehr fihtbar geweſen find.“ 


Daß neben dieſen an einem Öffentlihen Luftorte fpei- 
enden Geſellſchaften, glänzende Mittagsmale bald in der 
Stadt felbit, bald auf den Landhaͤuſern gegeben werden; 
daß Geſellſchaften einige Meilen weit Picknicksartig aufs 
Land fahren, und fi bort bie uͤppigſten Genuͤſſe des Stadt- 
lebens verihaffen, iſt unabläfig an der Tagesordnung. Da 
es in der Stadt eine Menge Palläfte und Haͤuſer gicht, 
welche in ihrem Bezirke oft weit ausgedehnte Gärten bei 
fih haben, fo bieten diefe fattfame Gelegenheit zu eleganten 
Abendfeten dar, in wohlbabender Einwohner Berlins, 
der das Lofale dazu bat, wird gewiß feinen Freunden Gars 
tenfongerte, Erleuchtungen, Waſſerfahrten, Eleine Feuers 
werfe u. ſ. w. veranſtalten. 


Hierzu kommen dle täglihen Sommerfreuden zahl: 
relcher, jedoch gefchloffener Gefellibaften, die ihren Theil: 
nehmern offen ftchen. Vornehmlich fommen bier die fhönen 
Gaͤrten einiger Nefourcen in Betracht. Welch geräumiged 
und reizenbed Zofale hat nicht die Reſſource im George: 
fhen Garten! Mannichfaltige Freuden, die der Sommer 
au geben vermag, kann man in dieſer Geſellſchaft geniefen, 
Sie befteht aus den vornehmjten bürgerlichen Familien, aus 
den thätlaften Staats⸗ und Gefhäftsmännern, vielen Nds 
then und Sekretairen aller Kolegien und den angefebeniten 


Vartituliers und Kaufleuten. Diefe ſuchen und finden bier 


Erholung von der Lajt ihres Tagewerks, und kommen ent 
weder zum Mittagsmale oder um die Abenditunden froh 
nnd zwanglos zuzubringen, mit llebenswürdigen Frauen 
und Toͤchtern bieber, Jedem mitgebrachten Fremden fießt 
Baftfrei der Zutritt offen, Welche Stadt bat eine diefer 
ganz gleihe Antalt? Aehnliche unter manderlei Namen 
siehts überall; allein bald Adel: bald Geldſtolz vertreiben 
den Geift aͤchtet Humanitaͤt, der ſolche Inſtitute befcelen 
muß. 
Das gleichfalls durch lobenswerthe Verfaſſung ange: 
aehme Caſino hat, beſonders bie fremden Gejandten 
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und Legazionsſekretaire, ben höhern Abel, bie hohen Märbe 
und Offiziere zn Mitgliedern. Da es aber keinen befondern 
Semmerauffenthalt bat, fo fei bei Schilderung der Vergnü⸗ 
gungen diefer Jahreszeit bier davon nicht die Mede. Das 
gegen komme die große Freimaurer Loge Royale York 
wegen ihres anmuthigen ſchattenteichen Gartens, den die 
Brüder mit ihren Familien häufig befuhen, in Betracht. 
Berner bie Therbufhifhe Reſſoutce und viele andere 
Iuftirute ber Art für gebildetere Menſchen. 


Wenn gleich alle dieſe Geſellſchaſten in und außer des 
Stadt täglich reichlich beiucht werben; wenn gleih im Nas 
slönaltheater, das anerkannt vortreflich iſt, das jedoch jener 
Verfaſſet durchaus die einzige Sommerunterhaltung — 
freilidy für den, der Die freie Luft nicht liebt! — nennt, eine 
anzie hende Vorftellung das jetzt gewöhnlich leere Haus mit 
fhwigenden Zuſchauern füllt: «) fo merkt man am ſchoͤnen 
Abende eines beißen Tages auf den nicht blos lebhaften, 
nein! fait gedrängt vollen Promenaden dies keinesweges. 
Man gebe um 7 Uhr Abends nur einmal bie Linden herauf, 
und wirb meiner Worte Wahrheit einfeben. Eine Menge 
Menfhen kommt ans der Stadt und beginnt den Abend⸗ 
fpaziergang; eine andere Menge, die den Nahmittag im 
Tbiergarten genoflen, kehrt beim. So walltd fort bis zur 
Mitte des Thiergartens. Erſt gegen 9 Uhr wird biefer 
leer, und das Gedränge unter ben Finden erreicht den hoͤch⸗ 
ften Punkt feiner Lebhaftigfeit, um wieder abzunehmen. 


Jeht beginnen, freilich für den zum Abend nicht age 
bermeitig, etwa zu gebeimern Freuden eines Privarboudoirg 
Engagirten, bie allgemeinern Reerdations de la soirde, 
Die Wachslerzen auf dea großen Armleuchtern von argent 
hachs in den Tempein der Be und &+ werden angezundert 
Mäbhen in modernfter Form durchſichtig gekleidet, die ſich 
den Abend über bald hier bald dort gezeigt baben, hören 
anf zu ſchmachten, und finden im der Dimmerung ihre 
Heimführer. Cppria iſt eine gefäilige laͤchelnde Gottheit, 
bie in jeder Jahreszeit ihre Verehrer bat, Nie aber hat 
fie, und gewiß auch in Berlin, lebhaftere als im Sommer, 
wo der Naturgenuß, und ein Inumarmer ſchoͤner Abend 
mehr als jeder andere Reiz zu ihr hinzieht! — 


(Der Veſchluß fünftig,) 


°) = hen Theater nichts mehr: Da aber Schrelber dieſes ein anbängticher Schanfpieifreund if, fo behaͤlt er ſich, — falls die 
D on es ertaubt, — vor, in ber Boige einer ber ſauͤhe ſteu Referenten Ärter nenen Verliner Toeatererfiheinung des 


Nepertoire oder "erfonate zu werden. 
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Maria Stuart. 
Auf dem Lauchſtaͤdter Theater, 
(Beſchluß.) 


Madame Vohs, als Maria Stuart, trus den 
Triumph der ganzen Darjiellung davon. So hieß es allge: 
mein, und deshalb ift es bedenklich, gegen biefe allgemeine 
Stimme etwas zu jagen. Allein, mit den allgemeinen Stim⸗ 
men ift es micht felten folge Sache! Rechnet man alles das 
ab, was die Natur ſchon gethan hat, um Madame Mobs 
zur erjten Schaufpielerin unter ber Truppe zu mahen, ibre 
ſchoͤne Geftalt, und was fie noch ſelbſt dafür thut, die eble 
SHaltung ihres Körpers und ihre jedes Mal fo angiehende 
Kleidung, ferner ihr reines ſonores Organ; ſo mögte wohl 
wenig übrig bleiben, mag fie nur zu einer mittelmäßigen 
Schauſpielerin bilden thunte. Darum iſt fie auch nur 
Schaufpielerin, wie Künftlerin, Denn, hat man fie 
exit öfter gefehn, fo vermißt man feier zu ſeht Alles das⸗ 
jenige, was nut ein tiefes, fleifiges Srudium in ihre Kunſt 
hervorbringen fann. Sie nimmt jede Rolle auf diefelbe 
Art, iht Ton iſt meiſt immer berfelbe, ihre Deflamagion, ja 
ſelbſt ihre Geſtitulazion iſt immer die nehmliche und Alles 
muß prezieus dargefielt werden. Freilich dem Publikum, 
und vor allen dem Halliſchen (daß es einzelne Ausnahmen 
giebt, verſteht ſich) mas fo etwas gefallen, aber dem Ken⸗ 
wer tanu es numdglich genügen. Weißt Du noch, wie wir 
in Berlin Immer fo gern Im vie Folgenden ynfführungen 
eines Stüdes glengen und und darauf freuten, wie Kunſt⸗ 
fer und Kanſtlerin heute fpielen, wie anders und glüdlidher 
fie dieies und jenes bartellen würden und wie fie ung fo 
hHe rrlich befriedigten ? Aber von alle dem iſt hier nichts; 
einmal die Maria Stuart von Madame Bobs fpielen ger 


gehn, heißt fie für immer gefehn. 


Wie ganz anders bagegen Herr Bons! Nur leider, 
Daf wir dieien <hraven Rünftler, der im vorigen Jahr den 


sptortimer vortrefſich geſpielt haben ſoll, diesmal in dieſet 


Dolle nicht ſahen. Sie iſt ber jehigen ſchwachen Konſtitu⸗ 

3 ion feiner Koͤrpers noch zu auzreifend, da die Darſtelluug 
om vorigen Zahre ſo gefährlih auf ihm gewirkt hat; des⸗ 
Halb wurde ber Mortimer biesmal Herrn Haide über: 
ragen, der ihm auch ziemlich aut fpielte, 


Vieles was über Madame Bobs gefagt, ließe fi 
auch auf Hai de anwenden. Seine Geſtalt iſt fhön, feine 
Dellamazion feurig; aber dies mögte vieleicht alles fepn, 
Es fehlt ihm meben fo viel andern Diugen vorzüglich an 
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eine fehr große ‚ diefe Rolle rigrig 
dar zuſtellen. 
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ihrem Vlatz, und das Atliche @eficht, und bie Bertentung 
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und das gerten der Geſichtsmusleln, —— die ber 

giugenbiuunen und dee Munde, machten hier le * Ver⸗ 

genfung im Stüde, bie fie fonft wohl anzurlchten plegt, 
— 


Zagesgefchichte aus England. 
(Eton bei Windfor, 28 Jum.) 


— ohnerachtet der Beſuch ber tbnigl. Familie sm 
Euffnells, bem Landſitze des Herrn Roſe, nur wenige 
Tage gedauert hat, fo fol er doch bem Eigenthämer nicht 
weniger als 10,000 pr. Sterl. gefoftet haben. Man kann 
alſo etmeſſen, daß der Aufwand koͤniglich geweſen ſeyn muͤſſe. 
unterdeß iſt dieſer Herr Roſe ein seht reicher Mann, dee 
ſolche Summe für die Ehre, eine koͤnigl. Familie bei ſich 
zu haben, wohl drauf gehen laſſen kann, Während ber 
Staatsverwaltung bes Herrn pitt war er Sekretait bei 
der Schaglammter, eine Stelle, welde, wie man berechnet, 
in den legten Jahren gegen 20,000 pPf. Stetl, jährlich ein 
getragen haben fol. 


Die berühmte Madame Milnes, bie ich Ihnen 
ſchon dfter genannt und bie erſt im Juny eine duferft bril⸗ 
laute Masterade gab, bei welcher ber Prinz von Wallis 
und der Erbfkatthalter von Holland fih unter ben 
700 eingelabenen Gaͤſten befanden, hat wieder dleſer Tage 
ein koſtbares Souper gegeben, wovon die Öffentlihen Blaͤt⸗ 
ter vol find, und wobei man unter ben Seltenheiten ber 
Tafel mit einer Bewunderung fieben Paar Waqchteln 
erwäßut. Ihre Abreiſe nad ihrem Laudſih im Vorkſhire 
würde bei einem großem Theile ber hoͤhern Welt, bie ſich in 
ihrem prächtigen hoͤchſt geihmadvollen Haufe wohl befindet, 
ſeht viel Bedauern erregen, wenn nicht die Reichen und 
Vornehmern — es eben fo machten, wie le; Deun, nad 
dem Sprigwort, ift jetzt kein Menſch mehr in Londen, — 
Auch die andere beräbmte Göttin des Tages, Mad, Wal- 
ter, die mit jener in Abſicht des Geſchmacks und gefell: 
ſchaftlichen Rafiniments rivalifiet, und fie ohne Bedenten 
überteift, fejournirt jegt anf dem Lande, Sie hat jest von 
ihrem Gemahl ein Jabrgeld, oder ſogenauntes Nadeigeib 
(pin-money) yon 1000 Pfund, Damit laßt ſich ſchou 
etwas anfangen. 


Eins der angefehenften und edelſten Hdufer in Bris 
tannien iſt jet das Herzosl. Marlborougſche. Det 
jetzige Herzog — ein Urenfel des berühmten Feldberrn und 
ein Mann yon 63 Jahren — lebt inbeffen mit feiner vor: 
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treflihen Gemahlin ſehr eingezogen, und fie erfheinen nur 
felten in den Kırifen der großen Welt. Ihr Reichthum, 
die Wuͤrde ihres Standes umd ihr adhtuagswerther Churat- 
ter würden fie zu den vorzuͤglichſten Zierden der hohen Ge: 
ſellſchaften mahen; allein fie lieben die Stille und vermeis 
ben das Gerduih der Menge fo viel, als moͤglich. Den 
größten Theil des Jahres halten fie ſich zu Bleuheim, 
einem berühmten Familien: Schiele, auf; wihrend des 
Winters fommen fie von Beir zu Seit nah London, und in 
den legten Sommermonathen beehren fie Brighton ge: 
wöhnlih mit ihrer Gegenwart. 


Des Herzogs Erzieher war der vortreflihe Bryant. 

Er hat fieben Kinder, zwei Söhne und fünf Töchter. Der 
aͤlteſte Sohn und ber Erbe des Haufes ift der Marquis von 
Blandford, ber aud mehrere Kinder bat. Der juͤngſte 
Sohn it Lord Francie Spencer. Zwiſchen diefen war 
Lord Henry Spencer, ein hofnungsvoller junger Mann, 

welcher vor einigen Jahren, im 25ſten Jahre feines Alters, 

als Englifher Gefandter zu Berlin, ftarb. Bon den Töch— 

tern find vier verheirathet: die aͤlteſte an Lord Elifden, 

die zweite an Herrn Ashley, Bruder des Grafen Shaf: 

tesburp; bie dritte an einen Meffen des Herzogs, Herrn 
Spencer, Sohn yon Lord Charles Spencer, und 
bie vierte an einen Geiftlihen, Herrn Nares, Die Teste 
Heirath war die Folge einer jtarfen Zuneigung des jungen 
Tohterhend, wider den Millen der hherzoglichen Eltern, 
Ueberhaupt it feine von dem Hefrathen fo glingend, ale der 
hohe Rang des Marlboroughigen Haufes erwarten Tief. 
Dies mag wohl ber einfamen Lebensart, da man die Toͤch⸗ 
ter nicht genug im die große Welt einführte, zugufgreiben 
ſeyn. Die jängfte Tochter iſt eine fhöne, noch ungepfluͤckte 
Blume. M. 





Der gelehrte Wind, 
Mon diefem, 0! von biefem wiſſen 
Wir ganz genau, woher er kommt, wohin er fäsrs_ 


Und aud warnm er pfeifen muß, — Er naͤbrt 
Den Btafebaig mit guten Wiſſeu. 


Hierbei eine Beilage nebſt Intelligenzblatt Num. 29, 
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er Johaun Aleys IT. Fürjten zu Deiting : Det: 
ting nnd Dettingen » Spielberg kannte, ber wird überzeugt 
ſeyn, dab Sein Andenken neh forfdaure, und wer Ihn 
nicht kannte, der faun aus dem Munde jedes Seiner Un: 
ferihanen hören? Er war ung Allen Vater! —' Der: 
tingen bat das Gluͤck, unter feinen Fürfen manchen edlen 
Mann zu zählen, und in der Reihe diefer Edlen ſteht 
Aloys II. oben an. — 


Unertraͤglich waͤre der Verluſt, untroͤſtlich Oettingens 
Senins über Seinen fruͤhen Tod geblieben, bitte nicht 
Alons und in Seiner Ibm gleihen Gemahlin eine 
ſtarke Stutze — in Seinen Ihm ähnlichen Prinzen eine 
frobe Hofnung gelaffen. — Wie fehr Fürſtin Alopfia 
Das Undenten Ihres Gemahls ehre, das zeigte Sie 
längft in Ihrer ganzen Handlungsweife, die ung die noch 
fortdaurende Gegenwart des Geiftes unfers nun felt vier 
Zaͤhren verewigten Regenten in jeden Spuren verrieth, 
run hat Sie Ihm aber auch ein finnlihes Dentmal 
errichtet, das fo ganz Ihrem Herzen entipriht. Sie 
erbaute auf Ihre eigene Koften eine geſchmacvolle, doch 
einfache "Gruft, und ließ den Leihnam Ihres Gemahls 
in diefelbe bringen, Diefe Gruft, fo einfach und anfprucd: 
los fie fih zeiget, ſo viel Grofes und Schönes enthält 
fie. — Ein achrungswärdiger Künjtier, Herr Haaf aus 
Hugsburg, hat fo ganz in dem Geiſt unferer edlen Kürftin 
Dieied Dentmal bearbeitet, daß dem Wanne von Gefühl, 
wie den Kenner, wohl fein Wanſch übrig bleibt. — In 
Der Mitte der Halle erhebt ſich der aus Marmor gehauene 
Sarkophag im edlem, einfachen Styl; an demſelben lehnt 
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Diele wahrhaft für liche 
dieſes Jahres duch ne ae — 
bei ber man es fühlte, daß der Dikte R pr Angeweige 
und die Singer von Liebe für den Verklänen nüniter, 
waren. — Der Tert derfelben floß ans der — 
verdienſtvollen Herm Praͤſidenten von Rubeſch re 
Mufit ift vom Herrn Abbe” Bihler, Kapelimeifter ei 
Augsburg: dieſe entiprah ganz ber Forderung, vie op: \ 
fio@ von der Kirchenmuſit macht, wo er ſagt; 


e am 


Kraftvol und tief dringt fie ind Herz! fie verachtet 
Aues was und bis zur Thraͤue nicht erhebet! 
Was nicht füllet dem Geiſt mir Schauer 
Dter mit bimmtifchen Ernſt. 


Und von jenem ſeyen hier nur diefe wenige Proben, bie 
gewiß binreihen auf das Ganze zu ſchließen: 


Weinet immer! — Heilig iſt die Thräne, 
Die in der Trauer wehmuthsvolle Tone 
Eich mifcht, und fanft, und milb 
Dein Herzen, wie dem Aug' entauillt! 
Mit ſolchen Tränen eingeweiht 

Zur Auſerſtehnngsherrlichkeit — 

Sei ung geſegnet, ernſte Halle 

Des Tod's: — O ſieh uns hier 
Sebeugt in Staub, uns alle, ale, 
Furchtbarer! Ewiger! vor dir! 

In deine Arme Iegen wir 

O Herr! ben edlen Met, tie Gtieter 
Des Siesfien, beſſen Türfen nieder: 
Sanft fei Ihm ſiets Sein Rubebette, 
Und Enger ſchweben um die Grätte, 
Die Ihm Louiſens Zaͤrtiichkeit 
Zum Denkmal Ihrer Liebe weiht! 


Man mufte es ſelbſt fühlen, wie das: — „Furchtba— 
rer! Ewiger! Vor dir!" Das Herz erfchütterte, und 
wie dann dad; — „Ganft fei Ihm ſtets Gein 
Rubebette — — zum Denkmal Ihrer Liebe 


reiht“ To fanft bie Hetzen in bie fülen Gefühle der 
Wehmuth, der Dankbarkeit und der Liebe ſenlte. — 


Das fhone, ausdrucksvolle Duett drang tief ind 
Herz, und wirkte um fo fihtbarer auf alle Gemüther, je 
tebliher ber Wunſch: 


O daß dies Monument ber Liebe 

Nicht Grab des beſten Fürften wär, 
Nur Monument der Riche Blicke, 

Bon Leichen immer feer! 


aus Aller Herzen gemeinihaftlih empor zum Himmel 
flieg. — Mit wahrem Chriftenmutbe, und frober Hofuung 
erfüllten Worte, wie folgende, das Herz: 


„Die Thraͤnen, die wir unterm Monte weinen 
Huf ewig trodnen, kann nur Er allein! 

Wohl und! wohl uns! Er kennt fie al’ die Seinen, 
Und wird ihr Alles ewig ſeyn!“ 


So ſtart ba? ih nie den Sinn der Worte gefühlt: — 
„Auch der Trennungs-Schmerz iſt dann nicht mehr‘ ale 
ich ihn bier gefühlet habe, — 


Mit bewunderungswürbiger Faſſung wohnte bie 
Fürftin mir all den Yhrigen diefer fhönen, mehr ri: 
renden als traurigen Felerlihkeit bei. Gerne verweilt 
Sie da, und fein Fremder wird Dettingen vorüberschn 
ohne dies ihöne Denkmal ber Liebe, und der Kunſt be: 
wundert zu haben. — 
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immer fo feltner 

Die Geſchichte Re — 

rialien arbeiten lann 16. 
Selbſt General Spengporten bielt es werth, Er. Ruffifch Kap: 
ferl, Maleſtaͤt ein Eremplar davon zu fühlen, 


— — 


enz verſchledenert Umſtaͤnde machen es uns 
——— allgemeiner Helratdstem 
I für Wereblihte und Unvereblihte beider 
# t 6, und die bamit verbundenen &efchäfte 


u u. = ber Firma Buch « und Defonomiehamdiung 
- fonderm unter folgender Firma fortzuſetzen: 


Bureau für den allgemeinen Heiratb stem 


pel in Penigs. 

ben fih alfo alle, die künftig mit biefem unſern 
——* hr und Gorrefponbenz treten wollen, blog 
und allein unter dieſer Addreffe an und zu wenden, well fos 
wohl die Redaction, als au bie Epebition dieſes Journals 
in andere Hände gelommen iſt, und jeder Brief der unter, 
einer andern Adbreſſe eingebet, nicht an bie Behörde kom⸗ 
men, nnd daher feinen Zweck nicht erreichen würbe, 

Denen Herren Buchhaͤndlern wird die Buch: und Defos 
nomiehanblung in Penig die bereits beftellten Cremplare bie 
Ende diefes Jahres in Kommifften audliefern, biejenigen 
aber, bie bis jegt ihre Beftelung noch nicht gemacht haben, 
können fih durch Herrn Reinicke in Leipzig an ung ſelbſt 
wenben. 

Venig im July 1501. 


schaft bei Werfen diefer Ort finden. 
—9* wenn fie nach aͤhnlichen Mate. 


Burean 
für ben allgem. Heirathestempel, 





Magdeburg und Deffau bei Er. W. Bauer ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Etofh, Ferd., Predigten wub andere Hrifts 
fihe Betrehtungen. 2 Theile, gr. 8. 2 thl. 149t. 


Die gute Rezenſſon, welche ber erfte Thell dieſer Pres 
digten in verſchiedenen kritiſchen Blättern erhalten hat, bürgt 
für bie Güte des zten Thells. 





Julle Safmt Albain. Ein Moman im 2 Bänden 
mit ı Kupfer. Dresden bei Heinrich Gerlad. ı thl. 18 gr. 


Diefes Buch darf ſich dem Beifali alter derjenigen 
Zeſer verſprechen, welde noch ein andres höheres Beduͤrfniß 
lennen, als ihre Phautaſie mit eben fo toben als unzuſam⸗ 
menbängenden Bildern und Begebendeiten anzufüllen. E6 
enthält eine imtereifante, aber ziemlich einfache Geſchichte, 


1. ber Facta bie erfte, bie fo vorzůgliche, aber, 


melde in einer teinen und guten Sprache vorgetragen, oft 
eine leife Mührung erwect, manchmal ein Lächeln erregt unb 
niemals das Anziehende verliert, die Charaktere find mit 
wenigem Aufwande beftimmt und zart gegeihnet, und viele 
feine und fharffinnige Bemerkungen erhöhen bas Jutereſſe. 
Gewiß wird jeber gebildete Leſer dieſes Heine Werk mit Ver 
gnüägen zu Ende lefen, und bei wiederholter Lektüre ein noch 
größeres Vergnügen empfinden. 





Magdeburg und Deffau bei Fr. W. Bauer 
ift erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 


Berrenners Vollsbud. Ein fafliher Unterricht in 
näßlichen Kenntuifen und Sachen, mittelft einer aufem: 
hängenden Erzählung für Zandleute, 2 Theile. Neue 
Auflage. 8. ; 


Diefes Merk verdiente in den Händen eines jeden 
Zanbmannd, oder wenigftens einmal im jeder Gemeinde au 
ſeyn; um dies zu befördern feße ich den Ladenpreiß von 2thl. 
welcher außerdem ſchon geringe für 3 Alphabet it, bie Ende 
biefes Jahres auf ı thl. 8 gr. herab, für welchen Preiß es 
eine jebe Buchhandlung liefert. 

— — 


Bei O. G. Verdion in Eisleben iſt in lezterer 
Oſtermeſſe erſchienen, und nunmehr in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Der Graurock, oder ber moberne trene Eckart. 
Eine etwas ungewöhnliche Geſchichte, 2 Cheile, 8. 

2 tble, 
Der zte Theil wird in naͤchſter Michaelismeffe gratis 
nachgeliefert. Here 3. G. Graffe in Leipzig liefert fofort 


gegen Zedbel fowobl für Rechnung des Werlegers ald auch 
für feine eigene mehr aus an alle Buchhandlungen, 





Allgemeiner Heirathstempel für Verehlichte 
und Unverehlichte beiderlei Geſchlechtts. 
Penlg im Bureau für d. allgem. Heirathstempel, Yahr: 
gang 1801. 2 thl. ſaͤchß. 


Bon dieſem intereſſanten umd beliebten Journal iſt fo 
eben das dritte Stuͤch erſchienen, mit dem ſich das erſte halbe 
Jahr ſchließt. Damen die vieleicht noch jeßt eintreten wol: 
len, erbieten wir und die im Fünftigen halben Jahr erſcheinen- 
ben 4 Stücke befonders für ı thl. abzulaſſen. Mer mehrere 
Errmplare bey uns felbit für baares Gelb verfchreibt, erhält 
vom Thaler 6 gr. Rabatt. Auch lennen vom erſten Stück 
Im Jahr 1798, worin der volftändige Plan beſindlich, noch 
einige Exemplare für 8 gr. abgeliefert werden, 


Man abemnirt auf biefes Joutnal in allen Wuraphand- 
fangen und Pofdmtern Deutſchlands. Hauftoer ſeudung 
haben 

Das K. Reichs: Oberfibofpoftamt Wien. 
Das K. Reihe : Oberpoftame Nürnberg. 
Das K. Reichs Oberpoſtamt Erfurt. 
Das Königl. Churfurſtl. Oberpoſtamt Hannover, 
Das Königl. Böhm, Oberpoftemt Prag. 
Das Königl, Preuß. Grenzpoftamt Halle. 
Yenig im July 1301. 
Burean 
für ben allgem. Heitathstentpel. 


Magdeburg und Deffau bei Zr. W. Bauer 
it erfchienen: 


Willaret Franzdfifhes Leſebuch zur Gelbfter: 
lernung ber Ertahe, Bildung des Stols 
und des Geſchmacks. Für untere und mittlere 
Alaſſen. 8. ı2 81. 


Diefes Leſebuch iſt bereits In verfhiedenen Schulen, 
wegen feiner Brauchbarkeit eingeführt, (man fefe bie dußerft 
gute Nezenfion in der Jenaifhen Litt. Zeit, Aunnftid 1601. 
Num. 175.) Um diefes noch mehr zu befördern, will ich 
Denen Herrn Lehrern, welche fih grabe an mich wenden 
32 Erempl. für 5 thl. — 25 Erempl. für 9 tbl. gar. — und 
50 Exempl. für 16 thl. 16 gr. — gegen baare Eiuſendung 
Des Betrages verabfolgen laſſen. 


Ludwig Theoboul Kofegarten’s 
Poeſieen. 


Meue verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 


Seit mehrern Meſſen ſchon waren bie drey Ausgaben 
meiner Vorfieen, welche im Jahr 1798 erſchlenen, gänzlich 
vergriffen, nicht früber aber, als bie jest, habe ich dazu ges 
Iangen tönnen, bie laͤngſt geforderte und verſprochene nene 
Mevifion berfelben zu beendigen. Ans Gelegenbeit dieſes 
Sefcäftes habe Ich die ſaͤmntlichen Bis jetzt erfchiemenen Mer 
zenfionen ber Poefieen, ſoviel beren in meiner Abgeſchleden⸗ 
Heit mir nur immer haben bekannt meiden mögen, forgfdl» 
tig verglichen umd getreulich beberzigt. Daß ih die Neil: 
gen ber Kanſtricher nicht unberunt aelaſſen, wird ſich zeigen, 
Man wird finden, daß bie Hälfte wenigtens der dkeren 
Stüde (darunter mande ber forrelteiten und beliebten; 
Das ganze Elyſtum, 4 B. fat alle Momanzen, und vine 
ganze Heerſchaft Oder, Yleder und Elealen anf der Periode 
Der fentimertalen Toefle) gaͤn zlich geſirichen, daß von den übti⸗ 

ge viele fo ut wie neu geichriebem, alte abet verandert und 
Hoffentlich verbeſſert werben. Sollte gle,swohl auch in dies 
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fo wird fie zwar nicht ftärfer, doch —— Erfegge, 
um 


s den, ba ri 
für einen dritten Band der früberen — — —— 
Auf dieſe Weiſe hoffe ik aten wur erpentlihen 


Beduͤrfulſſen, Wuͤnſchen und Korberungen catgegen zu 
kommen. 


Für die neue Ausgabe iſt ber Pränumerationgpreig 
auf Velinpapier, geglätter, neb 
trait bes werfaffers von ine. 2 —— 3 Boll Popen ots 


Auf engliitem Druckpapler 
Portrait des Verfalers, ı Kabror, — TRUs mit dem große 


Far den zten Band zur erfte 
Velinpapier, gealärter, tH. —— — gehoͤrig, anf 


Auf engliftem Druckpapier 
geald 
Auf dergleichen wnseglittet, * 


Bis zur Oyermeile 18032 ſieht d numerationg. 
termin auf. vr 





Mahe des Sammelnd über fih nehmen will, 
erbält ei I a das ste gratid, Briefe und Gelder 


erbittet man fi France. 


Leipzig im Junp 1801. Heinrich Gräff, 





Die neme Auflage von 
Hildebrandts Taſchenbuch für die Gefundheit 
kit ſo ehem fertig gemorden und wieder in allen guten Buch⸗ 
— (gebunden für. 1 f. zo kr. — broch. für if. 


15 fr.) zu haben. 
i (Exemplare auf hellaͤndiſchem Papier und gebunden 


11. 45 ft.) ‚ 

Innerhalb weniger Wochen wurde bie erite Auflage 
von diefem für alle Stände fo nünlihen Familienbuce 
vergriffen. Dieß und ber ungetheilte Beiſall unfrer beffern 
fritifchen Juſtitute mögen hier ſtatt aller weiteren Empfet: 
Ne Die Waltherfhe Handlung 

in Erlangen. 





Magdeburg bei gr. W. Bauer ift erfihienen, 
und in allen Buchhandlungen und tefebiblie- 
thefen zu haben: 

Fernando und Bianka; oder Thomfons Findlinge, Eine 

gemefifche Novelle mit ı Rupf. und Vign. 8. 1 thl. 12 gr, 

Folgen, traurige, frübzeitiger Verlobung, ‚eine wahre Ges 

ſchichte zur Warnung für Eltern, Yünglinge und Mäb- 
den. Mit ı Kupf. 8. j 1 tbl. 4 ar. 

Süd, das, und Grab der Liebe mit Kupf. 3. 1 bl. 8 gr. 

Müller, 9, der Tempel der Gottheit. 5. 12 gr. 

— — 2ubolph von Kiping oder ber gefränfte Pa: 
triot. 8. 12 gr. 

Selbſtmorb und Maferep, bie Folge einer zaͤrtlichen Liebe. — 

12 gr. 


s Pi * 


Beifptel, das gute, eine Operette in 2 Kufz, 1. 6gr. 


Nachricht an die Leſer des allgemeinen Heiraths— 
tempels. 

Su befferer Vermeidung aller Meitläuftigfeiten haben 

wir im Ruͤckſicht der am ung zu entrichtenden Gelder für die 


im allgem. Heiratstenpel inferirten Heirathsantraͤge folgende 
Einrichtung getroffen: Kür jeden Auſſatz von diefer Art groß 


oder Pfein, wenn er mur nicht mehr als hochſtens zwel und 
eine halbe gedrudte Seite füllte, ſetzen wir die Infertiong- 
gebühren auf einen Dufaten oder 3 tht. ſaͤchß und im Fall 
die Unnonce mehr ald 2 und eine halbe Seite ausfuͤllt anf 
4 tl. ſaͤchß. und erwarten dieſes Geld zugleich bei der Ueber: 
fendung des Auſſatzes. Fir jede zum Aweitenmal einge: 
drudie Annonce, die durd das Stück, mo fie zum eriien: 
mal abgedrudt ward, ihrem Zweck nit erreicht hät, ver: 
langen wir nur die Hälfte a’r thl. 12 ar, ober a ehr, 

Sehr angenebın wird es gewiß ſedem fen ‚ber feine 
Wuͤnſche zwar einem größern Publlko bekaunt werden fiebt, 
wenn wir ihm einen Weg vorfhlegen, durch ben dieſer 
Zweck erreicht wird. Wir erbieten ung näntlich jeden Hei⸗ 
ratbeanfrag auf Verlangen in eine oder mehrere Zeitun⸗ 
gen, deren Auswahl ganz dem Einſender üterlaſſen bleibt, 
inferiren zu InTen, mit bet Bemerkung, daß alle Antworten 


an das Bureau f, d. allgem. Heirsthstenipel couvertirt ver: 


den follen. So bleibt in Ruͤckſicht der Verſchwiegenhelt 
wie vorher bie größte Sicherheit. Im dieſem Fall ſetzen wir 
das Honorar auf einen Louisd'or od, 5 tbL. ſaͤchh. und muͤſſen 
zugleich noch rorgen der aus zulegenden Auſertionsgebͤhren 
anf eine Kaution von 10thl. oder im Fat der Aufſatz in vier 
oder mehr Zeitungen kommen fol von 15 Bid zo thl. dringen, 
über wilde Summe genau Rechnung geführt und denen Com⸗ 
ulttenden zugeſendet werden wird. Ale Briefe und Gelder 
erwarten wir franfirt und einzig unter der Addrefe 
im Sulp 1821. 
Bureau 
für den allgem, Heirathstempel in Venig. 


Magdeburg und Deſſau bei Fr. W. Bauer iſt 
erſchienen:; 
Rieß, U. H., Rechenbuch für niedere beſonders 
Landſchulen. sg. 6 gr. 

Um den Anfauf dieſes, für Laudſchulen ſo näglihen und 
unentbehrlihen Rechenbuchs, noch mehr zu erleidtern, will ich 
gegen baare Einfendung des Betrags 12 Erempl. für = thl. 
12 gt. — 25 Erempl. für 6 thl. 6 gr, — und 50 Erempk; 
für 9 thl. 9 gr. verabfolgen laſſen. 





Wegen einer, vor kurzem erſchienenen Nachaͤffung, 
die ſich bis anf die Abſchrift des Titels eritedt — muß ich 
anzeigen, daß das im ooften Stück der Zeitung f. die eleg. 
Belt fo günſtig beurtheilte Merk; 

Blumen und Früchte, für Seihuer und Sti⸗ 
ckerinnen, nach der Natur entworfen und 
ausgemablt, 2 Theile in El. Fol. mit 16 folorirten 
und 16 ſchwarzen Kupfern, gebunden für 6 thl. 16 gr. 

nicht bei Hru. Pinther, fondern ausſchließend in ber Arnol· 

diſchen Buchhaudlung in Pirna, und im Kunft: und Leſema⸗ 

gazin in- Dresden zu haben iſt. Dresden den 6. Aug. 1801. 
Ehriiteph Arnoid. 
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Sommerfchaufpiel in Dresden. 


(Dresden, ı Auguſt 1801.) 
Sie iheinen ungehalten, mein Thenrer, dab ih Ihnen 
nit viel von diefer Stadt geihrieben habe! Bin ih denn 
ſelbſt ſchon fo lange hier, um viel von ihr zu wien? Erſt 
fehen und hören, dann reden. Weiß ich doch, wie fehr Sie 
die Meifebefchreiber halfen, welche mir dem Reden den Ans 
fang mahen. Noch immer erlaube ih mir auch nicht über 
Dresden und beifen Einwohner ein Urtheil zu füllen, fon 
dern um Ihrer Ungeduld willen, nur in ber Eil ein Paar 
Worte über das hiefige Sommerfhaufpiel zu fagen. Denn 
auf irgend eine Ordnung in den von mir abzubandelnden 
Materien warten Sie überbaupt nicht. Wie ih herum 
{hweife, fo müfen Sie mit, und wenn nicht alle Blumen, 
Die ich für Sie auf meinen Durhflügen brede, Ihnen bes 
hagen follten, fo lafen Sie wenigftens meinem guten Wil 
Ion Gerehtigteit wiederfabren. Ernte Tiefe fuchen Sie 
auch nicht in meinen Briefen. Ich wuͤnſchte vielmehr fo 
leicht darinnen zu fern, als möglih. Daher koͤnnen Sie 
wohl denfen, wie wenig mir diefer bleierne Eingang behagt. 
ber aller Anfang ift ſchwer, heißt es ja. — 

Meine Hände merfen es heute noch, daß ich gefterm 
in der Komödie war, und mich aus Leibesfräften bemubte, 
ein Stuck erhalten zu beifen, dus man zur Ehre bes guten 
Geſch macks mit Scoten grimmig verfolgte. Der Tyro— 
ler Waſtel war es, eine komiſche Dper in drei Yufzügen 
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. Wiederholung ihre? erit 
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Sie ihn fhon genaner Fon: 
werben, ba ed moͤglich * — ee 
nen; nur von ber hiefigen Au 
; man bemerkte wohl, daß ih die Schau— 
— ——— 8 die, denen bie Hauptrollen zugefallen 
fpieler — u. ı an Beben ab — 
— ———— — et ſelten verfehlten. Die meiſte Zufrie⸗ 
——— er Herr und Madame Herrmann 
denheit — — —— terlengte bie 
(Eöafel und FR en Duetts und bezeigte ifnen über: 
tauteften Beifall, welchen fie ſchon burch einen 
——— ſenden Anzug, auf fehr erlaubte Weiſe e ĩngelei⸗ 
Eee Madame Herrmann wird gewiß im diefer 
Rolle nicht leicht übertroffen werben; bean fie war ganz die 
naive Tyrolerin und bewegte ih recht leicht auf der ſchma⸗ 
ien und ſchwer zu haltenden Linie, die zwiſchen dem Unbe: 
deutenden und dem unerlanbten Niedrigen binläuft. Sie 
gab dem Stüge das meiſte Leben, welches im zweiten Alte 
morin fie gar nicht vorfommt, am beutlihjien wurde, Selbſt 
das vorgäglid gute Spiel des Herrn H. Wagner konnte 
diefem Alte fein Langweiliges nicht benehmen, Die Uebri: 
gen thaten größtentbeild, was fie fonnten, An Herm 
Spengler (dem Jatel) war der Fleiß nit zu verfennen, 
den er aufırendet feine Anlage zum Komiſchen auszubilden, 
Mad. Spengler (Louife) verdiente den Beifall, welchen 
ihre Stimme erbielt, und der fhon erwähnte Herr H. 
Wagner fpielte den Wirth im Prater zu allgemeiner Zus 
friebenheit, 

Die etwas vorlanten Stöde gaben zwar nah Been⸗ 
digung der Oper mitten durch das Hanbeklatihen ibr Das 
feyn wieder recht deutlich zu erfennen; aber dennoch wurbe 
die Wiederholung des Waſtel angekündigt, und mit neuem 
Haͤndetlatſchen aufgenommen. 

D du Publuum! glaubte ich rufen zu hören; o Ihr 
Kunftrichter! fagte ich felbit. 


Auf welche Seite Sie fi nun auch ſchlagen mögen, 
id} werde nicht murren, Gie müßten mir denn bosbafter 
Weife ben Wunſch andihten, die Kunjt auf die Etufe ge: 
bracht zu ſehen, von welcher diefe ſchlechte Oper zeugt. 
Ueber diefe Stufe, weit, weit! das ift meine Meinung. 
Es wäre ſchon ein Großes Sewonnen, wenn die Kunſt erit 
wieder eine andre Richtung erhielte „ls die ift, welche ihr 
bie weimertihe Komödie gegeben bat. 


Der Natur näher, und auch weiter von der Natur, 
wenn Sie wollen. Die Zeit fehlt mir, mich deutlicher dar: 
über berausgulaflen, Gin ander Mal vielleicht. 
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Das Theater auf welhem den Sommer über in 
Dresden gefpielt wird, liegt aufer der Stadt vor dem 
ſchwarzen Thore, und gehört zu dem Linkifhen Bade, Der 
mit einer Aaftanienallee verfebene Weg dahin bient außer: 
dem vielen Menfhen zum Spaziergange, und man fommt 
obngeachtet der ziemlich großen Entfernung des Schaufpiel: 
hauſes, wegen der Alwechfelung unterweges, fait unver: 
merft zu demfelben. Sein Anblit von außem iſt freilich 
nicht der reizendſte, doch kaun man das Innere (erſt feit 
einigen Jahren, wie ih höre) wenigitens erträglich nennen, 
Herr Jofepb Setonda, der Direlteur der bafelbit fpie: 
lenden Schaufpieler : Geiellfehaft, wendet wirklich etwas auf 
die innere Cinrihtung; nur wäre fehr zu winfben, daß die 
Maſchiniſten ihre Sachen beffer verkünden, Die Defora: 
zionen find, wenn man die Verſtoße gegen Koſtum und der: 
gleichen überfeben wil, groͤßtentheils zu loben; ber Himmel 
allein hängt bis zum Rührenden traurig da. Haben vielleicht 
trdifhe Sorgen zeither den Unternehmer verhindert, an dem 
Himmel zu denfen? Faft follte ich's bezweifeln, denn Sie 
glauben nicht, wie voll ſelbſt bei der größten Hitze das Haug 
it. Dad „Donauweibchen“ allein muß beträgtlice Ein: 
nahmen verihaffen, da es bis jest nie an Zuhörern in diefer 
Oper gemangelt haben foll, ob fie fhon bisweilen beinahe 
Monate lang ununterbrocen ift gegeben worden. 

Leber die 3. Sekoudaſche Geſellſchaft find Ihnen 
vielleicht bier und da Urtheile aufgejiofen. Mir ſcheiut fie 
beſſer ald manche berübmtere, weil fie natürliher und an: 
ſpruchloſer fpielt. Der Direkteur ijt auch für ihre Ergaͤn⸗ 
zung und Berbefferung durh neue Mitglieder nicht unbe: 
forgt, Wohl gluckt ihm diefe miht immer. An Herrn 
Zeibig und Mamfel Bürger hat er indeſſen erft vor 
furzem feine üble Afguifigion gemacht. Darin ftimme ich 
übrigens mit mehren zufammen, daß die Gefellichaft die 
Operette und dad Komiſche überhaupt für ihre Sphäre bal- 
ten, und ſich — das ſetze ich vieleicht allein hinzu — dur 
keinen Tadel der fogenannten Gefhmadsrichter aus ihr follte 
heraus drangen laſſen. Die weinerlihen Szenen gelingen 
faſt keinem Mitgliede biefer Geſellſchaft, und ſelbſt Mad, 
Herrmann, melde fo mande komiſche Rolle treflich dat: 
ftellt, gerdth nicht felten ind Steife und Hochtrabende, wenn 
ihr Spiel in das faͤlſchlich ſegenannte Sentimentele über: 
gehen ſell. Die Natur, welde ihr viel Talent gegeben hat, 
richt ſich, ſobald die Nole ihr zumuthet, fih von der Matur 
zu entfernen, — — 

Dod genug für heute, Sie werden es der Ordnung 
meines Briefe anfehen, daB ih au einer gewaltigen Ber: 
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ſtreuuug laborire, deren Urſache ich Ihnen nicht einmal ent: 
decken darf. Ich vertröfte Sie nun endlich neh Auf meinen 
naͤchſten Brief, ber (hlechterdings mehr Intereſſe erhalten 
ſoll. Im Fall es aber and; ihm daran fehlte, werauf dann 
tröften ? 





— 


Noch ein Blick auf Berlin im Sommer. 


cBeſchluß.) 


So wäre denn der Tag unter mannichfaltigen Vor: 
ſchlaͤgen, befonders für den im Sommer Berlin beſuche nden 
Fremden zuzubringen. Wo? an welchem Orte? San 
der gewöhulidie Fremde ihn anders ald mit Eſſen, Schla⸗ 
fen, Scauſpiel und Recreations de la soirde nhanziren ? 
Er ihreibe in Berlin das Wörtlein Zunwandeln hinzu, 
und wird völlig befriedigt werden. Und welchen Genuf hat 

nicht der gebildetere Mann, der Mann von Geitmat 
und Kuntlinn? 


Jetzt einige Vorſchlaͤge zu Landpartien, die reitend 
oder fahrend angeftellt werden. Es giebt deren mitunter 
wahrlich! einige, die den Kunft: und Naturfreund überra- 
ſchend entzüden. Zuert Potsdam, deſſen Schlöffer und 
Gegenden befannt und befihrieben genng find, unter denen 
aber ein zanberifher Ort, gleih der Wohnung einer gut 
artigen fee, nicht ausgelaffen werden muß. Ich meine bie 
eine halbe Stunde von Porsdam, feinvdrts von der Chauffee 
liegende Pfaneninfel. Wer je fo giüdlih wire, bie 
allgeliebte Königin, die fo wie bie übrigen Familien fi 
jeden Sommer einige Tage hier aufhält, bier mandeln zu 

j fehen: wie ganz würde fie, die Gebieterin, als ein feen: 
artiges uberirdifhes Weſen ihm erfheinen! 


Ferner Pihelswerder eine halbe Meile hinter 
Sharlottenburg, wo man einen mableriihen Wald und Waf: 
fergegend mir den üͤberraſchenſten Schönheiten antrift. Das 
dortige Wirthshaus ift wohlgelegen, man ſpeiſt unter einem 
Säulengange, von wo man mit vielem Effekt die jenfeits 
Der Havel liegende Stadt und Veſtung Spandau im Auge 
Hat. — Franzgdfifh: Buchholz, diefes anmuihig geles 
gene franz oͤſiſche Kolenifiendaf; Pankow, Lichtenberg, 
S tralauu. ſ. w. wo man überall Genuß in den mehr 
oder minder ſchoͤnen Fluren findet, und nicht unbefriedige 
zurückkehrt. Das zulegt genannte Stralau iſt wegen des 
am Ende des Auguſts, dort gefhebenden Fiſchzugs merk 
würdig. Diefe an fih wenig bedeutende Zeierlichteit bringt 
eine ſolche Menſchenmenge, die dort Hinwandeln in Bewe⸗ 
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etwa eine 
Stunde umher, denkt ein Sic transit Gloria! und 


von dorf aus, beim Anblite bes nahen Khiaigen Sator« 
fes, Die wohlthatigere Kraft der nemanfgegangenen 
Sonne. Möge für fie der früheſte Morgen ſepul 


Wir eilen in ihre Nähe, im den Eomnidge fir 
ganze ſich anſtaͤndig Betragende Publikum gafifrei 

fönigligen Schloßgarten. Der Hof iſt dat und en 
fher, woblihätiger Empfindung versyeilt man — 
dem Auſchauen der liebenswürdigſten toͤniglichen ee 
Keine Spar von Hoſzwang ift bemertbar! Man ficht en 
edeln, in mad durch Beſcheidenheit wahre Ehrfurcht dahlu 
nehmenden König; mit ihm bie durch Majeftät hohes welb⸗ 
lichen Reizes und durch holde Freundlichkeit Jeden einnch- 
mende Königin! Sie ſitzen oder ſpazieren in Untetrebung 
mit einigen Gliedera ihrer Familie, und andern zur 


= tages erfohrnen Perfonen auf ber Terrafe 
Se ſeuſcaſt =. $ ft wird zur Grainuns Des Hofes uub 
nn = de * den Janitſcharen und Hautboiften der 
on ge gemacht. Man bört fie im Garten bald 
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Betuen ie ee Segenswänfden für das königliche 
Bun 2. daraus folgt — für Preußens und Euro: 
*— a zrieden, wirft man den letzten Blick auf die 
—* ec Alleen, und verläßt den Garten. — In 
— nes macht ſich alles zur Heimiehr fertig. Zahl: 
—— tleine Wagen und Whiskys rollen auf der 
er =. zu. Welch einen impofanten Anb lick giebt 
1 der Stadt der Blic am Ende bes T biergar- 
tens ind Brandenburger Thor binein, auf die in einer er 
nen Staubwolte unter den Linden —— Menſchen⸗ 
menge! Dort verweilt man * eine Stunde und beſchließt 
ichen intereffanten Tag. 
* — entworfene Stizze nur einiger genußvoller 
Freuden, wie fie fig in Berlin im Sommer darbieten, mag 
hinreichen zu beweiſen, daß dieſer ſchoͤne Ort und feine Ver: 
gnuͤgen und Gefelligteitliebenden Bewohner, dem Fremben 
frers ein unterhaltendes Gemaͤhlde aufſtellt. Den meiften 
Schatten geben demfelben allenfals nach geendigtem Herbſt⸗ 
manbver, die drei letzten Monate des Jahres; denn daß 
der Abel um dieſe Zeit von ben Laudgütern und aus den 
Bädern wiederkehrt, giebt weiter Feine Hellung, als daß 
etwa wenige gefhmadvole Equipagen mehr in den Straßen 
auf und abrollen. Mit dem jungen Jahre, wenn das Kars 
neval des Hofes Lufibarkeiten, Opern, Nedouten und Bile 
aller Stände herbeifüher, tritt freilih eine luſtige Periode 
ein. Sie hilft den Winter zwar verlürzen, allein mit einem 
Blick auf die erftorbene Natur wird man ſtets des Frühlings 
harten; und im Gegentheil, wenn biefer und der Sommer 
da it, nie Winter und Karneval zurückwünſchen. Auch 
dieſes letztere hat, wie alles in ber Welt, eine andere 
Anfiht von oben herab, eine andere von unten herauf! 
Die das? — Zur Zeit einft Mehr davon! Ed. 





Alex ander, Oper fomponirt von Tauber. 
(Wien im Sun.) 


Eublih am 30 Junins eröfnete Herr Schilaneder fein 
uen erbauies Theater an der Wieden mit einer prächtigen 
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DO pet, Wlerander. Herr Tenber, einer unſerer ge: 
bitteren Tonſetzer hat ‚dazu eine fehr angenehme Muſit 
gemacht, die unter feiner Direkzion auch mit aller moͤglichen 
Pünktlichfeit aufgeführt wurde. Der beliebte Poet hat fig 
nad feiner Art angegriffen, wie man deinen fann; et ver⸗ 
liert ben Geſchmac des großen Haufen nie aus den Angen 
und bat darin eine Konfeauenz ohne Gleichen. Su feben 
giebts daher die Hülle und die Fülle. Die fogenannten De⸗ 
forazionen werden fat nach jedem Auftritt wieber abgein: 
dert, und da die Szenen und Kortinen auf eine bisher noch 
nie gefehene Art jedesmal von oben herab fommen und wies 
der dahin zurückehren, fo glaubt der gewöhnliche Wiener 
— und gewöhnliche Wiener giebts viele — jedes Mal ein 
neues Flugwerk zu fehen, das ihm nach feinem bekannten 
Geſchmacke ganz außerordentlich behagt. 

Den Schluß dieſer Oper machte ein feſtlicher Triumph⸗ 
zug, worin Herr Schitaneder feinem Publilum 26 Reiter 
zu Pferde und einen koͤniglichen, ebenfals mit lebendigen 
Moſſen befpannten Prachtwagen zur Schau gab. Cin Vorfall 
hätte biefe erhabene Szene bald in eine Poſſe verkehren 
koͤnnen. Unglücklicher Weile befam der Wagen bei der erſten 
Aufführung zuviel Gewicht nach hinten, und Die Königin, 
Madame Campi, eine neue Sängerin aus Prag, war 
fhon im Begriff mit ihrem Alexauder, Signer Simeni, 
eben als fie gegen die Zufhauer vorfuhr, riitlings von ihrem 
erhabenen Sige zu fallen, als noch eben zu rechter Zeit 
einige Fußgänger vom koͤniglichen Gefolge herbeieilten, die 
fhwebenden Majeftiten aus dem Wagen zogen und Skan⸗ 
dal verhäteten, 





Aus den Rheindepartements. 


Xrier, 20 Thermidor (3 Aug.) 9. 

— Die Befte des Adels blaͤhn fi laͤcherlich. In Mes 
giebt es ſchon Bälle, wobei die Bürgerlichen formlich aus 
geſchloſſen werden. Hier haben wir eine Art von ehemaligen 
SKammerbdiener bei einem gräfliben Haufe, deſſen Ahnherren 
ehedem auf eine Art von Adelſchaft, Anſpruch machten, 
zum Polizei: EC ommiffair, eine Stelle, die etwa ı2 bie 1500 
Livres jährlich einbringt. Demohngeachtet erbielt neulich 
ein Beamer, ber nah Madame Geyer fragte, zur Antwort: 
Madame la Baronne est sortie. Mir haben bier einen 
Mr. de Limbourg, der ebedem Fleiſchaustheiler war 
(was etwa unfern Offisiers: Kalfaftern gleich Fommt) der 
aber dabei ein ſchoͤnes Gut erworben bat, und febr oft in 
Geſellſchaft bei einer Mad. de *2⸗2 iſt, die ehemals Nireu: 
serfemmeln verkaufte. Demohngeachtet geben ſich diefe 
Leute ausſchluͤßlich den Namen der guten Geſellſchaft. 


. 
— t 
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Nachrichten aus Paris, 
(Aus Eramers Tagebuche.) 
Paris, 10 Thermidor (29 Jul) 9. 

FT dem muñitaliſchen Fache iſt feit einiger Zeit nicht 
viel anders mir befanntes und einiges Auffehen erregendes 
bier berausgefommen, als die Partitur von Kreuzers Mufit 
Zur Oper Aftvanar, die aber doch michts außerordentlich 
Mertwürdiges, weder in großen melodifhen noch harmonis 
ſchen Effeften, aufweiiet; fo fehr auch ber Verfaſſer, ber 
Sluds Bildnis ihr vorgefeßt bat, es verfünder, daß er im 
©luds Fufitapfen habe treten wollen. Die übrigen theatras 
liſchen Mufiter bier find ein wenig eiferfüchtig auf diefen 
Künjtler, den fie ald Komponiften nicht recht für voll wols 
Ien gelten laffen, ob ihm gleich niemand abitreitet, nebſt 
Rhode der erfte Violinfpieler von Paris zu feyn. Der 
Grund ift, weil es ihm gelungen iſt, fein Werk vor fo vie 
Ten andern, die auf Aufführung harten, auf die Opernbühne 
zu bringen; ein Glüd, das er. ber Verwandeſchaft feiner 
Frau, wie man fagt, mit den Minifter de linterieur zu 
verdanken bat, 

Unter den Heinen mufitaliihen Produkten, ſiguriren 
jegt bier 6 Romanzen aus der Atala gezogen. Dei Ver: 
Faller Hat fie an Madame Bonaparte dedizirt. Sie füunen 
denten, daß das Apiopos (Kon allein, wenn fie fein weite: 
zes Verdienſt hätten, ihnen jhon hier Wogue verſchaffeu 
muß, BE ’ aM 
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gegen bie ernftern Biffenfhaften wieder in Gang bringen zu 
wollen; bie aber zu gewiegte Greunde , Liebhaber und Vers 
theidiger Hier finden, ald daß es ihm gelingen follte, dadarch 
Yufichn zu erregen. Er beſchuldigt m — ſehr flah! — 
daß ſie den Geiſt austrocknen und das teten feines Zaubers 
berauben, (qu’elles desenchantent la vie), Darüber hat 
er viel herhalten mic; und derfelde Moreller bar ihn 
in einem Aufſatze, Voltairens Verunnft und Vol tairens 
Satyre würdig, wie einen Regenwurm neulich vor dem 
hieſigen Publilo zetſchnitten. Ich mifbillige darin den 
Dichter fehr; und fähe gern, er bliebe bei feiner Map: 
lerei, ofme die grofen Architekten und Heiden des ernjiern 
Wiſſens anzugreifen,  gesen deren Harniſch, Panzer und 
Selm alle die Heinen Yfeile des Wiges uud Belesprits doch 


abglitſchen muſſen. 

Der Sinn für das Ernſte, das Solide, die „Sciences 
exactes“ iſt überhaupt hier ſehr das Dominirende jegt; 
und ob man gleich nicht fagen kann, daß es meinen Frauken 

* an Einbildungskraft und Zeig, Frivolitdt gebricht, fo muſſen 
ſich doch die Erzeugniſſe der fogenannten untern Seelenträfte 
unter ihnen fehr in ihren Schranken halten, wenn fie nicht 
arge uud bittre Zurechtweiſungen ſich gefallen laffen wollen, 
Man verzeiht ihnen nicht leicht, wenn ſie ſich zu entanzipiren 
verſuchen. Uls ein Belfpiel davon, muß ih Ihnen doch 
eine ſolche Zurchtweifung hier überfegen, womit die ſaͤmmt⸗ 
lihen Herren Mufiter von Paris empfangen worden find, 
die neulich mit einem Briefe, in dem eine wahrhaftig 
orientalifhe Lobrede auf Hapdns Verdienit enthalten war, 
ihm eine goldue Medaille, jum Dante fur feine Echopfung, 
überihidien, die, wie Gie wiſſen, vorigen Winter bier 
mit vieler Pracht aufgeführt ward; aber deren weiteren 
Aufführung (fo daß ich fie felber teider! nicht gehört habe), 


die unglüdlihe Begebenheir des zten Nivofe ein Ende 


machte, 
Die Fortſetzung folgt.) 








K. K. Hoftheater in Wien. 
Die Koͤnigin der ſchwarzen Juſeln. Oper von Eberl. 
(Bien, im Sum 1801.) 
Gfflands Spiel: bat hier eine Zeitlang das us 
tereffe, ja die Erinnerung an mancherlei Dinge verdrängt, 
die wohl ein effentlihes Wort rechtfertigen, fers num aus 
dem einen oder dem andern Grunde. Go. bin ich nod im 
Rüdjtande mit der Anzeige zweier Opern, einer deutſchen 


804 
und einer italienifhen, bie ſich bier jede auf ihre Weife 


beragggemacht haben, und über die es ih wohl sebührt, 
auch wohl noth thut, etwas zu ſagen. 


Die Königin der fhwarzen Infeln ache 
alfo voran, Ein Herr Schwaldopler hat ſie — Wie 
lamd wirds wohl nicht übel nchmen — nad ihm frei, 
ganz überaus frei bearbeitet, das beißt, es ijk nicht ein 
Funfen von — mas fage id, Poeſie? von Menihenverfand 
ober wenn manlieber will, erträglicher Narrheit darin, ſelbſt 
nicht einmal, wie man fie auf ſchwarzen Inſeln brauchen 
kann. Es iſt ein Meiſterſtück in der miferablen Manier und 
macht alfo jede fernere Anzeige uͤberflüßig. Der Verfaffer 
hat eine Vorrede davor gefeht, worin er gewaltig lehrt; 
aber Lehren und Ausüben ift Zweierlei. — Nun, höre ich 
Sie fragen, wie kommt denn aber die elende Novirät wur das 
brillante &. 8. Hoftbeater? Das will ih Ihnen jagen. Die 
Theaterdirefzion batte feir einem Jahre ſchon dem Kompo⸗ 
niſten der Oper, Herrn Eberl, die Yuflübrung einer thea⸗ 
tralifhen Arbeit von ihm verfproden; und da fie endlich 
nehmen mußte, was ihr geboren wurde, fo ward dies von 
neuem einer der Faͤlle, wo eine Direizion manchmal nit 
umbin kann, Miögeburten auf Die Bubne zu verpjlangen, 


Der Mufit kann man nicht allen Gehalt abſprechen, 
aber theatialifhen Effelt gänzlich, Schon die Sinfonie 
fit eine muſitaliſche Muſterltarte eigener Art, Im Largo 
leitet der Komponiſt fo ein, daß man ſich ein Allegro in 
Mozartiiher Manier verfpriht, mad nicht umbin kann zu 
denken, er wolle das lebhafte Andenfen und die Ouvertüre 
aus Don Juan ins Gedichtuis feier Zuhdrer zurudrufen, 
Allein man wird in diefer Erwartung fehr geräufchr, als 
nach einem Lärmenden undeurlicen Cingangegepraffel ein 
gemeines franzeſiſches Thema im Minor hörbar wird, wel- 
des weder zum Gharalter der übrigen INUfE paßt, noch 
einigen Reiz der Dietodie befigt. Am Ende der Ouvertüre 
Hit Her Ebert verügledene Mal durch eine Kadenz das 
Ende derfelben hoffen, ſpeingt aber immer muthig wieder 
ab, wab macht mic feiner Jauitſcharenmuſit, feinen Trom— 
mieten mund Parken und Trembonen einen ſolchen wirziendis 
den Lirmen, daß die Gallerie von dieſer Wuth erauifen, 
ihm mit einem laut.n Getlat che und Gepoche atompuanlren 
muß. — Die Arien ſind meiſtentherls ohne faßlihen Ges 
ſang, durchaus mir InſtrumentaheBegleitung überladen 
und machen daher nicht die geringſte Wirluug; Die dtomanze 
ausgenommen, bie trefiih von Dem, Saal pokgctiugen 
wird, Sie hat viel ſauften Schmelz, viel Haltung und 
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würde nicht ohne bedeutinde Wirkung fern, went Der Kor 
poniſt fie nicht hätte wiederholen laffen. Weberhaupf ſchader 
er fi durch die ewigen Wiederholungen und die Gedehnt: 
beit feiner Säge unendlih und jtört dadurch den Effekt 
muthwillig, den mandes wirklich Gute machen würbe, 


Unbegreifich it ed, mie ein Mann, ber mufifalifche 
Kenntniſſe befigt, einerlei Worte in dem nehmliche Sage 
erſt zu einem Allegro, dann zu einem Adagio gebraus 
chen kann, wie er im Quintett des erjten Alts mit ben 
Worten gethau hat! 


Das heißer ſich zum Tod bereiten, 
Nun, armer Haſſan, gute Macht! 


Weberhaupt ift der Schluß diefes Quinterts unansſtehlich. 
Der Shah ſagt: \ 
Der ganze Hoffiaat folge mirt 
worauf diefer Hofſtaat, wie billig, antwortert 
Gebiete, Kerr, wir folgen Dir, 


Man kann denken, daß ein Shah von Verfien nur Ein⸗ 
mal fo etwas jagt und das er den ganzen Hofjlant bei den 
Beinen aufhängen lafen würde, wenn er nicht gleich dem 
Augenblick nahfolgen, fondern dafıır ihm von gutem Willen 
ein Langes und Bieites vorfingen wollte. Was macht dafür 
der Komponiſt? Er läßt den Schach fteif und unbeweglich 
daſtehen und ihn diefen Befehl wenigjtens 36 Talte bins 
durch unzihlig oft wiederholen, da muß denn der arme 
Spofitnat, der niht aus und ein welß auf dem Theater, wie 
Seine Hoheit felber, immerfort daſſelbe: „, Gebiete Herr, 
wir folgen Dir, * ind „folget mir herſchreien! 


Im erjten Final verfegt Herr Eberl ung gar in die 
Kirhe, An einem Wugenblit, wo die Erwartung auf dag 
hoͤchſte geipannt ſeyn foll, laͤßt et wieder das Perfonale unthds 
tig auf der Bühne daſtehen und — einen Kanon abfingen! 
und führt in derſelben Situazion eine — Fuge herbei, wos 
bei die Choriſten, um nicht in diefem künfilichen Charivari 
zu früh oder zu fpät einzufallen, unbeweglich und angitvoll 
auf der Stelle bleiben und in das Drchefter hinabſehen. 
Das iſt doch wohl gelebit! Das iſt doch überlegt gehandelt 
von einem Theaterkomponiſten! Es tft ein Gluck fur Herm 
Ebert, daß das Publikum ſich dies fo ruhig bat geiallen 
laifen, ja fosar beim Schluß des Aktes ihm feinen Beifall 
bezeugt bat; ein Veweis wenigtens, dag man feinen Fleiß 
zu fhigen weiß und ihm fur einen guten Komponijten für 
die Kirche erflärt, der er denn auch wirklich iſt. 





Der zweite ger Bil pe 
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Puunbt zu bellagen haben durften ing — 
(Der Derbi ng Gfiens,) * 
———— 
Madame Unzelman in A 
(Siehe Rum. 95, ln, 
Bresg 
Wir haben die unnababmliche uya = 
> 3elmann nun fchon in mehreren Dar 5* ns 3 
ert. Es iſt zu lange und zu einſti mmig über Bngen Be 
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vie lumfaſſende Talent diefer Kuͤnſtler 
es nicht uͤberflüßig ſeyn dürfte, viel 
zu machen. Nur das bitte ich zu be 
druck der Bewunderung bei einer 

oder vichnenr bei diefer Künſtler 
de utſchen Wühne ihres Gleichen hat 

vollen Nachdrucke zu nehmen iſt, 
einer andern gebraucht, mehrent 

bei ihr eigentlich viel zu wenig — * 


Die zweite Molle nach der Or ſin — 

war Gurli (den zten Auguft). — er —* —7* 
Dlanca im „Bavard“ von Kotzebue; den * dr 
und Minden im „neuen Ja hr hov dert ,“ ven Gren = 
banna von Monfaucon; ven 7ien Jofepbine in 
„Armuth und Edelſiun;“ den oten Nina wiederhohft, 
und Nofine im „Juriſt und Baner;" den Tıten Pulf 
im „, Mann von Wort,“ Morgen critt Mad. Un jet 
als Giganie im „Spiegel von Arkadien“ auf —— 
ı5ten als Maria Stuart, Eine Maria, von —— 
beſeelt, mus freilich etwas anders ſeyn, als was fie in * 
Verſuche einer jeden andern Schauſpielerin werden kann 
Unfere Erwartung iſt daber die grofte. Es kit zu bedauenm, 
daß das Einſtuderen der „Wallenteine * von Schiller bet 
ber biefigen Buhne zu viele Schwierigkeiten bat, als bag 
die Diretzion, die hierin befonnen zu Werte geht, indie 
Auffuhrung wiligen Fonnte, Wir wurden font auch eine 
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Thella ober Gräfin Terzko von einer Unzel mann zu er- 

warten haben. — we ; 
e Abende, unftrei: 
—* ee werben. In den verſchieden⸗ 
Gen Ship äbiden faben wir bisher in ihr die Aünftlerin, 
mn —— umſang großer Talente mit ber hoͤchſten 
an heit der Ausbildung paart; bie, gleich innig 
rege den Gebeimniffen der Wahrbeit und den 
— au zum Ideal verebeinden Schönheit, fo er: 
7 — * sp der vollen Aeußerung ihrer Kraft, als hin: 
Ei ae Aufgebothe der Zauberei ihrer Grazie iſt; mit 
"einem Worte , Die Kunſtlerin, bie mit der größten Kraft, 
s utb und Gewandheit alle Mittel behertſcht, in gleis 
© = Grade gu erfhättern, zu ruͤhren und zu ergögen. “ 
Zwei Darftellungen von ihr find hinreichend, von dem feinern 
Kenner ihrer Kunft die volle Wahrbeit dieſes Ausſpruchs zu 
begründen. Auch kann ich verbürgen, daß kein Zuſchauet 
von wirklich gebildetem Geſchmack und Einſicht es andere 
gefunden hat, Was mit den übrigen bie eigentlich fein 
Yublitum für eine Unzelmann find, anders mögte anzu⸗ 
fangen fepn, als fie mit Stillſchweigen zu übergehen, weiß 
ich nicht. — Nina ward auf vieles Verlangen wieberhohlt: 
und wer könnte eines Gennſſes von folher Art jemals über: 
drüßig werden! In ber biefigen Zeitung ftanden folgende 

geilen von einem ungenannten Berfafler; 


An Madame Unzelmann, 
nah der Vorftellung ber Nine 


So fprach ber Wahnfinn, fang die Wehmuth nie, 
Als nur aus Dir, von Anmuth zart umſchlungen. 
Das Gbttliche Ik Dir allein gelungen, 

Der die Natur ber Fihte Ton wertich, 


Ein weſtlich Wehen bancht von Deinem Munte; 
Ein hunmtiſch Licht geht anf in Drinem Blick; 
Bor teinem Auge tagt fchom neues She; 
Aur nor in uns ſchmerzt die gefchlagne Bunte, 


So eben erfheint ein Blatt, deſſen Titel eine Be: 
leuchtung ber Darftellung von Friederike Im 
zelmann anfündigt, Sie Tonnen fih baranf verlaſſen 
daß es von Feiner bedeutenden Hand fit, und wahrſcheinlich 
züprt es nur von einem ber biefigen Flugblattfabrifanten 


) Aus Pombeo Maratti, einer m 
Reinhardt in Dresten, 
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ber, ber hier fein Wacheſtoͤckchen emporhaͤlt, um su feben, 
was nur einem mehr als gemeinen Auge deutlich erfheint. 
Sie follen von dem Geiſt oder Ungeift dieſes dramaturgi 
ſchen Leuchters bald mehr erfahren. 





Hymens Evangelion *), 


Suͤß im Schatten dichter Bäume 
Edytummert ich auf weichem Moos; 
Reichte Schaaren goldner Träume 
Zanzten um mich Feſſellos. 


Molly, bie zur Pebensreije 
Freunstich mir die Hand gereidt — 
Moity naht indeffen Teife, 

Wie ein Wen im Thale ſchleicht. 


Doch auch wenn ich ihn nicht fehe, 
Ah ih meinen Genius; 
‚Bald verriet mir feine Mähe 
Schöner noch ein fanfter Ruf, 


Und ihr Auge war Don Wonne — 
Ihre Wang’ ein Roſenblatt, 
Das im Lenz die Morgenfonne 
Yus der Anosp" entfatser hat, 


Ms fie mit geheimer Miene 
Morten um die Schläfe wand; 
Ah! da waͤhnt; ih, mir erfchleine 
Iris vom Dlymp sefandt, 


Schnell umfleng fie mit ben Armen, 
Bon des Herzens Drang befiegt, 
Foren Gatten, mit bem warmen 
Bufen innig augeſchmiegt; 


Wie Yuror am fungen Tage 
BGluͤhend — teifen Tone geſtaud 
Sie mir Sluͤcklichen, fie trage 
Unfrer Llebe erfied P and, 





och uugedruckten poetiſch⸗ romantiſchen Hieroolpphe, Don K. Heinrich Leoporz 





Zeitung für Die 


Sonnabend 


Seierlicher Zug des jungen und alten fama 
von Tiber *), 


Meine Ankunft in Tibet fiel in eine Periode, bie in den 
Sahrbüchern des Staats fowohl von politifcher als religidfer 
Wichtigleit war; denn bie Einwohner harten jest in der 
Perſon eines Kindes ihren künftigen Souverain anzuerfen: 
zıen, dem fie auch, als ihrem geheiligten Oberprieſter, den 
Öffentlichen Tribut von Huldigung leiften follten, um dadurch 
den Glauben, daß er der wiedergebotne unſterbliche Mittler 
den Menſchen und dem hoͤchſten Weſen ſei, in Umlauf zu 
bringen und gu autorifiren. Man kaun leicht deuten, daf 
bei einer ſolchen Gelegenheit Fein Beweis von Ehrfurcht, 
kein Pomp, keine Pracht geſpart wird, die die Würde und 
Den Glauben ber feierlichen eremonie vermehren kaun. 


Der Kaiſer von China, ein Bekeuner bes tibetanifchen 
©lanbens, hatte einen Offizier von hohem Raug mit einem 
flarten Detacpement Truppen abgefendet, ben jungen La ma 
zu begleiten, Andere Chinefer waren da, um feinen bewegs 


lichen Thron (Tudt Roman) zu tragen, und der Regent 


ele 





ſelbſt ſollte mi; 
uud Premierm 


Der Zu 


aus dem Klofı 


Thale Painoı 
nen Verwandten 
veraͤnderung beg 

Dem Lan 
moͤgliche Zeichen 
zu ſeiner Aufnal 
nut 16 engliſche 
groß, er wurden 
fen von Anbetern 
niederwarfen, fo 
dig war, auf den 
welhem man die 
geſchah je doch, m 
Eingang in das H 
ben jungen fama ı 
jest übergeben mw: 


*) Aus Sammel Xurner’s Sefansfchaftsreife an den Hof es Teſhoo Rama t 
C Mit einer Karte sand mehrern Kupſern). Hamburg bei Benj. &. Hoffmann, ı 
Sabre, nachdem in mehrern engliſchen Journalen Bruchfiäde daraus bekannt gen 
Feit auf das Werk ſelbſt fpannten. Die ſehr gute Ueberfegung biefes intereifant 
wenig gefannten Landes fo genügend bekannt macht, darf wohl auf bie Lektuͤre de 
der Diie in ein fornneres Land und deſſen Gitten und Gebräuche, lieber ift, ats de 


chaubses unſerer neuern Moteromane, 
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Einrichtungen getroffen hatte, fehrte ber Regent mit feinem 
Gefolge nah Teſhhoo Loomboo zuruck. 


Da der Weg von unfern Zimmern aus zu uͤberſehen 

war, fo könnte ich bie Aundherung des Negenten beobachten, 
Er ritt in Begleitung von 2 bis 300 Mann; der gröfte 
Theil war ihm voraus; er ſelbſt folgte, von einer angerle: 
fenen Geſellſchaft nmeingt, die vorzüglich aus ben Staats: 
Beamten beftand. Cr war in einem Anguge, ben ic) noch 
wicht an ihm gefehen hatte; er trug ein gelb atlaßene s Kleid, 
mit Zobel gefüttert, und war um die Lenden begürtet, Ein 
dunfel farmoifineother, ſcharlachartiger Mantel, ber zum 
Theil fein atlaßenes Kleid bededte, gieng mn dem Leib 
herum, das Ende aber ruhte auf der linken Schulter, fo, 
daß ber rechte Arm frei war. Er trug einen runden Hut, 
der mit einem gelben glänzenden Firniß bededi war, und 
rothe Stiefeln von bulgarifhem Leder. Un feinem Gürtel 
bieng ein Eleines Meffergebäus mit Zubehör, und ein gros 
fer Beutel, worin er eine Theetaife und verſchiedene 
andere Artikel hatte, welche bie Tatarn bei fih zu tragen 
pflegen. Dazu fommt noch gewöhnlih eine Heine Geld: 
börfe und ein Tabadsbeutel mit einer Pfeife, nebft einen 
unten mit Stahl befehten Zunderfühhen, worin ſich ein 
Feuerjtein befindet. Das Pferd, das er ritt, war mit gro: 
fen karmoiſinrothen Auaften und andern prächtigen Gefcirre 
geziert, und mir einer Menge Glöthen an einem Hals— 
bande behaͤngt, bie, fo wie er fih in langfamen und feier: 
lichem Schritt bewegte, Elingelten. Uebrigens mar der 
Körper des Pferdes vor den vielen Kuhſchwaͤnzen, die auf 
beiben Seiten hingen, kaum zu ſehen. 


Seine auderlefenen Begleiter hatten beinahe dieſelbe 
Tracht; der Anyng der Niedern beitand aus ſchlechtern Ma= 
terialien. Sie waren größtentheild entweder in gelbes, 
oder rothes, oder gelb und rothgeſtreiftes Tuch gekleidet 
und trugen runde Hüte, von deren Kopfe Quaften von 
ſcharlachner Seide herabhingen. Cinige hatten eine ſchmale, 
etwas aufwärts gehende Belebung; andere waren mit breiz 
ten Pelzwerlen eingefaßt. Beſonders zeichneten fih die 
Hüte der KAilmouts (Kalmüken) aus; fie waren ſehr 
groß, vieleicht nicht unter zwei Fuß im Durchmeſſer, hatten 
niedrige Aöpfe, aber ungeheure Raͤnder, und waren ganz 
mit laugen wollenen Locen von prüctiger gelber Seide bes 
dedt. Cinige Gofeins, bie Turbans und indianifce 
Aleiduug trugen, mit Mogulm von der perſiſchen Grenze {m 
ihrer Nazienaltracht, machten die vermiſchte BGriwpe volle 
ſtaͤndig. Unter dem gangen Zuge war » 10 viekich bemmerfen 
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konnte, Teiner bewaffnet. In einer fehr großen Entfernung 
waren, auf beiden Stiten bes Weges, Haufen von Feuern 
zu feben, aus denen dicke Nauchfänlen hervorgingen. Diefe 
Sreudenfeuer find ein Beweis von Chrfurht der Einwohner 
von Tiber und Bootan gegen jede hohe Verfon, Die durch 
ihre Gegend reife, Kommt ihr Souverain vorbei, fo 
wird der Gebrauch natürlich mit außerordentlichem Eifer 
beobachtet, 

Auf beiden Selten bes Weges warfen fich bei ber 
Annäherung des Regenten und feines Gefolges viele Men: 
(hen nieder, und daer fih Tefboo Loomboo näherte, 
wurden auf ben Mauern bes Pallaftes Faͤhnchen aufgepflanze 
und die Nombut (eine Art Keffelpaufe) Trompeten, zir⸗ 
kelfotmige Gongs und Zymbeln vereinigten ſich, feine 
Ankunft in den lauteſten Tönen zu verkuͤndigen. 


(Nächfens einmal eine Audienz Turners beim Rama, 
einem Kine von anderthalb Jahren.) 





Nachrichten aus Paris, 
(Aus Eramers Tagebuche.) 


(Fortfegung, } 

Um Gottes Willen! „beißt es In diefem den Herrn 
Mufifern ziemlich derb gelefenen Tert,“ meine Herren! 
ein wenig Takt, (mesure) in Ihren Unsdrüden! Mir 
ehren alle den Euthuſiasmus, der Sie befeelt, Indem Sie 
uns bie Schöpfung ber Welt aufführen; wir theifen ihn fo: 
gar, wenn Sie uns die Luft, Die Erde, das Meer, den 
Mann, das Weib, mit großen Bogenftrihen, mit allem 
Gebrumm ber Hörner und dem Hall’ der Trombone barftels 
len. Es iſt nicht mehr als recht, daß alddann jeder von 
Ihnen, meine Herren, eben fo entflammt fei, wie der liebe 
Sort ſelbſt beim Schaffen aller Dinge es war, weil, nad 


‚ feinem Bilde geihaffen, Ihr Genius nah feinem Beifpiel 


arbeitet. Wenn aber alP der Lirm nun zu Ende ift, wenn 
Sie wieder ans der azurnen Fefte berabjteigen und ausruhn 
von Ihrem Weile der fieben Tage, dan laffen Sie ſichs 
fein gefallen, zu reden wie unfer einer; und glanben Sie 
niht, weder daß Haodu noch Sie wirklich und im der That 
die Welt geſchaffen Faben! Sprechen Eie ung doch von den 
Wundern Ihrer Mufit mit mehr Pomp, als je ein Dichter 
baran verwandt, dic Echipfung ſelbſt zu befingen! « 

Wenn ic dieie Ihre goldne Medaille bedenfe, famt 
Alem was ihr anbängig fit, Ihre „Vewundrung, Ihre 
»Chreibietung, Ihren Entbufiagın für den erdatenen Ber: 
„faſſer des unſterblichen Werkes der Weltſchoͤpfunz (das 


image 
not 
avallable 
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nie aber bie eined durchdachten Sleifet. Man darf fih 
daher gar nicht über allerhand Mißgriffe gegen Vernunft 
und guten Geſchmack wundern, So ift es befanntlich etwas 
lange ber, daß Ach iltes in der Welt gelebt bat, ud weiß 
man daß er fein Oberſt oder General bei ber &. Koͤniglichen 
girmee gewefen iſt. Demungeahtet laͤßt Herr Bär beim 
Auſgang der Some und dem Aufbruch des Heeres „eine 
noch jent bei der oͤſtreichiſchen Atmee gebräuchliche Re⸗ 
„veille mit Trommeln und Ofrauflöten anbringen!" — 
Die Märfhe haben gleihe Sharafterlofigeeit, die 
man dem denfenden Künfiler wohl nicht vorzumerfen mötbig 
gehabt hätte; dennoch iſt die Muft im Ganzen, Trotz bie: 
fes Fehlers und der allzuhaͤnfigen Reminiszengen aus au: 
dern Opern, brav und ganz auf den theattaliſchen Effelt 


berechnet, 

Wer mm freilich zum Gluͤck diefer Oper unendlich 

viel beitrug, war Signor Brizzi, der nen engagirt ift und 
um erften Mal in diefer Oper, ald Achilles, auftrat, 
Schon in ber eriten Gavatine hatte er das Publikum für ſich 
gewonnen und ed war allgemein elektrifirt. Obgleich für 
die Tenor: Partien engagirt, neigt feine Stimme fich doch 
mehr zum Baß; denn er fingt das große H mit ber ganzen 
Stärke eines Baſſiſten, gebt aber ſchon beim fleinen d ind 
Falſett über, jedoch mit ſolchet Vorſicht und Aunehmlichteit, 
daß dieſer Uebergang durchaus nichts Beleidigendes für das 
Ohr bat. Dabei it fein Mortrag der eines Meiftere, dem 
feine Stimme völlig zu Gebote jteht und der unbedingt ben 
Eingebungen feiner Phantafie folgen kann. Er fingt bad 
Adagio mit eben foviel Gefühl und Ausdrud, ald er das 
Allegro mit Geläufigfeit und Feiner vortraͤgt. Ueberhaupt 
bat unfre italienifhe Oper an ihm eine trenliche Atquiſizion 
gemacht; denn au als Schaufpleler hat Here Brizzi 
nicht gemeine Vorzüge, die durch ein ſchoͤnes Aeußere ſeht 
unterſtuͤzt werden. Wären Dichter und Komponiſt nur 
etwas dtonomiſchet mit feiner Perſon umgegangen! Man 
ſieht ihn als Achilles beinahe unausgeſetzt auf der Bühne, 
Nubepuntte aber find dem Zuhörer auch bei der größten 
Vollkommenheit wohlthaͤtig. 


— 


fiteraturn 


Spanifhe Novellen von Chr. Auguſt Fiſchet. 
Berlin bei Unger 1801. Erjter Band, 


utbalten teinesgrößtentheils hinreißende Gemaͤhlde, mer 
sin Sitten, Charaktere, Handlungen — Alles ſpaniſch und 
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aͤcht ſpaniſch find, Der Erzaͤhluugẽton iſt raſch, lebendig 
vielleicht nur bier und da eln wenig zu rapid. Man än- 
bergleichen Bücher niht hinter einander weg lefen, um fie 
ganz zu genießen, Das Aeufere it fhön, wie man ed an 
Schriften aus dem Ungerſchen Verlage gewohnt ift. 





Anefboece 


Diberot fprach einmal gegen Voltaire mit großer 
Emphaje von Shakespeare. „, Aber wie ift es möglich, fragte 
Voltaire aufgebracht, daß Sie einem Birgil, einem Racine 
ein fo geihmadlofes Ungeheuer vorziehen können? Das 
kommt mir gerabe fo vor, als wenn man ben Apollo von 
Belvedere gegen den heiligen Ehriftoph von Notre: Dame 
ftellen wollte.“ — Diberot wer einen Augenblick frappirt, 
faßte aber eben jo ſchnell den Bersleihspunft und antwor— 
tete: „Wie aber, wenn fie ben Chriſtoph mit diefen feinen 
Beinen und feiner Eolofalen Statur In den Straßen von 
Paris auf und ab ſchreiten ſaͤhen?“ — Voltaire fühlte das 
Impoſante biefed Wildes, und ſchwieg. 





Erflärung bes Mobefupfers. 


Figur 1. iſt eine Engländerin in vollen Putze. Der 
Kopfputz befteht and einem Hut von Mofa Krep mit Perlen 
beftreut; zwei Perlenfhuäre umfdlingen den Kopf und der 
Rand iſt mit einer Perlenfhnur eingefaßt. Bon der lintem 
Geite ſchwingen fih zwei große weiße Federn. Im ben 
Stimloden ift eine Agraffe von Diemanten befeftigt. Das 
Unterfleidb und die Ermel find geftitter Muſſelin. Die 
Robe von Mofa Krep mit Points garnirt, 

Figur 2. It eine Dame im Balanzuge, Der Hut 
iſt nach der neueften Fagon, bie fi jest wieder dem Alt⸗ 
englifhen nähert, von Chamois mit einem reihen Feber: 
buſch von derfelben Farbe. . Neber die Muffelin: Chemife 
hängt ein Gewandartig geworfener Shawl von Muſſelin, 
ber eine anmuthige Draperie bildet, Das Ganze iſt böchft 
einfach und geſchmackvoll, und giebt einen reigenden Eindruc. 





Drudfehler. Vum. 92. ©. 743. fiatt Boorcon, Raos 
Boom — Num.95 ©. 752. find de Wortes mis der 
Rechten und Linren, verwechſelt. 





Hlerbei das Mobefupfer Num. 22. und das 
Suteligenzblatt Num, 30, 





Digitized by Google 


Intel 


Zeitung für d 


Sonnabend — 


— — —— — EN 


Paswan Oglou 


Paschavon Widdin 


SS: eben iſt das Portrait von Yasman Dplou 
Bof und Comp. in Leipzig erſchlenen, und in alle m 
bandlungen verjandt, das nicht allein des To fehr merk 
digen Mames wegen, ben es vorftellt, ſondern auch w 
feines Aunjtwerth# intereſſirt. Es ft nach einem Ge 
von bem berühmten Garnier von Bottcher in T 
den, ber befanntlich unter unfere geſchaͤzteſten Kupferſte 
gehört, in punftirter Manler fehr fleißig und Erdftig 9: 
chen, und erfüllt Alle, was man von biefer Manier er 
ten fann. 

Da man fi wohl In dem Charakter bes Pasn 
-Dglou gemeine MWildheit vorzuftellen pflegt, wozu 
“dee von feiner Herkunft das Ihrige beitragen mag, fo ı 
man um fo mebr überrafht von der maͤnulichen Egon! 
der veredelten, böbern Kraft nnd Kühnbeit, bie in bir 
Seſicht und in ber ganzen Haltung des Kopfes ſichtbat i 

Dad Portrait it 15 Zoll bad und 12 Zoll brei 
allen Bud » und Kunſthandlungen zu haben, mund fı 





Folgende intereffante Bücher für Eigene, und f 
bibliothefen find bei Heinrich Gräff feit O 
und Tag erfihienen, und in allen Buchhandlu 
zu befommen; 


* Kinaldo Rinaldint. Der Mäuberhauptmann, 
romantiſche Geſchichte unſers Jabrbumberts. 3te verbe 
Auflage in 4 Theilen, welche bie 6 Theile der erſtern 
Tagen in ſich faſſen. Wie ı8 Kupfern. 8. geheftet. 

Daſſelbe, ohne Kupfer, roh. 


Die Familie Hobenftamm, ober Geſchichte edler Mens: 
fen. Bon Gb. Soph. Ludwig. 4 Baͤnde. Neue verbefs 
ferte und mit Aupfern von Juro verſchönerte Auflage. 8. 


Urndts, E. M., Meifen durch einen Theil Teut chlande, . 


Italiens und Frankreichs in den Jahren 1798 und 1799. 

ıter bis zter Band, davon ber erfte Band entbält: 

Bruchſtucke aus einer Reiſe von Baireuth bis Wien im 
Sommer 1798. 8. geleft. 

Der ate und zte Band enthält: 

Brucftüde aus einer Meife durd einen Theil Italtene im 
Herbſt und Winter 1798 und 1799. 2 Bände. gebefter. 

Guſtavpe Verirrungen. Ein Roman in fünf Büchern. 
Mit Kupfern von Jury, 8. geheft. 

VBlerzehn Tage in Paris. Bon dem Merfaffer von Gu— 
flaos Verirrungen. Mit Kupf, 8. geheft. 

Die bepden Marillo’d. ine italieniſche Geſchichte von E. F. 
W. M....r. Verfaſſer von den Zöglingen meiner Pbans 
tafie. Mit Kupfern von W, Arndt. 8. gebefter. 

Daffelbe Buch ohne die finpfer, rob. 

Die Grafen Strozzié. Ron dem Verfaſſer ber beyden 
Mariio’s. 2 Baͤnde. Mit Kupfern von Penzel. 8. geb, 
Natalis, oder die Schredensicene auf dem Ct. Gotthard. 
@ine Geſchichte zur VBeberzigung aller, denen Gewalt auf 
Erben verlichen it, Von dem Werfaffer des Zauberers 

Angelion. Mit Kupfern von Penzel. 8. geheftet. 

Daſſelbe Vuch obne die Kupfer, rob. 

Savonarole. Der Märtorer im Florenz. Cine Wun—⸗ 
dergeidichte and dem ı5ten Jahrhundert. Bon dem Wer: 
faſſer des Natalis u. ſ. w. Mit ı Kupfer von Penzel. 
8. geheſtet. 

Emilie von Nordberg, ober die Gefahren am Hefe. 
Mit Kupfern. 8. geheftet. 

Leben und Meinungen des Johanuers Steiftuck und feines 
Vaters Martin. Karrilaturroman aus den Papieren des 
lad enden Philoſophen. Mit 6 Kupfern von Zurp. ıv und 
ar Band. 8. gebeftet. 

Sopbie und DOttofar. Ein Roman von Guſtav Moll, 
Mit Aupfern. 8. gebeftet. 

Merkel, ©. bie Letten vorzüglih in Pichand am Ende 
bes phile ſophiſchen Jahrhunderte. Cin Beytrag zur Wolters 
und Menſchentunde. 2te fehr vermehrte und verbefferte 
Auf. Mit Kupfern. 8. gebefter, 

Kattfuß, 9. H. Gboregrapbie, oder vollſtaͤndige und 
leicht faßliche Anweiſung zu den verfhledenen Arten der 
beut zu Tage beliebteſten Taͤnze, für Tanzllebhabet, Vor: 
tänzer und Tanzmieiſter. it Theil. Mit fiupfern. Talgen: 
format, gebunden md rob. 

Prifen aus der börnernen Dofe dee gefunden Men: 
ſchenderſtandes. 8, geheftet. 

Uunterſuchung, ob dem Krlegsrath Zerboni zuviel geſchah, 
als er nach Glatz, nach Spandau und nach Magdeburg 
auf die Feſtung gebracht wurde. Nebſt Prüfung der von 
ihm herausgegebenen Atenftüde. 3. geheftet. 


Gefhihte der 7 Sacke. Bon Chr. Althing. Mit 
ı Kupfer von Jurp. ı2. gebeftet. 

Habn, der, mit neun Hühner, Mom Cpriftian thing, 
Mit im Wignette. 8. (in Commiſſton.) 

Dramatifbe Tändeleien. Won EChendemfelben, ® 
(in Gommiffion.) 

Bon Ehriftian Altbing find noch folgende 2 Heine Piecen: 

Ueber die Pofteriora. ine phpfiol, hiſtot. pbitof. fit: 
rerar. Abhandl. 8. 4 ar. 

Ueber die Priora als Nachbarn der Pofteriora. in 
Gegenſtück zur erſtern Abhandlung, 9, 4 gr. 

In einigen Wochen erſcheinen: 

Der Pilger am Jordan. Ein Blatt aus dem Bude 
des Schickſals. Bon Kajetan, **=fp, g, 

Die Weiber in Stambul. Ein Pröbhen aus den Er: 
fobrungen eines luftigen Brubere, Mit Kupfern. 8. 
brocirt, 





Berlagsartifel 
von Fr. W. Bauer Buchhändler in Magdeburg 
und Deffau, 


Dftermeffe 1801. 

Aehrenleſerin, bie neue, anf bem Felde ber Griechen, Noͤ⸗ 
mer, Sranzefen, Cugländer, Italiener und Epanier im 
beutichen Gewande dargeftellt. 8. 18 gr. 

Appel, ©. $., Elemeutarwerf der beutichen Sprachlehre, zum 
Unterrihrt der Jugend der unterften Klaſſen auf Gpmmas 
fien und Volksſchulen. 2 Thle. Neue Aufl. 8. i4 gr. 

Berlcht von den Feldzugen Bonaparte's in Egppten und Sp⸗ 
rien, von Berthier, Divifionsgeneral und Chef der Gene- 
talftabes der Armee im Orient. A. d. Frangöfiihen. 8. 

12 gr. 

Kanzelvorträge über-bie gewöhnlichen Epiftelterte, zunaͤchſt 
für Studirende von Job. David Müller. 2 Theile. Neue 
Aufl. 8. ı tbl. 8 gr. 

Frühling, der, im Thale, 8. 4ar. 

Diüller, Heinr., Vorſchlaͤge, Bitten und Wuͤnſche an all 
Prediger des Herzogthums Magdeburg zur Crridtung 
einer Brandverſicherungskaſſe. 8. a gr. 

Rieß, A. H., Rechenbuch fuͤr niedere beſonders Vollsſchu⸗ 
len. 8. og. 

von Zevenar, Verſuche über bie Mechtsgelahrtheit. Menue 
Aufl. gr. 8. 2 tbl. 

Serrenners und Hahnzogs chriſtliche Vollereden über die. 
Evangelien für Landleute zum Vorlefen beym öffentlichen 
Gottesdienft. Neue Aufl. 4. 3 th. 

Ferrenners Vollsbuch. Ein faßliher Unterricht in münchen 
Kenntniſſen und Sachen, mittelt einer zufarumenbängen: 
den Erzählung für Landleute. 2 Theile. Neue Auflage. 5, 

Mufttalien, EI 

Stunden ber Erholung am Alavier verlebt. 4. 18 gr,“ 


“ ®* 
= 


Villaret franzoͤſiſches Leſebuch zur Erlernung der Eprate, 
Bildung bes Styls und des Geſchmacks. Fuͤr untere 
und mittlere Klafen. 8. ı2 gr. 


Die neue Auflage von 
Hildebrandts Taſchenbuch für die Geſundheit 


it fo eben fertig geworden und wieder in allen guten Buch 
bandlungen (gebunden für ı fl. so kr. — brod. für ı fl. 
15 fr.) zu haben, 

(Sremplare auf boldudifhem Papier und gebunden 
ıfl. a5 fr.) 

Innerbalb weniger Wochen wurde bie erfte Auflage 
von biefem für alle Stände fo näßliben Tamilienbuche 
verariffen. Dieb und ber ungerbeilte Beifall unfrer beffern 
fritiihen Inftitute mögen bier ftatt aller weiteren Empfeh- 
fung dienen, 


Die Waltherfhe Handlung 


in Erlangen, 





Magdeburg und Deffau bei Fr. W. Bauer if er⸗ 
ſchienen, und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


Berrenners und Habnzyogs hriftlihe Wolf: 
reden über die Evangelien für Landleute 
zum Worlefen beim dffentligden Bottek 
dien. 4. Neue Auflage. 


Der Ladenpreiß diefer Vollsreden ift eigentlich 3 tbl. 
— Um aber auch drmern Gemeinden den Ankauf zu erleich: 
tern, will id dieſes 6 Alphabet ſtarke Wert bis Ende bie: 
fes Jatres für 2 tbl, — überlaffen; wofür es in allen Bude 
handlungen zu haben if. Für den Innern Werth deſſelden 
bürgen die guten Kecenfionen der eriten Yuflage. 


Romantiſche Dichtungen vom Ludw. Theobul Koſe— 
garten. Erſter bis vierter Band, mit 4 Kupfern und 
4 Vignetten,. 4 bl. 16 ar. 


Der ıfle und zte Band enthält Ida von Pleffen. 
Der Schauplatz dieſes tentimentalen Remans it auf ber 
Infel Rügen. Schilderungen der Naturichönheiten wechſeln 
mit lieblichen Gediptenn, wovon nut eins ſchon and den früs 
ber herausgegebenen Poeſſeen des Verfafers bekannt ift. 

Der zte md zte Wand enthält Blanca del Sie 
slio; die Szene fpielt zum Theil auf einer Inſel im Adrias 


uͤl 
fe 


Diefes Wert iſt jeboch mit einer Altern Anmweilung 
zur Blumenmablerep, welde bereite im Jahr 1799 unter 
dem Titel: 

„Blumen und Früchte für Zelchner, Blumenfreunde und 

Stickerinnen. 4. Pirna bei Arnold und Pinther’ 
erfhienen, und von erfteren ebenfowohl ber dußerm Form 
als dem innern Gehalte nad, ganz verſchieden iſt, nicht su 
verwechieln. 





Zu empfehlen ift: 

Numa Pompilius, par Mr. de Florian, Mit hiſto- 
riſchen und grammat, Unmerkungen für Schulen bear: 
beitet von I. H. Meyuler. 2 Theile. gr. 8. 1801. 
ı th. 4 gr. 

Der die reinfte Moral verbreitende, und bad Herz zu 
den erhabenften Tugenden ſimmende Numa Pompilius, 
verbunden mit dem blübendften Vortrag, und einer bie 
Meugierde ber Jugend immer ſeſthaltenden Geſchichte, wird 
ale Schulbuch nicht weniger Nutzen fiften als feine Vorgaͤn⸗ 
ger Telemaque und le nouyeau Robinson. @ine neue 
zte Mbtheilung, bie eine in ftanz. Sprache gefhriebene furze 
Darjtellung ber röm. Geſchlchte nah Titus Livius enthält, 
giebt diefer Ausgabe vor. allen.anderen ben Vorzug, 


National» Zeitfhrift 
für 
Wiffenfhaft, Kunft und Gewerbe 
in ben Preußiſchen ‚Staaten. 
Fuip, 1501 

Es iſt eine eben fo gewöhnliche ald tranrige Bemer- 
tung, bie man bei ber immer auwachſenden Zahl ber deut⸗ 
ſchen Zeitſchriften fait täglich anzuftellen Weranlaffung hat: 
daß diefelben beim weitern Fortgange an innerm Gehalte 
und dem Intereſſe der darin befindlichen Auffdge abnehmen. 
Daß biefes bei der vorliegenden Zeltſchrift nicht der Fall 
fey, mag ⸗die Inbaltsanzeige bed Tten Heftd, mit welchem 

ber zweite halbe Jahrgang: begiant, beweiſen. 

1) Würdigung-einiger @inflüfe anf bie Cha: 
rakterbildung ber Berlinfhen Jugend. Hier 
«wird ſehr einleuchtend ber nachthellige Cinfiuß ber Pri- 

vatthenter auf die Charakterbildung ber Jugend gezeigt. 
2) Weber bie Phoſiognomie ber Bebäube mit 
Hinfiht auf das zu Stargard in Pom: 
mern suerbauende Shulgebäube, (Bon Hrn. 
Prof. Falbe) Entbält fharffinnige Bemerkungen über 
ben Charakter ber Gebäude und deſſen Verhaͤltniß zu 
dem Charakter. ber Erbauer.) 

3) Fragmente über bie Univerfitdt Halle 
(Fortfegung) Auch in diefem lezten Abſchnitte der Frag: 
mente über bie Univerfitdt Halle wird man ben eben ſo⸗ 


wohl unterrichtend umb beilfebenden als mohlmeinenden 
Beurtheiter der Vorzüge und Fehler diefer Lehranſtalt 
nicht vertennen. 

4) Rüdblice anfeinige fhone Gegenden deg 
Unterbarzes, Mableriſche Beſchrelbung einiger der 
ſchoͤnſten und an ben manigfaltigften Worzügen der reiche 
fen vaterländifhen Gegenden, 


Korrefpondenzblatt. 

») Aufgefangene Briefe ber Fußbotenpoſt. 
Eilfter Brief. Betrift die zu Hoffende Heilung 
einer an einer jet häufig grafirenden Krankheit ſchwet 
barniederliegenden Kraftgenies, 

2) Berlinfhes Matiomaltheater, 

3) Nachrichten aus Berlin. 

4) Nachrichten aus den Provinzen. Mus bem 
Anſpachiſchen, aus dem Balteuthſchen, Flatow in Weft: 
preußen, Fürth, Frankfurt am der Sder, Halle, Kaliſch, 
Lublinig in Schleſſen, Magdeburg, Pillau, Schleibih 
Im Oelsniſchen, Soeſt, Steffis im Auſpachſchen, Wöhrd 
vor Nürnberg, Sebbenif. Diefer reihhaltige, der Na: 
tionalgeitfrift ausſchließlich eigene Artitel, liefert aud 
biefesmal fehr intereffante Notizen aus allen Theilen 
der Preuß. Monarchie. 

5) Der Mathematiker nnd Afttonom Sold— 
ner aus dem Anſpachſchen. Giebt von einem Bauers 
fohne aus dem Anſpachſchen Nachricht, der ein gebehr: 
nes mathematifches Genie iſt, ſich bereits durch zwei 
gedruckte Abhandlungen befaunt machte, und von des 

a. Maierdt bis zu feiner Unftellung jährlich 200 thl. 
erhält. 

6) Ertractaus ber wegen des Gantonwereng 
ergangenen Gabinetsorbre yon öten Dec. 
1500, 

7) Ueber die Blatternimpfung auf den Gi: 
tern bes gran. Hoffmarfhalls Grafen Neuß, 
Helurich bed aggten, 

8) Schwerins Grab. (Aus einem Briefe.) 

‚9 Ritteratursfeprrtorium der Preußifhen 
Staaten. Dieferin ben folgenden Städen fortzufegende 
Aufſatz wird eine Ueberfiht der vaterläudifiben Firtera: 
tur, und fo nad und nah dem Geſchichtsforſcher eine 
Meine Bibliothek der zur Kenntniß der Preußlſchen Staa: 
ten dienenden Schriften liefern. 

10) Les beaux esprits serencontrent. 

sı) Eirculare an alle Collegia Medica et 
Sanitatis, die Jmpfungsverfu P 
poten betreffend. REINER 

Der Jahrgang 'diefer auf alen Poſtaͤmtern und in 
‚allen Buchhandlungen zu findenden Nationalzjeiticrift, be: 
ſteht aus 12 Stüden, und foftet 5 tbl. Courrant. 
Johann Gottfried Braun 
Buchhaͤudler zu Berlin, 








Jeitung für D 


Dienffag — 


einer 
Das Vogelfchiegen zu Dresden. 


; (Dressden, 9 Auguſit 1801.) 
Wetten Sie mid, lieber Freund, mit Ihrer Antwo 
auf meinen legten Brief nur zum Beften haben, fo ſoll d« 
heutige Cie hiermit ale Rächer heimſuchen; wurde fie Ihne 
aber von der Freundſchaft jo gütig in die Feder gefagt, mu 
fo mag biefer ebenfals Zuflucht zu Ihrer Nachſicht nehmen. 
Don dem Tyroler Waftel zu dem Dresdner Wo 
gelſchie ßen fheint mir eim Finderleihter Sprimg, wir 
ich jedem beweifen will, der mid auffordert. Mögte id 
Sie nur davon fo gut überzeugen koͤnnen, daB es nic, 
Eimdifch iſt, ſich auf dergleichen Sachen einzulaffen. Be: 
Fanntlih pflegen die Bürger fehr vieler Städte und Städt: 
hen des heiligen römifhen Reichs alljährlich ein, oder auch 
wohl einige öffentliche Luſtſchießen zu einer beftimmten Zeit 
su halten, und bier werben ebenfals vierzehn Tage im 
Zahte für zwei Feſte diefer Art aufgewendet. Wie in den 
meiftenStäbten aber, wird das eine davon, beifen Ziel eine 
Scheibe it, von der fogenannten eleganten Welt gaͤnzlich 
vernadläffigt, fo daß man nirgend darüber ſpricht als etwa 
in den Straßen, durch welche die Schützen auf den Schieß— 
platz ziehen, und and) ich nichts cher davon erfuhr, bis man 
nr zugleich fagte, daß es eben vorbei wäre. Anders jedoch 
verhält es ſich mit dem Vogelſchleßen, welches am Ende der 
Pirnaifcen Vorftadt iſt. Ich habe feinen Begrif von einem 
Vollefeſte, wenn man diefes Teind nennen will. any 
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Slaffen berzu, bie unter allen Tagen ben Sonntag allein 
dem Vergnügen überlaffen fünnen. Den Montag fängt dad 
Shichen an, und mit ihm das eigentlich Fantaftifde des 
beweglichen Gemäbldes, wovon Ih fo gern einen Schatten 
bierher mwürfe; denn nunmehr miſcht fi die vornehmere 
Slaffe zahlreicher, als den Tag zuwor, in bie bin und her 
wogende Maſſe. Doch erlauben Sie mir, daß ih Ihnen 
einen Tag vom Morgen bie in bie Nacht zeichne, 


Der Vormittag if die ruhigſte Zeit, weil man die 
Nacht vorher feinesweges fo nennen kann. Nah und nach 
aber geben die Zelte auf, die Buden öffnen fih und bie 
Schuͤtzeu fommen an, Das Vergnügen noh nicht. Und 
doch! Denn Cie haben die Ironie, die ſich ſelbſt micht kennt, 
wenn Sie den gravitdtifhen Ernit vieler Schuͤtzen mit den 
Sweden derfelben zuſammen halten, Auch finden Sie viel: 
leicht ſchon in einigen den unterften Klaſſen ausſchließend 
beſtimmten Zelten lebendige Gruppen, die dem Tenters 
oder Dftade gluͤcklich nachgemacht feinen. Die Würfel 
In den Glücksbuden fallen zwar auch fhon, aber meifteng 
Blos aus ben Händen der Bubdenbefiger oder Verwalter 
ſelbſt, welche mit diefem Klappern die einzeln Hin: und 
SHergebenden zu fih loden wollen. Die Tonkunſt haufet 
nur erſt unter bem Schuͤtzendache; aus ben übrigen Zelten 
Läßt fie blos dann und warn einige Laute hören, die man 
eben fo gut Hebellaute nennen könnte, 


Der Mittag naht. Wirthe und Kellner, welde ſich 
kurz zuvor nod neben einander herumdehnten, laufen ge: 
ſchaͤftig durcheinander, Tafeln in dffenzlihen und Private 
jelten werden zubereitet, und ſchon fängt eine etwas beden> 
tendere Mufit an, ſich hier und da hören zu laſſen. Der 
Stabtpfeifer und deſſen Gefellen haben nun keine Ruhe 
mehr; alles muß blafen und pfeifen und geigen, und pau⸗ 
ten. Die Säfte kommen; zum Theil in der größten Pas 
rüre, fo daß fogar die ehrlichen Haarbeutel ſich hier noch 
ihres kümmerlichen Dafepns freuen dürfen. Man ſetzt ſich, 
ißt, trinkt, und iſt, nachdem es die Umjtände wollen, ärger: 
lich, daß einen das unhöflihe Gaͤhuen fo oft anwandelt, 
oder verguägt ſich mit feinen fröhlichen Nachbarn. 


Mir dem Nachmittage wirb das Lehen auf ber Wiefe 
Immer voller, die Farben bunter, die Töne greiler. Aus 
jedem Mintel riecht Muſit hervor, deren Verſchiede nheit — 
die Ohren fo lange ſchrecklich zerreißt, bis der durch alle 
Eingänge hereinguidenoe Strom der Menfhen groß gemug 
wird, nm durch fein Geraͤuſch einen vermittelnden Ton im 
die zahlleſen Disharmomen zw bringen, Die Mein: uub 
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Vierzelte füllen fi an; die Verkänferinnen yon Cfiwaaren 
laufen in Menge herum; bie Glücksbuden find vollfommen 
berausgepugt, und mahen fhreiende Anfprüce auf dag 
Gluͤck, welches fie verſprechen. Hler ift ein wirklicher Hans: 
wurſt ihr Sachwalter; dort glaubt eine tüchtige Lunge allein 
den gewünſchten Zweck zu erreihen. Nicht Inge, fo find 
alle Buden umringe, und die Menge Würfel, die von num 
an unaufhörlih in den blechernen Bechern fingen, fügen 
ein neues Geriufh zu den übrigen, unter denen ih das 
Ziſchen ber zahllofen Würite, die hier gebraten werden, nicht 
übergehen darf. Zwiſchen ben Spielenden wandeln ſchmach⸗ 
tende und audre Paare herum, die zum Schmachten weniger 
aufgelegt fheinen. Steife Kanzleimänner laſſen ſich gedul⸗ 
dig mit hin und herſchieben. Es iſt ja Vogelſchießen, dene 
ten fie, und dabei it dieſe Art bewegt zu werben vor lane 
gen Jahren om Obfervanz geweien. Nur alles mit Maas! 
zuft bier eine Mutter freundlich ihren noch findlihen Toͤch⸗ 
tern zu, welche nebft einem Dugend Gefpielinnen lacheud 
und ungeftüm durch die Leute brechen, und fo eben einen 
Stutzer von der Dame trennen, wie er in Begrif war ihre 

Hand zum Munde zu führen. Wer iſt der Menſch? fragt 
ein Elegant von vornehmerm Zuſchnitt, der es mit angefer 

ben, fpöttiich feinen Nachbar. — Ein Nbvofat! autwortet 

biefer. — Das muß auch ſeyn, erwiedert jener, benn ber 

beabfihtigte Handkuß verrieth Feine Spur von feinem Tone, 

(Der Beſchluß folgt, ) 


Nachrichten aus Paris, 
(Aus Cramers Tagebuche.) 


(Belhruß.) 

Da Paris von Virtuofinnen in ber Mufit wimmelt, 

und das Stalienifhe nun einmal im Rufe ber@ngelfhaft 
fiebt, und vor allen Sprachen aud wohl immer diefe Engels 
(haft behaupten wirb; da ferner felbit die mittelmdfi- 
gen italienifhen Sänger und Sängerinnen in Schule und 
Methode ihren Rang über den beiten frangöfifchen bes 
haupten werben: fo verſchaft dies unfern Bouffons einen 
Zulauf, der ſchwerlich abreißen wird, fo ſehr ſich au jeder 
über den Inhalt ihrer Dramen, in denen man feinen Sens 
commun findet (und Ihnen iſt nicht‘ unbekannt, wie fehe 
den ber Franfe felbft bei lyriſchen Schaufpielen verlangt) 
ärgert und die Nafe rumpft. Was mic betrift, fo mnf 
ich fie gang vortreflich finden, weil ich den Drud davon 
für meine Yuchdruterei erbaiten babe; mein Freund Blan— 
vlllain if der, der ihren Unſinn ing Erangöfiihe überträgt, 
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Uebrigens find bie Sänger und Sängerinnen dleſes Theaters 
nichts weniger als verächtlich; obgleich die Sraffint, die 
nun freilich von höherem Stol iſt ald fie, fie gewaltig in 
Geſellſchaften verläfiert. Die Strinafacdi it aud im 
Dentfhland als brave Künftlerin bekannt; ber Haupttenos 
tit giebt Lais nichts nah, dem einzigen wahren Saͤnger 
bier. Bisher haben fie fih Baupifihlih auf Aufführung 
von Eimarofa’s nenejten Opern eingefhränft, von denen IL 
Matrimonio secreto den größeften Beifall erhalten bat; 
und wirklich ift viel Farbe und Melodie darin. Es iſt hoͤchſt 
zu winfben, daß dies Theater bleibend hier werde. Es 
wird den franzoͤſiſchen Artiſten zwar immer nut Dorm im 
Auge ſeyn, die die Vergleichung fürchten; aber boch wird 
es eben daburd eine zweigende Pflanzſchule für beſſern 
Gefang, ein Sporn zur Nadeiferung; und wirft, wo nicht 
“uf die einmal fbom gemachten Kehlen, wenigſtens auf 
die, die ſich noch hüden follen, weil es Beifpiel aufftellt. 


Man bar foyar davon geſprochen, daß ein gewiſſer 
Elmenreich, ein Deutiher, ber fi mit Beifall hier mit 
Etuden deutſcher Kompsniften bat hören laſſen, bier eine 
Truppe deutſcher Operiſten etablirem würde, und das er 
dann alle Mozartiihen Opern aufführen würde; und zwar 
beutid. Reicha hat mir geſagt, daß er die Erlaubuiß 
fogar dazu fhon erhalten. Wunderbar wärs nun eben nit; 
wir Deutſchen find hier zahlreich genug im Paris, wenn wir 
nur ein wenig patriotifh fern wollten, einem deutſchen 
Cheater ſchon Rahrung zu verſchaffen. Kann doch dies Am⸗ 
fterbam! Zudem würden viel Franzofen hinein gebn; theils 
aus Meipeft und hoher Meinung von unfrer Mufit; theils 
aus Neugler; theils um fi über die Gaucherie unferer 
Schaufpieler aufzuhalten; endlich aud aus Luft Deutid zu 
lernen, die täglich mehr überhand nimmt, 


Im Morbeigehn: Bonaparte bat hohe Meinung 
yon Deutfhen; und es ift neulich ein Arrers genommen 
worden, weldes die Präfelten in allen Departementen bes 
rechtiget, 4 Profefloren der neuern Spraden, nebmlich der 
Deutſchen, Englifhen, Jtalienifhen und Urea 
biſchen anjufegen, die aus den sols additionels ber 
Departementsanflagen bezahlt werden follen. Er ift fehr 
ungehalten gemeien, als er neufih gehört, daß man am 
Prptaneo von Se. Cyr den Profeffor der deutſchen Sptache 
abgeſchaft hat. Ich überlaſſe es Ihnen, was Sie ans dem 
Umjtande des arabifhen fließen wollen. Bonaparte, 
fbeints, giebt Hegnprem wohl alio noch wicht verloyren Hl 
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einzigen Ziele des Soldaten — der Ehte — entgegen eilen, 
nur auf den zurtifallen, von bem fie entjtanden find, und 
um ihrer feihten Quelle willen keine Aufmerkſamkeit ver: 
dienen: babe ib, als Soldat, der die Ehre hat in diefer 
achtungswuͤrdigen Armee eine nicht unbedeutende Stelle zu 
beffeiden, dieſem erwähnten Auffage wur ein Paar Worte 
entgegen zu fegen. 

Wenn ich es nicht für durchaus Überflüßig bielte, dem 
Gedaͤchtnis der Zeitgenoſſen die nahe liegenden Begebenheis 
ten bier zurü zu rufen, um ihnen den nit nur nicht ente 
wichenen fondern in einer reineren Geſtalt baftebenden Geiſt 
des preufiihen Heeres anſchaulich darzuftellen, ic mürde, 
ohne dem Andenten’eines Frieberich# zu nahe zu freten, 
Durch eine Reihe bewährter Thatfahen zu beweiien im 
Stande ſeyn: daß dieſet umvergeflihe König, nicht nur 
viel — fehr viel für feine Macfolger zu than übrig gelaf- 
fen; fondern, daß auch durch ibre vortreſtichen Verfügungen 
und zweckmaͤßige Vertilgung alter Mifbräuhe, das preußi- 
{de Heer immer mehr an innerer Eolibitdt, mithin am 
Vollkommenheit gewann. Es würde ſich ferner zeigen laffen, 
dab durch unverfennbare Veredlung feiner einzelnen Be: 
ftandtheile fomobl, als des großen Ganzen, (deren Aus: 
einanderfenung bier ber Raum nicht verftatter) fo wie durch 
eine in der Natur ber Sache gegründete Vereinfachung der 
mannigfaltigen Huͤlfsmittel, durch welche biefer große von 
einem hoben Geiſte befeelte Körper leichter und zwedmaͤßi⸗ 
ger in Bewegung gefegt wird, die Armee auf dem einzigen 
Zweck des Soldaten — den Sieg — um fo nachdrücklicher 
binzuarbeiten vermag. Bor allem aber würde ed zur hoͤch— 
ften Wahrheit erhoben werden können, daß dies Gänze 
durch das erhabene Beifpiel feines jenigen, warlich! felte: 
sten Königs, von einem Beifte befeelt wird, unter deſſen 
furchtbarer Aegide der preußlſche Staat rubig fortwirken 
fann, und daß es im hohen Gefühl feines eigenen Wertbes, 
von bem die Geſchichte, auch nach dem Tode Friedrichs, fo 
viel merkwürdige Züge aufzuweiſen bat, über alle die haͤmi⸗ 

{hen Beurtheilungen und niedrigen Verldumdungen feiner 
im Finitern fhleihenden Gegner, die dem edlen Menfchen: 
geite nur um ber niebern Stufe willen, anf ber folde 
Menſchen ftehen, wehe thun, weit erhaben fit. 
Glatz, 10 Yulp 1801. 
Hauptmann von Earnall. 


Zuſatz. 

Wir glauben zwar, daß die hingeworfene Meinung 
eines Untenners über dieſen Gegenſland eigenttich bon gar 
Keiner Bedeutung fepn kann, und auch größtentheitg Abrriehen 
und laͤngſt Vergeffen feyn mag; demungeachtet Haben wir feinen 
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Mnfland genommen, obigen berichtigenden Maffay, den Herr 
Hauptmann von Archenholz mad feinem ſehr richtigen 
Grundſatz und friner befannten Gumanitit ung du eigenem 
Gebrauche zuſandte und ver dem edlen Patriefismus bes Herrn 
Verfaſſers alte mögliche Ehre macht, bier einzuruͤcken. Unters 
dB, ohne jenes anmaBende Vielleicht des Einfenters zu 
billigen, womit er von dem Grifte einer Armee fericht, fo 
fordert doch bie Unpartheilichkeit ibm nichts aufzuburden, was 
er nicht gefagt Bat, Er ſagt nehmt nicht (M. 64. ©, 513}: 
„bie Fremen wären bei ber Biesjäprigen Nevie ganz ausge: 
„blieben,“ fondern: „Troy einer ber glänzenden um 
„‚srößten Nevhen, die jemals in Berlin abgehalten worten, 
„felle es bier fehr an Fremden; nie fei, des bekannten 
„mitttäriſchen Geiſtes des Äbnige ungeachtet, 
„bie Zahl der Fremben geringer geweſen, als im biefem Sabre, * 
— Osb und im wiewrit dies nun gegründet ſei oder nicht, nffs 
fen die Frembenberichte In den Blesfährigen Wertiner Beitungen 
ausgetwiefen Imben, und kann eben fo ſehr und mehr nor in 
bioßem Zufall, als im irgend einem Vorurtüche, das in ber 
That ſehr tächertich fepn dürfte, feinen Grund haben, Bir 
ſelber nehmen nicht den geringflen Antbeil weder an bem Einen, 
uoch dem Auderu. Rev, 





Anekdote 
Sontenelle bei der Toilette, 

Der Herr von Fontenelle war einft mit einigen 
Thönen und muntern Damen zufammen, als Jemand dazu 
kam und ihnen den Vorſchlag that, auf einen Ball zu gehen. 
Mit taufend Freuden nahmen fie den Vorſchlag an. Es ward 
nun in ernfte und feierliche leberlegung genommen, wie 
man fih anziehen wolle, Die Wahl dauerte lange und wurde 
mit aller mögligen Umſtaͤndlichleit abgehandelt. Endlich 
wird man einig, und das große Werk des Putzes beginnt, 
Aus Aler Augen ſtrahlt das lebhaftefte Vergnügen, Man 
rennt durcheinander, man fhwast fih immer tiefer in die 
große Angelegenheit hinein; man echauffirt ſich und eine 
ſucht es ber Andern in Gefhmad und Schnelligkeit des Une 
zugs zuvor zu thun. Man hätte glauben follen, die Töchter 
des Moniad zu fehen. 

Doch nun iſt Alles fertig und in feinem Glanze. Der 
Spiegel giebt das herrliche Bild wiederholt und belohneud 
zutuck. Man retouchirt noch bier und da ein wenig, und 
gelangt eudlih zum Wagen, 

„Abien, Mesdames — ruft Foutenelle, dem 
bie Szene vlel Spaß gemacht hatte, ihnen ganz trocken in den 
Wagen nach. — Adieu! IhrVergnügen iſt vorbeit“ 

Hatte der Philoſoph Recht? Und iſt es wahr, daß 
die Erwartung des Vergnuͤgens, die Anftalten, die man 
trift, uns einen fhonern Genuß gewähren, ald das Ver: 
gnügen felber? 








Zeitung fuͤr Die 
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Das Vogelſchießen zu Dresden. 


(Beſchluß.) 

Aber wozu eine beſtimmte Zeichnung dieſes allauge nblick⸗ 
lich veränderten Tableaus, da ich viel beſſer thue, wenn ip 
Ihrer Cinbildungstraft uͤberlaſſe, fid alle Stinde und Alter 
und die Gemwohnbeiten derfelben zufammenzuftellen, und 
das fo bunt und kraus ald möglih. Buntheit, Bizarrerie 
und Fröhlicfeit if überhaupt der Lhatalter ded Ganzen, 
deſſen Unbli ich dem Gewühl einer anſehnlichen Meſſe bei 
weitem vorziehen würde. Denn bei ihr iſt Doch das Ge: 
werbe, hier hingegen dad Beranigen die Hauptfade,, und 
es gewährt ein viel reineres Echanfpiel den Meuſchen in 
feiner beffern Menſchlichkeit zu betrachten. 


Mit dem nngebuldigen Rennen nah Luft Fontraftier 
die Pafflvitat, worin Andre fie langmüthig erwarten, und 
zwiſchen diefer und jenem fchreitet der uner ſchuͤtterliche 
Ernſt der Schutzen gemählih hindurch, bis dad Schießen 
au Ende ift, und der herannahende Abend fie einladet, ſich 
der palliven oder der Yeunenden Klaffe auzuſchließen. 


Je mehr num mit den zunehmenden Schatten bie 
Buntbeit biefer lebendigen Maſſe fib dem Ange entzieht, 
deito deutlicher wird fie dem Gehör. Denn was am Tage 
leife war, wird laut; was laut war, lauter. Das Verlau: 
gen legt die Shüchternheir ab, mit der es fih vor derSonne 
zu verfhleiern füchte, und Amor flattert auf alle Seiten, 
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Auf folche Meile 9 
dur. Andem Donneü 
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gefhilbert habe, gab es obendrein gegen sehn Uhr ein Mei- 
nes Feuerwerk, welches fo viel Menſchen auf die Wieſe 
gezogen batte, daß bis nah Mitternacht noch die Ausgänge 
verſtopft blieben. Der Konigsſchuß gefchah am Sonnabend ; 
und auch am Abend dieſes Tages welcher, mie ich höre, ſonſt 
felten noch mitgefeiert zu werben pflegt, fehlte es nicht an 
luſtigen Menfhen. Die Urfage ſchien wieder ein lleines 
Feuerwerk zu fopn, das der Wirth eines Weinzeltes verau- 
ftaltet hatte. 

Ueberhaupt fell das Vogelſchießen in diefem Jahre 
weit jtärfer als in mandem der vorhergehenden beſucht 
worden ſeyn, weldes man wohl auf die ſchlechte Witterung 
ſchieben muf, woson ein Paar Monate zuvor alles im dem 
Simmern gehalten wurde. Die untern Stände freien ſich 
tin ganzes Jahr lang auf dieſes luftige Feft, und es iſt viel: 
leicht nur eine ſcheinbate Verſchwendung, wenn fie dabet 
mehr als gewöhnlich ausgeben, indem nicht wenige ihre 
Vergnugungen lange zuvor fhon- nur darum ablürgen, um 
die Vogelwiefe mit deſto größerer Behaglichkeit geniefen zu 
Können, 


Es ſollte mir ein Leichtes ſeyn, Ihnen das Gute folz 
&er Fefte darzuthun; denn wenn and hin und wieder die 
Aus ſchwelfung eine Gelegenheit von ihnen nimmt, fo wuͤrde 
fie diefe außerdem gewiß ebenfals angetroffen haben, und 
der ganze Unterſchied iſt, daß bei ber öffentlichen Luſtbarkeit 
die Beobachter weniger fehlen. Uber wobin gerathe ich? 
Die Schilderung der Sache felbit haben Sie anhören mürfen ; 
au arg wäre es indeffen, Ihnen noch eine Abhandlung über 
ihren Nugen aufzubringen. (*) 





Feier der Ruͤckkehr 
des Hürften von Deffau Durchl. 
(Deffan, 11 Mugufi 1901, 7 


Am zten diefes Monats Fehrte unfer verehrter Fürft, 
nach einer Ubwefenheit von beinahe 6 Wochen, aus Babe 
jurüd. Die zuvorlommende Güte des Herrn Markgra— 
fen, verbunden mit dem heilſamen Gebraud ber dortigen 
Bäder, bat fehr glüctlich auf Ihn gewirkt. Stellen Gie fich 
daher die allgemeine Freude vor, Ihn unfer Aller liebevol: 
lew Vater, Ihn den Schöpfer des vielen Schoͤnen und Gus 
sen, was wir haben, völig wieder hergeſtellt von den fatalen 
Folgen des arfährlihen Sturzes, welchen er im vorigen 
Spitiahte gemacht hatte, heiter, und ich mögte faſt ſagen, 
luigeudlich munter im uuſter Mitte au ſehen! Dank; 
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innigen Dant der Vorfehung, welche durch ihre fhügende 
Hand fein Leben nicht nur erhielt, fondern ums nun auch 
die Hofnung giebt, daß Er ein hohes und fröhliches Alter 
erreichen werde! 

Am gten erfhien Er zum erften Male wieder im 
Schaufpiel. Mit allgemeinem freudigen Jubel empfieng 
Ihn das Publlkum. Zur Melobie des Liedes: God save 
the king, war beifolgendes Lied verfertiger und am Ein: 
gange vertheilt worden. 

Keil mad! mit heiterm Brig 
kehrſt, Vater, Du zurid — 
Keil Deinem More! 
nicht länger widerſtehn 
die Schmerzen unirem Flehm; 
Du kehrſt geftärkt zurüd, 

Heil Deinem Bon! 


Shen war und Zhatenreich 
Drin Lauf, der Gonne gleich, 
beifbriugenb uns; = 
Die hemm' ihn Krankheit mehr, 
ſpaͤt end’ er mild und Bebr, 
ver Sonne Scheiden glei — 
Heu Dir und und! 


Als ſich, nah dem Empfang des Fürften, Ruhe im Haufe 
verbreitet hatte, fpielte das Orcheſter erſt die Melodie des 
Liedes einmal durch, und bei beren Wiederholung fiel nicht 
nur das Iheaterperfonal, fondern im frobiten Enthuſiasmus 
auch das Publikum fingend ein, doch mit fo viel Disfrezion, 
daß Fein unangenehmer Mißlaut entitand, Bemerkte man 
aber au bier und da eine, durch Thränen der Ruͤhrung, 
Balberfiidre Stimme; wen hätte diefe nicht mehr Freude 
machen follen, als die ihönfte Harmonie? Der Fürft nahm 
diefen Beweis ber Liebe gütig auf und dankte dur freunb- 
lihe Grüße, Geftern den ıcten, trat Er fein saftes Jahr, 
unter den Segenswünſchen beö ganzen Landes, an. Froh 
und genußreich verftrich auch dieſer glüdliche Tag. — 


Mittags war große Tafel von 119 Couverts bei dem 
Erbprinzen, welher nicht minder, als fein ehtwurdiger 
Vater, durch unermüdliche Chärigkeit, durd ſtrenge Netz 
ſchaffenheit und durh hohe Herzensgure im feftgegrundeten 
Beſitz der allgemeinften Liebe tft. Heil dem Lande, welhem 
bie Vorfiht im Sohne, wie im Vater, gewiffe Hofnungen 
sum ununterbrochenen Wohljtande giebt! — 

Den Abend bracıren wir, bödit angenehm, beider 
erſten Vorſtelluug der Oper: Titus der Großmü— 
thige, bin, Alles war bei derſelben vereiniget, dieſem 
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Meiſterwetke des unfterblihen Mozart, welches nad ber 
intereffanten Bearbeitung des gefchidten Herrn Fr. Rod: 
lin aufgeführt ward, Ehre zu machen; Alles arbeitete mit 
hoͤchſter Anſtrengung, uud fo entſtand eine der ihönften Vor: 
ſtellungen, welche wir bier je geſehen haben. 

Das Orcheſter lied nichts zu wünſchen Ährig md 
wird im biefer Oper von wenigen andern, im Ruͤckſicht der 
praͤziſen Ausführung, erreicht und nicht leicht von einem 
übertroffen werden. — Die Befeßung der Rollen war fo 
gut, als fie ed aur immer ſeyn fonnte, 


Here Frey fang ben Titus mit moͤglichſter An: 
ftrengung, recht gut und würde im Spiel fehr viel geleiftet 
haben, wenn ihm das Gedächtnis, wie leider! fehr oft, dem 
Dienft nicht verſagt hätte, Es iſt fehr Schade un fo viel 
Talent, daß er es nicht mit gehörigem Fleiße unteritügt, 
Sollte er nicht daran deuken, dab der Fuͤrſt und das Publl⸗ 
tum das Recht haben, Anftrengungen zu fordern? Sollte 
nicht die wobhlgemeinte Bitte bei ihm, als einem auten 
Menſchen, Eingang finden, bie Liebe und Achtung Aller 
duch Nachlaßigleit wicht zu verſcherzen? Der Vortheil muß 
auf feiner Seite immer der größere fepn! 

Dem. Jaime gab uns in der Rolle der Bitellia 
aufs nene Veranlaffung zur Unterfuchung der Frage: ob fie 
als Sängerin mehr leifte, oder als Schauſpielerin? Ueberall 
bewies fie, daß fie denkende und fühlende Künftlerin 
iſt. Wir hatten ſchon lange Urſach und zu ihrem Befig 
Gfüt zu wuͤnſchen, und fie bat uns durch die Annahme 
eines Kontrafts auf geraume Zeit, die angenehme Weber: 
zeugung gegeben, daß ſie mit ung zufrieden ift. 

Herr Bullinger als Sertus zeigte, daß er in 
feinen Anfreugungen nie ermüdet. Cr fang und fpielte 
vortreflich. Mit Dank erkennen wir die Mühe, welde er 
ſich giebt, den auffallenden oͤſtreichiſchen Dialekt abzulegen. 

Dem. Neefe erwirbt ſich taͤglich mehr Achtung durch 
ihren Fleis und durch glücliche Anwendung ihres Talents. 
Aufs neue ſichtbar war beides in der Rolle der Servilta- 
Bon einer fo gründlich mufitaiiihen Sängerin darf man mit 
Meat Genauigkeit und gute Art des Vortrags erwarten. 
Sie bat jeder billigen Forderung Genuge geleifter. Die 

vorzuglihite Gelegenheit ſich aus zuzeichnen fand und ergriff 
fie, bei einer aus Cosi fan tutte en.lebnten, eingelegten 
Arie, zu weiwer der Herr Hofraty Behrifd; einen recht 
pmlenden Tert verfertiger batte. 

Her Aue als Unnius und Herr Grant ald Pu— 
blius leitteten alles, was in ihren Seifen ſtand. Beide 
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Werte in Bibliothelen niederlegen und fie ber Zeit übergeben 
tonnte; während fi Tempel erhoben, welche die Meifter: 
werte der Künftler einfhliefen, blieb für den Ruhm des 
Muſiters nur die ſchwache Stüße einer verginglihen, un: 
ſichern Weberlieferung, und fo find faum die Namen einiger 
berühmten Meifter bis auf und gefommen, und ihre Werte 
find bald in Vergeſenheit gerathen. Frankreich blieb es 
vorbehalten, ein danerndes Monument aufzuſtellen, das 
ſowohl den Ruhm ber Mufit als ihre Fortſchritte befoͤrdern 
kann, und in weldem nun ber Künitler feine Werte aufbe: 
wahren und wobei er nicht mehr befürchten darf, daß fie ber 
gerechten Bewunderung der Nachwelt werden entzogen 
werden, ** 


Y der That haben alle Freunde der Kunft Urſach ſich 
der Errichtung eines Monuments zu freuen, das dazu bes 
fiimmt ift, bie glänzendfte und prächtigfte Kolletzion, die in 
Europa eriftirt, im fih zu fallen. Schon find dur die 
Sorgfalt der Negierang mehr ald 5000 fremde, und fait 
eben fo viel franzoͤſiſche Manuffripte auf einen Haufen ges 
ſammlet vorhanden. Deu größten Theil davon hat man 
Bonaparte zu verbanfen, der im Jahre 5 bei feinem 
Feldzug in Italien einem Mitgliede der Kommiifion von 
Gelehrten und Künftlern den Auftrag gab, Mufitwerke in 
dem für die Mufit fo reihen Italien zu ſammlen. 





Heroifches Ende zweier Damen auf Kalkutta. 


An Europa haben wir an dem poetiſchen und animalt: 
ſchen Liebesflammen geung und bie Nomanfchreiber, bie am 
ſtaͤrlſten davon ſprechen, ſammt den Verliebten beiderlei 
Geſchlechts, die von Brand und Flammen viel Schönes und 
Klaͤgliches fingen und fagen, dürften im Zall der Feuerprobe 
nicht den Heinen Finger ins Licht fteden mögen. In Indien 
war ed immer anders; dort braunten von jeher Schriterz 
haufen für die achte reine Liebe. Aber man bat ſchon lange 
nicht mehr aeglaubt, daß fie noch jetzt den leidtragenden 
Schönen eines abgeſchledenen Beherrſchers ihrer Herzen 
foderten. Im St, James Chronicle vom Map dieſes 
Jahres frebt ganz dire und beftimmt: „Aus Kalkutta 
geht die Nachricht ein, bab vor einiger Zeit der Bru— 
der des Hajab Petumber mit Tode abgegangen, und 
gleich den Morgen darauf fein Sceiterhaufen in Bauboo 
haut mir großer Keierlicgkeit errichtet worden it, Aller 
ernſtlichen Vorftellungen ungeachtet baben fi zwei fhöne 
junge Damen mit des Majab’s Leihnam den Flammen 
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preis gegeben.“ — D weh! werben alle unſte fhönen Da⸗ 
men ausrufen, bie diefen Bericht leſen. Vortreflich! werden 
unfre Nomanfabrifanten fagen. 





Literatur. 


Mit ungleich groͤßerem Vergnuͤgen, ald wir einen 
Moderoman anzeigen würden, machen wir bem ſchoͤnern 
heil unferer Lefer, von dem Ordnung und Wohlftand im 
Hinslihen Leben fo febr abhängt und bem, unter ben welt: 
lichen und irdifhen Dingen nichts nötbiger zu wiſſen ift, als 
was zur Defonomie und Hauswirtbihaft, zur Kochlunſt und 
zu weiblihen Arbeiten aller Art gehört — mit einem wid: 
tigen Werke bekannt, das Alles was dahin einfhldat nach 
alpbabetifher Ordnung in fi begreift, und aus weldem fich 
jede Dame in allen vortommenden Fällen volltommen Raths 
erhohlen kann. Es ift bas 

Berliniſche Oekonomiſch-Technologiſch-Na— 
turhiſtoriſche Frauen zimmerterifon, worin 
(um den Titel ganz auszufhreiben, ber nicht zuviel 
ausfagt) Alles gelehrt wird, was ein Frauenzimmer in 
der Defonomie, Hauswirtbfchaft, theoretifhen Kochkunſt, 
Auterbäderei und Kellerei, wie auch im allen andern 
weiblihen Arbeiten und font im gemeinen Leben 


gründlich zu willen nöthig hat, Berlin 1800 und 1801 
bei Feliſch. 


Es iſt dies Werk aͤußerſt vollſtaͤndig und ftatt, wie gemöhn: 


lich ſteif und hölyern zu ſeyn, im gutem, leichten und ver: 
feindlichen Tone gefhrieben. Alles ift fehr beutlid und be- 
ftimmt vorgetragen und giebt einem Frauenzimmer, das 
noch nichts von Alle dem weiß, eben fo belehrende Auskunft, 
als es die Kenntniſſe der Geübtern vermehrt und zur böhern 
Gruͤndlichkeit erhebt. Wir empfehlen alſo dies nuͤtzliche 
Merk allen Familien, vornehmen und geringern, werin Die 
bäuslige Erziehung der Töchter für etwas Weſentliches 
gehalten wird, umd glauben daß es in Städten und auf dem 
Zande, in weiblichen Erziehungsinftituten ıc. von fehr großer 
Brauchbarkeit ſeyn könne, Infonderbeit, follte man meinen, 
würde es nicht übel gethau ſeyn, wenn man Töchtern, denen 
mit ihrer Verheltathung ein bauslihes Regiment anfgetra: 
gen wird, neben fo vielen ſchoͤnen und nüglihen Dingen 
auch folhe Bücher mit in bie Ausſtattung gäbe. 

Die beiden erfien Bande often 3 Thlr. 8 gr. welches 
für ein Wert von 1240 Seiten in großem Format ſehr billig 
iſt. Der legte Dand wird zu Weihnachten nachgeliefert, 
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Zeichenkunſt. 


Sa duheit in der Darſtellung belebter und unbelebter 
Dinge, geſchmackvolle Formen au Kunſtwerken jeder Art 
finden fih im Alterthum bei weitem häufiger als in ben 
neuern Zeiten, und nicht blog bie Bildhauer, Mabler und 
Baumeiter braten vorzuͤgliche Merle hervor, fondern auch 
der Töpfer und dhnlihe Handwerker bildeten ſchͤne Formen. 
Diefe Bemerkung hat Herrn HR. Bach in Breslau auf die 
Unterfuhung geführt: wober Diefe Allgemeinheit des Sinnes 
für das Schöne bei diefen wohl gefommen ſeyn möge? Da 
nun, meint er, nicht angenommen werben Faun, daß die 
mecanifhen Arbeiter der Griehen und Mömer einem fo 
feinen, gebildeten Sinn für das Schöne hatten, fo wenig 
wie bei und (doch aber wohl etwas mehr): fo alaubt er eine 
Regel gefunden zu haben, nach welcher fie arbeiteten, nehm: 
lich das Verhältnis von Eins zu Drei. Diefes ſtellt er 
nun auf in feiner fo eben etſchienenen; 
Anweiſung nad richtigen VBerbältniffen zu 
seihnen, und ſchöne Formen nach einer einfachen 
Megel zu bilden, für Künjtler, Handwerker und Freunde 
„bes Schönen; von Ant. Friedrih Bach, Koͤnigl. 
Preuß. Hofrath und Profeifor. Mit zwölf Aupfertafeln, 
Breslau in Kommiffion bei W. ©. Kom, (ı Khlr. 12 
gr. und zugleich mit franz. Tert. 2 Thlr.) 
Alles was zur Verbreitung des guten Geihmads bei Wer: 
fen der mechaniſchen Künfte und Handwerle, bei wel: 
hen Formen etwas Weſentliches find, dienen und ihre 
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Eben fo wenig Tann man dad Verhaͤltuis zur Struktur eines 
Vierdes für das beſte halten. Die Cintheilung des Gr: 
ſichts bis zum Haarwuchs in drei Theile iſt allerdings die 
befte; nur ſcheint der Herr Verſaffer Geficht: und Kopflaͤnge 
für Eines gelten gu laſſen, da doch zur Kopflänge noch 
z dergl. Part. gehört. — In den vorgelegten Muſtern 
won Köpfen ſcheint ſegar auf den vollendeten Hirnſchädel 
Verzicht gethan zu ſeyn, fo relzend mande Köpfe an ſich 
auh wohl find. 

So moͤgte ih bennalfo gegen diefes Prinzip noch mans 
dies Gegründete einwenden laffen. Will man aud dem Herrn 
Verf. den Sap zugeben; daß „alles Schöne aus der Natur 
bergenommen werden müjfe, nicht allein im Farben, ſondern 
auch in Verhaͤleniſſen,“ jo wird fih, ohne den Sag von 
Nachahmung der Natur für die Schönheit in die Lies 
fen der Philoſephle zu leiten, doc immer noch die Fräge 
beftreiten iaffen: ob das gefundene Naturverhaͤltnis bei 
lebenden Dingen (wenn es auch das richtige wäre, wie noch 
zweifelhaft it) fi auf Bafen und Meublen und Werke ber 
Baukunſt mit Siherbeit anwenden laffe? Denn daß bie 
Alten bei Bildung ihrer Vaſen hauptſaͤchlich an menſchliche 
Köpfe gedaht, kann man wohl fonder @efihrde zu ben 
Grillen eines Scammozzi, Vignola x. fchlagen, die 
bas eben aud bei Gebäuden annabmen. 

So fehr alfo aud die Abfiht des Herrn HR. Bad 
zu loben iſt und die Blätter übrigens gut und ſchoͤn find, 
fo würde er doch, ba er eine fehr gute Art zu zeichnen hat, 
unftreitig fich weit mehr Verdienſt erwerben, wenn er wohl: 
gelungene Mufter aus dem Altertum und der neuem Zeit 
liefern wollte, wären fie auch nicht in dem Verhaͤltnis von 
Eins zu Drei, 





Meber komifches Spiel und Herrn Iffland 
- in Wien, 

(Bien, 2 Auguſi.) 
— € it charakteriſitſch, daß fih Herr Iffland bei 
feiner Anmwefenbeit erilärte, feine Nolle von Weidmann 
au fpielen. Diefer Ing muß Ihre Meinung über unfre 
Welt abermals ins Gedringe bringen und meiner alten Bes 
hauptung das Vargerrecht einräumen: bag nur allein im 
Bien neh ein Publilum in Deutſchlaud angetroffen wird. 
(Mie das ans jenem Zuge folgt, läßt ſich etwas fhwer ein 

feden. R.) 

Das publilam hat Recht. Weidmann beſitzt 
große Talente uud Naturgaben für lomiſche Darſtellungen. 
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Es fiel Niemandem ein daran zu zweifeln, daß ber Kuͤnſtler 
3. nicht dem Hufe entſprechen würde, der vor ihm bergieng; 
aber um eine Weibmannifhe Node zu ſpielen, gehörte erſt 
der Beweis, daß Here J. mit den Nazionalfitten und feine 
ften Nüanzen unfrer Welt fo vertraut feyn könne, ald W. 
Das lengnete Jeder. Die Behauptung füge fih auf bie 
unlengbare Wahrheit, daß es noch feinem auswärtigen 
*Künftler gelang, vielleicht auch nicht gelingen kann, den 
NazionalsKomifer (den öftreichiichen nehmlich. R.) zu errel⸗ 
hen. Man kann behaupten, bierin bejteben bejtimmte 
Grundfäge, von denen bie öffentliche Meinung nie abweicht. 
Ein kurzer Aufenthalt würde Sie überzeugen, daß biefe 
jevialiſche Nazion Eigenheiten befigt, mit denen fi ber 
Norddeutfhe nie vertraut, ſie nie zum dentlichen Bewußt⸗ 
fepn zu bringen vermögend if. Auch hat der Geiſt ber 
Sprache ſchon etwas Charalteriſtiſches und ijt zu komiſchen 
Darjtellungen geeignet, Sie nachahmen wollen, beißt einen 
Kampf mit Windmublen beginnen. 


Der andwärtige Komiler Fann fi hier nie behaupten. 
Den Beweis giebt Herr Shäler Was haben die deut: 
(ben Blätter nicht über Diefen Mann gefagt! Was fagten 
Sie mir nit felbft von dem Genuß, der mich erwartete, 
wie Sie ed gewiß wußten, daß Schüler beim Nazionalthea— 
ter unter Lichtenftein aus Deſſau angefellt wurde? Wenn 
ich and Ihr Urtheil über Shüler nicht mir dem Enthus 
ſiasmus Vieler belege, fo erfenne ich in ihm doch ein brauch⸗ 
bares Subjelt. Dennod fiel er in der Zauberflöte ald Pa—⸗ 
pageno, und ſank total in der Dper Bathmendi. Das find 
That ſachen, mein Freund, aus natürlihen Urſachen. Man 
bat bier über mehrere Blätter, bie dad Gegentheil berichte— 
ten, auferorbentlih gelaht und fi neuerdings überzeugt, 
daß es im nördlihen Deutſchlande Fabrifanten giebt, bie 
fritifhe Anfichten ihres Geſchmacks liefern, die wir nicht 
baben und über Ereigniffe abſprechen, bie wir nicht kennen. 
— Herr Schüler unterhandelt gegenwärtig mit ber Bres⸗ 
lauer Bühne, welchen Verſuch das hieſige Publilum als den 
zweckmaͤßigſten anerkennt, ben er zu fpielen bat. 


Bei der Bühne bes Marinelli und Shifane: 
ber kann ber auswärtige Komiker noch weit weniger feinen 
Plag finden. Hier muß Jeder durchſallen, weil alle Stucke 
Iotal find nnd lokal gefpielr werden müſſen. Der Bierpuls, 
fagt Herr Bed in feinem „Kameleon“ iſt ben Knien nicht 
hold; man kann diefe Wahrbeit auf den gegenwärtigen Fall 
anwenden und fagen: ber nördliche Bierpuls iſt den Komi— 
fern nicht hold, um bier zu gefullen, 
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Sie werben mir einwenden, Here Site dr 
und doch Eomifche Rollen gefpielt, und gefallen! — 
ben — aber feine Weidmannifhe! Nur ein fo auße; 
licher Kuͤnſtler als Herr I. konnte es wagen die St 
tomiſchen Gebiets zu betreten, die Er betrat. Dot 
Gattung tomifher Rollen fpielte er? Den Eon fan 
@ffigbändler, den Ballen u.f.w. meinten 
immer ald einen Beweis für mich an, daß das Pı 
unter feinen Kunftausjtelungen vorzüglich den mahl. 
bert in den „ Mahlern von Babo“ aushob, und 5 
hoͤchſten Grad der Bewunderung opferte. Mir ſche 
dieſe Kunſtverdienſt Wurdigung gereicht unferm Geſe 
zur Ehre, fo wie fie zugleich zur Beantwortumd der 
dient: inwiefern unfer Publikum Herrm IRA” d feine 
unter den Komitern ambies. Man A Ac allgemei 
thell abgegeben, dal Hert I. der nie ſche Shav 
Aft, der jede Schwierigteit bereduurt, iafede Nuͤan 

ber mit feiner Drzantiagion abaeisima it, Schei 
wen dies unwahr? Und nicht! 

Wir haben diefen Meiter der deutſchen Kur 
des deutſchen Fleihes verebrt, geachtet und bewunder 
Taiferlich bezahlt, und acht oͤſtreichiſch fetirt, aber mi 
gebetet — nicht unfer Eigenthum über Ihn vergeffen, 
ſo if es auch reiht. 


Neue Bereicherung von Paris aus Jtali 


Nach einem der neueſten franzöflihen Wiätte 
eben ein Convoi von wichtigen Schägen für die Wil 
ten und Künite von Marfellle und ben Antiben ausge 
wo fie wegen Schwierigleit des Transporte feir bei 
italienifhen Feldzuge aufbewahrt gejlanden barten. 
und dreifig Kiften find mit den Archiven des alten & 
von Venedig angefüllt; ein Objelt von der äußerjten 
tigteit für die Geſchichte und Politit. Auch find einige 
bare Gemählde dabei, 3. B. der Salvaror mundi uı 
beit. Markus von Fra. Bartbolomeo; ein Chin 

Grabe, von Andreas.del Sarto; das Mund 
vouChriſtoph Uttori; Mars, wie er in den Arie 
von Rubens; eine Schlagt, von Salvator ! 
das Portrait vom Kardinal Bentivoglio, von Vand 
Ferner die berubmten jteineinen Taſeln von Florenz. 
läßt der Mintſter Chaptal Die 36 mine.alogifchen Si 
gleich mir nah Par. fommıen, welde dei beruhmee 

mien auf Maltha geiniten hatte, als e Bonapatı 
Egypten begleitete, Wis die JZuſel von den Eugl 


w 
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Blattern, beſonders in der hierzu geeigneten Zeitung f. d. 
eleg. Welt belanat gemacht und angerühmt zu werden vers 
dient. Im feiner erſten urſpruͤnglichen Wohnung mag es 
wohl Herm Hitt!l an Platz gefehlt haben, Alles gehoris 
zu ordnen, und dieſes mag auch wohl der Grund des im 
erſten Jahre weniger bemerkten fo herrlichen als guͤtzlichen 
Unternehmens ſeyn. Allein jetzt, ſeit er ſeine Wohnung 
mit der in der Furſtenfeldergaſſe wechſelte, bat das Gayze 
eine überaus angenehme und reizende Anfiht gewonnen, 
welche beſonders in der eben geendigten Jalobibulr 
Abende von 8 bis 1o Uhr durch eine zweckmaͤßige Beleuch⸗ 
tung das Auge entzücte, und ſelbſt bes gruͤndlichen Kennerb 
und geübten Küuſtlers ungeheuchelten Beifall erhlelt. Es 
war Alles von Herrn Hitt’l fo vortreflich geordnet, daß auch 
nicht das kleinſte Naͤhtißchen unbemerkt blieb. Vettſtaͤtte, 
Nuhebetten, Kanapees, Kommoden, Ottomanen, Divand, 
Blumentiſche, Sekretaits, Putztiſche, Toiletten, Luͤſttes, 
Giraudols, Leuchter, Uhren von karrariſchem Marmor und 
Alabafer — Alles mit Bronze und Vergoldungen fehr ges 
ſchmackvoll gesiert, Pupfpiegel und andere überaus feine, 
große and Heine mit allerlei Arten von Zierrath ausge: 
ſchmucte Spiegel verbreiteten einen entzückenden Zauber 


über diefes moderne Hausgerdth.. Selbſt bie: hoͤchſten Hertz 


{haften und Renner beehrten ben Unternehmer mit ihrer 
‚Gegenwart, und lobten deffelben Ordnung und feinen. Ges 
ſamact, und feine Geſchlallchkeit in Zuſammenſtellung bes 
Ganzen, Auch ward nad; wenig Tagen ber dritte Theil 
Seines Vorraths verkauft und neue Beſtellung, felbjt in ent: 
fernte Gegenden, gemacht. 

Es ift nicht zu sweifels, daß dieſes Mannes rafilofer 
Cifer auch im Auslande anerfannt und Unterfkägung erhal: 
ten werde, welches wohl jeder, ber Herrn Hitt'l mäher 
kennt, von Herzem wünfht. T. F. L. 


Architektur. 


Das heutige Kupfer ſtellt ein Garten-Wohngebaͤude 
oder Landhaus für eine maͤßige Familie dar, und giebt ein 
Beiſpiel, wie der gemifhte Stp! in der Baufunft mit 
fehr angenehmen Erfolg angewendet werben Tonne. Daf dies 
Gebäude nicht im reinen gothifhen Styl it, zeigen ſchon 
die römiihen Werzierungen unter den Fenſtern. Wenn 
man dies nicht für den reinen Geſchmack gelten laſſen will, 
wie wir das felber gern zugeben, fo wird man doch wicht In 


540 
Abrede ſeyn Tonnen, dag bie Anficht des Gebäudes einen 
fehr angenehmen Effelt macht. Cs giebt ein fehr wohlthä: 
tiges Gefühl von Ordnung und leiten Verhaͤltuiſſen und 
daraus entipringender Alarheit; bis auf die Treppe, die für 
ein ſolches Gebäude wohl zu groß und prächtig ſeyn bürfte, 
und ben Eingang, ber zu einer Ginbeizung aus dem Saal 
felbjt genommen ift, da felbiger mit weniger Veränderung 
leicht auch unter ber Treppe liegen könnte, Wenn noch fonft 
etwas daran andzuftellen wäre, fo ift es, wie ein gefchidter 
Bauverſtaͤndiger bemerft hat, das Dad mudb der Giebel, 
welche für ein gothiſches Gebäude zu flach find und nicht gut 
mit Ziegeln gede@t werden koͤnuen; ferner, daß bie Epan: 
mung oder Breite bed Gebäudes zu groß iſt und deshalb 
Balken und Eparren von einer Länge erfordert würden, die 
felten zu haben oder fehr theuer find, 


Um übrigens dem Grundriß einige Werftändlichkeit 
mehr zu geben, fo merken wir babei Folgendes an. Er bil: 
Det ein volllommnes Quadrat, wovon jede Seite 33 Ellen 
lang ift. Bei dem Eintritt in dieſen Raum befindet man 
ſich in einem mäßigen Saal, der durch zwei Fenfter und 
zine Glasthuͤre erleuchtet: ift und vermittelt gweier Oefen 
erwärmt werben fann. Bei nicht zw ftrenger Kaͤlte würde 
Dies auch recht leicht duch, Einen Ofen geiheben Fönnen, ba 
der Saal gar nicht groß und nur mit einer Seite gegen das 
Freie Tiegt. Aus diefem Saal führt rechts eine einfache 
Thür in ein Kabinet, das mit einem heigbaren Wohnzimmer 
mit 3 Fenftern, und eier Kammer oder Vorſaal baneben 
verbunden it, ‚neben welchem fih gewiſſe Bequemlichteits⸗ 
partien befinden. Zur linfen Seite des Saals befindet ſich 
ein Wohn: oder. Gefelfhaftszimmer mit einem Kabinet. 
Aus dem Enal felbft fommr man aud noch unter ber großen 
Doppeltreppe hinweg nah dem bintern Theile des Hauſes 
und vermittelit der Treppe in bie obere Etage, bie eine bem 
Yarterre aͤhnliche Abtheilung zu Wohuzimmern und andern 
Bequemlidkeiten bat; und im Dache können fih noch Stu: 
ben und Kammern für Domejtiten und zu andern Beduͤrf— 
nifen befinden. Im VParterre neben der Treppe finder ſich 
auch noch die fehr geräumige helle Kühe mit einer Speife: 
Sämmter verbunden, und unter ber Treppe find die Cingdnge 
zu ben Heizungen und zum Seller. 





Hierbei bad Aupferblatt Num. 23. und das 
Antelligenzblatt Num. 31. 
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J Anzeige 


* folgendes, Vrachewei( ⸗fend: 


Zeich nun gen ans der (an Dam Funft, 
Darkellungen ausgelüähtieti.mnmd it 
{ber Gebäude mir. ihren Örund- umd 
rifſen, nebſt einer Abhandlung üben 
Shöne in der Baufunft von D. Etie 
GSompl. Velinpap. Ropal Fol. ‚56,thl. 


Zu einer Zeit, die für den Buchhandel uͤbet haup 
befonders für Kunfunternebmungen nihts wenig, 
guͤnſtig war, erſchien dieſes Werk in unferm Verlage 
ches nah dem einſtimmigen Urtheile aller Kenner, 
innern Werthes, feines practiſchen Nugens, und fein 
fern Schönheit wegen, einen der erften Pläte in der © 
tbet jedes begüterten Privatımanns verdient, Jeht, d 
einen langen zerftörenden Kriege der Friede mit fein 
fegneten Folgen unfer Vaterland wieder beſucht, ie 
man darauf denft, das wieder aufzubauen , was der 
niederriß, jetzt, glauben mir, it ed zwedmäßig, dad Pu 
wieder auf ein Wert aufmerkfam zu mahen, dag fein 
merkfamfeit in fo vollem und gerechten Maaße ve 
Jeder — er fep Fuͤrſt oder Privatmann — ber einer 
zu unternehmen Willens iſt, findet bier einen Scha 
geſchmackvollen Ideen und Planen, nebſt einer gründ! 
auch für nicht Bauverſtaͤndige heutlihen Anweiſung, 
Ideen auszuführen. Der Preiß des Werke ift in Ru 
des mannigfaltigen Nutzens fir Bauluſtige, die obı 
bedentende Summen zu einem Bau befiimmen, garn 
Anſchlag zu bringen. Für das Ansland, und für dien 
welche die ſtanzoͤſiſche Sprache der deutſchen vorzieh 
auch eine franzöfifche Ausgabe in unferer Handinug wi 
felben Yreis zu befoinmen, unter dem Titel: Plans eı 

seins tircs de la belle Architecture ou Represent 
d’Edifices extcutes ou projittes en 115 Planclhes 
les explications necessaires; le out accompagnd 


Heber die englifhen Blattern (Kuhpoden) und 
die Impfung derfelben, für Mücht Aerzte und den geniei- 
nen Mann. 8. 2 Or. 

Archiv für medizin. Länderkunde. Ir Bd. 
1fs Stück. 8. brochirt 12 gr, 

@rzäblungen aus bem Reiche der Wirklichleit und ber 
Phantafie, 2 Bde mit Kupf. 8. 2 thl. 18 gr. 

Mevnier, Louiſe, Kinderfpiele in Schaufplelen und Er: 
zählungen zur Bildung bes intgendlichen Herzens. Nebſt 
einer Beſchreib. des Frei: Adelichen Magdalenenftiftes in 
Altenburg. 3. Mit ı Kupf. Gebunden ı thl. 2 gr. roh 

ı tbl. 

— J. C., Schickſale und Reiſen durch einen Theil 
von Europa, von Holland nach Liſabon, Gibraltar, Spa: 
nien, Malaga, Italien, Afrika und Aſien. 8. r th, 

Rüge des litterar. Unfugs, oder gänzliche Enthüllung 
und Aufdeckung der wahren Gestalt des Recensir- 
bandwerks und der dabei obwaltenden Schurkereien 
in unsern Tagen. 8- Germanien bei Kuckuck Pro- 
zeus ı8or. 12 gr, brochirt, ist in allen Buchhandlun- 
gen zu haben, : 





D. Marens Herz au den D. Dohmerer, 
über die Brutalimpfung und deren Ver- 
gleichung mit der humanen, 

Homo sum, nou-humana ame alienz puto. 

Berlin, ıgo1. Bei Johann Gottfried Braun (12 gr.) 


Bei der allgemeinen, beinahe durch alle Län- 
der Europens in gleichem Grade verbreiteten Sensation, 
welche die Kulıpocken-Impfung, diese grolse Ange- 
legenheit der Menschheit, mehr als jemals eine ihn» 
liche — erregt hat, bedarf es nur der Anzeige von 
dem Daseyn der vorftehenden Schrift, um sie der 
verdienten Aufmerksamkeit aller derjenigen, die für 
diesen wichtigen Gegenstand Interesse fühlen, zu em- 
pfeblen. Der Herr Verfasser dieser Abhandlang, in 
dem Deutschland schon Hingst einen seiner ersten 
Aerzte und Weltweisen verehrt, hat in diescm zwei- 
ten Abdrucke einige Verbessernngen in Absicht der 
Form derselben vorgenommen, und sie mir einer sehr 
beherzigungswertheu Vorrede begleitet. 

J. 6. Braum, 
Buchhändler in Berlin. 





Bei dem Buchhändler Theodor Seeger in 
Leipzig, erfcheinen in der bevorftchenden Michaes 
lismeffe folgende Fortfegungen ; 

3) Cberts, I. 3, Prof. zu Wittenberg, Jah: 
buch zur beiehrenden Unterbaltung für 
Damen, Taſchenbuch für das Jahr 18c2, mit 7 Aupf, 


von Herrn Yurp, (st Jahrgang) Tafchenformat und ges 
bunden. ıthl. 8 gr. 

(Die Auffäge in diefem Jahrgang find von dem Herrn 
Herausgeber, Herrn Oberformeifter von Wildungen, vom 
dem verftorbenen Hrn. Prf. Hepdenreich, von dem Merfaffer 
des Robert, oder der Mann wie er fepm folte, und and. 
mehr. Dem Juhalte, und den ſchoͤnen Kupfern angemeffen, 
werde ich mich bemühen, diefem Jahrbuch ein gutes Äußeres 
Anſehen zu verihaffen.) 

Die eriten 7 Jahrgänge loſten 8 thl. 10 gr.) 

2) Robert, ober ber Mann wie er ſeyn follte. 
Seltenftüd au Elifa ober dag Meib wir es 
fepn follte, ze und lehter Band, Mit ı Kupf. 8. 
ı thl. 

(Die eriten 2 Baͤnde koſten = thl.) 

9) Tennefere, S. von, Tafhenbud gar Unter: 
baltung für Pferbeliebhaber. 26 Baͤndchen für 
das Jahr 1802. Mit Kupfern. 12. brochirt ıthl. 12 gr. 

(Dieles Taſchenbuch iſt die Fortfegung ber in meinen 
Verlage laͤngſt erfhiemenen 3 Bändchen: Meßgeſchenk für 
Pferdellebhaber, und macht fürs Ganze das zte Baͤndchen 
aus, wovon jedes ı tbl. 12 gr. Foftet.) 

4) Deifen vereinigte Wilfenfhaften der 

Pfetdezucht, für Liebhaber der Pferde und 
der Reitkunſt. 68 Heft mit illum. und ſchwarzen 
Kupfern. El. 4. 1 thl. 8 gr. 

(Die eriten 5 Hefte Eoflen 6 tbL 16 gr.) 





Anzeige 
für Theologen wegen Ribbeks Predigten 
at, gr, 5r Theil. 


Biele der Herren Geiftlihen bedanerten fehr oft gegen 
mir, daß es ihre Pſarrſtelle nicht erlaubte, von bes fo allge: 
mein beliebten und verdienftvollen Sanzelrebners Herrn 
Konfiftorialratö Ribbels Predigten bie drei leten Theile 
ſich anzuſchaffen, weil der Preiß gegen die beiden erfien zu 
hoch wäre. Um baher ben UAnfauf derielben zu erleigtern, 
will ich bis Ende d, 3. den Preiß diefer eben genannten drei 
Theile bis auf 2 thl. berabfegen, der erfie und 2ie Theil 
foften aber fernerhin ı thL. 12 gr. (NB. Der 5te Theil ent: 
haͤlt bie Feſt⸗ und Selesenbeitsprebigten). 

Magdeburg im Junp 1801, 
dr W. Baner, 
Buchhändler. 





Berichtigung. 

In der Ankuͤndigung des Sten Stacks bed affgeın. Hefrathätem⸗ 
temptis, ch. 2. f. d. 0. W. Intelligenzbiart 29, lies anfiatt 
„Damen"benen; anfiait „ericprinenden 4 Stuͤck,“ er ſche i⸗ 
neuden 3 Städr, 
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Zwei und neunzigftes Stüd, 


eindaluſien (ans Chr. Aug. Fifhers Reiſeabe 
Badehromif: Lauchftädt. (Zweiter Brief.) Bi 
teriefpiel (des Hrn. 2. R. Bertuch und Hrn, v. 
dorf) Kunſtnachricht aus Paris. Der € 
Kivorno, 


Drei und neunzigfies Stüd, 


Panorama der mobernen Welt; ein poetiſches Scha 
an der Wand. Kunftausftelung In Magdeburg, 
in Wien. Schreiben bes Hrn, Baron v. Brı 
denfelben. 


Pier und neunzigftes Stüd, 


Sunftansftelung im Magdeburg (VNeſchluß). Stenog 
Schr, des Hrn. Grafen Moriz v. Dietridit 
Wien). Der vierzehnte Julius in Straßburg. 
Sozietät und Theater in Nütuberg. Epig 
(Trauer). 


Fünf und neunzigftes Stud, 


Aencas; Gemählde von Hartmann. Kumtguts 
Blick in das Junere ber vier Nerindepartementg, ı 
Auftritt der Madame Unzelmann in Bresfau, ul 
meſſe in Augeburg. 


Sechs und neunzigftes Stuͤck. 


Weber Mauſoleen. Siteratur (Barlteh Merkels gr 
über Hamburg und Labeck.) Merwärbige Kunftnadri 
Die mufitalifhe Beilage betreffend, 


die Parifer Mufiter Mer Hapdn's Schoͤpfung. Die Zau: 
berſtoͤte durch Lachnit t und Derelarrangirrie.) K. K. 
Hoftbeater in Wien. Ach lLes; Oper von Gamera 
und Paͤr.) Literatur (Spanische Novellen v. Chr. Ang. 
Fifcher.) Anekdote von Di derot und Voltaire. Erkla— 
zung des Modelupfers. 


Hundert und zweites Stüd. 


Das Vogelſchießen zu Dresden. Nachrichten aus Paris, aus 
Eramers Tagebuhe (Italienifhe Bouffons. Elmens 
reich. Deutſche Mozartfhe Opern in Paris.) Ueber eine 
Stelle die diesjährige Revuͤe in Berlin betreffend, von 
Hrn. Hauptmann v. Carnall. Zuſatz. Wnefdote: Fon: 
tenelle bei ber Toilette. 


Hundert und drittes Sehe, 


Das Vogelſchießen zu Dresden. (Veſchluß). Feier der Mid; 
febr des Durch. Fürten von Deffau. Gründung einer 
mufitalifhen Vibliothet in Paris. Heroiſches Ende zweier 
Damen auf Kalfutta. Literatur (Berliniſches oͤlonomiſch⸗ 
technologiſch⸗ narurhiftorifheg Frauenzimmerferiton ıc.) 


Hundert und viertes Stuͤck. 


Zeichentunft (Anweiſung nah richtigen Verhaͤltniſſen zu 
zeichnen ıc. von Carl Friedrih Dach). Ueber Fomi: 
fdes Spiel und Hrn. Iffland in Wien. Neue Bereiche: 
rung von Paris aus Italien. Sinnreiher Vorſchlag zum 
Fortfommen auf Ertrapoſten. Hittels Meublen- Magas 
sin in Münden, Arciteftur. 





Kupfer 
Ludwig I. König von Hetrurien, als Graf von Livorno. 
Aeneas; Skizze eines Gemähldes von Hartmann. Ein 
Garten: Wohngebäude ober Landhaus, Modekupfer. 


Muſikf. 


Lied, vom Konzertmeiſter Zumſteeg in Stuttgard. Das 


Straͤußchen, von Kanter in Königsberg, in Preußen. 


günf SIntelligenzblätter, mit einer Beilage zu Rum. os. 





Gedruckt bei Johann Friedrich Schödel, in Leipzig. 
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6) 
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8) 


Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zir Verichtigung der Urtheife über Kunſtwerke und zur Veredlung des Ges 
ſchmackz, wie auch über allerhand nÄgfiche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunächit bie gebildete Welt 
intereſſtren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 

Neue Moden- und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug auf 
männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage n. ſ. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Vekanntmachung und Charak⸗ 
teriſtik nener vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellungen, Badechro⸗ 
niken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſofern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, auf das 
höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu weldyer Rubrik auch Nachrichten von 
wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivils und Militairftande, bei Domkapiteln und Ritters 
orden u. ſ. w. gehören, 


Charafteriftil von Städten und Ländern, in Nücdficht ihrer Kultur und gefeltfchaftlichen 
Rerhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken gezogen, die 
dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger bekannt werden. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat und laͤnd⸗ 
lichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und Gutöbefiger, 
(mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werken der plaftifhen Kunft , muflfalifchen 
Merken und Inſtrumenten ıc. mit welcher Rubrit die neuere Kärfttergefchichte in Verbindung fteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fofern fie fich durch Juhalt und Ton zur 
belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen, 


Miszellen, Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Epigramme und dergl. 
Alles, was in die Politiß oder die eigentlihe Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von dem 


Diane dieſer Blätter völlig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatte, Im 


Zaufe jedes Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des 
Luxus und der Mode, Aunſichten von Gebäuden, Luftichlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen 
barftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge u, ſ. w. mit mufialifchen Belegen befannt 
gemacht werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu dem ganzen 


Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer einem Paupttitel, noch ein möglichft volftändiges und genau 
bearbeitetes Sachregijier geliefert, 


image 
not 
avallable 


Kofgende Werke find in Der Oſtermeſſe 1801 in dem Verlage von Voß und Kompagnie 
erfchienen , und Können dem reſp. Sefer diefer Zeitung empfohlen werden, 





Buibderbeck, L. H. von, Schau ſpiele. In 2 Binden, Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. g. 3Thl. 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde der Pilanzenkunde. Mit deutschem, franzö 
sischem und englischem Text, Herausgegeben von Fr. Dreves und F. C. Hayne. 18. ı9. co 
Heft. 4. à 16 gr. 

Dolz, M. Joh. Chr., neue Katechifationen über religidfe Gegenftände. zte Sammlung. 8. 16 ar. 

Glag, (Jacob) moralifhe Gemaͤlde für die Jugend mit 3 Kupfern von Penzel, und Salzmanns Vildniffe von 
Mettling. 18 Hft. 4. 1 Thlr. 16 gr. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, Wartung und Stallang der vorzüglichsten Haus- 
und Nutzthiere, Herausgegeben von J. Riem und G. $. Reutter in Verbindung mit mehreren 
Landwirthen. Nebst Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen 
und Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere. Entworfen und erläutert von J. H. Heine, 
55 Hft. m. Kpf. gr. 4. = Thlr. 8 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Unterricht, ökonomisch - veterinärischer, über die Zucht, Wartung und Stallung des Federviehes, von 
Riem und G. S. Reutter. m. Kupf. gr. 4. 2 Thl. 8 gr. 

Lebensbefchreibungen berühmter Meformatoren. Ein Lefebuch für den Bürger. 13 bis 68 Bändchen. 8. 3 Thlr 4gr. 

Melanchthons, P., Leben. Ein Seitenſtuͤck zu Luthers Leben, von demſelben Verfaffer. zte verbeflerte Auflage, 
Mir Melanchthons Bildniſſe. 9. 12 gr. 

Todtengräber, der, ein Roman in 4 Theilen. Ein Gegenftäc zur Urne im einfamen Thal, von demfelben Ver: 
faffer. ır Theil. Mit Kupf. von Penzel. 8. 1 Thlr. 8 gr. 

Wicklefs, J., Leben. Ein Lefebuch für den Bürger. Mit Wicklefs Bildniß. 8. 12 gr. 

Zwinglis, W., Leben, Ein Leſebuch für den Bürger. Mit Zwinglis Bildniß. 8. 12 gr. 





Kunſtſachen. 
Abbildungen berühmter Reformatoren. ır Hft. 1 Thlr. g gr. 
Anſichten von Leipzig. No. 2. 2XThlr, 
— — Pilnitz. No. 3. 20gr. 
Karte der Standquartiere des ſaͤchſiſchen Militaͤrs. 12 gr. 


Kupfer für die Jugend aus Glatz moraliſchen Gemaͤhlden, ıfte Sammlung, 4 Blatt, 4. 1 Thlr, 
Linienblätter zur Striderey. 25 Blatt. ı Thlr. 


Salzınamıs Portrait, kl. 4 Ser 


La Tour d’Auvergne, Premier Grenadier des Armees de la France. 


8 gr. ” 








Zeitung fir d 


Dienftag —— 





Das Rudoljiadter Vogelſchießen. 
( Schreiben eines Neifenten, ) 


Eryeigen Sie auch unferm Volts feſte die Ehre Ihres 

Beſuchs?“ fragt der vornehme Rudoljtädter den Fremden, 

und entſchuldiget in diefen Worten zugleich die große Ver: 

miſchung aller Stände unter einander. Es find wirklich febr 

viel Fremde von allen Orten und Enden bier; aber bob 

tlagte die Nobleffe, daß diesmal nicht ſo viel von ihrem 

Stande, fondern mehr vn Honoratioren des bürgerlihen 
Standes gegen andere Jahre zugegen wären. Zahlreicher, 
als im vorigen Jahre, ift die Gefellfhaft auf alle Weile; 
denn der Tod eines Kindes des Prinzen Karl (Bruder des 
Fuͤrſten) binderte die Fürfrlihe Familie an mehrerer Theil: 
nahme, und die Ruhrkrankheit, welde damals fehr heftig 
bier wüthete, legte dem allgemeinen Vergnügen ein großes 
Hindernis in den Weg. In diefem Jahre ſcheint aber Alles 
mit Freude belebt zu ſeyn, zu welcher der menſchenfreund⸗ 
liche Fürft mit feiner guten immer fröblihen, nie zurüd: 
fhredenden Miene einen großen Theil beiträgt. 


Die Lebensweife, die man jept hier führt, iſt ohnge⸗ 
fähr folgende. Früh gegen 9 Uhr geht man anf den Vogels 
fiefplag zum Früpftid. In einem langen Saale, die 
Halle genannt, find 9 Faro: und 2 Rouletbaͤnke ( Rouge et 
Noir), welde die vorüber: und durch die Halle Gehenden 
mit freundlicher Miene einladen ein Kärtgen zu ſetzen. Jede 
diefer Bänke, welche an beiden Seiten der Halle ſtehen, 
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Freien neben ber Halle zu Mittag gefpeifet. Es waren un: 
ferer 146 Perfonen am Tiſch, Ohuerachtet die mehreſten 
Herren vom Adel und auch ein fremder Bürgerlicher, ein 
preußiſcher Konful einer Haudels ſta dt, bei Hofe ſpeiſten, wo 
den zoften die Tafel aus 62 Kouverts beitanden haben foll. 
— Um 4 Uhr Nachmittag laſſen Kunſtreiter (Englifhe Be: 
teiter) ihre Künfte ſehen; halb ſechs Uhr geht man in die 
Komödie, welche von der Weimarſchen Theatergefellfhaft 
aufgeführt wird, Das Hand war immer gedrängt voll, 


Den zıften waren die „Spieler“ von Jffland an: 
gelündigt, wobei ſich ein fonderbarer ‚Vorfall ereignete. 
Ginige Farofpieler nahmen es Übel, daß diejes Stüd geges 
ben werden follte und drohten, wenn es geihihe, das Vo— 
gelſchießen zu verlafen. Nah vorgenommener Diskuffion 
wurbe jedoch die Aufführung befchloffen, Nun ließen fi 
einige verlanten, fie würben in Der Komödle Unruhe und 
Störung veranlaffen; die Wachen wurden deshalb verdop⸗ 
pelt, und man hätte die Friedengftörer gewiß bewilltommt, 
wenn fo etwas unternommen worden wäre, Aber alles 
gieng rubig ab und das Stät warb mir Veifall gegeben. 


Nach der Komödie fonpirt man an der Table d’Hötes 
in der Halle fir g Gr., wofür man zwei Gerichte erhält; 
doc, iſt das Abendeflen wegen ber Menge Menſchen, die 
ſich in der Halle berzudrängen, nicht zum beiten. Man follte 
während dem Abendeflen die Farobänfe entweder aufhören 
laffen, oder folte wo anders foupiren; denn es iſt dußerft 
unangenehm voll bei dem Souper, — Nach diefem iſt zu⸗ 
weilen Ball oder Redoute. Der Ballam ıotem war recht 
angenchm, doch die Erleuchtung ſchlecht; in dem einige 60 
Fuß langen und go Fuß breiten und fehr hohen Saale brann: 
ten nur 24 Lichter auf 3 Krouleuchtern. Schöner war fie 
beu zoften auf der Redoute, wo auf den Seiten in der Höbe 
100 Lampen im Saale und noch mehrere in den zwei vor: 
deren Eririfhungszimmerm brannten. Auf ber Mebonte 
waren über 3co Masten, unter denen nur wenige Charal: 
termasten waren. Jetzt duftet das Gemauer in dieſem 
Haufe noch fehr; der Saal und ber ganze Gajthof ift erft 
nen erbaut, Der Bau foll dem Fürften auf 20,000 Thlr. 
fommen, 

Die Gaſtwirthſchaft giebt 1000 Thlr. jährlich Pacht; 
eine mäßige Summe, da alle 52 Zimmer in diefem Gaſt⸗ 
Haufe von Fremden befegt waren, die Balls und Nedonten: 
Entree zu 8 umd 12 Gr. viel einträgt und Die Spielgelder 
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fit auf 7 bis 800 Thlr. belaufen, ohne den Gewinn an 
Epeifen und Getraͤnke. Der Wein it ganz gut und nicht 
zu theuer. — Kommerzipiele werden gar nicht gefpielt, - 
worüber fih mehrere wunderten; nur einige Einheimlſche 
fpielen zumeifen a I’ hombre, 

Viele Fremden beftimmen einen Tag zu einer Par: 
tbie nah Schwarzburg (vier Stunden von Rudolſtadt) 
dem alten Stammhaus der Fuͤrſten von Schwarzburg, wo 
bie Gegend ehr intereſſant iſt. Die Gegend von Rudolſtadt 
iſt ohnedem ſeht reizend; das Fuͤrſtliche Luſtſchloß Com pach 
über ber Saale, eine halbe Stunde der Stadt gegen über, 
nimmt fi recht gut aus, 


Für die Einwohner in Mubolftadt ift dieſes Vogel: 
ſchießen eine werthe Sache; denn es kommt dadurd viel 
Geld in die Stadt, Die mehreften Fremden müſſen in 
Privathäufer eintehren, weil die Aubergen fehr bald beſetzt 
find, und der Bürger erhält dann alfo für feine leeren Zim: 
mer einige Thaler Miethe im Jahr. Man kann eben nicht 
fagen, daß die Bürger unbefheiden in ihren Forderungen 
waͤren; indeſſen Iaffen fie fi doch gur bezahlen. Gewiß 
wird wihrend diefes Vogelſchleßens in Rudolſtadt mehr 
Geld verzehrt, als in manchem Bade in längerer Zeit, ohne: 
erachtet das Mogelihiefen, zu welchem noch das Scheiben: 
und andere Schiefen fommen, über 3 Wochen dauert, 


Friedens » Jlluminazion in Köln, 
(Hus dem Br, eines Reiſenden.) 


Die bei Bekanntmachung bes Friedenstraftats von 
Luͤneville und des Geſetzes, wodurd die vier Departements 
bes linken Rheinufers für vereinigt erklärt werden, am 
ı Floreal 9 Jahrs (zı May) zu Kölln flatr gehabte Er: 
leuchtung des Gemeindebanfes zeichnete ſich burd eine, ge: 
ſchmackvolle Anordnung und Erfindung und durch eine 
glänzende Ausſuͤhrung befonderd and. Die aus ben alten 
Schriftſtellern (Birgil, Elandian, Statius Spiv.) 
mit ſinnreicher Auswahl gezogene Gedanken, welde hierbei 
ſehr paffende Juſchtiften abgeben, verdienen vorzuͤglich be: 
merft zu werden *), 

Das von Keunern geſchaͤtzte Portal des Gemeindehan: 
ſes enthielt in dem fünf vorderen Bogen feiner vortreflihen 
Saͤulenſtellung folgende Gegenſtaͤnde in transparenter Er: 
leuchtung: 1) In dem mittlern Hanptgange über dem Cin- 
gange des Gebäudes war die Nepublif in einer weiblichen 


*) CE find ihrer, wirkiich ſchoͤn und gewaͤhlt, eine Dienges fie muͤſſen aber hier wrgbteiten 
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figenden Figur, mach der berügmten Minerva zu Athen 
vorgeftelft; fie trug die Viktoria auf ihrer Rechten und war 
von qharalteriſtiſchen Attributen umgeben. 2) Im eriten 
Hlebendogen erihien Bonaparte in antifer Tradt; eine 
Schlange zertretend giebt er Europa den Frieden durch den 
Sieg. 3) Im zweiten bie Republik, welche fih Bid an den 
Rehein ausdehnt. 4) Im dritten Nebenbogen zeigte ſich die 
Mepublit, wie fie Kunſten und Wilfenfhaften und dem Land» 
bau weiter aufjubelfen ih befttebt. 5) Die Republik mit 
Art ributen umgeben, melde andenten, daß fie ihre Sorge 
auf die Beförderung des Handels und Gewerbes zu rihten 
Hat. Inden vier Bogen, beren zwei jebe Seite des vor: 
fpringenden Portals ausmahen, fanden rechts folgende 
Snüjets: 6) Das Bild der fiegenden republitanifhen Freis 
Deit, wie fie mehrere Etäbe unter einem Hut im einen 
Bündel verbindet, 7) ImMebenbogen, nad der Wand zu, 
ftand folgende franzöliihe Infhrift aus der Bothſchaft der 
Kon ſuln von dem gefeßgebenden Körper in Betreff des Frie: 
bDenstraftats gezogen: 
La paix continentale a &t& signde & Luneville. Elle 
est telle que la desirait le peuple frangais. Son 
premier voen fur la limite du Rlin, Apres avoir 
zeplac& les anciennes limites de la Gaule, il deyait 
rendre ä la liberié des peuples qui lui étaient unis 
par un commun origine, par le rapport des interdts 
et des moeurs, 


Die entgegengefigte Seite des Portals enthielt 8) bie ſte⸗ 
Hende Figur der Gleichheit. 9) Der Nebenbogen war aus: 
gefüllt mit folgender Stelle: 
Apıts aroir dtonne l’univers par le bruit de leurs 
vietoires, les heros dela France ont donne la paix 
au contincut. 


Der Thum des Gemeindehaufes war mit farbigten Trand- 
parenten und weißen, in Leuchten eingeſchloſſenen Feuern 
ſehr angenchm iluminirt, weiche befonders um die Laterne 
ber einen aͤußerſt bleudenden Strablenfranz bildeten, und 
smigenadter bes Mondlichts yon großer Wirkung waren, 





Der Wapltag zu Augsburg. 
(Augsburg, 9 Auguſt 1801.) 
Der Wahltag zu Uugchurg, der alljährlich mit vieler 
&olenmnität gefeiert wird, iſt zwar heut zu Lage zur bloßen 
Zeremonie berabgefunfen und hat lange nicht mehr das Chr: 
würbige, was er bei feinem Urſprung hatte, der fich in der 
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grauen Vorzeit verliert, mo die eblen Töchter Germaniens 
die freien Reichsſtadte, nod voll folider Araft und ge ſelli 
Wohlſtandes maͤchtig empor ragten. Unterdeß bietet er 
eine originelle Szene dar, !fo daß wohl einmal in den ni 
tern der 3. f. d. eleg. Welt davon die Nede ſeyn fann, 


Am dritten Auguſt ward biefer Wahltag, der fo viel 
Gelegenheit giebt feinen Reichthum an brilantnen Ringen 
Spisen x. prunfend zur Schau zu tragen, and diefeg Zahr 
mit den gemwöhnlien Formalitäten abgehalten. Schon 
Morgens um 7 Uhr, um welche Zeit fih der evangelifge 
Theil des Magiſttats nach der Et. Anna: und der katholi— 
ſche nad der St. Petersfirche verfügte, war der Play vor 
dem Nathhaufe mit einer großen Menge Menfhen beider: 
lei Geſchlechts angefüllt, die alle begierig waren, die Wir 
ter der Vaterſtadt in vollem Staate anfommen zu 
feben, welder ein Gemifch von fpanifcher und franzöfifcher 
Nahabmung ift, und Frembdlingen in reichsſtaͤdtiſchen Sitten 
und Gebräuchen fehr Fomifh vorkommen wird. Und in der 
That muß man fi wundern, daß die Senatoren ihre alts 
moderne Kleidung nicht ſchon längft gegen einen, dem Zeit: 
alter angemeffenern, Anzug vertauſcht haben, zumal fie das 
durch gewiß nicht an Zutrauen und Achtung bei der Bürgers 
ſchaft verlieren, oder in den Verdacht einer weniger foliden 
Denkart gerathen würden, die nothwendig ein Mitglied der 
Regierung auch dußerlich zeigen fol. — Wahrbaft erfreulich 
war der Anblid des Neibens und Drängens der Bürger, 
die, vom Geiſte des Patriotismus belebt und ihrer Obrig⸗ 
keit willig ergeben, derſelben Heil und Segen, Eintragt 
und Energie, fo wie ihrer Vaterſtadt Fortdauer und Sicher 
heit ihrer dermaligen Eriſtenz zu wünfgen ſchienen. 


Nah dem Gottesdienſte begab fi ber katholiſche 
Stadtpfleger an der Spige der Senatoren, welde nach ber 
Anciennetät je Paar: und Paarweife glengen, unter dem 
Vortritte der verftirften Wachen, welde bie beide Flügel 
des Rathhauſes befept hielten, und unter Anſtimmung einer 
militaͤriſchen Mufik, aufs Rathhaus. Alle waren in ſchwar⸗ 
ger Amtskleidung, mit einem fpanifchen, mit breiten Epigen 
umbordeten fhwarzfeidenen Mantel bededt. Sie hatten 
einen bis über die Bruſt berabwallenden Aragen von ra: 
banter Spigen um den Hals, wie man im Unfange des 
ırten Jahrhunderts trug; eine Kette hieng von ber linfen 
Schulter zur rechten Hüfte herab, und das lofe vom Hin ter⸗ 
kopf herabfallende Haar war geſcheitelt und fiel, unten mit 
zwei Anoten verfeben, atwirts nieder. — Hier in Dem 
untern Gewölbe des Rathhauſes erwartete man nun Die 
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evangeliſchen Senatoren, deren Ankunft gegen acht Uhr ein 
gititirmarfch verkündigte. Ihr Einzug war wirklich ſchoͤn, 
ſowohl wegen ber praͤchtigen Cyuripagen und Livreen, als 
auch wegen der mufterbaften Ordnung, bie dabei beobach⸗ 
tet wurde. 


Nachdem man fih nun gegenfeitig bie beften Winfche 
bethenert hatte, gieng man Insge fammt nah Oben, um die 
Wahlen zu beginnen, Seteld die fe volbraht waren, begab 
ſich der Magifirat, unter Lautung ber Sturmglode, wider 
nach dem unterm Gewölbe, in welchem eine Abtheilung von 
den fehönen bürgerlihen Jͤgerkorps ein doppeltes Spalier 
pildete, und nahm den gewöhnlichen Eid unter ſich auf, 
Dann gieng der Zug unter Paradirung der Wachen nad dem 
von Carbſchen Haufe, dem Mathhaufe gegenüber. Hier 
eudigten fi bie Zeremonien bamit, daß jeder Senator vor 
den dort aufgejtellten beiden Stadtpflegern und Würger: 
meijtern im Amte verüber gieng und jedem derfelben die 
Hand reichte. 


Nichts iſt wohl bei bem Ganzen brolichter anzuſehen, 
ald die Kleidung der 22 Echaarwäcter oder fogenannten 
Etiegligen und der 6 Bürgermeifter: Amtsdiener. Jene 
tragen eine Art Wienermantel, der rechts roth, in der 
Mitte geim und links weiß ift und weite Ermel bat, fer: 
ner grüne Strümpfe und einen großen dreiedigten weißen 
Hut, und eröfnen den Zug der Senatoren. Diefe erſcheinen 
Anfangs ſchwarz In einer altdeutfhen Tracht, mit einer 
großen rundzugefhnittenen und in viele Falten geworfenen 
Halskrauſe, die über den Schultern niederliegt, und meta: 
morphofiren ſich zufegt wie ein Stieglig um, mit bem ein: 
zigen Unterfhiebe, daß ihr Kleid, in viele Falten gelegt, 
nur bis auf die Aniee reiht, und daß fie das gewaltige Ge: 
Tcdfe um den Hals beibehalten, 


Eine Befhreibung bed Rathhauſes, dieſes herrlichen 
Gebäudes, welches den Stempel des ächtrömiſchen Ge: 
ſchmacks und der fhönften und meijterhafteften Ausfüh: 
rung an ſich trägt, durfte bier um fo mehr an feinem Orte 
ſtehen, als Deutfhland wenige feined Gleichen aufzuwei: 
fen bat. 


¶ Dieſe Beſchreibung, bie vier Intereife Bat, foR naͤchſlens 
einmal nachfolgen,) 


— — — 


Sonnetts. 


Schönheit, 


O Shönpeit, bu der Schepfung tetztes Streben, 


Der Weisheit und der Tugend bbchſier Borg: 
Ein Gott fühlt ſch des arınen Menſchen Sohn, 
Harn er in deinem heilen Strale leben!: 


Dein Odem fchwellt der Liebe leiſes Beben, 
Du zitterft in des Liedes fühem Ton; 
Nur der beut deinem fanften Zepter Hohn, 
Der ſich dem finfiern Erebus ergeben, 


Du säßch bed Genuſſes Blumen ſprießen, 
Von dir beſeelt nur kann fein hohes Ziel 
Des Denkers und des Dichters Kraft erſtiegen; 
Das Weltenall iſt voll von deinen Siegen. 
O laß auch mich, des Todes leichtes Spiel, 
An deiner Bruſt mein müs Auge ſchließen. 


* 


Menſchenſchickſal. 


(Nah aufgegebenen Endreimen.) 


Wie ſelten auf des Lebens Pilgerfahrt, 
Wie ſelten reiſen des Genuſſes Trauben! 
Seubſt in der Eiebe bluͤtbereichen Lauben 
Sf Scherz nud Luſt fo widerlich gepaart. 


Ein ſeltſam Weſen iſt bie Menſchenart. 
Was felig wir im ſuͤſen Wahne glautben, 
Wird bald ter Wahrheit ernfier Blick ung rauben, 
Und Freude fücht des Mannes dunkler Vart. 


Hör du der Leitenfcdhaften Feſſet kürren? 
Yın Vorurtheit Laut du bie Zaͤhne fumpf, 
Der Geifi wird ſchaat und die Empfindung bumpf; 
Du hoͤrſt nicht mehr der Liebe Tauben girren, 
Mas birfe dem armen Gelben ber Triumph, 
Wenn Heimihen Äber feinem Grabe fchwirren ? 


5 — irg, €, 
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Oedip. 
Aus dem Franz. mit Muſik von Sacchini— 
Auf dem Berlin. Nazlonaltheater.) 


SIR enige- Opern ernithaften Inhalts zählen wir anf unferer 


Bühne, welche, ſowohl was die Handlung, als die Lieb: - 


Li chteit der Kompofiziom betrift, diefer gleich kommen. 
Dedip, ein blinder Greis, von feinem eigenen 
Sohne vom Königsthron geftofen, gefoltert von feinem 
inmern Gewifen, niedergebrädt von Kummer und Elend, 
irrt ohne Schug, ohne Metter in der weiten Welt umher. 
Bon Allen verlafen folgt ihm nur feine geliebte Tochter 
U ntigone, der einzige Troft feiner großen Leiden, die 
Das Schicſal über ihn verhängt bat. Er fegnet fie, und 
bittet die Götter um Wiedervergeltung ihrer zärtlichen Find: 
Lichen Liebe. . Jept hört er, da ihm Antigome die Gegend 
be ſchreibt, in der fie fih befinden, daß dies eben ber Ort 
fei, wo er feinen Water mordete, eben der Tempel, worin 
er unwiſſend feine eigene Mutter ehligte. Maferei und 
W aahnſinn überfallen ihn; er flucht aufs neue feinem Das 
fepn; Antigone eilt, ihn mit Chränen und Bitten zw bes 
Fänftigen; er glaubt aber, die Stimme feines unnatuͤrlichen 
Sohnes zu hören, und ftöft fie im feiner Wuth — biefe 
zaͤrtliche Tochter, diefen einzigen Troft, der ihm noch Kbrig 
bleibt! — mit Ungeftüm von fih zur Erde. Die Ruhe kehrt 
in feinem Gemüth wieder zuruck; er erkennt feinen Itthum, 
und Beider Empfindungen firömen über in Wehmuth und 


Liebe. — Das Volf von Athen, durch einen Ausſpruch des 
Dratels auf Dedip ergeimmt, ſucht ibm auf, und findet ihn 
mit Antigene. Wuͤthend fänt es über ihn ber, unb wid 
ihn morden. Antigone wenbet alle Kraft an ihn zu befreien; 
fie bietet ihre eigene Bruft der Mordluft des Volkes bar: um: 
font, fie wird aus feinen Armen gerifen. Thefeus, durch 
Yolientt ſchon unterrichtet, daß fein Vater in biefer Ge: 
gend nahe bei Athen fih befinde, entreißt ihn endlich mit 
Gewalt der Wuth des erbitterten Poͤbels, und nimmt ihn 
gaftfreundlih auf. So endigt der zweite Alt. 

Antigene, vom Water = und Bruderliebe gleich durch⸗ 
drungen, fihert ihrem Bruber Verzeihung des Vaters zu, 
wenn er fih reuevoll zu feinen Füßen werfen würde. Che: 
feus bringt den Dedip zu Beiden; et erfennt bie Stimme 
feines Sohnes und flucht ihm. Doch durch die lindliche 
und ſchweſterliche Zaͤrtlichteit feiner Tochter, durch ihre 
beißen Thränen, durch ihre unwiberiteblihen Bitten gerührt 
und befänftigt, verzeihtt er ihm und nimmt ihn wieder zu 
feinem Sohne auf. So wie Dedip die Schuld feines Soh⸗ 
nes verzeibt, fo verzeihen auch ihm die Götter feine Ber: 
brechen, und Ruhe und Frieden kehren in die Bruſt des fo 
lange gemarterten Greiſes zuruͤck. 

Dies iſt, — den erſten Akt ausgenommen, in dem 
Sebip noch nicht erfpeint — ber kurze Inhalt diefer großen 
tragifhen Handlung, bie, durch die binreifende WO ufit in 
ein neues Zaubergewand eingebüllt, auf jedes fürhlende 
Herz ihre Wirkung nicht verfeblen fann. 
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Der erfte Aft zeichnet ſich durch ein Heined Terzett: 
„Implorons les bienfaits de za03 Deesses" und gleich 
darauf durch einen erhabenen Priefter:Cher: „O vous! 
que l’innocence mẽme n'ose im plorer qu’ avec terreur 
vorzüglich aus. Die ganze folgende Szene bei dem Tempel 
der Eumeniden bis zu dem Ausgange des Alts iſt von gro: 
fer Wirkung. Mit lebhafter Cinbildungstraft, und mit 
effettwoller Inferumental: Begleitung ift die ganze wuͤthende 
Szene des Dedip zu Anfange des Zweiten Alte durchgeführt. 
— Die Arie: „, Files duStix, texribles Eumenides eto.““ 
reift den Zuhörer mit Ungeftüm fort, und das darauf fol: 
gende ſeht zart empfundene Duett: 6 Transports pleins 
de charmes! jouissons du bonheur si doux “ zwiſchen 
Dedip und Antigene ftimmen ihn wieber zur Ruhe und Fries 
den. Die darauf folgenden Wolle - Chöre find nicht von der 
Wirkung, die man nad biefer meifterhaften Szene erwartet, 
Hier fehlt Glüd 8 Geiſt. 


Der dritte Aft, ber vorzüglichite von allen, hat 
befonders, was ben Gefang anbelangt, große meifterhafte 
Stellen. Unter diefen iſt die Arie des Dedip: „Elle m’a 
prodigud sa tendresse et ses soins“ vielleicht bie ſchoͤnſte, 
die Sacchinije geſchtieben hat. Ein gefühlvolles Terzett 
am Ende der Oper: „O doux moment ete.“ von einem 
binreifenden Gefang, Erbnt das meifterbafte Wert. 


Ueberhaupt iſt dieſe ganze Oper in einem eblen, 
fimplen, und an vielen Orten zugleich erhabenen Stol ge: 
ſchtieben. Die reinften, zarteften Melodien zeichnen fie 
vor vielen andern Werfen von Sacchini aus, umb im dies 
fer Hinſicht it fie ein wahres Meifterfiük zu nennen. Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß bie Nezitative bieweilen beffer bes 
tlamirt wären, und bie dabei angebrahte Juſtrumental⸗ 
mufif, Eräftiger und eigenthämliher. Darin ragt Glüd 
vor allen feinen Rivalen hervor, die mit ibm um dem Lor— 
beer ſtritten. Veſonders find auch feine Chöre Eraftvoller, 
feine Charaktere richtiger gezeichnet; feine Inftrumentals: 
und Balletmufit eigenthämlicher und origineller. 


Herr Gern, ber in der Rolle bes Oedip debütirte, 
fang und fpielte, wie man es von einem Künftler feiner Art 
erwarten konute. Vorzuͤglich gelangen ihm die fanfteren 
Stellen. Die Arie im dritten Akt; „Elle m’a prodigus 
sa tondresse * trug er mit vieler Empfindung und Ausdruck 
vor. Das Publitum freut fih, daß das biefige Theater mit 
einem fo vortrefihen Künjtler wieder vermehrt iſt, ber 
nit nur allein eim 'o guter Sänger ſondern ein eben fo 
treficher tomiſcher Schauſpieler it, wie er dies beſonders 
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in ber Rolle bes Thadaͤus im „Koͤnig Theodor“ bewle⸗ 
fen bat. — Mad. Schick, ald Antigone, fteht im diefer 
Mole, als eine große vollendete Künſtlerin da, Nicht ihr 
Gefang allein, fondern ihr Mienen: und Gebehrdenfpiel, 
das fie bei Darftellung ber heftigften Leidenſchaften ſowohl, 
als bei fanften rührenden Situazionen -vollfommen in ihrer 
Gewalt hat, ihr unnachahmlicher Vortrag im Rezitativ geben 
ihr hierauf den gerechteften Anſpruch. Vorzüglich glänzt fie 
im zweiten, wo fie großes Talent als Schaufpielerin ent: 
wickeln lann. 

Die ganze Erekuzion der Oper war des ruͤhmlich befann: 
ten Künftlers würbig, der an ber Spike des Orcheſters ſteht. 





Badechronik. 
Liebwerda in Böhmen. 


So wie die Mobe mandes fhon aus dem Dunkel 
bervorrief; Quellen die ein Waffer mit fi führen, das nur 
nicht ganz an Geihmade dem Degen: und Brunnenwaſſer 
gleih mar, den Namen Gefundbrunnen gab und dadurch 
ftatt der Finanzen Ruin, ihnen Wohlthat wurde: fo ent: 
ftanden in nenern Zeiten ein Heer von Bädern, für bie man 
zum Theil einen neuen Diminutiv erfinden follte, um fie 
zu harafterificen. 

Welchem Zufall Liebwerba fein Daſeyn verbantt, 
welchen Plag ed unter den Bädern einnimmt genau anzu⸗ 
geben, kann für den Zwed dieſes Auffages gleih ſeyn. 
Jeder der feine Exiſtenz wußte oder jegt erfährt, Elaflifiziet 
ed zu den kleineren; ob cd aber bier obenan fteht, oder ges 
sen das Ende des Verzeichniſſes erſt — iſt gleih. Mander 
Diener Aeskulaps lobt an Liebwerda Alles bis auf feine 
Quelle; andere geben ihr Heilkräfte die Menge, Aus dem 
Anathema und ber Epopee ein gemaͤßigtes Urtheil gebildet, 
giebt vielleicht den wahren Charakter an; denn Unpartheils 
ſche führen Faͤlle an, bie weder auf Legenden noch Trabizios 
nen beruhen, wo Liebwerdens Najade glücklich wirkte, 


Die genaue Zergliederung ber Quellen : Bejtaudtbeile 
mas dem Ehemiter vorbebalten bleiben und hier nur ange: 
führt werden, daß es zweie giebt; den Sauer: und den 
Stablibrunnen. Getrunfen wird nur ber erfte; gebadet 
in einem Gemif von beiden, wo man den Sanerbrunnen 
warm, den Stahlbrunnen falt-nimmt. Der Trinfbrunnen 
ſchmeckt etwas ſaͤuerlich und fällt auf die Zunge ; dies deutet 
anf Luftſdure und etwas weniges unauflöslihen Cifenocher, 
— Die Badeanſtalten find reinfih; man badet in hölzernen 


853 

Wannen, und kann fi das Gemifh von Warm und Kalt 
durd Haͤhne felbit machen. Seit 1798 bat man exit dem 
Brunnen etwas häufiger zu befuhen angefangen, und vors 
züglih, da mit dem F linsberger die Baͤder einige Aehn— 
gicpkeit haben follen, in Fällen wo Auflöfung und Stärkung 
mörbig war. Die Konkurrenz zu den Bädern und Wohnun: 
gen if größer als ihre Zahl; ob nun deswegen? ob aus 
einem andern Grunde? genug der Babegäite giebt es bier 
micht ſehr viel: ihre Zahl fol dieſes Jahr noch nicht bis zu 
Sp wundert gefiegen fepm Die Naybarfhaft Schleſiens 
und der Laufiz führt manchmal Mehrere hierher; dies find 
aber nur Flüchtlinge, die der folgende Tag wieder verjagt, 

Liebwerda, ein micht umbeträhtlihes Dorf im 
Böhmen an der Grenze von Schlefien und der Lauſitz, liegt 
3 Meilen von Reibenberg, 2 Meilen von Flinsberg, 
4 Meilen von Grelfenberg, 5 Meilen von Görlig, 
4 Meilen von Zauban und gehört dem Grafen Elam 
Sallas, Wie bei den meiften Bädern find auch bier bie 
Wege, bie hinführen, zumal bei naffer Witterung äußerft 
ſchlecht. Bon Friebeberg ber ſieht man Liebwerda faft 
nur erit dann, wenn man fchon da ift; ber Weg geht über ben 
Berg und das Dorf liegt ganz im Thal, ringsum von nahen 
und fernen Bergen eingefhloffen, bie bie in ihre Gipfel 
Pradelbolz tragen. Ein fleiner unbedeutender Bach flieht 
burce Dorf; fein Austreten ſchrecte diefes Jahr fhon eins 
mal die hiefigen Badegäfte, und hob einige Stunden über 
alle Kommunitazion auf. Die Natur bat Alles gethan, was 
fie im einem fo (ehr beſchraͤnkten Thal thun tonnte, und bie 
Kunjt fam ide mit weifer Sparſamkeit zu Hilfe. 

Um die Charakteriftit von Liebwerda einigermaßen 
zu ordnen, mag ein Blick auf die geſellſchaftlichen Amüfe: 
mients, aufdie Promenaden, und dann auf bie umliegenden 
&egenden geworfen werben. 

Für die gefellihaftlichen Vergnuͤgungen und die Ber 
quemlihteit ift in Liebwerda wenig gethan; bie Zahl ber 
Q uartiete it gering, fie ſelbſt, wenige ausgenommen, find 
thledt. Diejenigen welche auf Rechnung des Grafen ver: 
in iet het werden, find reinlich und gut; Die andern entfern: 

ten, unfaubere ſchmutzige Bauerhuͤtten. Die Preife, der 
Druartiere find, wenn gleich nicht übertrieben hoch, doch 
auch nichts weniger als ſehr billig. Das Eſſen, die gewoͤhn⸗ 
Liche Klage die man in allen Bädern führt, iſt hier nicht 
vorz uͤglich ſchlecht, manchmal fogar leidlih und verfammiet 
swenigitens einige Stunden des Tages uber, die Geſellſchaft, 
die fonit getrennt zu ſeyn pflegt. Das Elfen iſt ebenfals 
für Reqhnung des Orafen und Foftet an der table d' Löten 
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34 Kr. zu Mittage und 17 Ar. gu Abend. So angenehm 
bie ınble d’hötes im Bade auch zu Mittage iſt, fo tat 
wird fie des Abende, Man thut es aber dennoch, weil > 
Eifen auf den Simmern hier mit vieler Weitläuftigkeit yer, 
knupft iſt, und von dem Koch nicht gern angenommen wird. 

Der Saal dient zur table d’hötes, zu den gewohn⸗ 
lichen Zuſammenkünften und an den Sonntagen nur zum 
Tanze. Die Speifetifhe bleiben von einem Sonntag Abend 
bis zum andern im Saal, und werden nur dann des Tanzes 
wegen herausgeſchaft. Abftellung diefer die angenehme Forın 
fo febr beleidigenden Einrichtung wuͤrde für den Koch zwar 
unbequem ſeyn; da es aber für die Badegaͤſte etwas ſehr 
Erwuͤnſchtes wäre, fo könnte wohl das codit majori Hier 
ftatt finden, und zu dem Mancerlei das bei Liebwerda zu 
wuͤnſchen übrig bleibt, gehört auch biefes. 

Wenig Schritte vom Saal iſt ein anderes Heineres 
Gebäude, das zum Billiard beftimmt ift; die Tabate- 
pfeife, die bier gewöhnlich aſſoziirt ift, entweiht aus die⸗ 
fem, wie aus dem Speifefaale die Eßtiſche. — Das ſchoͤne 
Geſchlecht, junge Leute finden in den biefigen Amuͤſements 
feine binlängliche Motiven Liebwerda zu befuhen, man 
vermißt diefe daher, und das Bad bleibt einfach. 

Neben den Billiard fteht eine kleine Boutique, 
die auch für Rechnung des Grafen garmirt it. Was man 
darin bekommt, foll Erinnerung an Liebwerba, nad den 
Devifen die fait Alles hier bat, feyn. Dazu mag es genu⸗ 
gen. Beduͤrfniſſe kann man aber wenige befriedigen; benn 
eigentlich iſt bier Nichts zu haben, Was man bedarf, muß 
man ſich zwei Stunden weit aus dem ſächſiſchen Städtchen 
Wigandstbal oder and Schwarzbach beforgen, wo 
die franzöfifhe Emigranten : Indujtrie und eine Kaufmannds 
frau aus Dresden der Badegaͤſte aus Flinsberg unb Lieb⸗ 
werda barren. 

In einem Meinen Bade iſt Zwang und Etifette ges 
woͤhnlich von feldft ſchon entfernt; man findet dies baber 
auch bier nicht. Lurus und Eleganz würde man gern etwas 
meht fehen, und am meiften wäre das wohl den Bällen 
zu wünfchen, bie an den Sonntagen gegeben werden. Her⸗ 
ren und Damen von etwas jtrenger Kritik (liefen fih vom 
Tanze aus; man fiebt bier eine andere Sphäre und findet 
unter den Tanzenden auch — Kammeriungfern. Die Bälle 
fangen ſich erft nad dem Abendeffen gegen 10 Uhr an; für 
Krante, deren es zum Glück nicht fehr viele giebt, alfo auch 
deswegen Fein rathfames Amuͤſement. 

(Der Weſchluß folgt.) 





Bildhauerfunft. 
(Dresden, 24 Auguſt 1807.) 
Non der Hand bed talen tvollen hiefigen Hofbild⸗ 
Ganerd, Herta Pettrich, If ſo eben ein Kunftwert vollen: 
det worden, das eine nähere Befchreibung in den Blättern 
der 3. fd. eleg. Welt volfommen rechtfertigt, 


Diefer verdiente Kuͤuſtler, der ſchon mebrere Vroben 

feiner großen Geſchiclichteit und feines Aunftfleifes abgelegt 
Hat, erhielt aus Hirſchberg in Schlefien, wohin er vor eini- 
gen Jahren ſchon ein fehr gelungenes Monument von ſaͤchſi 
{dem Marmor fertigte, von der Wittwe des dafelbit ver> 
ftorbenen Kaufmanns Laender ben Auftrag, ein Denkmal 
für denfelben aus einem Blot fächfiihen weißen Marmors 
zu bauen. Diefes ift mum eine weiblihe Figur in Leben: 
größe, die fih etwas gebogen mit beiden nebeneinander 
gelegten Armen, worauf ber Kopf ruht, trauermd auf eine 
mit einem Tuche behangene Urne gelehnt bat. Ihte Klei⸗ 
dung it griehifh. Ueber ber Stimme liegt ein Schleier, 
welcher das obere Gewand zum Theil bedeckt und von dem 
linfen Urme nadläßig in die Höhe gesggen wird; bie das 
durch bervorgebrachte große Falte in der Draperie deffelben 
fließt die übrigen Gewänber näher an den Körper. Mit 
dem rechten Fuße, ber durch das untere lange Gewand 
bededt ift, tritt fie auf bie vieredige Bode des runden Po: 
ftaments, auf welchem bie Urne fieht. Der linfe geradevor 
ſtehende Fuß iſt halb entblößt. Die rehte Hand fieht man 
fait gang auf der Urne liegen; fie ift meifterbaft. Der linfe 
Arm aber fheint etwas zu bi. Der edle Charakter in dem 
Kopfe der Figut iſt vortreflih, und zeigt das feine Gefühl 
des Rünftlers. Die Unterbrehung der breierlei Gewänder 
fowohl, als des Tuches über der Urne, welches letztere 
Hleinftreifigt gearbeitet ift, hat eine aute Wirkung fürs Auge 
hervorgebracht; fo wie überhaupt die (döne Manier in dies 
fen Gewändern das Vorzuͤglichſte iſt. Der richtige und 
reizende Umriß des Körpers bleibt bei der darauf anliegen: 
den Draperie dennoch fihtbar; die Leineren Falten entſtehen 
durch den fhönen Schwung der großen Partien und verlieren 
ſich auch wieder in der reinen Harmonie des Ganzen, 


Das runde Pojtament, in welches mit vergolbeten 
Buchſtaben bie Inffripzion eingehanen ift, und die vordere 
Seite der Urne, welche man fieht, find poliert, alles übrige 
aber matt, welhes bem Ganzen ſehr wohl thut. 


Unbefchreiblih it es, mit welchen Schwierigfeiten 
der Künftler bei diefem großen Marmorblocke zu kaͤmpfen 
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gehabt hat, ba der ſaͤchſiſche Marmor bei feiner außerordent⸗ 
lichen Härte und Feftigkeit, deunoch bei weitem nicht die 
Egalität des karariſchen hat, und mit vielen Adern und 
loßen Stellen durdzogen iſt, die die Arbeit gefägefih und 
aͤngſtlich machen. Schade, daß diefes herrliche Kunftwert 
auf dem dortigen Kirchhoſe im Freien aufgeftellt werden 
wird, und ſonach dem Zahne der alles zernagenden und ver— 
uichtenden Zeit nicht entgehen kann; es mire werth in 
einem Mufeo aufbewahrt zu werben. Die Sufunft laßt 
ung in diefem jungen Künftler noch viel Vorzüglihes Hoffen, 
da er in biefem Jahre noch eine Neife nach Italien unter: 
nimmt, um in Nom bei dem großen Eanova feine Talente 
nod mehr zu versollfommnen und zu vollenden; wozu er 
hoffentlich von unferm die Künfte und Wiſſenſchaften fo fehr 
fhägenden und liebenden Fürften unterftügt werden wird. 
Möge ihm die Mufe der bildenden Kunft glücklich wieder in 


unfer deutſches Vaterland zuruͤck bringen! 
M — r. 


Schöne Literatur 
—— (Reipzig bei H. Graͤff, 
1801. 

Der tleine Roman hat Wirth. Der Inhalt iſt anziehend 
und auf einen moralifhen Zwec für leihtfinnige, wuͤſte 
junge Leute die in den Tag hinein leben, berechnet; 
die Darſtellung lebendig, die Erzaͤhlung kurz und fort: 
zeifend. Die weibligen Charaktere, in deren Umgang 
Guftav einen rafhen Kreis vollendet, find gut gehalten, 
Die unfhuldige Marie, eine zarte, ſchoͤne Blume; die 
großherzige Sophie, voll edler Weiblichkeit, die, nah einem 
unvergoitenen Dabingeben ibe Geflecht wieder in bie ge: 
hörige Würde zu fegen weiß; bie gebieterifhe, launenbafte 
Gräfin ®. ; das arme unglüdlihe Roͤschen! die heißglühende, 
ſchaͤndliche Italienerin — wie interefliren fie Alle und ver: 
ſchieden! Und welch ein Ende nimmt der aufgelöfte Held! — 
So verlieren fih Viele ins bürgerliche Leben! 

Der Mann wie erift; von Guſtav Gil: 

ling. (Dresden bei Arnold.) 

Wie er ift! Freilih wenn er von gewiſſer Art it, wie ihn 
die große Welt wohl mitunter bervorbringt; und doch wohl 
nur mit großer Einſchraͤnkung. Unterdeß bergleihen Ge: 
maͤhlde, zumal im Ganzen fo frifh gehalten und lebendig 
Zolorirt, können, wenn auch etwas grell, ihren guten Nugen 
haben. Den bat biefer nicht Abel geſchtiebene Roman ge: 
wiß, daß er beifer unterhält, wie Hunderte feiner Mitbrüder, 
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DVergnügungen in der Havana °). 


Eu Paar Worte von ben biefigen Vergnügungen, wiewohl 
fie mit unfern europdifhen auf Feine Weiſe vergliben wer: 
den können. Alles it bier unvollfommen nnd felbjt im 


Lebensgenuffe fheinen die Kolonien noch weit zurüd 
zu ſeyn. 


Zuerſt von dem Theater. Im Jahre 1773 war 
ein großes oͤffentliches Schauſpielhaus erbaut worden, daß 
an 75,400 Piaſter gekoftet haben fol. Vorher waren blos 
einige Privattheater in ber Havana gewefen, auf denen aber 
meiſtens nur Mulatten auftraten. In den erſtern Jahren 
ſchien dieſe neue Unternehmung großen Belfall zu finden; 
allein allmaͤhlig fieng der gebildetere und reichere Theil des 
Pudlitums an, ſich von dem Theater zuruͤczuziehen. Ueber— 
dem war das Haus fo baufällig geworden, daß es ſchen im 
Jahre 1737 geihloffen und 1792 völlig abgetragen werden 
muſte, worauf die beten Alteurs nah Merico giengen. Ob 
num gleich die zurüdgebliebenen feit 1794 in einem neuer: 
bauten hölzernen Theater fpielen, fo hat die Abneigung der 
gebildeten Einwohner eber zugenommen, und ihr Publikum 
pflegt meiftens nur aus farbigen Leuten zu beſtehen. 
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”) Aus der: Neuen Reife durch die ſpauiſchen Kolonieni 
und mit Unmert, begfeitetvon Chrifiian Augnfi Fifa 
nen wird, und worauf H. Gerlach in Dresden ſortfahrt Bereit 
der Erinnerung, taß hier von ver Hauptfiadt der ſpaniſchen Inſel Eu 
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Man läßt die Hähne entwweder blos mit den Schnaͤ⸗ 
bein oder blos mit den Sporuen kaͤmpfen. Im eriten Falle 
pflegt der Kampf fehr lange gu Dauern, und oft unentichte: 
den zu bleiben; auf die andere Art aber, wo man dem 
Habne ſtatt des linfen Spornes ein Fleines ſcharfes einen 
Sol langes Meſſerchen anbinder , iſt der Sieg in wenig 
Minuten entſchleden. Die Leidenſchaft der Einwohner für 
dieſe Habnentimpfe fheint dann und wann wirklich bie zur 
Maferei zu feigen. Es iſt überdem etwas gewoͤhnliches 
hier, ganze Höfe voll Hahne zu Halten, die dazu aufgezogen 
und abgerihtet werden. 


Ein anderes Hauptvergnuͤgen der Einwohner, befons 
ders der Damen find die Bäder. Gleich nad Oſtern wer: 
den nehmlich oberhalb bes Stromes eine Menge leichter 
Wirthshaufer erbaut, wohin man von der Havana aus haͤu⸗ 
fige Luſtparthien anftellt, Es pflegt denn bier gerade ſo, 
wie in den europäiihen Bädern zuzugehen. Man fpielt, 
man tanzt, und das hauptfaͤchlichſte — on fait l’amour, 


Ueberhaupt werden bier diefe drei Dinge mit einer 
Leldenſchaft geliebt, von der man fih in der gemifigten 
Sone kaum einen Begrif machen fann. Um nur von den 
zwei erften zw reden, weil das Dritte ſchwerlich einer 
Erklärung bedarf, fo vergeht fein Tag, wo nicht aufer dem 
großen öffentlichen Ball (in dem dazu beftimmten Eaſino auf 
ber Plaza mapor von der Havana) an funfzig Privatbälle 
wären. Um bier zugelaffen zu werden bedarf es feiner be: 
fondern Einladung, nit einmal einer Bekanntſchaſt. Jeder 
geſchidte Tänzer pflegt willlommen zu ſeyn. Ueberdem 
lkann man den Fandango u. f. w. auf allen Plägen, und vor 
allen Häufern tanzen fehen, wobei ſich befonders die Mulat: 
tinnen durch ihre wollüftigen Bewegungen auszeichnen, Eben 
fo leidenfhaftlih werden dann auch Hazardſpiele aller Art 
gefpielt, ohne daß es die Megierung zu verhindern vermag. 


Promenaden findet man in der Havana eigentlich 
nur eine, die fogenannte Nlameda außerhalb der Stadt; 
denn eine zweite längs des Quane ift eigentlich nur ein 
freier Play, und wenig befucht, obgleich ein fehr angeneh⸗ 
mer Zpagiergang dort gemacht werden tonnte, da man hier 
immer die Kublung vom Meere genießen fan. Die Ala— 
meda iſt indeffen vortreflich angelegt, und mit boben ſchat⸗ 
tigen Badumen befegt. Man bar die Anefigt auf das Meer 
und bie immer grüne herrllche Landſchaft, und erbliet auf 


860 


ber andern Seite die Stadt und Vorſtadt mit den Thürmen 


und Feſtungswerlen. Am meiften pflegt fie deg Abends 
und zwar ziemlich ſpaͤt befucht zu werden, 


Das wären denn die vornehmjten Mefourcen in der 
Havana, wobei ich die manderlei Vergnügungen, melde 
bie religiöjen Fejte und Zeremonien veranlaſſen, übergangen 
babe, weil fie von den in Spanien gewöhnliden fait gar 
nicht verſchieden nd *). Außerdem pflegen nos von Zeit 
zu Zeit Taſchenſpieler, Seiltaͤnzer und bergleihen von 
Europa bier anzufommen, die einige Zeit bier bleiben ‚und 
dann weiter nad Merico und Lina geben, 





Badechronik. 
Liebwerda in Böhmen 


(Beſchtuß.) 

Schaufpiel war in dieſem Sommer bier nicht; 
dagegen aber zwei bis drei Mal die Woche italienifde 
Dper, bie zu ben Opertagen viele Fremde herzog, und in 
jeder Hinfiht eine närere Erwähnung verdient, Der Graf 
ſchuf in 3 bis 9 Wochen aus dem Material, das noch in den 
Wäldern und den Ziegeibütten war, ein vollig deforirteg 
Theater, wie es in wenig Bädern hübſcher it. Auf dieſem 
ſah man 3 italienifhe Opern, die jede mehrere Mal wieder 
holt wurden, von Paifiello la Molinara und von S üfs 
mairt ’Incanto Snperato und lo Spechio d’Arcadia. Die 
Männer waren Schaufpieler, die der Graf von der Guarda: 
ſoniſchen Gefelfhaft aus Prag für die zeit engagirt hatte; 
bie Damen — gehörten zu (einer Familie; es waren dar: 
unter feine Tochter und feine Schwiegertohter, Die Erſte 
zeigte ſich in 3 ganz verſchiedenen Rollen, in der Dlolinara 
als naive Müllerin; im Incanto superaro als Falfiz 
rena, eine Zee mir mächtigen Kunſten ausgerüſtet; im 
Spechio d’ Arcadia als Philania, eine Tochter des Ko: 
nigs von Theſſalien, die in Äbrer Liebe zu Ballamo mit 
manden Launen des Schickſals zu kaͤmpfen hatte, Ihr Ge: 
fang iſt uber jede Kririt erhoben; Natur rüjete fie mit 
einem junften, fhönen wohltiingenden Organ, mit mufikali: 
fhem Talente aus, Sie benupre Veides, und ſteht jetzt 
anf einer hoben Staffel, wo man fie nur bewundern, nicht 
beurteilen kann. — Die Echwiegertodter des Grafen, eine 
febr artige ſchöͤne Frau, bar weniger Gaben von der eigens 


finnigen Natur emp’angen, diefe aber fehr benugt. Ohre 


")B.@, Eorpus, Can Juan, San Antonio u. ſ. w, weron nachſſens in der Bu fa d. eleg, W. aus dem Gemißtte von Maris 


einige Proben gegeten werten folen, 
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Stimme hat weber Kunft noch Blegſamkeit; mande Paſſa⸗ 
gen aber hört man von ihr mit wahrem Vergmiügen erefu: 
tiren. Zwei andere Damen fangen in den fubordinirten 
Diollen, vorzüglich die eine ald Agathos im Spechio 
d' Arcadia recht brav, , 

Unter den Maͤnnern verbient bed Kenoriften Ciboni 
Geſang, daun Bafli’s Spiel viel Achtung. Ciboni bat 
eine ungewöhnliche Leichtigkeit in feiner Stimme, ein dußerft 
wohltlingendes, angenehmes Organ, viel Hoͤhe und viel 
Kraft. Vielleicht ift er im diefem Augenblit einer der erſten 
Tenoriften Deutſchlands. Baffi hat feine Stimme verlob- 
ren; fein animirtes, luftiges, heiteres Spiel aber unterhält 
febr und fihert ihm ein Aplanfo, 

Das Orcheſter war brav, bie Dekorazionen recht 
huͤbſch, und die Mafchinerie gieng vortreffiih; man konnte 
es von einem Geſellſchaftstheater fo nicht erwarten. — 


Zu den Opern, die gewöhnlih des Mittwochs und 
Sonntags gegeben werden, theilte der Graf die Billets aus, 
Erwas Grandezza abgerechnet, be Manche bei einigen 
Anordnungen bemerien wollten, batte man gewiß allen 
Grund mit dem was man erbielt, zufrieden zu ſeyn. Es 
war injeder Hinficht ein großes dantenewerthes Opfer, 
das die Dames dem Purblitum brachten. 

Wenn gleich Liebwerda in einem eingefchloffenen 
Thale liegt, fo iſt dies doch durch nahe und entfernte Pros 
menaden fehr benugt, und die Puntte, die eine vorzuglich 
huͤbſche Ausſicht geben, find durch irgend eine Anlage fignas 
liſirt. Unter ben nahen zeichnet ſich der Freundſchaft s—⸗ 
fig am meiſten durch Einfachheit und geſchmackvolle Anord⸗ 
nung aus. Dem Eingang gegenüber ſieht man der Freund⸗ 
{haft fhones Somtet, jenen Knoten den Freundesbände 
halten, mit dent Moito: Pour nous point d’Alexandre. 
Seitwärts dem Eingang ift ein Heines Monument mit.der 
Aufıhrift; 

Natur keinen Reizen und Dir, ber fie fo edet perfchhnert, 
toriher 
Heißer Dank unfern Namen im Heitigtbum des Grfübrt. 


Unter diefer finder fib eine weiße Tafel, auf der die Dans 
kenden itte Namen fhreiben können, Die Idee bar ihr 
Eigenes; fie entſchutdigt fih aber durch ihren Uriprung, 
den fie freuden Händen verdanten fol, 

Die Einfiedelei mit einer beweglihen Cremiten- 
Figur entfprichr der Idee, die man ſich von der Hütte eines 


2 


) Dieſe Pawie ſoll, ale ein für ſich beſiehendes Gange, Im nd) 


863 

Franzistanerffofter an, bad der Jungfrau Bild bemabren 
ſollte. Fat an jedem Sonntage find Hier große Wallfahrien; 
auf einer Entfernung von 10, 15 und mehr Meilen fommen 
die andächrigen Walfahrer ſchaaren weis fingend und betend 
über die unwegſamen pöhmifhen und ſchleſiſchen Gebirge 
zum beileuden Marienbilde; drei, vier aud fünf T age ru⸗ 
hen die Arbeiten des zeldes, um der entfernten Kirche 
Gebete und Opfer darzubringen. 

"per Wafferfalt jenſeits dem Dorfe Weisbach, 
etwas mehr als eine Stunde-von Liebwerda entfernt, ge: 
mäprt einen Außerft fhönen Anblick, werth um ihn, einen 
nicht fehr beauemen Berg, erftiegen und zwifchen Felsmaſſen 
getlettert zu haben. — Die Paplermühle, hinter Hahn— 
dorf liegt ſehr hübſch; es gereut wicht fie gefehen zu haben. 


Und nun über Liebwerda Sapienti sar, 





Mozarts Zauberflöte in Paris. 


Endlich it die Sauberflöte, auf deren Verpflanzung 
auf die frangöfifhe Opernbühne, durch Tachnitt nnd M os 
rel, wir durch den Eramerfhen Vericht aus Paris (Num. 
101) vorbereitet waren, am 2 Fructidor (20 Auguſt) unter 
dem Namen; les Mysteres d’Isis auf dem Theatre de la 
Rep. eı des arts mit Beifall gegeben, und am 4 (22 Aug.) 
jwiederholt worden. Ueberaus glänzende Koftümes, reiche 
und pittoreste Dekorazionen, ungewöbnlih viel Verwand— 
lungen, eine Muſik bie fo viel fhöne Stellen hat und Bal— 
lets yon Gardel konnten wohl eine Oper, Trotz ihrer 
Abentheuerlichkeit und Flachbeit, nicht fallen laſſen. So 
ſagt ein franz. Blatt von Reputazion, das ſich über die 
Merfe ſeht Inftig macht, und fo großmuͤthig ift dem Poeme 
das Verdienſt zuzugeſtehen, nicht fehr weit unter dent Cha- 
tcau du Diable von Molieres zu jtchen, weun man nehme 
lich einige Kleinigkeiten, ale da find Jutereſſe bed Inbalts, 

Styl und Originalität, abrechnen will, Unterdeß es kann 
nicht feblen, fahrt dies Blatt fort, das Stuͤck wird eine 
Seitlang den großen Haufen berbeizieben, ohnerachtet es 
ben Geifte, dem Herzen nicht das Geringjte zu fagen hat. 


Es fieht ganz einer Freimaurer : Rezeption ähnlich, et sent 


un peu la truelle. 
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Zeitungsmwefen in SI Gina, 

In China fommt wöhentliih er ER a 
enormen Format heraus >). Cie —— nn 
druckt. Won ausländifgen Saten Eaupifp fe man ue 
Geringſte, aber dafür iſt fie deſto Feichhaitiger an = = 
fhen Vorfällen und ann daber als Arne fen vom Fe 5 
Meiche, betrachte werden. Sie iſt ſehr alt und Para 
eines unbeſtrittenen Rufs der Glaubw irdigteit, Ein Staats⸗ 
beamter wagte es 1726 eine falſche Nachricht einrüren in 
laſſen; er wurde bieferhalb vor Gericht gezogen und — 
mit dem Tode beftraft, Seitdem iſt nie mebr ein Fall bie: 
fer Art vorgefommen. Die Kalfer von China übernehmen 
oft felber die Zenfur ihrer Zeitung; dem Lentregierenden 
mar dies ein angenehmer Zeitvertreib, und der jegige: Ka: 
hing rüdte 1798 eine Leichenrede ein, die er su Ebren 
feines Vorgängers (Kien:tong) gemacht hatte, Durcı 
Unvorfichtigleit famen einmal zu große Details über M 
cartnev’s Gefandfchaft in dies Blatt, die in Europa ein 
üble Wirfung gemacht baben könnten; über diefe Indiskre⸗ 
zion war derSiaifer fo böfe, daf er die Nummer unterdrückte 


und ein Verbot ergehen lies, daß man niemals mehr von 


die ſem Vorfalle ſprechen ſollte. 





Erfindung. 
(9. ©. Brand Petersburg, 12 Jury a. St.) 


Der Geheimerath Graf Mufin Puſchkin, ehe: 
mals Xizepräfident bes Reichskollegiums, ber vor eint: 
ger Zeit von feiner Meife in Grufinien dur den Kau— 
daſus mit einer Menge hoͤchſt wichtiger mineralogifcher 
Entdetungen nab Et. Petersburg zuridgefommen, ein 


‚Mann voll tiefer Kenntnife in ber Chemie und dem 


Bergweien und von liberaler Bildung, bat das Geheint 
nis erfunden, bie Platina auf eine sang neue, leichte 
und voilfonımnere Art, ohne Zuthun giftiger Subjtangen zu 
zeinigen und zu jedem Gebrauch mit dem Hammer zugubes 
reiten. Er will demjenigen das Gebeimmnis mittheilen, der 
ihm zu gröfern Verſuchen (bei der Schwierigteit dies Metal 
zu erbalten) 100 Pfund davon mittheilen wird. So werden 
wir denn vielleicht bald einen neuen Zweig des Lurus aufs 
feben ſehen, wenn’ diefe Erfindung befamt wird, da bie 
Platina außer dem ſubſtanziellen Werth, die angenehine, 
der Goldfarbe vorzugiehende Farbe des Eilbers bat. 





Hierbei das Inteligenzblatt Num. 32, 


©) Eine aͤhnliche erſcheint zu Deihi, der Sanptfiast des Großen Mogus, Man Hat einige Exemplare von einem Stuͤck, das 
den 18 Febr. 1798 erſchien, und weiches 103 Eile Fraͤutfurter Mond lang if. 


. 
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Intelligenz bratt 


ver 


Zeitungs für die el e gante 


Sonnabend 


Ökonomisch-Veterinärische 
HEFTE 
von der 
ZUCHT, WARTUNG 
und 
STALLUNG 


der vorzäglichsten 


HAUS- UND NUTZTHIERE. 





Von 
Johann Riem, - 


Churfürsl. Sichsischem Commissionsrathe, bestindigem 
Sekretär der Leipziger okonom. Societät und mehrerer 
ükonom. Gesellschaften Mirgliede 


und 
Gottlob Sigismund Reutter, 


Oberthierarzte und zweyten Lehrer an der Thierarzney- 
schule in Dresden 


in Verbindung mit mehreren Landwirthen 
herausgegeben. 





Nebst 
.ZEICHNUNGEN 
zu Sıällen, Häusern and Hütten, mit Grundrissen, 
Aufrissen und Durchschnitten zur Aufbewah- 
rung dieser Thiere, 
entworfen und erläutert 
von 
J. A. Heiıte, 


Architecien in Dresden. 











Acht Hefte mit 50 Kupferplatten gr. 4. 


— — — 
32. 


ZIELE 


5 Seprenb e E’i1go, 





Die Unferzeicnete 


mein, den 
dung eines a noen der Deto * freu, 
genftand mir * — En zu El die Fe & nm, 
menheit behander, 0 umforg Ich a ölfen 
Die er Nichte, 4 Se. 
Bfonomfchen pre OrTähsgeber, ra ON fon. 
Heften, nad d N, Baben ir de din dung 
fpredhen treu er Meinung mehr er liege era t Ihren 
Wartung 2 * alles da SBeurthen (bienenen 
un erer A 2 R s 
nee dur Unlegung u * * Bude up 
etlich iſt. Bis jepe find davon gun er u 


die noch fehlende i 
" 7 
——— drei werden obnſehn ve gen, und 
Alle g j ” 
unter melden Pe — — MOB, ihren berond 
1, Öhonomisch - Vereringriu ner Rs, alt: = * 
Zucht, Wartung und Stall —* 
6 Kupferplarten, A2t 
2, Okonomisch - Veterinäri 
Zucht, Wartung und Stall 


ri 
ing der p — über di⸗ 
gr. 


Zucht, Wartun er Unterricht über di 
und ie 
* rn Sullung der Schaafe etc, 


Zucht, Wartuug 
Mit 4 Kupferpl. 1 th. 8 gr, 
5. Okonomisch - Veterinärischer Un 


terricht über die 


Zucht, Wartung und Wohnungen der Bienen et 
e. 


Mit 9 Kuplerpl. 
7. Okononisch - Veterinärisch 

=, z er Unteri ht r P 

Zucht, W artung und Behältnisse F — die. 

ren etc, Mig 4 Kupferpl, enrau- 


8. Ökonomisch - veterinfrischer Unterricht über die 
Zucht, Wartung und Hätteza der Hunde etc. Mit 
Kupferpl. 
: — Yapier, Druck und Kupfer find ſchoͤn. 
Die unverkennbate Wichtig keit, beſonders dieſes 
Zweiges der Landwirthſchaft wird da her gewiß jebem Greunde 
der Defonomie dieſes Werk zu einer angenehmen Etſcheinung 


— Voß und Komp. 





Anzeige 
für das handelnde und Gewerbe treibende Publikum, 
fo wie für alle Privatperfonen Berlins und Pots- 
danıd. 


Es ift durch mehrere Inftitute für den Mugen und bie 
Bequemlichteit faſt aller Klaſſen des Publikums der beiden Res 
fidenzftädte Berlin und Potsdam geforgt worden; ber Eivil: 
und Militairftand, fo wie die ganze zablreihe Königl. Die: 
nerſchaft, haben ihre Addreßfalender, Haudbuͤcher, Rang: 
,Uſten, n. f. w., nur für das sahlreiche Handlungs » und Ge: 
werbetreibende Publikum feblt es bisher an einem doch fo 
unentbebrlihen Hülfsmirtel zur Nuffindung ihrer Namen, 
Wohnungen und des Erwerbed, welchen fie treiben. 

Um diefem laͤngſt gefühlten wefentliden Mangel aufs 
zweckmaͤß igſte abzubelfen, erſchelnt mit ausſchließlich 
allergnädigſtem Königl. Privilegium in mei— 
nem Verlage ein 


Kaufmännifbes Adbdreßbuch für bie Meft- 
dbenzftäbte Berlin und Potsdam, zum Ge 
brauch bes handelnden nnd Gewerbe treß 
beuden Dublitums 


im alphabetifcher Ordnung. Es enthält eine genaue Nach⸗ 
welfung ber Namen, Wohnungen und Gefhäfte ſaͤmmtlicher 
in Berlin und Potsdam lebenden chriſtlichen und jüdiſchen 
Kaufleute; ferner aller Fabrifanten, Manufafturifien, Por 
famentirer, welche Befiger eigener Erüble find, Bleicer, 
Druder und Weber, aller Künitler, welde nit in Königs 
Ichen Dienften fieben, ober Mitglieder der Akademie der 
Auͤnſte find, alter Kupfer: und Holsfteher, Aupferdruder, 
Zeichner, Mahler, muſikaliſcher und dirurgifcher Initrus 
mentenmader, Toumelirer, Wappenfteber, Wadhsroffirer, 
Meunbleur, Tapezirer, nnd enblih aller, welche Iıtteraris 
ſche Geſchaͤfte treiben, ald Buchhändler, Antiquare, Buch— 
drucker, Befiger von Leſebibllotheken, Yrivatgelebrten, 
Doltefdnichrer, Inbaber von Penſionsanſtalten und ande: 
zer Perſonen, welche, ohne ein öffentlibes Amt zu beflet- 
ben, vorn idren Vermögen leben. Ale alfo, welche zum 
Handelnden md Gewerbe treibenden Publitum gehören, 
(werunier auch Gaſtwirthe, Gewerksaͤlteſten und Herberas- 
väter begriffen find). oder melde fein offentlihes Amt im 
Staate betleiden, and alıo möcht im Mddreftalender heben, 


werden in a. faufmännifde m 

ren Plap finden. Nur bie eigentliben, 
* her deren Aufzeichnung tbeild gr r- —— mi: 
fordern und das Buch vertheuern, Heärg mehrere — er⸗ 
rigkeiten verntſachen dürfte, ansgeſchlo en ———— —* 
ſollen diejenigen, welche für die Aufıra Ume en och 
und Wohnungen 4 Gr. Cinibreibegedaik pen pig pr 
des Februats 1801 In meiner Handlung engrigten, in n 7 
Addreßbuch aufgenommen werden. ' a 

In einem Anhange folen auch affe 
bie zu beftimmten Seiten nad Berlin — 
gabe des Gaſthofes, wo fie eintehren, fo mie alle Zufpo, 
ſten in Berlin und deſſen Nachbarſcha ft, mir Angabe J 
Derter, mo fie zu treifen find, und Die Tage, wo fie ab: 
gehen, aufgeführt werben, 

Der Vorausbezablungspreis für dieſes Addrehbuch 
beträgt 12 Gr. Courant, und ein jeder nicht in Köni glie 
sen Dienjten ftehende Pränumerant fann fi, wenn er es 
verlangt, der Aufnahme feines Namens und feiner oh: 
nung verfihert halten, 


Ich erfühe einen Jeden, ber fich von der Unent 
behrlichleit und Nüglihkeit dieſes, beſonders zur Wenn: 
Bung ber Fußbotenpoit, fo hoͤchſt nothwendigen Mddrefhu- 
ches überzeugt, feine Veſtellungen auf daſſelbe bald zu ma: 
hen, damit id dadurch in den Etand geſetzt werde, bie 
Sahl der abzudrüdenden Exemplare beftimmen zu fönnen, 

Berlin, ben aten Januar 1801. 
J. ©. Bram, 
Buchhändler in ber Königstraße 
No, 62. 


Adbreßfbuche 





Neue Buͤcher zur Michaelismeſſe 1801 
von Voß und Komp. in Leipzig 


auf welhe in allen — Beſtellung angenommen 
wird. 


ala oder die Liebe zwener Wilden in der Wuͤſte, von F. A. 
Chateaubriant; überlegt von €. F. Cramer, 8. 18 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde 
der Pllanzenkunde. Mit deutschem, französischem 
und englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dre- 
ves und F. C. Hayne. 21. 22. Hft. 4 kıöar, 
Dolj, M. Job. Ehr., neue Katechiſationen über religiöfe Ge: 
genjtände. 6te und letzte Sammlung, 8. 16 gr. 
tatechetiſche Unterredungen über religiöfe 
Gegenſtaͤnde mit einer gebildeten Jugend, in ben fonntäg: 
finden Verſammlungen in der Freiſchule zu Leipzig gehal⸗ 
ten. ıjle Sammlung dritte verb, Auflage. 8. 16 gr. 
Gluͤckliche, der unglüdlige, oder me-twürbige Ecidiale 
eines diierreibifhen Offizier während des legten & ieges 
mit der Pforte, Bon ibm telbji beinrieben, Zweite verh, 
Kufage, Dirt Kupfer von Peubel, 8. geb. 1tbl,8 gr, 


— — — 


Hefte * ökonomisch - veterinirische, von der 
Wartung und Stallung der vorzüglichsten 
und Nutzthiere. Herausgegeben von J. Rie 

G. 5. Reutter in Verbindung mit mehreren 

| wirthen. Nebst Zeichnungen zu Stillen, H 

| und Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen und | 
schnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere. E 
fen und erläutert von J. H. Heine. 6r 7r Hft. n 
gr 4 6tl 

Auch unter bem Titel: 

Unterricht, ökonomisch - veterinärischer, üb 
Zucht, Wartung und Wohnung der Bienen 
Kupf gr. 4. i — 

Duterricht, ökonomisch - veterinärischer, üb 
Zucht, Wartung und Behältnisse der Seidenr 
Mit Kupf. gr. 4 . ath 
Der ste und legte Heft, nebſt Regiſter über das 

werk, erfheint Anfang November. 

Hochheimer, €. F. U., allgemeines olonomiſch - chemiſe 
nologiihes Haus: und Kunſtbuch, oder Sammlım 
gefuchter Vorſchriften zum Gebraud für Haus» mul 

wirtbe, Profeſſtoniſten, Aunfiler und Kunjtliebhabe 
Band, Zweite vermehrte und verbeiferte Aufla 
M. J. E. Hoffmann. ar. 8. 

Horstig. C. G., das arithmetische Duodezimal -: 
von Seiner praktischen Seite dargestellt. kl, 4. 

:odtengräber, der, ein Noman in 4 Theilen. Ein 
frä® zur Urne im einfamen Thal, von demielben Bi 
or Theil. Mit Aupf. von Penzel. 3. 1 tt 

Zeltung für die elegante Welt. ı901. Junp bie Sep 
Mit Kupfern und Mufitbeilagen. Jahrgang compl 


Kunſtſachen. 


Portrait: Koͤnig von Etrurlen, gemahlt von Boizot 
chen von Nettling. 4. 

Portrait von Paswan Oglu, Paſcha von MWiddin, | 
von Garnier, geſtochen von Börtger, 15 Zoll bed, 
breit. 





Theoders olädliber Morgen. Bom 1 
des Hallo und Elpizon. 2 Theile, neu ve 
Ausgabe. Mit Kupf. 3. Haunsver bei den Gebr 
2 thl. 18 gr. 


Niemand zweifelt, dad es, außer dem dit 
Verdienſte eines Romandichters, noch ein höheres u: 
moralifde. Nur dem flehten bie Graziem ihren 
welder das Schöne zum Guten fügt, — O dann 
er gewiß den ebrmirdigen Verf. der vorliegenden, 
diefen Geiſt atbmenden Dichtung. Hier fiehr man c 
mer geliehen tote) Kraft und Zulle des Gefühls 
den mir dem feſſelnden Zauber der Darfiellung, al 
Mitcel, Hergen für Zugend ung Edelinn zu erwärm 
gleich laun diejer, in Rüͤckſichht auf Kuniform voll 


— 


pfinden, Sie verliehen unferm Dich g 
Euphroſpne's Gürtel zu umknhpfen, ax 
gabe der fhönen Kumjt zu loͤſen. 


er, die Tugend mit 


welches zur Oſtermeſſe 1802 geliefert wird, bie intereffantes 
Rd fo die hoͤchſte Auf 


fien Anekdoten von Carl XII. entbalten. 


Am Junius 1391. 
g Merfaffer der Gefhichte ber merfwärs 
— Begebenheiten bes i8ten Jahrhun—⸗ 


derts. 
e Baͤndchen dieſes Hier angekuͤndigten Buchs 
— —* ſtark, gedruckt, wie die Geſchlchte der 
mertwuͤrd. Begebebeubeiten des ıStem Jahrh., aut Michae⸗ 
lismeife biefes Jahtes in meinem Verlage. Es wird darauf 
19 Gr. Norausbezahlung angenominen; ber nachherige Eadens 
preig wird 16 Gr. ſeyn. Sammler von Prinumeranten er: 
halten auf 10 Eremplare das ııte frei, 
Die aus 3 Theilen befiehende sc} Bogen ftarfe 
„Kurze Gefhihte der mertwürbigiten Bege— 
benbeiten des achtzehnten Jahrhunderts 
für den Bürger und Sandmann“ 
foftet nun ı thl. 16 ar.; wer indeffen auf das bier angefän: 
digte erſte Wänden der „Antldoten aus dem ıatem 
Sahrhunderte 108. bis Michaelis d. 3. vorausbezahlt, 
erhält alle 3 Theile der Geſchich te ac. noch für ı tbl. gar. 
€. 6. Weigel, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 


Die Wilfenfhaftdesmenihlihen Lebens, von 
Dr. 6. 4. Struve, Hannover b. d. Gebr. Hahn, 
auf Schreibpap. ı tbl. 8 gr. und auf Drudpap. ı thl. 


Man barf fagen, ber mwürbige Verf. habe durch die: 
ſes Wert feinen Verdienen um die populäre Arzneytunde 
die. Krone anfgefegt. Hier zeigt es fih, daß ber höchſte, 
Ießte Zwed der Aerzte, (dem aud die Erfien unter ibnen 
wirklich als folden auerfeunen,) ſep: „das Phrfiihe um 
Menſchen moraliih zu behandeln; dab Leben nicht bloß 
in den mechaniſchen Verribtungen des Organismus, fondern 
im eigentliben Thun und Wirken beſtehe. Serr Dr. 
Struve erfheint ſonach, gleih einem andern berühmten 
Manne, „als ein gefengebendes Mitalied im Corps ber 
Aerzte, ba er zu dem, was hilft, and dad, was Pflicht 
ift, zu verorbnen weiß.” — Er prägt ben Grundſatz alles 
Lebens ein; er lehrt die Kunft, das Leben durch Thaten 
zu verlängern, 


Lauenfteing, %.D. CE, Gebihte, auf Belinpapier 
» thlr. Schteibp. ı8 ar, 8. Hannover. 


Wenn das leere, felbit von deu Choragen einer gewil: - 
fen Yartbep in Shupgenommene Neimgetlingel, wovon ber , 


teutſche Parnaß jetzt ertönt, alle wahren Freunde ber aött 
lichen Poeſie mit gerechter Beforgniß erfüllt; fo muß ed dop⸗ 
vet angenehm ſern, deu fihern Schlag einer Laute zu 
hören, die „den Ohren nnd Herzen der Edlen ſchmeichelt.“ 
— Und das wird Jedermann, wen Gefühl des Schoͤneu zu 
Theil ward, bey diefen freundliden Gaben ber Mufen em: 





Anzeige für Eltern und Erzieher; 


Der wifbegierigen Jugen » : , 
gewidmet; 
ben H th in Potsdam Folgendes —* u 
berauögefommen, und in allen Buchhantlung 
haben: Hhandlungen zu 


Lehr und Leſebuch für finde 

bung, worinnen 108. Abbildungen ee 
ſchichte von Thieren, Vögeln, Fiſchen, — 
Badumen und Pflanzen beſchrieben werden; pie = 
moralifhen Erzählungen, Denk = und Eittenfpri Fam 
nebſt einem Buchſtabenſpiel. Sauber gebunden da 6 
Bud ohne Kupfer mit Buchſtaben fiel 18 gr. mit fhmar- 
gen Kurſern bl. 12 gr. mit ſehr fleißig nad der Natur 
ausgemablten Kupfern 2 thl. 16 gr. 


Diefer ausführliche Kitel zeigt Hinlängti i 
enthalten. — Ih glaube die Wahrheit ———— 
dürfen, daß es von einem erfahrnen Erzieher und Schul⸗ 
mann bearbeitet, die Kupfer nach den beiten Originalen {me 
richtigen Verhältniffe gezeichnet und mit dem mögfichften Fleiß. 
nach der Natur ausgemaplt worden find. Man darf fie nur 
gegen andere Bücher diefer Art vergleichen, fo wird man den 
Unterfcbied in aller Art auffallend bemerfen, 


Wanderungen burd bie Niederlande, Deutfde 
land, die Schweiz und Jtalien in den Jab- - 
ren 1793 umbd 1794. 2 Theile, 8. 3 thlr. 


Diefes Wert, das vor einiger Seit im unſerm Werz- 
Tage erftien, zeichnet fi unter der Menge von Neifebefchrei= 
bungen, die wir jede Meile erhalten, auf mehr als eine Artfo 
vortheilbaft aus, daß wir es für unfre Bricht halten, das Publi- 
Zum wieder darauf aufmerffam zu machen. Er ſchildert den 
Zuſtand ber oben erwähnten Länder gerade indem intereffau- 
teiten Zeitpumfte, nehmlich einige Jahre nah dem Ausbruche 
des franzöfifchen Kriegs, und enthält eine Menge nener und 
febarfiinniger Bemerkungen, die In einem ſchoͤnen und anzie- 
benden Stole vorgetragen find. Wir können ung aller Lob- 
preifungen überbeben, wenn wir dem Publikum befaunt ma= 
chen, daß der Verfaffet defeiben Here Küttner it, deifem 
ſpaͤtere Reiſen vor furzen bey Goͤſchen erfdienen und mit ver- 
dienten Beifalle aufgenommen worden find, 


Leipzis. 
Voß und Comp. 








Zeitung fi 


Dienfag 





Sriedland. 
Durch Schillers ,„, Wallenjtein “ 


Die Herrſchaſt Friedland, eine Heine 
werda, mir dem dabei liegenden Städteben 
gehört zum Glück für Frieblands Schäs 
Clam Gallas. Ju einem Umfange von 
bat diefe Herrfbaft 2 Städte und 45 Di: 
mit der Herrſchaft Neihenberg, die der On 
nah den Altern Dokumenten jeit 1255 vo 
von Berka beieffen, von denen fie 1318 
von Bieberfteim kamen. Diefe Famil 
beiden Herrichaften fielen an die Krone Di 
dinand ı. verfaufte fie 1558 am Friedı 
Rödern. ‚Bis 1629 blichen fie der Fa 
Ehriponh von Nödern wurde ange) 
mords gegen Ferdinand 2 beſchuldigt, r 
der Meligien wegen verfolgt, und mnfte f 
kaufte Ferdinand 2, die beiden Herrſch 
—— nWaldftein 





dem et 

Krone yum dritten Male ein und ſcheutte 
treuer Dienfie an Mathias Graf von 
Jofepb mar der Letzte von ben Gallas, 


1757 feiner Gemahlin Shweiterfohn, Gra 
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frühern: Befiger zuſammen, und feine mühe wurde ihm 
belohnt, Er fand bie meiften von den Bie berieiud 
herab. Die treflice Künftlerband des Mahler teibner 
in Neichenberg rejtaurirte mebrere von den in Lebensgröße 
wiedergefundenen Gemäblden ; wo ſich nur Brufbilder aufs 
fanden, ſchuf er nad) dieſen andere in Lebensgroͤße; mo auch 
jene nicht waren, mahlte er nach Örabiteinen, Monumen⸗ 
ten ic., und in kurzem werden Fried lands Beſirer, von dem 
fruͤheſien Zeiren an, in zwei cinfach deforirten Saͤlen 
daſtehu. 
Bon Wallemftein iſt ein ſchoͤnes Originalgemaͤhlde 
da; es ſagt von ihm, wat Schiller dichtete, es ſagt feinen 
hohen unternehmenden Geiſt. 


Es iſt ein erhabenes Gefühl im den Mauern zu ath: 
men, die Friedlands beruhmter Fürft einft die feinen nannte, 
da wo Thella von ihrer Höferlihen Zelle gerrennt, ſich das 
Wild ihres Waters entwarf, In dem fie ihn, dem nicht Ge— 
febenen, wieder erfaunte, Flecks große Aunft zeigt Im 
Berlin das noch lebend wieder, was bier der Pinfel nad 
dent Leben gab, imd jeder der dies und jenes fab, muß 
Aehnlichteit des Einen mit dem Andern finden. Ungeru 
verläßt man: bes unſterblichen Helben Bild; traurig erfährt 
man, bafı ein noch. größerer Schag, feine entfeelten Ueber 
zefte nicht bier, fandern in einer Familiengruft zu Min 
“hengräg ruben. 

Die Ausfiht bie man vom Thurme bat, iſt uwer⸗ 
gleihlih.. Reichthum mit Mannigfaltigkeit gepaart, macht 
Bier ein trefliches Ganze. Man ſieht das Städthen unten 
im Thal, bie raufchende Wirtich, die ſchwer beladen mit 
dem aus ben. Bergen berabgeflößten Holze antommt; be 
wachſene Berge, bie rund umber fich empor beben, und 
einen am gegenüber liegenden Ufer des Bachs gelehnten. 
Bafalt: Berg. Des Mineralogen Yufmerkfamteit verdient 
dieſer in jeder Hinſicht; denn wenn der Bafalt gleich, wie 
man ihn oft findet, auch bier in finfedigten Säulen kryſtal⸗ 
Uſirt iſt, fo find diefe nicht perpendiluldr, fondern liegen 
borizental in einer Länge von ı bis 1% Eile neben und auf 

eisender, fo daß man. auf der Oberfläde bes Berges blos 
der Schulen Ende ſie het. 


Das Staͤdtchen bewahrt eine große Merfmürbigteit 
in feiner Kirche; das Grabmal des Herrn von Noederm 
Es iir ein vollendeted Meijterfigt von gegofenem Metall, 
vorzüglich ſchon im: feinen Details. Es beſteht and 3 ſchö— 
men Figuten im Zebensgröße, Water, Matter uud Sohn 
(dem die tatholiſche Enge den Namen des Meineidigen 
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{ehr}. Das Monument ift fon und 1. 
* haben. Andere Grabmaͤler, die — age 
Bieberſteins bat, verdienen weniger als —— 
genaunt zu werden. 
Uebertroffen wird die gefpaunte (te Erwartung durch 
das, was man findet. Mit Danf gegeag den Vefiger diefer 
Säge verläßt man Friedlande Burg und das freundliche 
Städtchen. 


2.,* 





Prinz Heinrid in Seüforsdorf. 

Friedrich des Zwelten älterer Bruder, der Prinz Hein 
tig von Preußen, deſſen Name eben jo ehrfurchtsvoll 
von Freunden der Kunſt md des Geſch macs ausgeſprochen 
wird, als er in der Geſchichte der Helden des fiehenidhrigen 
Krieges glänzt, weilte auf dem Wege zu Toͤplitzens Najade 
einige Tage In Seifersdorf bei dem edien Grafen Moriz 
son Bruhl, und fabe zugleich das aumuthige Thal, deifen 
zomantifhe Natur der bildende Zeiſt feines Beſitzers zu 
einem fdöneren und. bedeutenderen Boehuplatz für den Na: 
tue: und Kunjtfreund umgeſchaſſen bar, 

Es war feine leichte Aufgabe — und wenn auch bie 

Zeit nicht ihren Anrheil an der Schwierigteit gehabt hätte 
— ein Feit zu eriinnen, das dem feinen Sienner des Schoͤ— 
nen anziehend genu ſeyn konnte, der in feinem Rheins— 
berg die ausgeſuchteſten und geſchmackvollſten Fefte anzu— 
srönen gewohnt iſt; und nnmöglic fait war es, Etwas zu 
erfinden, das Ihm, deſſen Genie wohl ein halbes Saätulum 
hindurch ſich in der Kompaiision der maunigfaltigſten folher 
Hpeenfpiele gefiel, mew gewefen wire. Das Einfachſte nur 
fonnte das Getroffenfte feun, und diefen Charafter hatte 
das ländliche Zeit, was bier Ihm veranftaltet wurde. Denn 
was kann einfacher ſeyn, als wenn die Gaſtfreundſchaft 
den Furſten Die Tafel im eimer Hütte deckt, bie ibr felber 
geweiht ijt, und Er in einem von Blumen und Laubwer! 
ummundenen Tempel feine Büfte findet, die die @rfennt: 
licht eit bier aufitelre und an deren Piedeſtal die Wahr: 
beit die Worte gefrieben hatte: la eause des humains 
est celle de son coeur? — Wer zweifelt dad die Chire 
und Lieder, die umher erfbollen, wahrend zwölf laͤndlich 
getleidete Kinder Altar und Büſte befränzten und Blumen 
in diefen Tempel ſtreuten, das Gefühl, das dieſe einfache 
Huldigung leitete, eben fo rein und einfach ausgeſprochen 
haben werden? — Der Prinz war ſehr heiter und froh; 
aber der erihätternde Subelfhrei Taufrader von Sachſen, 
die den menyduichen Helden hier unter fi ſahen, der einjk 


eg 
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fo oft ihr Materfand mit feiner Negide deite, 
zu zhränen. , 

Den Beſchluß dieſes laͤndlichen Feſte 
froher Tanz in jenem heltern Tempel‘, den eiı 
auf Beranlaffung' einer Szene bänslihen lic 
mable widmete, und der den eriten Gedanker 
vielen Partien gab, die nach und nach ale Ge 
genehmer und mebmütbiger Erinnerung in 
Thale entftanden. Mon boppelter Merkwirdig! 
fen wir, als Beilage zur Zeit. f. d. eleg. Welt 
Yartie aus der Suite trefliher Darnſtedtſcher 
Seifersdorfer Thale, die ein bereits hinlaͤngl 
und geſchůtztes Werk zieren, das ohne Zweifel 
vollen Plages werth iſt, unter den Kupferftic 
wohlhabender Natur: und Kunftfreunde ). 


Möge Preußens Held, wenn Er bies 
Blickes würdigen folte, Sich jener laͤndlichen 
ange In der Erinnerung freuen, und möge - 
Wunſch unzäbliger Deutſchen und preufifcer 
Der Trunk aus Hogaͤens Echaale den Zeitpu 
fernen, wo Friedrich einſt Ihm winft zum 
unſterblichen! 





Madame Unzelmann in Brest 
Dritter Bericht, 

Siehe Zeitung f. d. eleg. W. Nr. 95 u 
(Br, ten; 

Noch immer. verfhönert Mad. Unzel 
Scheaterabende, und gönnt uns forrdauerud den 
Genuß, fie in den mannichfaltigſten Echöpfun 
nieg zu bewundern. Sie bat uns ſchon bis bie 
gegeben, worunter zwei Wiederholungen ware 
fie in der Rolle det jungen Frefen.im „I 
Afland auf, und morgen im „Mäddhen von ' 
Diefe Kolle follte ihre legte Gaſtausſtell ung a 
Bühne ſeyn; aber zu unfrer allgemeinen Fret 
von ung jo bochrerebrte Kunſtlerin beftimm 
Mollen, außer den bisherigen, zu üͤberne hmen 
merhin die Berſiner ein wenig neidiſch auf uı 
zumal da Mad, U. mehrere Rollen bier fpieli 

fie in Berlin ſelbſt nicht zu fehen gewohnt iſt. 
wir diefe feine Echeel ſucht tragen, da wir 7 


*) Das Seifersdorfer Eher. Von 
Untsgen ditſes Thalb für Natur = und &i 
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diefer verweilen? wer ohne innigen Widerwillen eine Maſſ⸗ 
bettachten, in welcher todte Herzen mit leeren Köpfen in 
dichten Reiben atwechfeln ? Sch uͤbergehe daher vieles, dad 
ohne Mipmunth fih nicht ins Gedidtniß zurädrufen und 
ohne Bitterteit fih wicht rügen läßt. Ohnedies ift ber 
größte Theil diefer Erfahrungen nicht neu, und im Geg en 
theil fo gemein und alttäglih, daß noch hundert Jahre hin: 
and den großen Künſtlern der Razion ein Grauen anfoinmen 
muß, wenn fir im Augenblit Der ernten Betrachtung die 
Frage an fh ibun: aber wer find bie, mad deren Beifall 
du geiget, und deren Steiffinm dic verdrießt? Gew — 
wir find noch weit, weit eutſernt von ber Zelt, wenn die 
Hippomache Ihren Schuͤlern nicht mehr zurufen dürfen: 
„„Kannft du gut gefpielt haben, da ſolche Zuſchauer Dir 
Beifall geben?“ (Engels Mimik, ı Th. ©. 358.) 
(Der Beſchiuß folgt.) 





Fortſchritte der Kultur in Spanien, 


Während Werzte fih noch in dem aufgeklärten Berlin 
über den Mugen der — Brutalimpfung flreiten, gewinnt 
die Waceinagion in dem finftern Spanten mit reißenden 
Schritten überhand. Die Aerzte Lazuriaga, Azaola 
und Jauriqui geben in Ihren Erfahrungen immer vor 
wärts. Ein Here Onis, In Dienften bes Staatsmintjters, 
ift der Erfte geweſen der feine Tochter hat vaeeintren laffen, 
und die Marguife de Villamejor, ber Graf de Polentinos 
und mehr Große des Reichs, beiberlei Geſchlechts, haben 
ſich ſogleich dafür erflärt und biefe Impfung in ihre Familien 
eingeführt. Selbſt der Minifter Alonzo hat bie Operazion 
an ſich felber vornehmen laffen, um durch fein Beifpiel auf 
feine Mitbitrger zu wirken, und er wendet als Minifter alle 
ihm möglige Mittel an, um bie Kuhpocen nicht allein in 
Spanien, fondern auch bis nach Amerika und im die Pbilip- 
pinifhen Infeln zu verbreiten, von wo fie leicht ſelbſt in 
China werden eingeführt werben fönnen. 


* 


Der tönigl. botanifche Garten in Madrid wird durch 
ben jebigen Auffeher beffelben, den berühmten Cavanik 
les, ganz neu eingerihtet — und nichts wird gefpart, um 
ihm den Grab ber Vollkommenheit zu geben, deſſen er in 
diefem von der Natur fo beguͤnſtigten Lande fähig it, Das 
Lokal wird vergrößert und bie Gewähshäufer werden für 
die Quinquina, den Ballam:, den Sogsbaum, ben Cocos 
und andere Palmbanmarten eingerichtet, welche aus ihrem 
Waterlande, den Canariſchen Inſeln und von da nad dem 


Süden von Andalufien unmittelbar organ ar 5 
nen. Durd dieſe ficceifive Transp Kasten werben koͤn⸗ 
allmählig an das Klinıa des Garten Pi A man fie 
nen. — Der Staateminifier Cevafy , dh ei : Ju gemäß: 
förberer der Naturkunde, inſonderhe ĩ t der ei Be: 
Delfpiel hat die jungen Spanier ele£ rifiee, bie 2 und fein 
zu den Vorlefungen des Herm Cavaniı Fri En 
noch der einzige Lehrer der Botanie in M abrih Jeaf 
firömen. — hinzu⸗ 





Leipzjiger Mufeum. 


Es wird alle auswärtige Freunde der Literatur im: 
tereffizen zu hören, daß Herr Be p gang, der fig durch 
fein ſchon feit 7 Jahren ereihteres Muſeum um Keipjigs 
gelehrte Welt, wie um bur&reifende Fremde Berdiente 
erwarb, die Einrichtung deffelben anſehnlich verbeffern und 
verfhönern will, Nah einem an Leipzigs Literatur: und 
Aunfifreunde erlaffenen Umlauf foll 1) der Kaum des neuen 
Muſeums erweitert und bekoritt und in einen noch ange 
nehmern Auſenthaltsort der Muſenfreunde verwandelt wer- 
den. 2) will Here B. die größere Lefebibliottek von dem 

Mufeum abfondern, und für dieſes eine befondere aus lla ſ— 

ſiſchen, in und ausländifhen Werfen beftehende und in 

Glasfhränten verwahrte, ſchoͤn gebundene Bibliothet errich- 

ten. 3) Um auch Journale und Zeitungen zu Haufe be— 

ungen zu koͤnnen, ſollen doppelte und mehrfahe Eremplare 

von den beliebteften in und auslindifhen Zeitſchriſten ge- 

balten werben, wobei zugleich auf mehrere Ordnung durch 

einen befondern Inſpeltor gefeben werben foll. 4) Auch dag 

fchöne Geſchlecht fol durch ein monatlich vom Herrn Muſi k⸗ 

direktor Müller veranſtaltetes Konzert davon profitiren 

tonnen. Dem allen ungeachtet will Herr Bepgang das 

jaͤhrliche Abonnement von 12 Thlt. nicht erhöhen, fonderm 

nur, wie billig, dutch eine beſtimmte Anzahl Subffribenten 

geſichert fen, 


Plan und Intenzion find fo vortreflih, daß zu wikar= 
fen und auch wohl von Lelpzigs vielen Literaturſteunde 
und edlern Familien zu hoffen iſt, fie werben fo viel SGSe— 
melngeiſt haben, um ein fo würdiges Unternehmen, bas in 
diefens Grade in Deutfhland einzig In feiner Urt feyn dürfte, 
aus allen Ardften zu unterftügen. 





Hierbei das Anpferblatt Num. 24. 


















































mV, Tompıel. 2 a Morelz und a 
eo den PP], ‘ ⸗— 





Zeitung für di 


Donnerftag — 





Noah der deutfde 


Romanze 


Das Ohr beſiedert ſaß am Pult 

Ein Manıt, der ſchob mit Ungeduld 
Auf einer Jagd nadı Wiye 
Bald Pin, batd ber die Mige; 

Er dachte fo in feinem Siun: 

Ich Meifter 1) Unfried Schubrkel 2) Hin 
Boll Seit und Araft, wie Einer 
Und hochſtudirt, wie Keiner! 


Nun kam die Feder binterm Ober 
Und aus dem Putt Papier hervor; 

Die freche Etirme rieb er: 

„Sie Echreiser alle — ſchrieb er — 
Mich nehm ich aus, feid Eumpenpad, 3) 
Euch febtt Kritie, Euch Seht Seſchmack; 

Ja weit umber erſchall es, 

Euch fepirmwicht mehr, ats Alles:“ 


„Sean Pant ift toll und Butterwe ich, 
Arm an Berfland, an Thränen reich; 

Sein Affe, Lafontaine; 

Die Klique fletſcht die Zaͤhne, 
Muh Schillern ſehtt es hier und da, 
Selbſt Goͤthe Mimpert nur Talaz 

Der Reft, ich fanne betheuern, 

Heizt mit gemahlten Feuern. *“ 
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2) Der Dichter tiefer Nomanse fürchtet, daß ihn Gdttin Tama 
diedmal fo uͤbel berichtet Bat, tote die alte Stufanna ven 
Seiſtlichen, der ten jungen Herrn Ehandv taufen follte, 
Sie machte befanntlich aus Trisinegifus, Tribramsifiug. 

3) Was Unſried Schnbrket hier ingt, mag er feiet verant⸗ 
worten; es it alles aus feinen tehvreichen Kritiken ge⸗ 
nommen. Der Dichter glaubte an ver originellen traͤfti⸗ 
gen und ſpachaſten Manier feines ‚Kelten nichts aͤndern 
zu dürfen uud fügte daher nichts hinzu, als den Reim, 








Bemerfung 
über ein gefaͤlltes Urtbeil in der Zeit, f. d. eleg. Welt, 
Kein Streit, 


Im gaten Stüd der Zeitung f. d. eleg. Welt, findet 
fi unter dem Artikel Badechronik ein Brief über Lauchſtaͤdt 
von einem Herrn F. P. v. M., in welchem eine Stelle jo 
auffallend ift, daß ſchon der Ned. einige Worte darüber ge: 
fagt bat, über die ih aber nicht unterlaffen kann noch einige 
Worte mehr zu fagen. 

Der Herr v. M. klagt nehmlich über die ſchlechte 
Unterhaltung in &. „Die Gefelichaft, — fagt er — iſt 
„gering, am andern Orten bei weitem arößer und ellatan: 
„ter; der Adlichen find dort mehrere, und — ohne Bor: 
„urtheil und pobelhaften Stolz gefprohen (ber Grund da— 
„von liegt ſchon in auferen, Kar in bie Augen fpringenden 
„Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen) — ber Buͤrgerliche allein, 
„kann doch feine eigentlihe vornebme und bril: 
„lante Gefellfhaft bervorbringen!" 

Was nennt Here v. M. denn eine vornehme und 
brillante Geſellſchaft ? Etwa eine folhe, der man bag Vor: 
nehme jhom an der Naſe anfiebt, eben weil fie dieſe fo hoch 
trägt, daß man fhlehterdings nur anf den Stelzen eines 
breitäftigen Stammbaums gleihen Schritt mit ihr balten 
lann? — Dieje Geſellſchaft wollen wir dem Herrn v. M. 
gerne gönnen. Sobald wir aber den Satz annehmen, daß 
nur die größere Bildung und feinere Lebensart einer Geſell⸗ 
ſchaft den böberen Werth giebr, fo fällt die Kategorie des 
Herrn v.'M. fogleih im ihr Nichts zuru®, aus dem fie 
hervor ien 

Mehrere Jahre Reiſen in den gröften Theile von 
Deutint.nd und den angrenzenden Reichen, die Gelegenheit, 
weite ich auf diefen batte, Zirkel aller Art genau keunen zu 
lernen, geben mir das Reqt Hein von WM. über feinem 
Aus ſpruch einiges zu fageı. 

39 babe bürgerliche Zirkel kennen gelernt, fe, durch 
den feinem Tom der im ihuen herrſchte, durch dem gebildeten 
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Zuben eigentlich wor: 
Ibit gebildere Adliche, 


Geſchmack ihrer Theilnehmer, gewiß 
nehmen und brillanten gehörten, daß fe 
die dies — ſich mit Freuden Bon ihnen — 
und den adlichen Zirkel, in dem heilig ein höherer En 
und größerer dußerer Prunk berrihte » gerw {m Srige 
ließen. 

Umgefehrt habe ich Adliche fernen gelernt — Eu 

will ſich der Hert v. M. übergeugen , fo gebe er fi die 
banfbare Mühe, und lerne den Adel ĩn Hollſtein und einem 
Theil von Dänemark, Schweden und Meecklenburg kennen — 
in deren Familienfreifen, wie in größeren geſellſchaftlichen, 
das eigentliche Glück zu finden war, Das Hert v. M. bir: 
gerlih zu nennen beliebt, Ich könnte ihm die Namen der 
Grafen Holk, Meltte, Shimmelmann und vieler 
Anderer nennen, und er würde erflaunen, diefe liebenewür: 
dige Familien in ihren ganz bürgerlichen Verh äftniffen, die 
fo fehe mir feinen eigentlich vornehmen brillanten und 
etlatanten Fontrafiiren, doch fo glücklich und eigentlich adlich 
zu finden. : 
Was verſteht er beum unter Dem Worte bürgerlich? 
— Dod alles, was niht das Wort von, Baron u. d, gi. 
vor feinen Namen fegen kann? denn font wäre gar fein 
Einn in feiner Behauptung. Uber nad meiner Idee ift 
Bürger das ebeljie Wort das ih kenne, und der ardfte 
Stolz eines Adlichen ſollte ed fepn, ein guter Buͤrger zu 
beißen, fei es der Welt, des Vaterlandes, oder des Ortes 
feines Aufenthaltes. 

Er gehe nach Lübel, Bremen, Frankfurt und eini- 
gen andern großen Neihsftädten, bie gar feinen eigentlichen 
Adel haben, und er wird bier in vielen, ja ben meijten Zir: 
feln, die fi in Rückſſcht des Brillanten gewiß mit feinen 
eriten adlichen meſſen tönnen, und fie an Pracht und Ge: 
ſchmack wohl noch übertreffen, — Alles finden, was der 
Dann von Welt und Erziehung, von einer Geſellſchaft ver: 
langen kann, und ich gebe es gern zu, in den brillanten Zir— 
keln von Lauchſtädt und mebreren Bädern vergebens ſucht! 
— Urtheile, und vollends kategoriſche der Art follte ſich 
ein Mann, der auf Bildung Anſpruch machen will, nie zu 
Schulden fommen laffen. — — 

Eins nur ift was ums adeit, bir Gottheit in ed im Menſchen, 
Und im Vufen das Herz, das und zu Bruͤdern vereint, 
Hier gilt keine Geburt, nicht Ahnen geiten noch Reichthum; 
Nur ter innere Wertu drücke den Stempel uns auf, 

Eucheft dir dieſtn zu finden, fo iſt die berte Geſeuſchaft 
Immer die edeifie, So jei mir als Bürger gegrüßt! 
N. Mr. 


—— 


image 
not 
avallable 
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@indru ſchon ſehr ſchuach; — lo mt man herunker van 
maieſtaͤtiſchen Niefen = Gebirge, To erfheinen die erſten 
Tage des biefigen Aufenthalts gar langweilig. 


Aitmwaffer ik ein eben nicht annehmlices Dorf, 
Das ſich in einem engen ſchmalen Thal, oder einer Schlucht 
auf einer Seite an mäßige Berge lehnt, und auf der andern 
nah Wallenburg von hervorſpriugenden Spügeln begrangt 
wird. Der dauernde Steinkohlend unſt aus ben vielen Gru— 
ben, die im umlreiſe liegen, bildet eben feine reine Atmo: 
ſphare; doch wollen Einige dieſen Dunfitreis ſehr erfpries: 
fie für ſchwache Lungen finden, 


Die Analten fir Badegaͤſte find eben nicht zu ruh⸗ 
men, des verbeſſern fie fi merkli und man Tann mit 
einiger Befugnls auf zunehmende Verfhönerung zaͤdlen. 
Noch unlangſt ſtellte ein Beobachter in den „Jahrbüchern 
der Pr, Monarchie“ ziemlich richtige Bemerkungen über 
dies Bad an, bie zwar Miderfprüche in Menge, aber bie 
jetzt nech Feine Entkraͤftung gefunden haben, 


So wie das Schleſiſche Gebirge überhaupt mannig⸗ 
faltige Schönheiten zur Anſicht Bringt, eben fo fehlt es die: 
ſem ſtillen ſchualen Thale nicht an Naturfgönbeiten, die 
‚aber noch eins fo reigend erſchelnen würden, wenn die Hand 
der Aunft der Natur fhwerterlih entgegen gefommen wäre, 
Unter die vernachlaͤßigten Schönbeiten iſt die nahe Bogele: 
Kuppe zugäblen, die eine belohnende treflihe Ausſicht 
gewährt, aber nur von wenig Menfchen befucht wird, weil 
fi der Weg durch verworrnes Gehoͤlz, oft EUen hohes Gras 
und Geſtrippe, und über Steinrüden minder, Eigentliche 
Promenaden hat Altwaſſer nicht, als im Thal am Ufer des 
Heinen Kiesbachs, der das Dorf durchſtroͤmt, und in ber 
Allee. Diefe Allee hat den Fehler, daß fie zu dicht ift. 
Eie beteht gröftentheils ans Tannen, Kiefern und Fichten; 
wenn man ihr mehr Luſtzug gäbe, fo wirde fie mehr Ges 
nuß gewähren und nicht fo viele verdorrte Stimme liefern, 
‚Entferntere Promenaden nad Zürftenfeln u. ſ. w. find 
fehr belohnend; ſelbſt das eine halbe Stunde entlegne rein: 
lihe Waldenburg gewährt eine artige Partie, obſchon 
auf dieſein Wege jeder Schatten mangelt. 


Ein neuer Beobachter bat den Grundſatz aufgeſtellt, 
daß die ſchleſiſchen Baͤder entweder in Aufſicht des Staats 
genommen werden, oder daß die Beſiter ſich thätiger als 
bisher mit der Verſchoͤnerung beſchaͤſtigen mußten. — De: 
gegen List ſich wenig einwenden, wenn man Altwaſſer einer 
voruttheilsleſen Anſicht wurdiget, die Wohnungen noch 
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zum Theil ſeht traurig und doch rcH re wohlfeil 
Badeanſtalten noch im Zuͤnglingsalter finder a 

(Der Veſcuuß folae.z j 


Miszelle, 


(Frantfurtam WM; ayn, 30 Auguſi.) 
Vorgeſtern gab Dem. Kirdge Fnerihr fchon I 
vorher angefündigtes Konzert auf der Sarmonika im biegen 
Schauſpielhauſe. Die Anzahl der Zuhbrer war ſehr * 
zend und zahlreich, aber die Virtuoſin erndtete im Ganıe 
nicht den Beiſall, den ſie vielleicht erwartet hatte * 
Inſtrument an ſich ſelbſt iſt, ſeiner Matur nad, —— 
men und nicht geſchiat, leichte Ariet ten und Allegros * 
auf vorzutragen, wie fie unternimmt. Miele Zuhörer klag 
ten über Langeweile und gäbuten bei dem monstonen Ge: 
Ieyer, wie es viele nannten, das fein Ende nehmen wollte, 
Indeſſen hat Dem. Kirhgefner eine Einnahme yon 100 
Carolins gemacht. 


Der Erbprinz von Sachſen- Gott: Ir mit Seinem 
Herrn Bruder, dem Prinzen Friedrich über Kaſſel hier 
angefommen,. Sie wohnten gefern Abend einer Vorjtellung 
von „Figaros Hochzeit“ im biefigen Schauſpielhauſe bei. 
Heute haben Sie ihre Reife nach Mainz fortgefegt, um eine 
Luſtfahrt auf dem Rhein bis Koblenz zu machen. Die nöthigen 
Pie dazu haben Sie vom biefigen Magiftrat genommen, 
und vom frinfifgen Reſidenten unterzeichnen laſſen. Sie 
werden dann wieder Dicher zurüdichren und ſich noch einige 
Zeit hier aufhalten, 





Anekdote. 

Die Literatur finder immer einen Bravo, der ſich aus 
blinder Liebe oder blindem Haß für eine Grille herumſchlaͤgt 
und ſich darüber auf den Sand fegen laͤßt. 

Ss war einmal ein großer Verehrer von Dante, 
der fich vierzehn Mal herumſchlug zu beweifen, daß biefer 
ein größerer Dichter fei, als Arioit. Das letzte Mal bes 
kam ihm aber übel, fein arioſtiſcher Gegner rannte ihm den 
Desen in den Leib. ls er feinen Geift aufgeben wollte, 
winkte er feiner Hanshälterin und ſagte: das Uebelſte, 
Margarethe, ift, daß ih in meinem Leben weder den Einen 
noch den Andern geleien babe! 

Bas wird mander wnfrer neuern Seitifer feiner 
Margarethe einmal für Confeffions zu machen haben! 








Zeitung fuͤr d 


Sonnabend — 





Turners Audienz 
beim jungen Lama von Tibet. 
Giehe Num. 101 der B, f. b. eleg. W.) 


udlich erhielt ich Erlaubnis den Teſhoo Lama zu bes 
fuhen. Ich fand ihn, im großer Zeremonie, auf feinem 
Musnud; auf der linken Seite ftanden feine Eltern, auf 
der rechten ber vorzüglich zu feiner Aufwartung beftimmte 
Beamte, Der Musnud befieht aus feidenen Kiffen, beren 
fo viele auf einander gelegt werden, daß ber Sitz vier bis 
fünf Fuß hoch iſt; ein Stud brodirter Seide bedecte das 
Obere; auch hingen überall feidene Zeuge von verſchiedenen 
Farben herab. Auf befonderes Verlangen bes Vaters bes 
Teſhoo Lama trugen Mr, Saunders und ih englifhe 
Kleidung. u 

Ich näherte mich und überreichte, der Gewohnheit 
gemäß, eine feidene Schärpe, uͤber gab auch in die Hände des 
Kama das Geſchent des General⸗Gouverueurs, eine Schnur 
Perlen und Korallen, während ‚bie übrigen Stüge vor ihm 
uniedergefegt wurden. Nachdem ich noch mit deſſen Vater 
und Mutter die Schärpen gewechielt hatte, nahmen wir 
unfre Sige zur rechten Hand des Lama. 

Eine Menge Verfonen, alle die, bie betebet worden 
wardu, mic zu begleiten, wurden num vorgelaffen, und er» 
hielten Erlaubnis, ſich nieberzumerfen, Der junge Lam a 
wendete fich gegen fie, und nahm fie alle mit einem freund: 
lien und gefäligen Blice auf. Sein Bater vedete mich 
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Eltern, die immer dabei fanden, fahen ihren Sehn mit ya — en bed Lam > War in ein gelb at- 
einem liebevollen Blit und mit einem Laͤcheln an, das ihre laßenes, mit Sold burgwirktes un mit dem taiſer lichen 


Herzliche Freude über das ſchickliche Benehmen bes jungen 
Lama anddrüdte. Seine ganze Aufmerkſamkeit war auf 
und gerichtet; er war fill und gefegt, und blickte nie auf 
feine Eitern, grade, als wenn er jegt nicht unter deren 
Einfluß fände; und fo fümer e8 auch geweſen feun mag, 
ihn fo genau abzurichten, fo (bien doch fein Benehmen bei 
diefer Gelegenheit volllommen naturlich und eigen, und 
durch keine Handlung von außem, durch fein Zeichen der Au⸗ 
torität geleitet. 

Der Auftritt, an welchem ich bier als handelnde Per: 
fon Theil nahm, war zu neu und zu außerordentlih, fo 
unbedeutend oder vieleicht wiberfinig es auch andern ſchei⸗ 
nen mag, als daß ich nicht bie größte Aufmerkfamkeit dar: 

“ auf hätte verwenden follen. 

Teſhoo Zama war damals achtzehn Monate 
alt. Ungeachtet er fein Wort ſprechen Eonnte: fo gab er doch 
die ausdruckvollſten Zeihen, und er betrug fich mit bemun: 
dernsmwürdigem Anjtande. Er war von dunkler Geſichtsfarbe, 
aber nicht ohne Roͤthe. Seine Gefihtszüge waren gut; er 
batte Keine fhwarze Augen, und einen lebhaften Ausdruck 
in ber Miene, Im Ganzen fhien er mir das fhönfte Kind, 
daß ich je geieben hatte. 

Seine neben ihm fiebende Mutter, Gpeung, fehlen 
ungefähr 25 Jahre alt zu fepn; fie war Hein von Perſon, 
aber recht huͤbſch, ungeachtet fie eine wahre tatariſche Phy⸗— 
ſiognomie hatte. Ihre Geſichtsfarbe war etwas dunfier, 
als bei ihrem Sohne; fie hatte regelmäßige Füge, ſchwarze 
Augen, und nach Art vornehmer Damen in Tibet waren 
die Winkel ihrer Angenlieder durch kuͤnſtliche Mittel, ſo 
weit als moͤglich, nach den Schläfen zu ausgedehnt. Ihr 
Haar war ſchwarz, aber bei der ungeheuern Menge von 
Schmuck, Perlen, Rubinen, Smaragden und Korallen, die 
fie beinahe bedetten, faum ſichtbar. Verlen ‚ mit Gold: 
Inöpfen vermifht, nebſt einigen Mubinen, machten ben 
Ehmud ihrer Ohren aus, Um ihren Hals hingen Schnüre 
von.großen Edelteinen, unter denen ſich Balap : Nubine, 
Lazurſteine, Agatfteine und Korallen in großen Kraͤuzen be: 
fanden; dieſe Schnuren giengen bie auf die Hüften berab, 
Ihr Leibrod war um den Hals herum dit mit Knöpfen 
befegt. Um die Hüften gieng ein Guͤrtel, der durd eine 
goldne Schnalle befeſtigt war, in deren Mitte fich ein großer 
Rubin befand. Ein farmoifinrotber, mit weißen Sternen 
befegter, Shawl, ber bie auf die Knie herabgieng, vollen: 
dete ihren Anzug, Sie trug bulgariſche Stiefeln, 


Drachen verfehenes Gewand gelleder, 





Badbedronj; £, 
Altwaffer bei Schweidnitz im Schlefien, 
(Beſchlus. ) 


Was auch zum Vortheil der Haus baͤder gefagt wer« 
den mag, deren fich der Badegaſt in Altwaſſer ohne Schwie- 
rigfeit bedienen kann, fo wollen dody Diefe Bäder gegen ne 
in wohleingerihteten Badehaͤuſern michts fagen, und man 
wänfcht daß diefe Wahrheit den edlen Beſther von Altwaſſer 
in dem ſchoͤnen Vorſatz beſtaͤrlen möge, auf dem Wege fort 
zu geben, den er angefangen hat. Schon zaͤhlt Altwaſſer 
einige oͤffentliche Bäder: die immer ſtaͤrler werdende re: 
quenz des Bades rechtſertiget die Forderung, diefe Anftal- 
ten erweitert zu ſehen. 


Die mineralifhen drei Quellen der Brunnen liefern 
Waſſer im Ueberfluß, und der Meine Bach iſt ganz zum 
Kublen geeignet. Doc fehlen im Badehauſe feibit noch 
swetmäßigere Behälter, Ich nenne das wirklich die Kind: 
heit einer Badeanftalt, fo lange in runden oder laͤnglichten 
hölzernen Wannen gebadet wird. Da dieſe Gegend vortrefz 
lihe Steinbrüche hat, ſo iſt es Schr zu verwundern, warum 
man nicht kängit fteinerne Behälter erbaute? Ein Bad iſt 
nur halber Genuß und halber Nugen, wenn der Badende 
nicht wie in Pormont, Nenndorf, Töplig, Freiheit 
zur Bewegung hat und im Bade gleichſam ſchwimmen Fann. 
Auch die Einrichtung der Krane, um fih nah Belieben kal— 
tes_ oder warmes Waller einzulaſſen, ift mangelhaft, und 
Bade: Thermometer ic, fehlen ganz. 


Uebrigens find die Quellen von Altwaſſer vortreflic. 
Jedeß, wenn ſchon alle" drei Brunnen fo ziemlich einerlei 
Gehalt und Stärte haben, fo iſt doch der Mirtelbrunnen 
als Trinfguelle den Abrigen vorzuziehen, befonderd da der 
legte gepumpt werden muß, folglih am Luftgeift Cinbufe 
erleidet, ebe dad Glas zum Munde fommen kann. — Der . 
Mitrelbrunnen wird biufig zum Verſenden des Waſſers 
benupt; doch find die Full- und Merfieglungs- Anjtalten 
noch fehr einfach; daher mag es vielleicht fommen, daß dad 
Waller in einer mäßigen Entfernung, 3. B. Breslau gegen 
bie Quellen nit mehr zu vergleihen ift. Eine Urfache mag 
vieleicht. darin liegen, daß man bie gefüllten Flaſchen zu 
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lange offen ſtehn laßt, und nicht wie in Pyrmont eine bes 
fondre Stunde zum Füllen anfept. 


Altwafler, fagt ein Beobachter, ift dad Bad der Ju— 
den und Pohlen ( Südprenfen)! Dies ift zum Theil wahr, 
denn diefe beiden Klaffen mahen den Haupttbeil der Bades: 
gäfte aus. Aus diefem Grunde läßt fih die hiefige Gefel: 
ligkeit leicht abnehmen. Wer nicht zu einer diefer Domini: 
renden Klaffen gehört, oder fi daran fetter, dürfte fi 
leicht langweilen. Gegenwärtig ift indeß fhon ein Vorſchritt 
zur allgemeinen Gefelligkeit geſchehen; doch gehört in die— 
fem Bade, wie in allen ſchleſiſchen — mit einiger Ausnahme 
von Landec, — eine vorbergegangne Bekanntſchaft dazu, 
um fi in den erften Wochen nicht beftimmt zu langweilen, 
Mit etwas Menſchenkenntnis läßt ſich diefe eben fo leicht 
finden, als vermeiden. Der Sclefier ift gutmüthig und 
zutraulich, und unter den Suͤdpreußen (meiſtens Adlichen) 
ſtoͤßt man auf fehr gebildete und humane Erfcheinungen, 
befonders unter den Damen. 

Große Konzerte, Bälle, Paruͤren, Xoiletten : Ver: 
änderungen u. f. w. gelten bier nit. — Dadurch dad man 
fih blos auf häusliche einfahe Vergnügungen einfhränfen 
muß, ift die Vorbefanntfhaft ein Bedürfnis geworden, und 
deshalb weil man nur Perfonen zuläßt, die gekannt find, ift 
der Vorwurf der Stände = Unterfhiede und der Kaften : Pri- 
vilegien entftanden. Aber die alte Gewohnheit ift wirklich 
übler, als die neue Sitte. Auch trägt der Umftand viel bet, 
daß die wenigiten hierher fommen um ſich zu divertiren, 
fondern zu genefen. Uebrigens dürfte eine freundlihe Men: 
ſchenhand, die die Gemüther der Menfhen zu vereinigen 
und an einander zu führen verftünde, eine willlommne 
Erfheinung fepn. Ein Britte fagt irgendwo: der Luſtig— 
macher wird überall lieber gefehen, als der kalte Wernünft: 
ler; das Lebhafte und Muntere wirft grade auf die Einbil: 
dungsfraft. Das Genaue, Abgewogene und Gründliche, 
erfordert Nachdenken. Da nun unter hundert Menfhen 
neun und neunzig von der Imaginazion beherrfcht werden, 
fo glaubt der größte Theil, es fei genug, wenn man für 
ſich allein denkt, und fucht in der Unterhaltung nichts fo fehr 
als Zerfireuung und Vergnügen. Ein folher Gegenftand 
fehlt hier, wie vielleicht in manhem Bade, 


Ronneburg. 
(Aus einem Briefe) 


— Man hatte mid auf die Vortreflihkeiten des 
Ronneburger Bades fehr aufmerkjam gemaht, Ich 
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jener Zeit nicht unbebeutender Vorzug — dad Mars feib 
am erften Konfoderazionsfeſte eingerichtet wurde. 


Der Entwurf ihres vielfeltigen Etabliſſements in 
Hamburg wurde durch anſehnliche Sermögensumftänbe be: 
fördert. Er war; Deforirung — Im ausgedehnteſten Sinne 
Diefes Worts — von Gebauden und Gaͤrten mir allem, was 
Kun, Induſtrie und Gefhmat vermögen, Det Architelt 
benutzte feinen Kredit in Paris, um Kuͤuſtler und Kunſtar⸗ 
beiter, als Mahler und Bildhauer, Zeichnet, Tape zierer, 
Ebenlſten ic. klomn·n zu laſſen; andere wurben aus Brüfs 
fel, noch einige aus London verffrieben. Unter andern lieh 
ſich der berühmte Pariſer Deforayiond» Mabler Le Sueur 
Durch fehr liberale Bedingungen bewegen, nah Deutſchland 
zu kommen, und fig mit dieſem fo neuen als fonbertaren 
Ctablifement zu verbinden, das In ber gemeinen Handels⸗ 
fprage ein Meubel:Magazin genannt wird, obgleich 
ein Mobiliem: Krämer fih gegen dieſes Inſtitut fo verbäft, 
wie ein Haͤuſer⸗ Anftreicher zu einem Geſchichtsmahlet. 


Außer den im Hamburg ganz für Rechnung dieſer 
Unternehmer arbeitenden Künftlern und Kunftarbeitern, legs 
ten fie eine Fabril in dem benachbarten Lauenburg am, 
vorzüglich zu Holgarbeiten, wo alle nur erfinnlihe Haus: 
geräthe in Mahagonvholz, im Atlasbolz, in Amarantben: 
und in Ebenholz gemacht werben, unter denen beſonders bie 
antiten Bettſtellen, jent bie Mode des Tages, merk: 
würdig find; denn Alles iſt bier mach bem neueſten Ge: 
ſchmack, wie er jegt im Frantreich herrſchend iſt. Wihrend 
daß biefe Kunftverwandten dort In Holz arbeiten, langen bes 
ſtaͤndig aus Paris marmorue, alabajterne unb brongene Ars 
titel an, als: Figuren, Buͤſten, Bafen, Kanbelaber, Eirus 
riſche Gefäße, Chimaͤren, Sphinge, Kamerun ic. 


Hierzu kommt eine ihnen in Paris gehörige, ımb 
immer fortarbeitende Porzellan: Mannfaltur, des⸗ 
gleichen eine Papiertapeten: Manufattur, beren 
Produfte fie, als ans ber erften Hand, zu ſehr billigen Preis 
fen verfaufen. — Auch haben fie in ber Nähe von Hamburg 
eine Pflanzung von jungen Bäumen angelegt zur 
VWerfhönerung ber Gärten, und aud auswärts in 
Bremen, Lübecd und Kopenhagen Nieberlagen er: 
richtet. 


Das Beaueme dleſer Anſtalt iſt, daß entferute ver⸗ 


ſonen nur blos Beichreihungen ihrer Hänfer und detaillirte 
Zelchnuugen einzufenden brauchen, un alles in Dem moderns 
ſten Styl aufs paſſendſte georbnet zu haben, Diefe Maͤnner 
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richten fih mit ihren Vorſchlaͤgen nach bem Aufwand, den 
ein jeder zu feinen Iururidfen Einrichtungen beftimmt; und 
im der That habe ich hier, bei meiner neuerlichen Ankunft 
aus Paris, Artikel gefeben, bei benen ih mich über bie 
Billigfeit der Preife — eine charakteriſtiſche Seite diefes 
Etablifements — gewundert babe, — — 





Schöne fiteratur 


Familienleben. Bon Friedrich Rochlitz. Erſter 
Theil. Ftautf. a. DM, 1501. bei Anguft Her 
mann d. 5, 

Eins jener freundlichen, wohlthatigen Bäder, von denen 
man fin wegen des reinzmenielihen Cinnss, ber darin 
herrſcht, wegen bes feinen fhonenden Tons, des zarten Ko: 
lorits (bad Hier nur bieweilen, wo es noth thut, etwas ge: 
hobener feyn Fönnte), und wegen ber cdien, reinen Sprache 


angezogen fühlt und ſich zern Winle arben läßt, wie man 


im innerfien Herzen unb im Keben fen ſellte. Es prumft 
nicht, es blendet nicht, ohmerachtet mitunter mauche recht 
glänzende Nalurſchilderung vorlommt, bie auf einen Rabe 
men Anſpruch machen kaun; aber es flöft Achtung undkiche 
für den Verfaller ein, von dem man manden uͤberraſchenden 
Blick In die verborgenern Falten des Herzens gern mag, 
weil er darum nicht im Iumwenbigen ſchadenfroh wählt, ſon⸗ 
dern mit Tiebevollem Mathe zufpriht und Entdedungen 
offenbar zu unferm Beſten benust. Und fo, angenehm un: 
terbalten und belehrt, vergeibt man ihm das oft etwas greile 
Hervorbliden feiner moraliſchen Tendenz; follte man auch 
während der Ersäblung manden ftörenden Fingerzeig lieber 
wegwünfhen und in der Ueberzeusung beftärft werden, dafı 
ſeht leicht endli das Poetiſche buch das Moraliſche 
begraben werben Fönite. 


Es find vier Erzaͤhlungen in biefem unterhaltenben 
Buche; die erfte, Elementine gänzlih vom Werf.; die 
übrigen mit vielem Glüde Marmontel frei nachgeblldet. 
Aber gerade die erſte iſt die auziehendſte und finnvollfte. Ob 
aber die Abſicht die Störung gut machen werde, welche 
das philofophirende Geſpraͤch zwiſchen Franz und bem Water 
in der Erzählung verurfaht, wollen wir deu Leſern felber 
überlaffen. Immer bleibt es ein hors d'osurre, 





Hierbei bas Intelligenzblatt Rum. 53. 


Stell 


Zeitung für di 


Sonnabend —— 


Notizen. 


Den Herrn von ** in K. in Suͤdpreußen nehmen wir 
ung bie Freiheit, ftatt eines befondern Briefes, an die unter 
dem 23 July veriprocdhenen „Fruchtſtaͤmme für den engliſchen 
Garten“ zu erinnern. 

Herr ic. B. in Königsberg in Preufen möge hier 
noch den rüdjtändigen Dank für das bewufte Blatt des ge: 
meinfhaftlihen Freundes empfangen. Wir erfuhen Ihn, 
ung bald einmal wieder ein ähnliches Vergnügen zu machen, 
folte auch eine andere Kunft, oder auch gar feine, daran 
Theil haben, 

Den fhönen Damen, bie vor einiger Zeit ein gewif: 
fes komponirtes Lied für die 3. d. eleg. W. überfandten, das 
aber — wir bedauern es — darin nicht Vlag finden Fan, 
haben wir den Auftrag im Namen des Dichters zu danfen. 
Er würde, meint er galant genug, gern fein kied von Ihnen 
felber fingen hören und fich die Freiheit nehmen Sie bei der 
Gelegenheit daran zu erinnern, daß ed nicht der einzige und 
fhönfte Beruf füßer Lippen ſey, holde Töne hervorzu: 
bringen. 

Eben fo muͤſſen wir dem Hrn. Ginfender (WB. F. C. V.) 
eines von ihm verfertigten und fomponirten Liedes von Her⸗ 
zen danfen, ohne davon Gebrauch machen zu fünnen. Wir 
zweifeln nicht, daß der Grund davon dereinft Ihm felber noch 
einleubten werbe, und glauben fein Zutrauen durch diefe 
Voransfegung am beiten zu ehren. 

Hr. * * in Bamberg wird das unter dem 20 Aug, 
Eingefandte an feinem Orte finden. Sein Voftferipr iR und 
angenehm gewefen und wird mit Vergnügen angenommen. 

Hin. Dir. * *in Warſchau die Nachricht, daß Hr. 
v. T. durch Leipzig gekommen ift. 

| Red. 





In der Pauliſchen Buchhandlung zu Berlin it bes 
Herrn von Büffon allgemeine Naturgeihiate 7 Bande, die 
Naturgeſqichte der Thiere 22 Bände und Die BERN? 





Diefer Meine Roman führt im Original den Titel: 
„les Rnines de Yedbourg‘ und wird hoffentlich den fruͤ⸗ 
bern Werken deifelben Verfafers: „Die drei Weiber,“ 
„Honorine deUeſerche“ und „Babet von Eribal“ am bie 
Eeite geſtellt zu werben verdienen. 





Sing-Rednungs: Tabellen von ı thl. bis 
scco thl. Kapital zu 4, 5 und 6 Prozent auf alle Tage Im 
Jahre, nah Thalern zu 24 Sr. à 12 Pennige. Ein beyue: 
mes Hölfebuch für Rentiers, Vankierd, Kaufleute, Fabri— 
lanten, öffenrlibe Kaffen, Kanzleien, Gerichtsſtuben u. ſ. w. 
Nebſt einer Einleitung zum zweckmaͤßigen Gebraud beifel: 
ben, und einer Tabelle zur gefchwinden Anffindung der Tage, 
von 5. 9. W. Ihring, Merfaffer des praftifhen Kauf: 
mannd, Berlin, 1801. In der Panlifhen Buchhandlung. 
VI Eeiten Einleitung und 384 ©. ing. Herr Ihring, ber 
durch feinen praftiiden Kaufmann ſchon rihmlichit befannt 
iſt, bat ſich durch dieſe Zins: Nebnungs : Tabellen ein neues 
Verdienſt erworben. Wirklich fehlte es pisher noch an einem 
ber gegenwärtigen Zeit angemeffenen Buche, wo man die 
Zinfen nicht nah Monaten und Wierteliabren, fondern nad 
Tagen berechnet. Nicht nur die auf dem Titel ausdruͤcklich 
angeführten Perfonen und Anftalten; fondern überhaupt alle 


diejenigen, die irgend ein Zinsgefchäft abzumachen haben, + 


werden fi deſſelben mit Bortheil und Erfparung vieler Seit 
bedienen fönnen, und fogleih mit Sicherheit, da man es 
bei der Berehnung und Korreltur nicht au der größten Sorg⸗ 
falt hat fehlen laſſen. Die furge Einleitung iſt eine binläng- 
liche Unwelfung zum nuͤtzlichen Gebrauch biefer Tabellen, 
felbit für Diejenigen, deren Hauptgeichäft das Rechnen nicht 
ift. Auch muß man es dem Verfaifer Dank willen, dafi er, 
um dieſes Buch nicht unnöthiger Weiſe zu vergrößern und zu 
vertbeuern, die Berechnung der Zinien für Kleinigkeiten bie 
zum Pfennig, oder noch wohl weniger, weggelaſſen, weil 
davon doch fein Gebrauch gemacht wird, und daß er nur auf 
bas gefehen bat, was bei Kaufleuten wirklich üͤblich ff. Nach 
eben bdiefen richtigen Grunbfägen ift auch die beigefügte Ta- 
beile zur gefhwinden Ausfindung der Tage abgefaßt. Der 
Verfaſſer fonnte mit allem Recht feine Einleitung mit den 
Worten fchliefen: „Ich übergebe biefe Zinsrechnungen dem 
Publifum mit Zuverſſcht, da bei meiner Art zu rechnen auch 


fein einziger Febler möglich war.” Koſtet im der Pauliſchen 


Buchhandlung 2 thl. ı2 gr. 





In €. ©, Weigel's zu Leipzig Verlage find ers 
fhienen; 
Der Cinfame, oder der Weg bee Todes; ein 


Romanvon Franz Horn, mit einem Kupfer, 8 
1801. 16 gr. 


Fantaſtiſche Ge J 
ıthl. 4 gr. maͤlde; mit einem Kupfer, 8. 1801. 


Bei der Anzeige biefer beiden Schriften bemerkt ber 
Merleger bloß, dab man den Verfaſſer der eriten und des 
größten Theils der zweiten Schrift burd mehrere frübere 
aͤſthetiſche Werke und durch den neuerlich erfchienenen 
Roman: „Guiskardo, ber Dichter, oder das Ideal,“ 
boffentlih ſchon von einer fehr vortbeilbaften Seite fennen 
wird; er hat Grund zu hoffen, daß das Publikum auch 
diefe Werke, denen er ein geſchmackvolles Gewand zu geben 
bemuͤht gewefen iſt, mit ehrenvoller Auszeichnung aufneh— 
men werde. 





Bei C. G. Weigel im Reipzig und in allen Buch: 
bandlungen it zu haben : 

Das Mittelalter und die Ritterzeiten, nicht 
wie fie ſeyn konnten, ſondern wie fie was 
ren. Fragmente zur nähern Kenutniß 
jener Seiten. 3. 1800. 18 gr. 

Inhalt. 


I. Anleitung, wie man feinen Wohlthaten allen Werth be: 
nehmen kaun, vom Pabſt Clemens V. 


‚ I. Fragmente über Spiele im Mittelalter. 


III. Ueber das Narren: und Efelsfelt, bie ſchwarze Pro: 
eeifion, das Bonteilenbegräbniß und die Narrenmmtter. 

IV. Graufamfeiten, männlibe und weibliche. 

V. Der lehte Act im Leben des Papft Johann XII. 

VI. Schattenriſſe einiger Bifhöfe, nebſt einer Anekdote für 
Kanzeltebner. 


VII. Stolz. . 
VIII. Shilderung ber Soldaten im viergehnten Qahr: 
bunderte, 


IX. Ueber Treue und Glauben im Mittelalter, nebit 
Anleitung, fein Wort nicht zu brechen, ohne es zu 
balten, 

X. Ein fehr ernftbafter Ktieg zwiſchen Nonnen und Bi: 
fdöffen, in welchem bie letztern gänzlich geſchlagen 
werben. 

XI. Ein paar Geſandſchaften mit feltfamen Geremonien. 

XII. Die doppelte Belagerung von Antiochien im Jahr 
1096. « 


XIII. @in bemaffneter Brantaufjug und Beweis, daß 


es mandmal nicht gut fep, zu viel Zeit auf den Pup 
zu wenden. 

XIV. Beitrag zum Prinzenunterricht zn Karls des Großen 
Zeiten. . 

XV Briefitol zu Karls des Großen Zeiten, 

XVI. Sclußaneldoten, 
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Anzeige 
Den eingebornen und angmärtigen Freuuden und Vers 
ehrern der Provinz Schleffen kann eine Zeitſchrift unmöglich 
Bleihguttig Tom, wovon unter dem Titel: 

Annalen der Schleſiſchen Landwirthſchaft, 
die zwei erſten Hefte im Verlage der Pauliihen Buchbands 
lung zu Berlin erfienen find. Die Saleſiſchen Etände 
vertheidigen hier ihre Ehre ald Gutäbefiger und Defonomen 
gegen die baufigen weuern Angriffe in mehreren Journalen, 
ftellen die Vorurtheite und falihen Begriffe von diefer Pros 
vinz in ihrer Biofe dar, und bewelfen dur ummwiderlegliche 
Thatſachen die zur Bewunderung erbobete Eultur und den 
gejtiegenen Wodlſtand derfelben. Der Herausgeber diefer 
parriotifhen Zeiticrift ift der durch mehrere Echriftenbereitd 
ruhmlichſt belannte Herr Kammerreth Löwe auf Mollna in 
Dberihleften, welcher zugleich Verſaſſer alter der Aufidge zu 
fepn ſcheint, denen kein Name untericrieben it. Man kann 
von diefem Mann, welber burd viele Schriften fchon feine 
Wahrheitsliebe und Kenntniſſe überhaupt, und befonders 
‚auch feine Lolal: Kenntniß von Echlefien bewielen bat, nad 
den auch hler bargelegten Proben erwarten, daß der Defo: 
nom und Statiftifer aus diefer Schrift viel lernen und feine 
Ideen von Sclefien, feinen mannichfaltigen oͤlonomiſchen 
Verhaͤltniſſen, feinem Wohlſtande, deffen Hülfsmitteln und 
Hindernife, felner Kultur und Induftrie werde berichtigen 
Können. Beide Städte koften 16 gr. 





In meinen Verlage ift erfchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Leipziger Tafhenfalendber ober Taſchenbuch 
für Liebhaber des Shöuen und Guten anf 
das Zahr 1302. vn J. G. D. Shmiebgen, mit 
Kupf. 16. gebunden. 12 gr. 


Inbalt, 
J. Erzählungen. j 
1. Der Hausfarg ber Frau von Ruck. 
2. Das Brauſeloch. 
M. Kleine profaifhe Auffäse und Gebichte. 
1. Wo findet man Menihen? 
2. Freundſchaft und Liebe. 
3. Meine Viſſon. 
4. Auch er farb. 
5. Un eine Turteltaube, 
6. Der Sperling und die Turteltaube 
7. Amalie. 
8. Bruchſtück eines aufgefundenen Bricfes. 
9, Saowermuth. 
10. Michel Storch und fein Sohn, 
11. Aufruf zur Liebe, 
12 Bas beißt demm Publitam? 
13. 206 der Birke. 


Der Kupfer find vier, 
N. J. Anſicht von Gohlis. 
N.T. Der Weg nach Maſchwitz. 
N. III. Ausſicht in Abtnaundorf. 
N.IV. Anfiht des Geergeuhauſes In Lelpzig. 
C. G. Weigel, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 





Anzeige 
für Freunde hoher ivealifcher Dichtung ; 


Gniccarbe, der Dihter, ober: das deal, 
Ein Noman von Franz Horn. Mit ı Kupf. g. Leipzig 
bey W. Dein, ısor. ıthl. 16 ar. 


Niemand, der dur das Beiſplel und die Ausſage 
unferer größten Dichter, eines Göthe, Eller, Tick, 
Sttlegel, u. ſ. f. davon überzeugt iſt, daß der Künjtier bei 
feinen Etzeugniſſen fein höheres Geſetz anzuerkennen bat, als 
das, der Echönheit der harmoniihen Zuſammenſtimmung 
der einzelnen Theile zu einem Ganzen, wird in dem Verf. 
Romans das rege Streben nah fünftieriiher Vollendung 
und gänzlihe Befreiung von den mächtigen Hinderniffen, 
die eine falſche Anfiht und Tendenz der dehten Kunſt fo oft 
in den Weg gelegt haben, ertennen. Nicht zufrieden ein 
Bid des eintönigen Lebens gemöhnliher Menſchen aufzuftel- 
Ten, weldes eben um feiner Gemeinheiten willen and den 
Moheften anfpriht, bat er vielmehr nur beim gebildetern 
Thelle der Lefer das böbere Reben, das nur aus dem Spie: 
‚gel der Kunit rein wiederſtrahlt, ſchildern wollen. 


Die Eriheinung ber kürzlich gu Paris erſchlenenen 
les Veilldes du Tasse als ein vor einigen Jahren in Ita⸗— 
lien entbeltes nahgelaffenes Werk bes unfterblihen Dichters 
Torguato Taſſo muß für Jedermann ein ungemein intereffans 
tes Gefhent ſeyn, ba es über fo viele noch bis jegt in Dune 
kel gebüllte Schickſale in dem Leben des großen Mannes ein 
fo helles Licht verbreitet. Es dürfte daher ein nicht undank⸗ 
bares Unternehmen fepn, biefe Schrift im beutfhen Gewande, 
An unferm Waterlande hefannterzu machen. Ich habe.einen 
Verſuch gewagt, und zeige zur Vermeidung aller Gofiifionen 
an, daß dieſes Werkchen, unter dem, dem Inhalt entfpre: 
enden Kitel; 


x. Taffos nähtlibe Alagen ber Liebe ein neu 
entbedtes nahgelaffenes Werk a. d. Ital. 
aberfeßt, mit mötbigen eriäut. Anmertun— 
gen und bem Keben bes Verfaſſers 


naͤchſtens in Werlag der von Kleefeldfhen Buhhaud: 
dung in Leipzig erſcheinen wird, 
3. Im Sept, 1901. 
Guſtaf — 8. 








Zeitung fird 


Dienftag — 





Reiſe durch die rheiniſchen Baͤder 
Wisbaden, Schlangenbad, Schwalbach und Ems 
im July 1801. 

(Wisbaden.) 
— Jo ſage nichts von dem ſchoͤnen Lande, das ich 
durchfuhr. Die Gegend von Frankfurt bis Wisbaden hat 
erſt noch neuerlich einen Schriftſteller gefunden, der ſie be— 
ſchrieb ). — Aber der Anblick des Rheins und des Rhein— 
gau's von der Hoͤhe von Erbenheim iſt immer neu. Ich 
ſtellte mich in dem Wagen aufrecht um den Fluß zu ſehen, 
der leider nur noch zur Haͤlfte an Deutſchland gehoͤrt. Ein 


Gluͤck iſt es noch, daß der Rheinwein von der beſſern Sorte 
auf dem rechten Rheinufer waͤchſt! 


Mein Geſellſchafter hatte ſeinen Grund, warum er 
nach Wisbaden reiſte, in ſeinen Beinen — denn er hatte die 
Gicht; — der meinige war von beſſerer Art, denn ihn hegte 
blos die Phantaſie. Ich wollte mich zerſtreuen, mich Diver: 
tiren, was die Mehreſten wollen, die Bäder beſuchen. Aber 
um das vecht eigentlich zu thun, muß man nicht nach Wis⸗ 
baden gehen. 

Ganz gemählic Fam ic in das von feinen warmen 
Quellen dampfende Wishaden an. Die ganze Stadt fheint 
ein großes Lazarety zu feyn. Man fieht nur Kranke aller 
Art, Krüppel und Lahme, viele aus fernen Landen; denn, 


*) In der Reife auf dem Rhein x, von A. Kleber. 
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Ya) Nabe mir ale Blätter der Wisbader wöchentlichen 
Nachrichten, welde während diefer Kurzeit erſchienen, aus 
der Druderei hohlen laſſen. Ein Blid darauf iſt nicht uns 
intereifant, Weberhaupt follten Reiſende über ſolche Lokal⸗ 
nachrichten nicht gleichazultig binwegſehen. Solche Blaͤtter 
find, wie Schlötzer einſt von einem Platat des Senats 
von Venedig fagte, welches et mit kuhner Hand von ber 
Mauer rif, ſtat iſt ifche Delikatefſen, aus denen man 
Hunderterlei lernen Tann, und die Stoff zu manderlei Des 
trachtungen geben. So fann man hier nicht ohne Verwune 
derung die Viltualienpreiſe fefen. Nah einem Kriege von 
10 Jahren, während welchem unzaͤhliche Soldaten In dieſem 
Sande ernaͤhrt werden mußten, iſt bier Alles wohlfeil und 
im Ueberfluß. Das Malter Korn koftet 5 Fl., das Malter 
Walzen 7 gl. Zur zwei Kreuzer erhält man ein 30 Loth 
fhweres Brod; das Pfund Butter foftet 18 &r. und Das 
Diertelbundert Eier 16 Xr. Ueberall ift Segen und Gebel: 
hen in diefer fhönen Gegend, Die gefüllte Aehre beugt 
den ſchlanken Halm, der fie teigt; der Apfelboum bedarf 
der Stügen für feine ubervollen Zweige, und des Weinſtocks 
Blätter deten die Trauben nicht. Geres, Pomona und 
Bacchus wetteifern, dem Landmann die Laſten zu erleich⸗ 
tern, die ihm der Krieg auflegte; er muß noch Kriegs ſchul⸗ 
den bezahlen und wird lange nicht vergeſſen, daß ed Krieg 
war. 

Auch die Namen der bier aukommenden Fremden 
enthält das Wochenblatt, ftatt der ſouſt gewöhnlichen Bades 
Hirten. Indeſſen findet man der Perfonen aus den hoͤhern 
Ständen hier weniger, als welche von Bädern bie man für 
vornehmer hält, wenn fie gleich nicht Fräftiger find, mehr aus 
gezogen werben. Durh Stand und Nang, durch Thaten 
oder Willenfhaft bekannte Namen fand ich darunter; den 
Fürften von Wiedruntel; den Bürger Jolliver, Praͤ⸗ 
fett des Departements von Donnersberg aus Mainz, den 
Gtatsratb Trendelenburg ans Kiel; den General und 
Kauzler von Ylbini; dem Hofratb Wendt von Erlangen; 
den Verfalfer des Frankfurter Staats: Niftrerto, Profeſſor 
Schiller; den Grafen von Baßenheim; den Komponiſt 
Kreuzer ic, Mit ben Nazionalfranzoſen vom Unken Rheins 
fer, die dort einträglichere Poſten bekleiden, als die deut— 
ſchen Ungejtellten, vermiſchen ih dann noch hier franzefiihe 
Eimizrirte, die jetzt die fouft mir Fußen getretene Nayionals 
‚Kotarbe aufjteten, pour se faire respecter en Allemagne! 
Uber für Glädsritter und Spieler iſt bier wenig zu thun. 
Ein Paar Banauier’d in rouge er noir fünnen laum die 
Kofen ihrer hieſigen Crienz gewinnen, 
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Anch eine Schaufpielergefeltihaft treibt jegt ihr Me: 

fen in Wiebaden, unter der Direkzion des Herin und der 
Mad. Spindler, welche legrere wor einem Jahre im 
Frautſurt engagiert war. Aber fie wollte bort nicht gefallen, 
und man fah fie nur ein, oder zweimal. Sie verlies nah 
einiger Zeit jene Etadt und bat fi nun mit ibrem Manne 
an die Spige eines nomadiſchen Voͤllchens geſetzt, dem die 
aufbörende Vadezeit das Ende feiner Biefigen kaͤrglichen 
Subſiſtenz weiſſagt. Am Tage einer Ankunft gab dieſe 
Geſellſchaft ihre zehnte Vorſtellung und zwar Schröders bes 
fanntes Luſtſpiel: „Irrthanm in allen Eden!“ nad Gold: 
finith. Die Namen der Schauſpieler und Schaufpielerinnen 
find in der Theaterwelt gänzlich unbelannt, und eine Ent: 
widelung ihred Spiele will ich mir erfparen. Eine Dem. 
Suppus gebörte nicht zu den ſchlechteſten Spubretten. — 
Von dem Lofale, wo gefpielt wird, will ih keine Beſchrei⸗ 
bung machen. Die Anmerkung auf dem Komoͤdienzettel 
fagt Ules! Es wird uehmlich darin dem ehrbaren Publifo 
angezeigt, daß „wegen ber großen Hitze iegt Zug— 
löder im Schaufpielbaufe angebracht wären, 
wodurd es jeko angenehmer in demiceibenfri“ 

Y Werner, 
(Wird fortgeſcht.) 





Theater in Nürnberg. 


Meder der zur Aufſicht und Zenfur bes biefigen 
Theaters nicdergefenten Rathsdeputazion, mod dem Direlz 
teur, Herrn Aurmbeimer, welcher durch diefe Theaters 
Entrepriie fih um Das biefige Publikum gewiß ſeht verdient 
gemacht hat, fit es feitber in den Sinn gefommen, den 
Werh unſerer Bühne in öffentliben Blättern zu lobpreifen ; 
denn das Werk nur lober den Meter. Aber eben jo wenig 
Tann and die Intendanz gleihanltig zufeben, daß das Aus: 
kand durch einfeitige und untibtige Urtheile darüber irre ges 
führe werde, Sie, die nicht zugeben kaun, daß das Anſehen 
und die Ehre der hieſigen Buhne und ihrer Glieder unbillig 
und unverdienter Weiſe verleht werde, muß daher bedauerit, 
das der Einfender der Nachricht über das hiefige Theater im 
94. St. der 3. f. d. eles. W. feine Bemerkungen blos im 
Durchſruge gemacht, und daber deu Schauſpieler, Herrn 
Miedte, bios nad einer einigen Vorſtellung Cim Guſtav 
Waſa) beurtheilt hat. Wenn auch derſelbe nicht mir fo vie⸗ 
lem Beifalle feine Rolle erefutirt hatte, als er nach dem 
Zeugniſſe ſachlundiger Zeugen doch wirllich gethan hat; ſo 
würde es deunoch ungerecht ſeyn, zu ſagen, daß er ſchlecht 
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und nah Berlin gefommen fei, dem Könige mebrere wid: 
tige Projefte vorzulegen: falls diefe angenommen würden 
fei er gefennen, feine Beſitzungen zu verlaufen und im 
Preußiſchen ſich zu etabliren.‘“ 

Lieblich tönte dieſe Nachricht in Friebrihs Ohren, und 
jept nur noch aͤußerſt neugierig, zu erfahren, worlu bie 
Projette eigentlich betändeu ? ſchickte er wieder mehrere Ver: 
traute ab, darnach zu forihen. Vergebens waren aber all 
deren Bemühungen; der Holländer : Armenianer erwiederte 
ihnen ſtets: * 
„den Gegenftand feiner Projelte koͤnne und wertete 

nur dem Könige felbft entdeden.‘* 
Durch dies geheimnisvolle Betragen immer neugieriger ges 
macht, redete der König endlich felbit die Maske an; feine 
ganze Beredſamkeit bot er auf, ihr den Mund zu öfnen — 
aber ebenfals immer vergebens. Sobald das Geſpraͤch auf 
die vorgegebenen Projekte fih binlentte, blieb unfer Hollaͤn⸗ 
der einfilbig und verfiherte hartnaͤcig: deshalb werde und 
Fönne er nur dem Könige felbit fih entdeden. — Seiner In: 
gedult nicht länger Meifter riß endlich der König die Maste 
ab, und riefi 

„Nun, zum Henker, ich bin ja ber König!" — „Und 

ih bin Poͤllnitz.“ 
erwiederte ſchnell der angebliche Holländer, indem er eben: 
fals die Maske abzog, und ehrfurchtsvoll ſich bite, 


Der König ftugte einen Augenblick, verzog dann ben 
Mund zum lächeln, uud drehte fih Eur; um. Des andern 
Morgens ſchickte er feinem Kammerheren die verfprochenen 
1000 Friedrigsd’or, und wurde gern die boppelte Summe 
ähm gezablt haben, hätte er nicht den Verdruß gehabt, von 
ibm überliftet zu ſeyn. 





Epigramme, in befannter Manier, 
Schiller und Göthe, 
ie doch wwei große Serien fo viele Fleine ermannen ! 
Führen vie Konige Krieg, ſchlaͤgt fi die Jugend herum. 
* 
Predigten. 
Wornberein hbren ſich delne Predigten ſelten sum beſien; 
Aber beim Schluſſe, mein Freund, findet ſich jeder gern rim, 
J. K. Gold maper. 
(Werden fortgefegt,) 


— 
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Mufik, 

Man kann es der Melodie eines Liedes gleih auf 
ben eriten Blick anfehen, ob es der Komponift verjkän 
big durchgeleſen und den Sinn davon gefaßt bat, oder 
ob er nur gleich bie erfte beſte Weife hinſchrieb, die ihm ein: 
kam, wenn fie nur ungefähr der erjten Strophe gerecht war, 
Aber dieſer Umſtand macht es nicht immer aus; wiemehl 
freitih niemals unfinnige Widerſpruͤche zwiſchen Text und 
Mufit darin vorfommen dürfen, am wenigiten aber falſche 
Diezitagion, die man gewöhnlich aber nicht ganz richtig, De: 
Hamazion zu nennen pflegt. In ber erften Strepbe fann 
es bisweilen feinen, als wenn der Sinn verfehlt fei, und 
doch vortreſſiche Wahrheit im ganzen Liede ſeyn. Das iſt 
ber Schein von zufälligen Worten und Bildern; die Töne 
baben den Sinn, den Geift des Ganzen in fi aufgenommen, 

Sp mit dem heutigen Liede. in gemeiner Noten: 
feger würde, wenn er „vom muntern Bäclein lieit, das 
mie frohem Sinn hinunter eilen will“ fogleih eine reafame 
Melodie fertig baben, und dabei den großen Umftand über: 
feben: bad man von der Munterkeit reden und doch babei 
ſehr trübes Herzens feyn fönne, und daß es Fälle giebt, 
wo es unmöglich ift, vom Leben lebendig zu fprehen. Wie 
richtig bat es dafür ber Komponift bes Goͤtheſchen Liedes 
getroffen! — Mit einem gepreßten Herzen, voll heimlicher 
Sehnſucht, voll unbemerkter, unvergoltener Innigkeit, ſieht 
der Gefell ben glüdligern Bach dahin zur Müble eilen. 
Wie könnte er wohl fingen und fagen, was er fagt, obne es 
in ſolchen beimlihen Tönen zu thun, wie bier? Daß fie 
nicht nach eigentliger vornebmer Schwermuth Klingen, 
dafiir muß fowohl die Bewegung bewahren, die nicht zu 
langfam genommen werben darf; als auch eine leichtere 
Dellamazion, bie nichts weniger als pinfelhaft Elagend oder 
manierirt, vielmehr fehr einfach feyn muß. Go in dieſem 
Sinne genommen, mit ber Zeit bei den Einfhnitten frei 
umgegangen und den Gefang bes Bades frifh und fröhlich 
gehalten, ohne ihn ſchnell und gemein Inftig zu machen — 
wird man finden, daß diefes Lied fehr anzichend ift und ſich 
ie mehr und mehr dem Gemüthe anfhmiegt. Feinere Ken— 
ner dürften beim ızten und ırten Takte einen Kleinen 
Wunſch an den Verfafler übrig behalten. 

Möge und, der um die Kunft fhon anderweitig ver: 
diente Herr Mufitdireftor Weber in Berlin bald einmal 
mit einer Sammlung folder angenehmen Lieder beſchenlen 


Hierbei das Mufifblatt Rum. 9. 
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Gefel. Bach. 


Din Armer, fabtn du nicht den Schmerz Mir wird fo ſchwer, fo ſchwer vom Drt 
Wie andre? Bu fließen. 
 Gie fact dich an und fagt Im Scherz: ch erümme mid nur ſachte fort 
———— wobl felon zuruͤck ee auf mid) nur a 
e ü 
Ti Flug fügen Blebesoueh? Dir Weg wir bald zur aeigen, £ 
Zur letzten Strophe, . h j 





lanoſamer und Leifer vorgetragen. 
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Die elegante Wele zu Rom 
im vierten Jahrhundert. 


Um diefe Zeit enthielt die Hauptſtadt der Welt nad einer 
genauen Befhreitung Noms, die nody auf ung gefommen 
ift, 1780 Wohnungen angefehjener und reiher Burger. Unter 
diefen Wohnungen müffen aber, wenigitens größtentheils, 
Pallaͤſte verftanden werden, die einer Keinen Stadt gleich 
famen, da die Mauern derfelben alles umfapten, was dem 
Bedürfniffe oder dem Luxus diente: Märkte, Nennbahnen, 
Tempel, Springbrunnen, Bäder, gewölbte Spaziergänge, 
ſchattichte Grotten und Fünftlihe Vogelhaͤuſer. Won diefen 
fagt ein Dichter diefer Zeit: 


Und was red ich von den mit Waͤnden eingefchleffenen 
Waͤldern, 
Wo der Voͤgel Geſchlecht ſpielet den Fruͤhlingsgeſans · 


Der Neichthum dieſer roͤmiſchen Großen entſprach aber auch 

ſo loſtbaren Wohnungen. So hatten mehrere der reicheſten 

Senatoren von ihren Landguͤtern ein jaͤhrliches Einkommen 

von 1,173,333 Rthlr. ohne die feitgefegte Lieferung an Norm 
und Wein, die, wenn fie verfanft worden wäre, vielleicht 
ein Drittheil an Gelde würde ausgemacht haben. Ein 
jaͤhrliches Einfommen von 3 bis 400,000 Nebir. burfen WIE 
als die Standesmäßige Nevenie eines Senators anfeben, 
der dem Yublifum zu Liebe mand:m Aufwand machen 
mußte, So lonmen auf diefe Zeit mehrere Beilpiele vv 
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Hände in Bereitfhaft, melde theils das zahlreihe Gefolge 
von Sklaven, bie bie Furcht vor der Peitſche in Bewegung 
fegte, theils die verfWiedenen Profeffionen von Künflern 
und Kaufleuten, welche Gewinnfuht noch heftiger ſpornte, 
ihrem Dienfte wibmeten. 

Vebrigens feblten dem reihen Roͤmer mande Be— 
auemlihteiten, deren Genuß jegt allgemein ift; fo gewaͤhrt 
der Ueberfluß an Leinwand und Glas den heutigen Nagios 
nen Europens vielleiht weſentlichere Bequemlichkeiten, als 
den roͤmiſchen Senatoren alle Verfeinerungen eines pruufs 
vollen oder finnlihen Lurus darbieren konnten. So bemerft 
Arbuthnot, dab Augustus fein Glas für feine Fenfter 
und kein Hemd für feinen Rucken harte, und er kann recht 
haben. 

Zum quten Ton des reihen Roͤmers gehörte, daß er 
fein Bild in Etatuen von Bronze oder Marmor, oft noch 
mit &old belegt, aufjiellen lieg, recht laut Hingende Namen 
und zwar fünf bis ſechs fich beifegre, auf einem hoben Wa: 
gen, im foftbarer jeidener oder purpurner Kleidung durch bie 
Strafen jagte, ald wenn er Depeſchen zu überbringen bitte ; 
und dem Beiipiel der jungen Herren abmten auch die Da: 


men nad, die in ihren bededten Wagen fih beſtaͤudig in den 


Straßen der Etadt und der Vorftädte umbertrieben. Diefe 
Kutihen der Römer waren oft ganz von Eilber, das Fünft: 
lich ausgearbeitet war, und das Gefhire der Maulthiere 
oder Pferde war mit erbabener Arbeit von Gold belegt, 
Doch mochte man in einer fo koftbaren Kutſche wohl nicht fo 
bequem fahren, wie in einem unferer heutigen in Federn 
hängenden Wagen; denn es waren eher filberne Karren, bie 
auf der Are aufſaßen und größtentheild Wind und Wetter 
offen ftunden. Den langen Oberrock ließ der elegante Nds 
mer ing Winde flatteın, damit feine Unterfleider zum Vor: 
fein kamen, die mit Bildern von verfhiedenen Thieren, 
mit Bären, Wölfen, Löwen und Tigern, Wäldern, Jagd: 
parthien u. ſ. w. geftit waren. Froͤmmere Glegants liefen 
ſich an deren Stelle das Bild oder die Kegende eines Lich: 
linge : Heiligen anbringen. — Die öffentlihen Bäder durfte 
man nicht vergeſſen zu befuhen; bier konnte der Reiche 
Kleidungen und Zeuge vom feinen Stoffe und beiten Ge⸗ 
(made feben laſſen, und mit Stolz und Hochgefuhl feiner 
teihern Garderobe auf feinen ärmern Mitbürger berab: 
ſehen. — 

Wollte man das Land geniefen, fo ſtellte man Jagd⸗ 
yartbien an oder fuhr bei fhönem Wetter auf bemahlten 
Galeeren von dem Lucrinifchen Ser auf die geſch mackvolle 
Landhaͤuſer an der Exptüje von Puteofi und Capeta. 
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Gegen das Ungemach von Fliegen und Sonnenſtichen ſchütz⸗ 
ten die ſeidenen Falten vergoldeter Faͤcher. 

Bei Relſen zu Land begleitete das ganze Hausper⸗ 
ſonale die Herren. Beſondere Hausoffiziere mit einem 
Stabe, dem Zeichen ihrer Würde in der Hand, ordneten 
und leiteten das zahlreihe Gefolge von Sklaven und Be: 
dienten. Ein Trupp auf Numidiſchen Nennern kündigte, 
durch eine Wolfe von Staub, bie Ankunft eines großen Man: 
nes an. Dann kamen Maulthiere beladen mit der Garde— 
robe, mit köftlihen Vaſen felbjt mit zerbrechlichen Geſchir⸗ 
ten, aus Kroſtall und Murra, das einige unferer Gelehrten 
für chineſiſches oder japaniihes Porzellain halten, An fie 
ſchloß fi ein Haufen Köche nebit den Unterbedienten bei 
ber Küche und Tafel an. Das Hauptkorps beftand aus dem 
vermiſchten Troß von Sklaven und Plebeiern, die im Dienfte 
dee Herrn waren, Den Zug beſchloß eudlidy die Peibbande 
von Evnuchen, bie nah der Anziennite' geordnet waren. 
Unter ihrer Aufſicht ftunden die hübſchen jungen Sklavinnen, 
deren Angeficht mit einer von der Aporhefe zubereiteten 
Krufie oder Salbe gegen die Wirkungen der Sonne und 
Kälte gededt war. 

Die Hauspolizei bieng blos von der Laune des Ge: 
bieters ab, Verlangte er warmes Waller und eilte ber 
Sklave nicht mit gehöriger Schnelligkeit berbei, fo mochten 
ihn 3co Peitſchenhiebe zugezaͤhlt werden; besieng aber der 
nehmliche Sklave einen vorſetzlichen Mord, fo mochte der 
Here die guddige Bemerkung machen, er fei ein liederliher 
Borſche und wenn bad wicder vorkaͤme, follte es ihm nicht 
ungejtraft hiugehen. 

Ungenebme, ſchmeichelnde, alles bewundernde Ge: 
ſellſchafter wurden haͤufig zur Tafel gezogen, wo Voͤgel, 
Ratzen (glires) ober Fiſche von ungewöhnlicher Gröfe mit 
neugieriger Aufmertſamteit angeftaunt wurden. Man hatte 
befenbere Wagen, um ihr Gewicht zu beftimmen, und No: 
tarien mußten authenrifde Regiſter über die Wahrheit eines 
folhen wunderbaren Greignifles fuhren, 

Ein anderer Weg, um in die Häufer und die Geſell⸗ 
fdyaften der Großen zu fommmen, war dad Spiel. Ein Mei: 
fier im tessera war überall willfommen und geebrt. Dies 
Spiel alih unferm heutigen Trittrat. Man hieß es auch 
das Spiel mit den 12 Feldern oder Linien, in welde das 
Brett eingetheilt war... Auf diefe wurden die zwei Armeen, 
die weiße und bie ſchwarze, jede von 15 Mann oder Steinen 
regeimigig anfgeftellt und abwechſelnd gezogen, nad den 
Griegen des Spield und den Fall der Würfel. Woltethe— 
ten auſzuſtellen, war nicht nad dem Ton, aber dejwinchr 
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gel erinnert. Einige Schabloshaltung findet der Fremde in 
den angenehmen Umgebungen Rehburgs, die er anf einer 
auf der Höhe des Berges angebrachten Tafel ſtudiren kann, 
welche durdringsumbergeheude Radien, an welche jeder da⸗ 
liegende Ort bezeichnet iſt, den Wanderer ſicher zurecht wei: 
fet. Das Kloſter Lockum, und die von einem Engläuder 
für-eine der fhönften Ausfihten der Welt ertlaͤrten Wind: 
müblen von Berglirchen, find jedem Naturfreunde zu 
empfehlen; wenn er ſich nicht won ſelbſt durch die Klare 
Waſſerflache des Steinhuder Sees, und die von dem großen 
Grafen Wilhelm zu Shaumburg:Lippe barauf aus 
gelegte Feftung Wil helm ſtein angezogen fühlt, 
Nenadborf*) 
war in diefem Jahre fehr lebhaft. Die Anwefenheit des 
Yandgrafen und der Landardfin von Heſſen und des Bern: 
burger Hofes füllte es fo fehr, daß viele Fremde wieder zu— 
tüdtehren mußten. Die Heine Schanfpielergefellfhaft von 
Bolange, von welcher in öffentiichen Blättern ſchon Nach⸗ 
richten waren, fpteite einige Zeit in Neundorf auf Subftrips 
zion. Die franzöfiihen Städe: On fait ce qu'on peut or 
non ce quion veut etc, find zwar längit befannt, aber der 
Umfaud, daß wenige Schaufpieler viele Rollen zugleich 
übernehmen und dabei ihre Kunſt fehen laſſen fönnen, macht, 
Das fie noch immer gefpielt werden. Das Ballet gewährte 
der Brunnengefellihaft neue Unterhaltung. Zu ben Um— 
gebungen Nenndorfs lann man auch ben Steinhuder See 
rechnen; denn vielegrembde befnchen von hier die nahe geles 
gene Seefeſte. Eine weniger bekannte Naturfchönheit der 
Gegend, ift der im vorjäßrigen Weſtphaͤliſchen Taſchenbuche 
beſchriebene und in Kupfer geftohene Waſſerfall bei Lan: 
genfelb. Dem Wanderer, der gut zu Fuße wäre, würde 
ich aud den in bemfelben Taſchenbuche befchriebenen Selfen: 
Berg Hohenſtein empfehlen, 
Diesjährige Vorzuͤge Nenndorfs vor Pyrmont. 
Daß die jungen Damen gleich auf meine Seite tre— 
ten werden, wenn ich ihnen fage, daß Nenndorf das Bab 
bes Tanzes, Pyrmout aber den Bällen wenig gunſtig fei, 
ift gewiß. Ob dad Waſſer bieran Schuld fei, weiß ib nicht; 
in Pyrmont lann man aber öfters einen Anfchlag = Zettel 
zum Dal, ald, einen Ball finden. In Nenndor fand ſich 
faft jeden Abend ein Tinzchen nah dem Three. Dutch die: 
fen Thee, zu welhem jeder Aurgan eine Kleinigkeit beitrug, 
wurde der gefellige Nachmittagsverein fehr erhöht, Dies 
war and ein Borzug Neundoris vor Pyrmont, Ein neuer 
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Anſtoß zut Verfammlung ber Kurgaͤſte giebt auch neue Ge: 
legenheit zu naͤherer Bekauntſchaft und ungeſuchter Unter: 
haltung, die oft mehr Genuß darbietet, als befondre Wer: 
anftaltungen, fi bie Zeit zu verkürzen. In Ppriment trennt 
fid alles nach der table d’höres, und die Allee ift fo wenig 
ben Nachmittag befucht, daß fie nur eine wehmutbige Erin⸗ 
uerung des belebten Frühſtucks barbietet. Auch empfinden 
die meiften um diefe Zeit eine Leere, die fie durch die den 
Nachmittag durchſchneidende Komödie auszufüllen ſuchen, 
wena fie and fonft zu einem mittelmäfigen ihnen laͤngſt 
alltiglihen Vergnügen keinen Antrieb hätten. Ein gefelliger 
Nachmittagsthee wurde der Geſellſchaft nutzlicher, als der 
Einnahme des Schaufpiels ſeyn. — Uebeinend it prrmont 
in einem weit größeren Tone ald Nenmdorf; 6 gleicht mehr 
den vormals fo großen Bädern von Spa — weil bie Geſell⸗ 
ſchaft in der ganzen Stadt zerjtreut wohnt, umd iveniger von 
einander weiß, 

(Porinont naͤchſtens,) 


nn nn 


Nachricht für Freunde franzsfifcher fiteratur, 

Von der neuen ſehr eleganten Ausgabe der ſaͤmmtli— 
Ken Werte bes lieblihen Sdngerd der Galarhie und der 
Estelle ift fo,eben der 12te und lehzte Theil in der bekannten 
Kunft: und Buchhandlung bes Herrn Gerhard Fleifher 
in Leipzig eriienen, Er.enthält die Oeuvres postlumes, 
ſammt der Lebensteihreibung Florians von feinen ver: 
trauten Freunde Jauffert die, ſehr einfach und anziebend, 
ben Dichter in feiner gangen Liebenswurdigkrit darſtellt und 
zugleich einen intereffauten Blick auf bie Entjtebung feiner 
Werke giebt. Der Nachlaß bejteht aus Guillaume Tell ou 
la Suisse libre in 4 Buchern; aus Florians Discours pro- 
nonce A sa reception a l’Acad. frangaise 1788.: aus Fa: 
bein und einer Ezilianifchen Novelle: tofalva. 

Ueber den Werth und Charakter ber Florianſchen Schrif⸗ 
ten noch ein Wort-fagen zu wollen, wire mohl das Ueber— 
füfigfte, was man in der Welt thun fonnte, da alle Mens: 
fen von Bildung fie laͤngſt kennen. Nur in fofern wir 
wünfden, daß in feiner ber aus geſuchteren Bucherſammlun⸗ 
gen, injonderbeit von Damen, dieſe (höne elegante Ausgabe 
auf geglätterem Velin und mit treflihen Tite!kupfern geziert 
fehlen möge, haben wir diefe Nachricht ben Leſern der 3. f. 
d. eleg. W. nicht vorenthalten mögen. — Es find auch noch 
wohlfeilere Ausgaben zu baben, aber jene iſt auch ſehr billig 
für Bucherliebhaber, die es daran wenden konnen. N 

Zugleich if in derſelbeu Buchhandlung jo eben eine 
neue fehr hubſche und wohlfeile Cdiiion von der Julie ou la 
nowwvelle Heloise von Noufeau erſchienen. 





) Eine andere, mehr ausgreifente Nachricht von Neunterf in diejem Sabre, fol bald einmal madyfoigen, 
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Badbedhronif, 
( Fortferung. ) 
Pyrmont. 


E⸗ iſt dies Jahr doch nicht ſo voll, als vor einigen Jahren, 
oder in dem, wo der Koͤnig von Preußen hier war, — ſo 
redet mancher. Aber wo iſt es beſſer und groͤßer? Wo bluͤht 
die majeſtaͤtiſche Lindenallee ſchͤner? Wo iſt das Waſſer ſo 
kraͤftig, ſo wirkſam? — Alſo bleibt es beim Alten, und von 
allen Theilen der Welt bekommt Pyrmont Beſuche. 
Kaufleute. 

Und wenn auch keine Kaͤufer waͤren, ſo bleiben dieſe doch 
nicht aus. Die Hamburger zeichneten ſich aus durch Schön: 
beit der Waaren, und durch Wohlfeilheit. Potagelöffel, 
Eßloͤffel, alles was unfere Vorältern aͤcht hatten, iſt bei 
ihnen plattirt zu haben. Leuchter und Waſchbecken von 
Blei mit einem Firniß, der das Naß verträgt, und die das 
Wedgwood täufhend nachahmen, gewähren den Wortheil, 


unzerbrechlich zu ſeyn. Die Kaufleute fanden ſich noch am 


beiten bei dem anhaltenden ſchlechten Wetter, Indem bie 
Fremden unter der Allee verdedt fpagierten, und aus lan: 
ger Weile kauften. 
K uͤ n ft ler 

Die berühmte Kirhgefner, welde vor der Bruns 
nenzeit in Kaffel war und bier erwartet wurde, machte einen 
Strih durch die Rechnung, und reiſ'te nad einer andern 
Weltgegend. — Der Violonzelliſt Kalmus, der mit dem 


B 
zu Kin fin — — en 


907 

Aufenthalt einiger Ruſſiſchen Generale, unter welden ſich 
der General Piftor als einen humanen, äußert einſachen 
Mann auszeichnet, der die vortreflihe Eigenſchaft bat, bei 
feinen Erzählungen der Wahrheit dußerſt treu zu bleis 
ben, und fich feiner der tebertreibungen fehuldig gu mas 
en, die den Fremden aus fernen Ländern oft fo eigen 


find, — 

Die Gefellihaft der Ehaufpieler it aus Hannover, 
und gehört unter die mittelmäßigen. Sie wechfelt faſt tig: 
lich mit Opern und Komödien. Die erftern befucht aud bie 
Comtesse de Lille oft mit ihrem Gefolge, 


Moden 


Alles, was Sie wollen, meine Damen, und was 
Ihnen gut Heider, ik Mode in Pormont, wo das Zuſam⸗ 
nientreffen fo verſchiedener und entlegener Menfhen eine 
Menge Moden aufs Tapet bringt. Sind fie einige Zeit 
zuſammen, fo nähern fie fich im Koftum, Das Herrichende 
aus biefer Zeit der Vereinigung waren bie fehr großen jei- 
denen oftindifgen Tücher %7 ; auch foldhe weiße, des Mor: 
gend zu weißen Kleidern und weißen Bafthätden mit wei: 
hem Band; das weiße Mufelin-Schuupftuch mit der Heinen 
Kaute nicht zu vergeflen, weldhes die Schönen, den Kauf: 
leuten zur Freude, in ber Allee auf und ab trugen. — Die 
nenften Deſſeins der gedrudten Kattune find fo unförmlic, 
daß man bie Zahl der Blumen bei den engen Kleidern leicht 
überfehen ann. — Der fühle Sommer begünjtigte die grie: 
chiſchen Touren, deren Loden weit über bie Augen hängen? 
Das von manchem Peridenmacer die Huile antigue (mit 

» welder bie Haare beitrihen werben, um feine Locken zu 
geben und wovon das Glas 3 Thlr. koſten fol) mit ebriihem 
Mandelöhl vertauſcht wurde, weiß ib. — Die englifhe 
Moden: Boutique der Mi Eliſon ift noch immer eine 
ber erſten. 


Buchladen. 


Außer dem, der immer in Pormont iſt, trift man 
hier noch den Helwingſchen aus Hannover. Er beſitzt mehrere 
Prachtwerke, bie, da fie nicht jederman faufen fann, dem 
Beſchauer viel Vergnügen gewähren. 3.8. Tiſchbeins 
befannte Zeichnungen nach dem Homer, Preis 16 Thlr, 
Das Groß: Folio: Format mit außerorbentlih großen Let: 
term erfchwert das Leſen. Alles ließt jest und weiß davon 
zu reden, und die Leute, die die Bücher der Buchhandlung 


überreicen, pflegen dabei zu fagen „gut Fegenfirt, oder 
nicht vorzüglich t" 
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Die trübe Zeit. 


Helles Wetter und mäßige Wärme gehören zu den 
fhönften Sierden von Pormont, und beleben das Thal mir 
feinen Bewobnern; aber wie manchem Brunnengaſt, der 
ſehr früh lam, ſchadete die anhaltende Kälte und Naͤſſe, und 
brachte ihn um den Zweck feiner Reife! Das Kaminfeuer in 
der Gallerie, und in den Simmern ber Brunnengäfte ger: 
freute die Gejelfhaft in ihre Wohnungen. — Zwar wehte 
ber Geift, und der, ben Fran von Stael für den Erfien 
der deutſchen Dichter erklärt, wandelte bier wihrend der 
böfen Zeit; doch bebielt die Natur ihre Rechte, und auch 
höhere Menſchen empfanden, daß die freundlihe Natur 
alein alle Genüffe verſchoͤnert. 


Gelehrte 


Daß man in Pormont verhältnismäßig mehr Ge: 
lehrte als in Nennborf ıc. finde, ift befantt. Ob die @ifen: 
theife diefes Brunnens ihrer fisenden Lebensart dienliher 
find, als die Echwefeltheile von jenem, weiß ib nit; 
aber als Brunnen denk' ich mir ben Champagnerartigen Dri: 
burger (verftebr fih am der Quelle genofen) als den 
dienlichſten. Putter befuhr Pyrmout fat jedes Jahr. 
Der verehrungemwärdige Griesbach aus Jena, und — 
Goͤthe von Weimar waren ſchon früh bier verfammler. 
Der beliebte Dichter erwedte das Intereffe von jedent 
Brunnengaft; doch fih ihm zu nähern wagten nur wenige, 
Eein Aeußeres erwedte die Frage: 


it Goͤthe frolz? 


Dit Du ftolg, lieblicher Ginger des Landes, wo bie 
Sitronen blühn, Dichter des Werther, und Vater von Herr: 
mann und Dorothea: bift Du ſtolz? — 

Ah! wie vielfinnig iſt das Wörtchen ſto13, um mit 
einem Ja oder mit einem Nein bie Frage beantworten zu 
Tonnen. Im dem alten, veralteten Sinne, wo ein Menſch 
nur aufgebläht durch dußere Vorzüge, felbit des Verdienſt⸗ 
volern Bekanntſchaft gering ſchaͤtzt, weil ihm dieſer an fol: 
Ken Vorzügen nicht gleih fommt, find ja wehl nur noch 
Wenige ſtolz; und Goͤthe unter biefe Klaſſe zu rechnen, 
wird boffentlih Feinem einfallen. Den Werth feines ge: 
ſuchten Ichs aber fo weit zu fenuen, daß ibm ein eigener 
Stempel der Abfonderung aufgedrücdt werde, der manden 
Unberufenen zurucbilt, ſich an feine Perſon und Zeit zu 
wagen, Died verſteht Goͤthe meifierlih. — Ob dies bloße 
Schutzwehr oder Naturgabe fei, ift ſchwer zu entſcheiden; 
aber fait follte man ans der Bemerkung, daß er auch in 
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Heinern und befanntern Zirkeln eine gewiſſe Kälte nicht 
ablegt, urtheilen, daß diefes Zurüdziehen ihm ſehr natür- 
ih fei. Den neugierigen Brunnengäjten war ed nicht 
angenehm, gegen alle Sdeale, die fie fih von dem gewandten 
feinen Dichter gemadt hatten, einen erniten majeftätifchen 
Mann zw finden, der die Haͤnde in beiden Nodtafhen, mit 
queer in die Breite ftehendem Hute, in mäßigen gleichem 
Schritte die Allee auf und abwandelte, ohne auf die Sterb: 
lien um ihn her zu achten. Hätten Alle die Unterhaltung 
genießen können, die er dann denen, die zunaͤchſt um ihn 
waren, gewährte, gewiß fie waren verföhnt worden. Lang: 
fam ſich entwidelnd aber immer deutlich mahlend waren 
feine Befchreibungen; anziehend und fortgefegt (suivis) 
feine Gefpräche über intereffante Gegenftände. Sein mun— 
terer zehniähriger Knabe fheint in den lebhaften braunen 
Augen den Geiſt des Vaters zu fallen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Blick auf Königsberg in Preußen. 
(Fortfegung.) 

Menn ih anführe, daß Königsberg mehrere hohe 
und niedere Landesbehörden, eine zahlreiche Garnifon, eine 
Univerfität, eine fehr anfchnlihe Kaufmannichaft, und eine 
nicht geringe Anzahl bemittelter Partifuliers, die von 
ihren Zinfen leben, in ſich fließt, und daß überdem ein 
großer Theil des benahbarten ja felbit des entfernten Land: 
adels den Winter bei uns zubringt und hier ein Haus macht: 
fo kann man fhon hieraus allein auf einen nicht unbeden: 
tenden Geldumlauf und eine reichhaltige Quelle von Le: 
bensgenuß fhließen. Auch fehlt es bier warlich nicht an 
Vergnuͤgungen aller Art. Ich werde zuerft die angeben, 
die der Winter herbeifuhrt. 

Der Tanz fteht unter diefen oben an. Er if ben 
Königsbergern in der That Ein und Alles und ich zweifele, 
ob an irgend einem Orte fo viel und fo leidenſchaftlich ge— 
tanzt wird ald hier. Sobald nur eine Geſellſchaft junger 
Leute, es fei zu welder Jahreszeit es wolle, beifammen 
und ein Fortepiano oder Klavier im Haufe ift, fo wird ſicher 
ein paar Stunden getanzt. Es bedarf hierzu feiner weitern 
Einladung, als daf fih Jemand zum Initrumente fegt und 
einen Walzer zu fpielen anfängt. Augenblidlih wird man, 
als ob Oberons Horn ertönte, alfe Füße in Bewegung fehen 
und niht lange, fo wird ein formlicher Ball daraus. Trift 
es ſich, daß meht junge Damen als Herren da ſind, ſo paart 
ſich Dame mit Dame; iſt der Fall umgekehrt, Chapeau mit 


yıa 


ter noch immer zu ben Lieblingätängen, 
sh —— werden WUngloifen, Seizen, Que: 
—n 5 doch feine ohne ene Walzertout — zumeilen 
— I angaife — Imgleichen eine Mafurla (ein 
— * = v oder auch eine Eoſace deux 
— Beſchluß wird gewoͤhnlich mit einem frohen 
—— — zwar entwedet mit dem fogenannten Groß⸗ 
—7 re der feit kurzern aus dem Auslande bieber 
en. Sauvage — gemaht. Die Menuet, mit der 
ee Ball eröfnet wurde, iſt feit einigen Jahren 
—— J Tanzfälen proſtribirt. Ob der Tanz dadurch 
eh an Grazie gewonnen bat, mögen Andere ent: 
im rg tanzt hier übrigens im Allgemeinen leicht 
ergebe wungen, fo wie es denn im @inzelnen mebrere 
= F Tanzer und Tänzerinnen giebt, Nur herrſcht 
J J vielleicht auch an andern Oertern, bie leidige Ges 
— daß die jungen Damen ſich oft mehrere Tage, ia 
schen vor einem Balle an Tänzer aus dem Kreife idrer 
näheren Betanutſchaft engagiren, und diefem bie etſte, 
jenem die zweite, einem andern bie dritte Ccoffaife, Quas 
drille u. f. w. zufagen. Ein Fremder, ber an ben biefigen 
Tauzfreuden Antheil nehmen wil, iſt daher im Anfange 
fehr übel daran, und er mag fi nur immer im Voraus auf 
ein Dutzend abihlägige Antworten gefaßt maben, ehe er 
ein geueigtes Gehoͤr findet. Aber ſelbſt dann iſt fein Loos 
— aus leicht zu errathenden Urfahen — nicht immer fehr 
peneideuswerth. — Ein junger Engländer, bee im verwiche⸗ 
nen Winter einen biefigen Tanzpickenick zum eriten Mal 
befuchte, und nah vielen vergeblihen Bewerbungen eine 
Gefährtin erhielt, mit ber er fih micht eben fehr beglüdt 
fühlen mogte, erwieberte Jemandem auf die Frage, wie er 
ſich amäfire? etwas unartig: er muͤſſe mit ben Brofamen 
vorlieb nehmen, die von der Meichen Tiſche fallen. — 


“ 


(Wird Aber einige Zeit fortgefegt,) 





Theater in Magbeburg. 
(Magdeburg, 4 Sept. 1901.) 
— — Am 27 July wurde auf dem biefigen Theater, 
zum Benefiz der Gefelfhaft, Nathan der Weife gege— 
ben und den zweiten Tag darauf wiederholt. Das erite 
Mal war das Hand gedrängt vol; das andere Mal aber 
war nur bad Amphitheater ziemlich befegt, die Logen bins 
gegen waren mebrentbeils leer. Gern mögte ich nun über Die 
Darjtellung ſelbſt etwas jagen, aber es war Alles größten 
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Theils fo fehr unter meiner Erwartung, daß aus meiner 
Anzeige eine weitlduftige Kritit werden müßte, welche 
fig, glaub ih, für Ihre Blätter nicht eignen würde, Der 
einzige, welder das Stüd ned hielt, war Herr Shmibt, 
Megiſſeur der hiefigen Gefellfhaft, Er fpielte den Nathan 
im Ganzen techt brav und mit der Würde, melde dem 
Weiſen geziemt, und gab befonders die berühmte Erzählung 
recht gut. — Die Wolle des Klofterbruders wurde durch 


Hermnöchrader ebenſals ziemlich gut ausgeführt. Schwei: 
gen wir von ben Hebrigen! 





Epigramme, in befannter Manier. 


Der Ausleger Kants, 


Wahrlich, es siehe zum Laͤcheln ben Mund, das Zerrbild zu 


ſchen, 
Knackt ein Affe wie ber Kantiſche Nüffe uns auf, 


Dienftanerbietung. 


Einen Infpeftor wänfdt man zu haben, der gut auf den 
Beinen if, 
Und auf ben Füßen; jedoch tarf er nichts hören, nichts 
fehn, 


Verfehlter Beruf. 


Schade, daß biefes Gubjeft hier Beiträgt zu einem Journale ; 
Slegel wär" 28 und Gand beizutragen gefdjldtt, 


Aus einem Reifetagebuche. 


Apropos Muͤnſter! Dort warb der wichtige Friede ge— 


fchtoffen, 
Auch find die Schinken beruͤhmt, die man dort fat und 


verfchictt, 
Der Hausvater. 


@itter wird immer die Wert, und immer mehr Meues wird 
Mode, 
Voller wird immer ver Schrank, ach, und ter Beutel 
wirb leer! 


Boͤſe Zeiten, 


Weiber werfalgen bie Suppe, Männer das Leben, o Gisnmer! 
Und bei gebffnetem Aug' ſibßt man die Gtirne fi) am. 
Würzburg, 


5. 8. Golbmayer, 





Sierbei das Intelligenzblatt Num. 34. 


Sutellig 

| De 

Zeitung für die 
Sonyabend — — 
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Zeitung fir die elegante Welt, 


Erfter Halber Jahrgang 

welcher feit einigen Monaten vergriffen war, ift nun von 
neuem gedruft fertig, und an die fpdtern Veſteller diefer 
Tage verfandt. Durch diefen nahgeholten Drud der Stuͤcke 
vom Januar bis Juni und der um vieles verſtaͤrkten Auflage 
vom Zuli an, find num wieder Exempl. vollftändig, bei alfen 
teip. Poſtaͤmtern, Seitungserpeditonen und in 
allen Buhbandlungen Deutfhlande zu haben; die 
wöhentlihen Lieferungen werden von ung jeden Mittwoch 
tihtig und promt erpedirt. | | 
Bon dem jesigen erften Jahrgang find nun Bis Heute 
108 Nummern, 32 Intelligenzblätterr, 8 Mufftbeilagen, 
24 trefliche und intereffante Kupfer Im 4to auf feines Papier, 
ſchoͤn gedruckt erſchienen. 

Die Redaktion zählt jetzt eine große Anzahl von Mit: 
erbeitern ıumd Korrefpondenten in den vorzuͤglichſten Haupt: 
flädten des Inn- und Auslandes, deren gemeinfhaftlide 
Demühung dahin gebet für Kunft, Geſchmack, Konverſa⸗ 
tion und GSelbfiunterhaltung, durch Auffdge, Beurtheilun: 
gen und Nachrichten der mannigfaltigften Art alles beizu: 
fragen. 

Unfer Wunſch, biefe Zeitung in recht vielen Händen 
zu willen, ift erfüllt; dagegen wird das refp. Publikum nicht 
verfennen, wieviel wir immer mehr darauf verwenden, um 
von dieſem Beifalle feinen unrehtmäßigen Nugen zu ziehen, 

Leipzig den 12ten Sept. 1801. 
Voß und Komp 


In der Pauliſchen Buchhandlung ift nun fertig ges 
worden ? 
Fortgefegte Magie, oder die Zauberkräfte 
de: Natur, fo auf den Nutzen und bie Des 
Auſtigung angewandt worden, v. Joh. Sam. 


Der forrefte Abdruck iſt nach einem Erempf. ber er: 
ften Ausgabe erfolgt, weldes der Verfalfer, von feiner eige: 
nen Hand berictiget, unmittelbar nad ber Erfcheinung ber- 
felben,, im Map 1800 einem Freunde zufendete. 

Here Zerboni ift feit diefer Zeit, wegen ber Belannt: 
machung feiner Aftenjtöce zur fistalifden Unterfuhung gego: 
gen, und in der bereite beendeten erften Inftanz , zu einem 
neuen ſechsmonatlichen Veſtungs-Arreſte verurtheilt worden. 

Es würde bei der Yage der Dinge indiskret feun, Hrn. 
3. um die Mitteilung dieſes zweiten Prozeſſes anzugehn; 
doch find wir nicht obne Hofnudg, wenigftens die bedeuten: 
dern Verbandlungen aus demfelben von fibern Händen zu 
erhalten, und folde als einen zweiten Theil der gegenmwärti: 
gen Schrift, nnd als einen intereffanten Beitrag zur Kennt: 
nie der gegenwärtigen preußifhen Juſtizpflege, dem Publifo 
vorzulegen, Nein, 


Herrn von Büffons Naturgeſchichte der vier: 
füßigen Thiere, drei und zwanzigſter Band, wel: 
er ein volftändiges Sach- und Wortregifter und Ver: 

Zzeichniß der angejogenen Schriftſteller aller vorberge: 
benden Bände enthält. Berlin, 1801. In ber Pauli: 
ſchen Buchhandlung. 356 Seiten in ar. 8. Auf Drud: 
papier Prinumerationdpreis ı8 gr., ord. ı tbl., auf 
Schrelbpapier Pränumerationspreis ı thl. ord. ıtbl. 8gr. 


Diefe gewiß ſchaͤtzbare und durch die Bemühungen fei: 
aes gelehrten Herrn Ueberſetzers, des Hrn. Prof. Otto, für 
und Deutſche noch braudbarer gewordene Naturgefhichte des 
Hrn. Grafen von Büffon hat für den gelehrten Bearbeiter 
und Nachſchlager dur dies hier gelieferte Each: und Wort: 
regifter, das der Herr Verleger ruͤhmlichſt beforgen laffen, 
einen nicht unmwillfonımnen Zuſatz erhalten. Da ber Herr 
Profeffor Otto nicht felbit Zeit hatte, es zu beforgen, fo 
Überlieh dies erfterer einem andern fi dazu eignenden 
Manne, deſſen Bemühungen wir bier billigermaßen zu rühs 
Ben nicht umbin fönnen. Da die Meibhaltigkeit der Mate- 
rien ſowohl in dem Werke ſelbſt, ale in den Anmerkungen 
dazu fo groß iſt, fo darf ums die zn einem mäfigen Bande 
anwachſende Stärke beffelben nicht befremden, und twir find 
überzengt, daß es einem jeden Befiner ber Büffonihen Na: 
turgeſchichte eben fo erwünſcht und angenehm als ung ſeyn 
wird, Berlin, Im Yuguft ıgo1. Et, 





Nachſtehende geiffoolle Schriften verbienen den Freuns 
den unterhaltender Lektuͤre empfohlen zu werben: 


1) Bernard Graf von Granvilar. Cine Familiengeſchichte 
frangöfifber Emigranten. Seitenfiüe zu Et. Julien 
von Aug. Lafontaine, mit Kopf. 8. Leipzig bey Joacim. 

22 98. 

2) Das Schloß Blandfort und feine Bewohner, Ein oe 
mäbibe aus dem ı7ten Jahrhunderte mit Kpf. 8. eben: 
bafelbit, 12 gr, 


3) Naht und Dämmerung, ober bie Geheimen bes Ori⸗ 
ents; Im Klingerfhen Geſchmack, mit Kupf, 8. eben: 
bafelbit. 18 gt, 


Alen Hausfrauen, Hausbälterinnen und jedem jungen 
Frauenzimmer fann folgende Schrift mit Recht als ein un: 
entbebrliches Hand: und Hülfsbuch empfohlen werden. Der 
Titel ift; 

Das Ganze ber Kühe und Hausbaltnng: oder 
Elifens neuer auf vieljdbrige Erfahrung 
gegränbeter Unterricht für Frauenzimmer, 
die Kühe und Hausbaltung ſelbſt beforgen 
und allen im Haudmwelen vortommenden 
Geſchaͤften felbit vorfteben wollen. 


Cine ausfübrlihe Anweifung zur ſchmackhafteſten dio: 
nomiſch⸗ diatetiſchen Bereitung aller nır möglichen Arten von 
Speifen und Getränken zum Vorſchneiden und Vorlegen ber 
Speifen, zur geſchmackvollſten Anordnung sleiner und großer 
Tafeln nebſt Speifezetteln und Anseige, zu welcher Zeit 
einige Gewächfe, Fiſche und Fleiſch beym Br -pellen den 
beiten Geſchmac geben; Feder: und ander Vieh zu mälten 
und wohlſchmeckend zu machen; zum Cumaden und Eine: 
gen der Früchte, und zur Beuutzung anderer und vorzüge 
liger Produkte des DVlumen : Künen : und Odſtgattens; 
zum Einpöfeln und Raͤuchern des Fleiſches; zur Baͤ— 
derep; zum Seirenfieden, Lichterziehen und Stärfemas 
den; zur Färberep auf Seide, Wollen und Linnen, zum 
Striden, Näben und Sticken; zum Waſchen, Etärten, 
Bleiben, Bogeln und der volfommenjten Herftelung det 
feinften weifen Waͤſche, der Spigen, Katrune, jeidnen und 
gefärbten Zeuche, daß die Farbe nicht ausgehe, fondern jedes 
feine vorige Schönheit und Anichen wieder erhalte, nebſt 
mebrern der auserlefeniten Erfahrungeu und Vortheile. 
Ein unentbehrlihes Hand» und Hulfsbuch für Hausfrauen, 
Haushälterinnen und Köcinnen, mit Kupfern. Zweite vers 
befferie Ausgabe, 8. Leipzig bey Joachim. Preiß ıthl, gar. 


D. I. ©. Krünitz, dfonomiih tehnologtfhe 
Encpklopäbdie,oder allgemeines Soſtemder 
Etaats:, Etadt:, Haus- und Landwirth: 
fhaft und der Kunſtgeſchtoichte in alpha: 
betifher Ordnung. Zuerft fortgeſetzt von Friedr, 
Sat. Flörten, nunmehr von Heinr. Guſtav Flörke, 
sziter Theil, von, Luſtgefecht bis Mailing. Mebit 14 
Kupfertafeln auf 44 Bogen, Mit Konigl. Preuß. und 
Churf. Edel, Privilegien. Berlin, 1301. In ber Pau⸗ 
liſchen Buchbandlung. 795 Seiten in 8. 


Auch diefer Theil ift ein Beweis davon, daß ber Herr 
Ver faſſer ſein Verſprechen, alles übernubige wegzulaſſen, ge: 
wiffenhaft halt. Der weitlaͤuftigſte Artikel Mablerei füllt 
zwar ber 200 Seiten; aber es iſt aud ein Meihrbum von 


Sachen darin zufammengedrängt, ber leicht zu einem ganzen 


image 
not 
avallable 


Dern biefes Auszuges angenehm feyn, daß fie bei der gegen: 
swirtigen Einrichtung fiber erwarten fünnen, ber Auszug 
werde kuͤnftighln, fo wie biefes Mal, mit dem legten von 
denen Theilen, ans melden er gemadt ift, zugleich erfcheis 
nen, da der Merfaffer während des Abdrucks des lehten 
CTheils zugleih auch den Auszug ausfertigen kann. Kostet 
in obiger Handlung Pranumerarionspreis ı tl. 20 gr., font 
gewöhnlich 2 thl. zu gr. Alle zı Bände find in obiger Hanb- 
lung mod um den Prinumerationspreis für 32 thl. 19 gr. zu 
haben, da felbige fonft 5ı thl. 4 gr. koſten. 


Zur Michaelismeffe diefes Jahrs erſcheint in meinem 
- — BDerlage:  --- - . 


Carl Heinrih Hevdenreihs ehemaligen Pro: 
felfors in Leipzig Charalteriftit, j 
Ich darf dem Publitun, fo mie ben Fremden bee 
MNerewigten verfihern, daß diefe Eharafteriftit von einem 
Manne gearbeitet wird, der im Fall iſt, aus dein Geiſte 
und Charakter feines Gegenftandes zu ſprechen. Nicht mie 
werden bie verſchiedenen Seiten des. Geiſtes und der Edırif: 
ten des Meremwigten eine völig unpartheliſche und allfritige 
Wuͤrdigung erfahren, nie man fie über diefen Mann aus 
öffentlichen (oft felbit des Urtheils bebirftigen) Urtbeilen 
tey weitem nicht zuſannmenleſen kann; and deflen Cha: 
takter als Menſch, der nicht auf-der Oberfläche liegt, wird 
aus dem Innerſten deifelben in feiner Eigenthümlichleit her⸗ 
vortreten. Selbſt bie Fieblingdgegenftdade der Leckuͤre, bie 
Art zu arbeiten, zu leſen, die eignen Urtheile uber Schrifts 
ftefler, die von ausgezeichneten Maͤnnern nicht Immer zur 
Kenntuiß des Publikums gelangen, ob fie fich gleich auch vors 
zuͤgllch daburc- von gemeinen Menichen unterſcheiden, wird 
"die Ehnrafteriftit von dem Verewigten aufitellen,- fo wie 
Data zu deſſen Bildungsgeſchichte liefern. Seine Schickſale 
werden ber oͤſſentlichen Theilnahme nicht unwerth ſeyn. 
Voran kommt deſſen Portrait von einem bekanuten Künſtlet 
au ſtehen. 
Gottfr. Martini, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 





Das Ylintanifhe Africa semper aliquid novi affert 
Findet man nirgends mehr beftätigt als in folgender fo eben 
zrichienenen wichtigen Neifebefgreibung: ale 

I. Barrom’s Reifen in das Innere von Sub: 
afrika inden Jahren 1797 und 1798. Aus dem 
‚Engl, mit Aum. .überf, Mit einer Charte und einen 
Sachregiſter. gr. 8. Leipzig, bei W. Nein 1801. 2.thl. 
18 gr. 

Herr Barrow war Sekretär beiden Gouverueur 
bes Vorgebirges ber guten Hoffnung , dem Lord Macart- 
nep, und durchreiſte auf deffen Befebl nicht allein: Die ganze 
‚Kopeolonie, fondern auch die an biefelbe ftoßenden Länder. 
Gegen Norden und gegen Dften bin Ift er weit tiefer in 


Afrifn eingebrumgen, als irgend ein Reiſender vor fünr, Er 
iſt ‚ein fbarfiinniger und wahrheitsliebender Mienichenbeob: 
achter, ein vortreffliher Naturforiher, und fein Buch ent: 
bält einen reihen Schaß von nexen Eutdedangen, treiben 
Bewerlungen, fruchtbaten Anſichten und nuͤtzlichen Berich 
tigungen. Er bat ein Volk von Pigdmen angetroffen und 
das bis jeßt für fabelbaft gebaltene Einhorn gefeben, Alle 
under, alle Eigenheiten und alle Reichthuͤmer des fühlt 
den Afrika's bat er unterſucht. Die. Aufſchlüſſe, die dies 
Buch aber die Hottenterten, Kaffern, Bosjek 
mand, Ramaaquas undandre Völker diefert, find wahre 
Erweiterungen unſter Ginfihten in die Menſchenlunde. ‚Er 
verweilte unter diefen Nationen und unterbandelte mit dew 
Koͤnige det »Kaffern. und. mit ben Bosjesmand, Er 
heüte das Duntel auf, das big jet noch über Lenaillants 
Meiſen fhwebte, und zog den wahren Verf. diefer Meiſebe— 
{breibung and Licht. Nichte, was dad füdl, Afrifa merk 
wurdiges euthaͤlt, entgieng feiner Aufmerlſamkeit. Er 
machte Entdeckungen in dem Thier⸗ und Manzenreiche und 
verbreitete neue Auftlaͤrungen über bie große Hansbaltung 
der Natur; kurz, - diefe Reiſe enthält eine ſolche Menge 
geuer, intereifanter und belehrender Gegenjkinde zur Ger 
ſchichte der Menſchheit und: der Natur, daß Hr, Barrow 
fein Buch leicht dreimal fo ftarf Hätte machen Zöunen, wenn 
er feine Materialien nur einigermaßen bitte etwas ausführ- 
licher verarbeiten wollen. Die Charte it nach aſtronomiſchen 
Beobachtungen entworfen und eine Zierbe dieſes Buche, das 
hier in einer mit Anmerkungen verfebenen lieberfegung er: 
ſcheint und das Niemand ohne wahren innigen Genuß und 
‚ohne mannigfaltige Belehrungen durchleſen wird. 


In allen guten Buchhandlungen Deutfchlands wird 
mit 12-9r. fuͤr jedes Heft Pränumeration angenoms 
men, auf 

Annalen der Kuhpocken - Impfung zur Verbannung 

der Blatrern, herausgegeben von Philipp Hunold, 

+ der Medicin ımd Chirurgie Doctor, Gamisons- 

mediens, vereideter Geburtshelfer und Mitglied 
des Fürfil, Hessischen Collegii medici zu Cassel. 
Unter dieſem Titel giebt ber ruͤhmlichſt befannte Herr Ver: 
fuffer eine Kifkoriich <fritlihe Unterfuchung alles beffen was 
für und wider dle Kubpeckenimpfung feit Anbeginn ihrer Ent: 
dertung geſchehn und geſchrieben iſt und wird, in zwaugloſen 

Heſten beraus. 

ı Br enthalten und zum Lobe dieſes für ben Arzt und Nicht: 

arzt, gleich iatereſanten Werkes etwas zu ſagen, ſondern 

bemerfen.bieß, daß es in gr. 8. mit ganz neuen lateiniſchen 

Lettern auf ſchoͤnem weiſſen Papier gedrukt und mit einem 

artigen Unielag verſehen, erſcheinen wird. Sn ber erſten 

Woche des Sephembers wirb bereits das erſte Heft die Vreſſe 

verlaſſen. 

Fautth, den 25, Auguſt Bor. — 

—— Bureau für Litteratur. 








Zeitung für di 
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Schoͤne Baukunſt. 
Das Rathhaus zu Ungsburg. 


Ein (0 herrlihes Denkmal der Vorzeit, als das Rathhaus 
zu Augsburg, welches den Stempel des ibtrimiiben Ge: 
ſchmacks und der ſchenſten und meirterhafteften Ausführung 
an fih trägt, wie Deutfchland wenige feines gleihen aufzu— 
weifen hat, verdient wohl eine Beſchreibung in Blättern, 
die zum Theil auch der ſchönen Bankunſt gewidmet find. 
Der berühmte Baumeifter Elias Holl entwarl 
nad den Prachtgebäuden Stal:ens die Riſſe und Modelle 
dazu, und fieng im Jahr 1616 den ganzen Bau darnach zı 
fuhren an. Seine eriien Modelle hatten die Thurme au 
beiden Eeiten nicht, er beredete aber den Senat dazu, da 
mit dieſes Gebäude, wie er fih ausdrudie: „ein tapfe 
tes und heroiſches Anſehen betommen möchte,‘ 
und fie gewähren auch wirklich ein majeftätifcpes, impofantes 
Anfehen. Im Jahre 1620 ward er mit dem Haupt: und 
Nebengebiude fertig, und er legte eine fo große Ehre damit 
ein, daß ihm der Senat einen vergoldeten Beyer mit 600 
Gulden verchrte, 
Die Breite des ganzen Gebäudes beträgt 147, die 
Höhe gegen Abend 152, und die gegen Morgen bie an den 
Grund des Eifenbergs 175 Schuhe. Vom Dachſtuhl 6:6 
sum Scadtwappen hält ed 38; das Wappın, eine Zirbel— 
nuß mir hrem Portamente, welches auf der vordern Haupt: 
maner ruhet, iſt yon Glockenſpeiſe gegoflen, 12 Schuhe hoch 
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Severus, und über den Wachtſtuben bie metallene Köpfe 
der beiden Kaifer Pertinar und Aurelian. Dod iſt 
an allen diefen Arbeiten feine hervorſtechende Kunjt erſicht⸗ 
lich. Mertwürbiger ift das fhöne Freslogemaͤhlde über den 
Sefängnifen, welhes man aus dem SHintergrunde dee 
Saales fieher; es ftellt das Urthel des Königs Salomo vor, 
und iſt von Kagergemablt, — Eine Treppe hoch eröffnet 
fid) ein neuer großer Saal mit einer künftlihen Dede von 
Holz, die auf 8 Marmorfinlen ſich fihgt: Kapitäle und 
Fuße find von vergoldetem Metall, und haben bei jeder 300 
Sulden gefojtet. Bon biefem Saal fommt man in mebrere 
uebenanftebende Zimmer, wo unter vielen Gemählden drei 
ſchaͤtzbare Stüde fid befinden, Simfon und Delile, eine 
vortreflihe Arbeit bes berühmten Lucas Kranach; das 
Bildnis MarimiliansI vn Albrecht Dürer, mit 
Waſſerfarben gemablt, und ein jüugſtes Gericht, weiches 
dem gefhitten Matthias Kager Ehre macht. — Die 
Höbe diefer Zimmer mit dem Saale giebt 19 Schuhe, 
7 weniger als das untere Gewölbe; in der Breite und 
Laͤnge find wohl diefe, wie and der dritte oberſte Saul 
volltommen glei; 58 hält die Breite, 110 die Länge. 


m obern Stock tft ber große fogenannte golbene 
Saal, deffen Hehe 52 Schuhe hat. Was man aud gegen 
bie bemahlten Wände, hoͤlzerne und vergoldete Bilder ein: 
wenden mag — fie find im Geſchmacke des 17 Jahrhunderts 
— fo kaun man dieſen Saal doch nicht ohne Bewunderung 
und Vergnugen betragten. Der erite Eintritt erwedt das 
Gefuhl des Erhabenen, welches ein Saal von diefem Ums 
fange und diefer Hohe, von einer Säuie gehalten, bei 
der ich. men Erleuchtung, die er dur 52 Eenjter auffängt, 
nothwendig einflößt. Mit einem Blite ducchlaͤuft man das 
große, ſchone Ganze, ſieht freilich bei weiterem Forihen 
Diube und Kunyifleiß in zu reicher Fulle verſchwendet, ent: 
bett abır auch manden fehenswürdigen Gegenſtand, und 
verweilt gern daſelbſt. Zur Kenntnis der Verzierung mag 
Bolgendes dienen, 


Die Decke von Holz und kuͤnſtlicher vergoldeter 
Schnltzarbeit ift mit vielen gröfern und Eleinern ovalen Ge: 
mablden auf Leinwand geziert: Allegorien und Sinnbilder 
mit Jnfgriften, nicht übel e:funden und paſſend, aber nach 
damaliger Weiſe und Art. Die Wände find yanz mit Mas 
lereien in Fresto bekleidet. Zwiſchen den oberu Fenſtern er⸗ 
Miet man 24 nackende Genien, jeden im einer befondern 
Stellung. Weiter herab, an beiden Hmuptieiten des Saals, 
eigen {ich 8 heidniſche und 8 chrittliche Kaiſer. Unter den 
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Eeitenfenftern find 12 hiſtoriſche Vorſtellungen von merk: 
würdigen Frauen der alten jüdifhen und heidnifhen Welt; 
bag übrige burchgebends Arabesken, grau in gran, und alles 
von ber Hand des fleifigen Kagers, der auch die Deden- 
ſtücke gemablr bat. Man kann diefen Arbeiten richtige 
Zeichnung und Kolorit nicht abſprechen; außerdem empfiehlt 
fie die Lebhaftigfeit und Dauer ihrer Karben. Die großen 
Portale, deren zwei find, haben ein wahres und guted Ver: 
haͤltnis; das Schnitzwerk daran iſt vergoldet. Auf beiden 
Seiten ſtehen Infhriften von Erbauung des Saals auf 
ſchwarzem Grunde in Gold, und uber dem vinen die drei 
Flußgörter Augsburgs, ein allegorifhed Stud von dem 
berühmten Joh. Nottenhbammer Der Fusboden ifi 
mit weißem, rotbem und grauem Marmor gepflatert. — 
Zu diefem prächtigen Saale verſammlet ſich jährlid am 
Wahltage der große Math, der aus 300 Prrfonen beftebt; 
font wird er nur zu großen Feierlichteiten yebraudt. 


Neben diefem Saale find vier ſchoͤne große Zimmer, 
welhe die Füriienftuben genannt werden, weil bei ber 
Wahl des römiihen Könige Ferdinand IV im Jahre 1653 
die Kuifürften fi darin aufbielten, Hier finder man meh: 
tere Ecmaͤhlde von damals lebenden Mahlern. Vier grofe 
Ttierüüde von Job. Melchior Roos baben beiondern 
Werth. in nicht fehr bekannter hieſiger Künftler Joh. 
König bat Vornellungen der drei Regierungsformen gelie: 
fert, welche durch gute Erfindung, Kompofizion, beobad: 
tetes Kojtum und wahres Kolorit ihagbar find. Sehr gut 
find auch drei große Schidereien der in Augsburg 1384 ges 
ſchehenen Belchnung des Herzogs Moriz von Sadien 
mir der Kurwurde, von Mathias Gundelad. Die übri: 
gen großen aus der bibliihen und weltlichen Geſchichte ent: 
lehnten Mbbildungen, ſechs an der Zahl, ind von Marth. 
Kager. 


Die Schreinerarbeit ift in allen biefen Zimmern eben 
fo, wie im großen Saale, meifterhaft und bemerkenswerth; 
nicht weniger verdienen bie in den Zurfieniuben ſtehende 
große, mit vieler Braiteftur und Figuren gezierte Defen 
Aufmertiamteir. Ueber diefen Zimmern befinden ſich noch 
einige Eleinere zu verſchiedenem Gebrauhe,»anf denen zu 
beiden Seiten des Rathhauſes zwei ſtarte, nicht febr hohe 
Thurme ruben. Unter dem Dache werden in einer der gro— 
fen Ruüſtlammern Entwurfe und Modelle zu Gebduden, 
werunter mande dußerit mertwürdige Stucke find, auch 
eine verrätlihe Anzahl von Praͤgſtucken alter Munzen und 
Medaillen aufbewahrt, Das ganze Gebäude bat 12 Treppen 
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Letzte Nachricht 
über Mad, Unzelmann in Breslau. 
(Br. 14 Sert.) 

Heute verließ nnd Mad, Ungelmann wieder, und 
beſchloß einen unvergeßlichen Zeitraum in der Geſchichte 
unſerer Bühne, Ihre letzten Vorſtellungen vom zajten 
Auguſt bis ızten Sept. waren folgende: die junge Ma: 
bam Frefen in „Ifflands Fremden; “ Ehatinfa im 
Maͤdchen von Marienburg;“ der Taub ſtumme, und 
Joſeph in „den Savovarden;“ wiederholt Giganie im 
Epiegel von Arkadien;“ Frau von Trautmann in 
einem neuen Luſtſpiel von einem Ar „die Verſuchung“ 
und Ariadne; zum dritten Mal Maria Stuart; No 
fine im „Varbier von Sevilla“ Oper; Louiſe in „Ka— 
bale und Liche; * wiederholt Minchen im „Neuen Jahr: 
hundert“ und der Heine Matrofe; die Zauberin 
Eidonia. — Es war feine dieſer Vorſtellungen, in der ih 
nicht, wie in allen vorbergegangenen, bie große, vollendete 
Kunuſtlerin bewährte, feine, welche uniere banfbare Erinnes 
rung an fie wicht noch mehr beſtaͤrlen konnte; und gewiß iſt 
unter uns fein theilnehmender Freund der fhönen Aunft, 
dem der Name Unzelmann nicht für immer theuer and 
ber reiniten Hochachtung würdig bliebe, 

Won bier aus reifite Mad. U. nah Weimar, wohin 
fie eine Einladung erbielt, ned einige Gaſtrollen zu geben. 
Dort wicd fie, zwar nicht vor wärmern Freunden ihrer 
Kunft, aber doch vor großern Geiſtern ihre vollfommene 
Wurdigung finden. 

Die Breslauifhen Nachrichten ber die erfte deutſche 
Schauſpielerin fließen ſich vielleiht am beften mir eben 
dem humanen Wunſche, ber fhon in ben Schleſ. Provinzial: 
blättern (vom Prof. Heinrich) uber fie ausgeſprochen wor⸗ 
ben ift: 

„Möge die edelſte Künftlerin und bie liebenswüͤr— 
digſte Frau lange der Etoly der deutſchen Kunft und bie 
u» Freude ihrer Bewunderer bleiben !* 


Zur Seftüre 

Bertrand Du: ®nefclin. Romantifhe Bin: 
grapbie von Friedrih Mayer. (Bremen bei 

gr. Wilmans 1371.) 
Wiewohl etwas gebehnt und auch, wegen des vielen Des 
taus und zugleich des etwas aͤngſtlichen Strebeng nach @ius 
falt aus dem Mittelalter mitunter ein wenig troden — 
bat dieſes Buch dennoch im Ganzen ein fehr ansiehendes 
Intereſſe für jeden, welder an Zeichnungen aus jenem kraft⸗ 
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vollen Zeitalter, und an Entwidelungen ber ganzen vollen 
Individualitaͤt eines ausgezeichneten Menſchen aus feinen 
Handlungen und Schidjalen, Gefallen zu finden im Stande 
it. Inſonderheit, follte man meinen, mußte der junge 
Adel, zumal für das Militär beſtimmt, deraleihen edle 
Vorbilder, die feinen Much ſtaͤrken und erhöhen können, 
gern baben; und biefem empfehlen wir daher vorzüglich die 
Lektüre diefer romautiſchen Biographie, 

“ 


Betrachtungen über die feine Lebensart u. 
mit Anmerkungen und einer Abhandlung über die Ver: 
rinbarfeit artiger Sitten mit unverfälfster Redlich⸗ 
feit, von 8. Hein. Heidenreich (Leipzig, bei 
J. B. Schiegg.) 

Diejeuigen von den fogenannten Elegants, die in ihrer Auf: 
Härung über guten Ton und feine Lebensart ſchon wieder 
die Linie halten, wo ihre Gitten bad Ertrem davon, nehm: 
lich les manizres les plus ineroyahles berühren, dieſe find 
feine Freunde von Betrachtungen; auch wiſſen fie bereits 
Alles. Kür Andere aber, bie nicht fo jtark an ihre eigene 
Voltommenbeit glauben und gern innig willen mögen, wo: 
rin die Kunſt, mit Feinheit unter ten Menfhen zu leben 
beitebe und wie man dabei feine moralifhe Güte erhalten 
könne, iſt biefe Schrift von nicht unbeträdtlihem Werth. 
Eie kann, wenn gleich niht fo umfafend, dennoch mit Ehren, 
und fiebt man auf den Nugen für dad Herz, wohl noch mit 
einigem Vorzug neben Knigge’s „Umgang mit Men: 
fen " geſtellt werben, 

ESs ift eigentlih ein aus dem Franzoͤſiſchen uͤberge⸗ 
fragenes Werk vom Abbe Vellegarde, bad unter bem 
Kite: Sur le ridicul et sur les moyens de l’eviter in 
Franfreih noch in gutem Andenlen iſt. 


Die Dankadreffe der Verliner Virtuoſen, Herren 
Gern, Seidler, Möfer und Dornaus (in Rum. 13 
des Intelligenzblatte der A. Mufifal, Zeitung) die ſich auf 
die bloße Sage gründet, ic ſei ber Verfaſſer eines Aufſatzes 
über das Operntonzert ded Durchl. Furſten Radzivil in 


‚ Berlin (in Rum. 66 ber 3. für die eleg. Weit), it mir 


eben fo unerwartet gewefen, als ich darin einen Mangel 
von Delitateſſe wahrnebme. Ich bin nicht der Verf. jenes 
Aufſatzes. Wer ihn aber auch gefchrieben haben moge, ber 
bat, wie der Augenfaein lebrt, anonnm bleiben wollen, und 
dieie Anonymitaͤt feldft bei dem beiten Willen vernichten, 
dit wenigftend nicht, was man an Kunfkern loben könnte, 
Ich muß alio jenen Dant in aller Beziehung verbitten. Pills 
nig, 16 Gept. 1801, 
Kari feopolb Graf von Dergenm, 


Hierbei das Zurelligenzbiatt Num. 35. 
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Seniih'?, Dr. Univerfalbiftsriiher Ueberblick der Ent: 
widelung- des Menſchengeſchlechts, als eines fich fortbil⸗ 
denden Ganzen, eine Philoſophie der Kulturgeſchichte in 
2 Bänden, iſter Band, gt · 8. ı thl. 16 gr. 

Karl der Große. Ein romantiſches Gemaͤlde bes Mittelal: 
ters, ır Band, Mit Kupfern und Vignetten von Jurp. 8. 


ı tdi. 16 gr. 


Magazin von merfmiürbigen neuen Meifebeihreibungen, aus 
fremden Sprachen überfegt und mit erläuternden Anmer⸗ 
Fungen begleitet, zafter Band. Mit Kupfern und Land: 
darten, gr. 8: t tbf; 20 gr, 

Mufter zum Strifen, Stiden und Zeichnen, zum ten Theil 
des Funkſchen Lehrbuchs für Töchter gehoͤtlg. Mit ilus 
minirten und ſchwarzen Kupfern. 

LE: thl. 1o gr, 





Anzeige 
eines Seitenſtuͤcks zu Ir. Nicolai's berühmten Notle 
anfer, 


Nothanker der Andere, oder Leben und Mel: 
numgem einet Erprofefforg, in Drud gege— 
ben durch feinen Vetter. Mit i Kpft. 8. Leipzig 
bei W. Rein; ı80or: uthl. 16 gr. 


ge feltmer im neuern Seiten die guten Momiihen: 


NRomane find, je häufiger insbeſondere unfere fatpriihen 
Schriften ans Pasquillantiſche oder Anſtoͤßige reifen, deſto 
ſchaͤzbarer wird dem Freunde heitter Laune und wahrer. Le: 
Bensphilöfopgie gegenmärtiger Moman aus ber. Feder eines 


Dichters. fern, dem ed an beyden nicht fehlt... Dod nit 


Panne ımd Witz allein machen die Lektüre dieſes Buche anz 


zlehend; mitten durch den Faden des Komifhen ſchlaͤngelt 


ſich ein Stronr der reinften Sentimentalitaͤt und wahrer Em⸗ 
pfindung, und man iſt zweiſelhaft, ob man dem Ruͤhrenden 
und Sentimentalen vor dem Komiſchen ober die ſeim vor jenem 
den Vortrag einräumen ſoll. 





Merkwuͤrdig und fehr empfehlenswerth iſt die aus der 


Feber eines erfahrenen -Staatdmannes gefloſſene und ſo eben 
an's. Licht getretene Schrift: 
Staatswirthſchaäftliche Auffäge in ſtrenger 

—————— —— und beſonde— 

rer tauf Böhmen. 2 Theilen. Mit 

dem Motto: — 

Je puis avoir ırös-mal vu ce quil ſaut faire; mais 
je crois.aroir bien vu le sujet, sur lequel.on doit 
opẽrer. 

Emile Preface 
Deutſchland ı8or 


Quer: Fol, geheftet 


‘pe Inhalt iſt folgender: 

Ueber das heutige Verhaͤltniß des Bauers zum Gutdherrn 
im Böhmen, und die Moͤglichkeit, dieſes Verhälmiß zum 
Mortheile beider abzuaͤndern. 

neber die Indenſchaft in Bohmen, mit Ruͤckicht auf die Mit: 
tel, ihre, den bürgerlihen Verhäaͤltniſſen bisher nad: 
theifige, Wirkiamteit unſchaͤdlich zu machen. 


ueber das Öffentlihe Geld- und Kreditweſen ber Deiters 
reichiſchen Staaten, 
eber das Bedürfnif ımd die Mittel, dem Privatkredit 
in Boͤhmen zu Hülfe zu kommen. 
neber einige Theile der Zuftizverfafung in Abſicht auf den 
Privatkredit, 
Sie iſt in allen Buchhandlungen Deutſchlande für nthl. 160r. 
zu baben.- 


Nächte Michaelismeffe ift im allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Einzelne Blätter ans ber Brieftafhe eines 
Epielers, herausgegeben von Auguft Frepbern ?**; 
mit dem Portrait.des unter dem Namen Space - Camino, 
feherzbaft berüchtigten Spieler. Ein Gegenftüd zu 
dem beifälig aufgenommenen Wertchen bed Farofpielers 
Eduardo Conte di Passaro. 








An die Damen: 


So eben find bei und fertig geworben: 


Neue Mufter zum Etriden, Sticken und We 
ben, enthaltend: Devifen, Einfaflangen, Buirlanden, 
Blumen, Arabesten, Vaſen, Adeaorien, Wignetten, 
Worburen, Spiegel, Stüble und Erubendeten; Muſter 
zu Strit: und Tobadsteutel 1. entworfen ‚. und fotos 
rirt von Emilie Verrin, und Jacque Envin in Quer: 
Folio in 4, Bl. gte Eammlung. Yreiß 3 thl. 


Diefe beyden Kunſtler gaben im vorinen Jahre and 
in unfrer Handlung eine Sammlung Eriemujter zur bunten 
Etideren heraus. Diele Mufter babe fo viel Benfall gefunden, 
dab wir in Diefer Meſſe keine auf dem Lager v>ı :dthig haben, 
Dhige neueſte Stridmujter find aber in allen Kunſt⸗ und Bud: 
bendlungen zu habeu. 

Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig 
am Marlı No. 171. 

Dad Yortrait des Ruſſiſchen Kaiſers Alerander T. In 
dreierlei Format, von verſchledenen Künftlern geſtochen, iſt 
zu 2 thl. 12 gr; zu 1ethl. 12 gr. nud zu 9 gr. in punktirter 
Manier, ferner der Plan vom Vetereburg illum. zu 6 gr. In 
allen Kunſt⸗ und Buchhandlungen zu haben. 

Fupuftries Compt, in Leipzig. 
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vin«, Velle jus Paterenins, Tacitus, Sur: 
toniue sc. ic. In latein. Urſchrift und deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung. Mom und Paris geheft 9 ar. 

Diefes witzige Produft, urſpruͤnglich die Frucht der 
Belefenheit eines finnreihen Franzoſen in ben klaſſtſchen Wer: 
fen der Römer, kann manals eine duberjt anziebende Lektüre 
empfehlen, da bie deutſche Veberfegung von einem unferer 
beliebteften Ehriftiteller herruͤhrt. 


Dresden. 
Heinrich Gerlach. 





Anzeige 
für politifhe Kannengleßer und Aeſthetiker. 


In allen Buchhandlungen ift erfchienen ; 


Zwei Maͤdchen ohne Gleichen. Franfreids 
Rettung durch das Madchen von Orleand 
und dag Mäbhen von Marienburg, burd 
Peter den Großen. 8. Leipzig bei Wilbelm Dein. 
1801. 12 dt. 


Es war gewiß ein lobenswurdiges Unternehmen vom 
WVerfafer dieſer Blätter, die Charaktere zweier durch ibre 
Heldenmätbige Gefinnung und aufopfernden Edelmuth gleich 
mertwürdigen Perfonen aus der menern Geſchichte zu ifoli- 
zen, und abgefondert von ber übrigen Geſchichte ihrer Zeit, 
in welder fie gewöhnlich nur beildufig aufgeführt umd wobl 
gar verdumfelt, oder entftelt werden, zu ſchildern; beyde 
entſtanden aus Nichts, und beyde wurden in dem entſchei⸗ 
denditen, gefahrvollften Augenblick bie Retterinnen ihres Ba: 
terlandes. Johanna — Frankreichs, und Catharina — 


Mußlands bei der kritiſchen Affaire amı Prouth. Ein zuſaͤl⸗ 


liges Intereſſe erhaͤlt beſonders die hiſtoriſch romantiſche 


Stitze über Johanna vom Arc dadurch, daß einer unierer 


größten Dieter daffelte Suſet tragiih bearbeitete, fo wie 
das Mädchen von Marienburg durch Kratter ſchon früher 
eine dramatifhe Darftellung gefunden Lat. 


Verzeichniß neuer Bücher bei Paul Gotthelf 
Kummer. 


Urnold's, ©. G., einige Predigten und Homilien. ars. 
15 gr. 

Brancadoro, Cases. Leidensgeschichte Papst Pius des VI, 
aus dem Latein, übersetzt, Mit dem Bildnils. gr. 5. 
Erfurth und Leipzig. 18 gr. 
Hanptbegriffe vom Brandtwein, Vrandwelnbrennen und Li: 
quenrverfertigung. Mebft Negifter zur Kenntniß ber Spe: 
zies hie zu. 8. 8 gr. 
Hofmeiſter, bie, ein Schauſpiel in fünf Aften, für Eltern 
und Erzieher von Fabre d’Eglantine, Frei überfept von 
Frau von Kohebue, 8, ‚2 ar. 


Kettner, ©. F. Abbildung und Veſchreibung eines durch 
Prarin vervellfommneten holzerſparenden Kochoſens, mo 
mit dem vierten Theile Holz auszuktommen. Mit einer 
Aupfertafel. 8. 4 gr. 

Kotebune, Aug. von, Neue Schauſpiele zt Band, Mit Kupf. 
von Geyßer. 8. ı tbl. 16 or, 

— — — «r Band. m. Kupf. 8. 1 thl. 12 gr. 

7t Band, m. Kupf. 8. ıthl. I18 gr. 

— Das neue Jahrhundert. Eine Poße in 


— — 


einem Alt. 8. 


Bor, 
— Das Epigramm. Ein Luftfpiel in vier 


Alten. 8. 18 At. 
— — — Lohn ber Wahrheit. Ein Schaufpiel in 
fünf Alten. 8. 14 gt. 
— — — DdDie kluge Frau im Walde. Ein Zau— 
berſpiel in fünf Alten. 3. 16 gt. 
— — — DdDie beprden Alingsberge. Ein Luſtſpriel 
in vier Alten. 8. 11 gr. 
— — — Detavie. Ein Trauerfpiel im fünf 
Alten, 3. ı80r. 
_— 0-0 — Guſtav Waſa. Ein Schaufpiel in fünf 
Alten. 8 20 gr. 
— — — Die Burüdtunft des Baterd, Ein Vor: 
fpiel. 8. 488. 


Mortimer, Pet, Geſchichte der neueſten evangeliſchen Ans 
ftalten in England. zt Band. ır Heft. 8. Barby und 
Leipzig. gar. 

Pöcile für ſtudirende Zünglinge und ipre Führer. ıtes Baͤnd 


dien. 3. so gr. 
Mister, Ier., Betrachtung der Weisheit Gottes in dem 
Areuzestod Jeſu. 8. 4 gr 


Schutz vor Aıbrungeforgen, ober arändlibe Anleitung zur 
Echaltung und Verbefferung des haͤuslichen Wohlſtan— 
bed. 8. ö 20 gr. 

E:reinets, Chr. Gottfr., Fragmente aus ben Beweiſen für 
die Wahıheit, Würde und Wohlthätigkeit des Chriſten- 


tbums. ar. 8. . 12 gr. 
gelicia von Wilmard. Aus dem Franzoͤſiſchen. ır Theil. 
14 gr. 


Theater, ıhe german, translated by Benj, Thompson. 
11. Vol. 8. London. 

Verſuch zwegmaͤßiger Betrachtungen über die bibliihen Wei; 
fagungen überhaupt, und befonders über die Offenbarung 
Johaunis, vom Verfafler ber Briefe über ben proteftant. 
Lehrbegriff. gr. 8. ı tbl. 20 gr. 

Tittmann, D. €. A., Ueber die Behauptung daß die Unter: 
fuhung in Strafſachen der Meibeunmittelbaren dem 
Reichshoſrathe nicht dem Reichskammergerichte zuſtehe. 8. 

12 gr. 

Kettner, ©. F. Verbefferte Wärme: und Kochfenerbebdl: 
ter in Betreff der Holzſparung, nebft Betrachtung über 
Cfenbau und Zug. Mit 5 Kupf. 8. gar. 

Anwelfung zur Abfaſſung rechtlicher Auffäpe. 2 Bde. Vierte 
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Zeitung für die 
Donnerftag — 


I) 





Ueber das Monument für den Erzherzog Karl. 


2 Yusssaatit ich weiß, daß die Zeitung f. d. eleg. Welt 
alles was Politif Heißt, forgfiltig von ihrem Plane ausge- 
ſchloſſen hat, und daß in unfrer mit Politik überfättigten 
Zeit alle Lefer diefe Ausſchließung gern fehen; fo follte ich 
doch meinen, die jegigen Verhandlungen des Reichstags 
über das Monument für den Erzherzog Karl wären 
dem Zwede der Zeitung nicht fo fremd, wie die übrigen 
großen und Eleinen Verhandlungen der hundert großen und 
Fleinen Kabinette von Europa, Einmal deswegen, weil fie 
nicht in die Kategorie der Politif geworfen werben koͤnnen; 
und zweitens, weil ein öffentlicher Aft der Dankbarkeit und 
Verehrung fo nazional ift, daß jeder das Recht hat, oder 
wenigitens haben follte, feine Meinung darüber befannt zu 
mahen. Es Hat mich daher gewundert, daß noch fein ein⸗ 
ziges unſrer unzaͤhlichen Tag: Flug: und Monatsblaͤtter, 
die doch über jede unbedeutende Kleinigkeit mir ihrem lan: 
gen und breiten Gefhiwäße bei der Hand find, diefen Gegen: 
fand, der für jeden Deutfhen fo intereflant ift, erwähnt 
bat. Diefe Gründe, denke ih, werden hinreichend fepn, die 
Erſcheinung eines Aufjages zu entihuldigen, der fih mit 
biefer Angelegenheit befchäftigt. 

Für mich ift dag auf dem Neihstage in Anregung 
gebrachte Projeft, dem Erzherzog Karl ein Monument 
zu errichten, hoͤchſt wichtig und intereffant, und zwar aus 
mehreren Gründen, die ich zur beſſeren Ueberſicht des Gan— 


924 


925 bear, ofE untereinander vertraute. nur nach Raub und Pünderung duͤrſtende Di⸗ 
au mit ſeſucigen Zen u, aber bei deden Angriffe vefrorlalRegierung, ihr Zerjtörungsfpjiem auf deut: 
An blutige Jehden verwidelt war EN, ſchein Boden erganiſirt, durch ihre Napinate und Konſorten 


fe vereiniat, die unſterblichen 
iſium und Salamts Das Mark unſers ungluͤclichen Vaterlandes ausgeſogen, die 


Beute unter ſich getheilt, affe Berfafung big auf die legte 
Epur vernichtet, und — wer zweifelt, daß das Schittſal 
der Schweiz auch das Schickſal Deutſchlands geworden ware? 


won Aufem her zu Einer MR 


m 
Siege von Mararhon, u Anfübrer, ohne Rutfiht 
ertämpiien, and die Losten IN 


anf den Staat, welher Vie ine hatıeı fie unter feine Mit⸗ 
bürger zu gihlen, done Desimiler verewigten. — Man 


wird gejteben, daß in dieſer Hinſicht jenes Projekt neu und In der ipiteren war diefe Megierung dur RR rechtlihere 
intereſſant if; aber noch Äberrafchender wir) es, wenn man verdrängt worden; man war des blutigen Krieges ſatt; man 
bedentt, daß es — wovon die Geſchichte vielleicht fein Bei: hatte das Croberungsfpftem aufgegeben; man kaͤmpfte blos 
fpii aufzuweiſen bat — nach einem unglucklichen, ja wie um einen Frieden, der die errungenen Vorrheile ſicherte. 
insgemein bebauptet wird, nach dem ungiuckliciten aller At die Schilderung diefer, Thatſachen gegründet, und 
Reichskriege gefapt wurde, und zwar zu Ehren eines Feld⸗ wer koͤnnte nur mit einiger Baprfeinticteir — 
herrn, der nur in einzelnen Momenten des Krieges venieh, gen einwenden? fo it erwiefen, daß die ſtrengſte Gerech— 
was ein großer Geiſt an der Spige eines tapfern Heeres tigkeit dem Eräbergog Karı De Scans Fer Be 
vermas. von Deutſchland nicht verſagen kann DaB ihm »; £ 
Für diejenigen, welde den Erfolg des Krieges für den der Naziona dantbarteit mit vollem — 
den unglucklichſten halten, der Deutſchand treffen konnte, und das eben dich die allgemeine Ueberzeuzung ee — 
mag dieſes Problem ſchwer zu leaſen won; die beſſer Unter Oechte, die Nexkeir Des Proystig —— 


richteten aber, — und in dieſem Falle durften fie die grö: 
Bere Zahl ausmahen — welde die Gefahr kannten die ung 
bedrohte, werden ohne Ausnahme darin übereinfiimmen, 


Über Dantbarfeir iſt eine Tugend des Privatlebens, 
von der ſich die Nazionen entbuuden glauben, Deutſchland 


— — Momente, die Momente: der distutirt SCHE zum erſten Male auf feinem Areopagus über 
Rettung für Deutfalanp nern, die Errisrung eines Denfmais, und es ift intereffant, ia 
Unzählige Den male, die in alter und neuer Zeit ein ih möchte beinahe fagen ruhtend, wenn man hört, daß 
Geſchlecht dem andern überliefert, find Pıodutre der Schmel: Schweden es war, das zuerſt die Mogion dazu machte. 
chelei, ſehr viele find übertriebne Xobredner von geringen Saweden, das Unter allen Staaten Die größten Verdien ſte 
Verdienſten, wenige nur hat die Gereqti ateit aufgertchr et; um Deutſchland ſich erworben bat, Das feine Shäge, feine 
und warlig} gehörte ie eins zur Ießtern Klafe, fo it es Helden, ja was Deides Hundert Mat aufwog, den größten 
das, woruber der Reichsta, (don Monate lang deliberirt, und beiten feiner Konige im Kampfe fur die freie Ver faſ⸗ 
In jener unvergeßlichen periode, wo Zourda n durch Fran: fung Deuitſchlands verlohr; Schweden, durch deſſen auf: 
ken Moreau dur Schwaben, Bona parte durg Opfernde Anfirengungen endlich ein Srieden errungen wurde, 
Atulien mit ibren Derren bereinragen, uud engere und der Jahrhunderte lang die Norm der deutjchen Berfafung 
immer engere Kreife um das Herz der taiſerlichen Sta aten beſtimmte, der dem Schwachen eine ſchutzende Aegide, dem 
adogen: auf wem beruhte dag Woehl, ja die Erifteng Deutſch⸗ Maͤchtigen ein fropender Damm war, ber na jest nach fo 
.. Auf der Armee des Erzberzoger _ Wer rettete vielen Ummwandlungen und Veränderungen feinen Haupt: 
— ex feinen Hutergange ? — Der Sieger Kari! Momenten nad, fet und unerſchüttert bejicht und viel- 
Kin — — noͤrdliche wurd e ſich alteın g ebalten leicht nod ange beſtehen wird! Und welches Zeichen der 
— * — des Feindes gewern Nazionuidanibarteir erdielt Schweden dafur? Kaum daß 
— a : ‘in, daß einige Jahre darauf man ihm in armſeligen Strich Yandes am der Kuſte der 
» Der damals an dem militairifioen Offer einräumte! 
> * Enderzess weiterte, von dem Feinde wieder Als Guſtav Adolph, lene ſeltne Erſcheinung unter 
(eher . — ganzen en gelans, und ben K.nigen der Erde, mitten in der gdirzenden raufbahn 
re — schein A — ug feiner Triumphe inne bielt, m das nordtiche Deut ſch land 
In du decken, das nach feiner Entſernung dın Einfaͤllen dee 


jener frahern bitte die veraͤchtliche, mit allen Verbrechen Feindes blos ſtand; als’ er auf dem Schlachtfelde yor 
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mäler begen ſollten, bie jedem wichtig fopn müffen, in der 
Folge ihre Erhaltung ſichern. Oder follten die oͤlenomiſchen 
Kammern durch einen Vorſchlag mehr gerührt werden, der 
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en. Herr v. Quaglio 
fuer Urt einziges Werl nach ſolg 
An felmer 


toolem De ionen 
vrahlch alte die großen Ur® d er the i — 
ee * i wen In MERAN n und her oiſchen Ballets 


Oper 
s hen er , 

Kür nn — Fice runs erfand und ausführte, 
unter Kar 


SGröfe und Lurus 

N rar ovoch von 

=. Ehe way und Auslande Bewunderung 
gebra 


i ahre und fo fort in eine Sammlung 
ge ee, und fie ebenfalß in 24 großen 
— — ur iened Werk, herausgeben. Eine Idee, die 
— * Duaglio eben fo würdig iſt, ale fie bie bochſte 
Theilnahme der Aunftfreunde und Theaterdirefzionen in 
allen Ländern erweten muß. Won Herzem wünfhen wie 
dem würdigen, verdienten reife Leben und Gefundheit 
zur Ausführung feines patriotifhen Unternehmens! 


Schidfal von Neberreften der Worzeit. 
(Hus Weſtphaten, 24 Sept.) 


— Benn ber eble, vom feinen Weftphälingern innig ge: 
liebte König von Vreußen wuͤſte, dachte ih letzthin, wie feine 
Weſtphaͤliſche Kammern mit den Ueberbleibfeln der Denk: 
würdigteiten Weftphalens umgehn, fo würde er gewiß einer 
Heinlihen Defonomie Einhalt than, und die ehrwuͤrdigen 
Alterthuͤmer, die an Ort und Stelle als hiſtoriſche Beweiſe 
einen ſo entſchledenen Werth haben, zu erhalten ſuchen. 

Der ſchoͤne Thurm auf dem Sparenberge kei 
Bielefeld, der die Stadt ſchon in der Ferne bezeichnete, iſt 
fo weit abgebrochen, daß man feine Erijteng nit mehr erz 
rathen fann. Unter dem majeftdtifhen Wittefimd, der mit 
bem Jafob&berge bei Meinden die befannte Porta West- 
Phalica bilder, fand Man mod vor wenigen Jahren bie 
Mauern von dem Schloſſe bes Könige Wittefind, bie 
jetzt noch mit ben daran liegenden Gebäuden Wedigen— 
fein genannt werden, Die Gegend, die den alten Witte: 
Find noch fo ehrt, daß man ung in Engern, dem Orte feines 
Begtaͤbniſſes, fragte: „wollen Sie das Grab unferes Kbs 
niss befuhen?«“ wird nun biefer Zierde ihres Alterthumes 
beraubt! Steine sum Bau der Chauſſee zu gewinnen, int 
der; Wortheil,, den man dabei ſucht, da man der nichts 
weniger als Mangel am Steinen in dieſer Provinz des 
Sönigs leider, Ich würde eine Vitte an Ihn im Namen 

bes Geſchmacks und ber Alterthämer richten, wenn id nicht 
befürsten müßte, daß fie ſchon zu ſpaͤt zur Rettung biefer 
Dentwürdigfeiten taͤme. Vielleicht kaun eine Ertlaͤrung 
der Schonung, die auch bie ſpelulativen Kanımern für Dent: 


bie Monumente, Die fie ſo unbarmberzig ſtelettiren wollen, 
sum Unfauf anböten, fo würde ihnen Diefe vielleicht fo viel 
bafür zahlen, daß fie noch mehr als ſchadlos für den Ge⸗ 
braud der Steine gehalten würden, 

— — 


Beantwortung eines Aufjages in Num. 97. 
über Berlin, 


Der Berfaffer des Auffages im 97 Stie ber Zeitung 
f. b. eleg. Welt: Noch rin Blick auf Berlin im 


naͤhere Analpfe feiner Schilderung, von dem Verfaffer der 
früheren Auffüpe gefagt werben fünnte, Das Uebrige möge 


Aufſatzes beſitzt. 
Eins lernt man hler vielleicht: daß eg auch verſchĩe⸗ 
dene Geſichtspuntte über den Ton giebt. 
— — 


Anekdote. 


Ein Quater fuhr im einer Londnet Vorftadt zwiſchen 
ben Sitten ein kleines Gaͤßchen hinauf, wo nicht mehr als 
ein Einſpaͤnner Raum batte, Hier begegnete ihm ein jun: 
ger Londner Wiftling, ebenfal in einem folden Fuhrwerk. 
Einer von beiden mußte umkehren, aber feiner war Dazu 
willig. Der junge Menſch vermaß ih, daß er nicht von der 
Etelle weigen würde, „, Id bin älter ale Du,“ fügte Der 
Qudfer, „und darf wohl erwarten, daß Du mir aus dem 
Wege gehſt.“ Aber das half nit; der junge Herr flute, 
809 endlid ein Zeitungsblatt aug der Tafıhe, und fing an 
zu leſen. Der Quäfer, als er das fah, nahm feine Pfeife 
heraus, flug Feuer und fing ſeht gemaͤchlich an zu rauchen. 
„Freund,“ ſagte er dann voͤllig gelaſſen zu ſeinem Gegen⸗ 
mann, „wenn Du die Zeitung geleſen bat, fo werde ih fie 
mir ausbitten.“ Per Braufewind ſah wohl, daf er über 
die pflegmatifche Entſchloſſenheit bes Qnaͤkers nichts vermad- 
gen werde und zog fein Gig zurüd, 

Eneyclopaedia of Wir, 
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Zeitung fir di 


Sonnabend — 





Ueber das Monument für den Erzherzog Karl. 


(Befhruß.) 

Ta tomme nun auf einen Punkt, über den ich fo wenig 
als möglich fagen werde, ob ih gleich viel darüber fagen 
möchte. Ich will zugeben, daß alle Anträge, die auf den 
Reichstag gebracht werden, fie mögen betreffen was fie wol: 
len, in der einmal durch Gefeg und Herfommen beftimmien 
Form verhandelt werden müffen; aber ih kann mid nicht 
überzeugen, daß bei einer folhen Form eine ſolche Lang: 
famfeit unbedingt nothiwendig fei. Vielmehr follte ich glau: 
ben, es ließen fih auch Umwege ſchnell zurüdlegen, wenn 
man nur rafch gehen wollte. Aber in Vielen ift felten 
Cin Wille, und bei einem fo langfamen Gefhäftsgange 
fommen alle fleinlihen Motiven zum Vorfhein, die bei 
einem fräfrigen niht zur Sprache kommen dürfen. 


Wahrhaftig wenn man auf der einen Seite überlegt, 
über wie viele Punkte man ſich noch zu vereinigen hat, und 
auf der andern bemerkt, daß der erfte und wichtigfte: 0b 
ein Denfmal errihtet werden ſoll? noch nicht 
entſchieden ift, fo kommt man in die Berfuchung zu glauben, 
daß die gauze Sache in Nichts zerfallen wird! Man bat, 
foviel mir von den Verhandlungen des Reichstags befannt 
ift, gegen die Errichtung des Denkmals den Einwurf ge: 
macht: man würde dadurch zugleih das Andenken des un: 
glucklichſten aller Kriege verewigen. Wenn es einem Pri- 
vatmann eriaubt ift, darauf zu antworten, fo erwiedere ich: 
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Daß bie bildende Aunft es ausführen, und daß es 
auf lange Dauer berechnet ſeyn ſoll, liegt ſchon in dem De: 
griffe eines Dentmals überhaupt; daß ferner etwas, was 
das ganze deutſche Reich in Gefammtheit errichtet, und 
wodurch eine große Nazionalbegebenpeit verewigt werben 
fol, nichts Kleinliches fepn darf, und zu einer öffentti: 
hen Ausjielung beſtimmt fepn muß, ſcheint mir eben fo 
tlar in dem Begriffe dleſes Dintmals zu liegen. Es wird 
alfo nur die Frage zu beantwercen ſeyn: welde unter ben 
bildenden Kunſten ift am vorzüglich iten dazu geihidt, große 
und bei öffentlicher QAusftellung dauerude 
Werte für die Nachwelt gu liefern? 

Mögen es mir die Bilöbaner verzeihen, wenn ich 
unbedingt für die Architekten ſtimme, und fie nur allein 
auf die Ornamente verweife, deren Wahl und Anlage jedoch 
lediglich von der Anzabe des Yirpitetren abhaͤngt. Meine 
Gründe dazu find folgende: 

1) Wo es auf Namen und That anfommt, ift das 
Bild eine unbedeutende Sache. Immerhin mögen ſich 
Reſidenzen und einzelne Linder die Bildniffe ihrer Fürſten 
in Erz und Marmor hinſtellen; fie machen unter ſich eine 
Familie aus, und die Bilder ihrer Vorfahren find ihnen 
nicht ſowohl ald Dentmale, fondern ale Bildniffe 
werth. Diefe Bezichung aber fält in jedem andern Ver: 
haͤltniſſe weg. 


2) Um etwas Schoͤnes aufzuſtellen, gehört voll: 
tommme&reibeit. Diefe har die (portraitirende) Bild: 
bauerfunft niht, denn die it an etwas fehr Driitendes ge: 
bunden, an die Nebmlichfeit. Auch bat fie, in Ruͤcſicht 
des Maasitabes ihrer Verhältniſſe und des Stoffs den fie 
bearbeitet, bei weitem nicht die Freiheit der Architeltur. 

3) Wer etwas Bleibendes errichten will, muß 
nicht darauf rechnen, daß feinem Werke die Dauer gelaf: 
Ten wird, fondern es muß die Dauer in fi haben, und 
war fo, daß fie zugleih an das Land gebunden it, für 
welches das Werk errichtet ward. Mo find die Bildſaͤulen 
ber griechifhen und roͤmiſchen Heroen bin? Zertruͤmmert! 
vergraben! in fremde Länder geführt! — Mo find die un: 
fterbiigen Meiſterwerke der Bildbauerfunt, durch welde 
ih die Könige von Frankreich verewigt glaubten? Ein 
wahnfinniges Volt riß fie in wenigen Tagen nieder! — 
Aber in Italien und felbit in Afrita heben die Säulen ‚ bie 
Dbeliöten und Trinmphbogen der Nomer, ihr bemoostes 
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Hanpt über eine fremde Generagion empor; der Muthwille 
barbariſcher NWölter iſt ohnmaͤchtig von ihrer koloſſalen Fe: 
ftigfeit abgepralit, und fie find geblieben wozu fie beſtimmt 
waren, bie Verfündiger der großen Thaten Ihrer Zeit! =) 
Weg alfo mit allen bleiernen Reitern und allen mar: 
niornen Schneemännern, deren zerbrechliche Schönheit nur 
in den Palläften ber Großen oder unter dem Schutze der 
Kirchen fiber ift, die aber — öffentlich ausgeſtellt — ewig 
bewacht werden muß, wenige Generazionen überlebt, oder 
— die Geſchichte aller Volker beweifr ed — am Ende nur 
dazu dient, die Muſeen der Ueberwinder zu zieren. Die 
Architektur trete wieder in ihr altes Vorrecht ein, und lie: 
fere für eine unfterblihe That, ein unſterbliches Wert! 
Hoch und frei, einfach nnd ſiolz erbebe ſich ein 
Triumpbhogen auf dem Schlachtfalde, wo dei Erzhetzog ben 
entſcheidendſten Gieg erfimipfre, und unter feinen luftigen 
Hallen verfammle fih die deutſche Jugend und leifte dem 
Schwur der Einbeit und des Parrieriimus! Warlich dann 
follen fie und nit wieder den herrlichen Boden berieten! 
A. M— mann. 





Die diesjährige Auguſtmeſſe in Kaffel, 

Bon Pprumur auf Kafel reiſend traf ich an letzterm 
Orte gerade zur Zeit der Herbſtmeſſe eim, die in die legte 
Hälfte des Auguſtes file. Im merkantilifher Wucficht, 
befonders mit ihren gleihgenannten aber reihern Ehweitern 
in $rantfurt und Leipzig verglihen, iſt fie unerheb— 
lich; ja fogar der Heine Detailbandel ſchleu zu ſtocken. 
Zwar waren im Meßhauſe und auf den nicht weit davon 
liegenden Märkten, Buden und Verkäufer genug, aber — 
wie es mir (bien, — war ihre Zahl weit größer ald die der 
Käufer. Unterbef, der Fremde gewann dennoch durch diefe 


- Meſſe; denn fie gab dem, in feinen Umgebungen reizend 


liegenden und in feinem Junern (don gebauten, aber fonft 
merklich ſtillen einformigen Kaſſel, einiges Leben und erhöh— 
tere Thatigteit. 

Der dur feine Waſerkünſte berühmte Weißen 
ftein, — iegt aber mit dem vom regierenden Landarafen 
dort gemachten Anlagen nnd erbauten Schluflern unendlich 
verihönert und nun allgemein Wilbelmshöbe genannt, 
— it ein Gegenand gerechter Bewunderung, Sein Ber 
wohner Kaſſels wird es uberdräßig, recht oft diefen fchonen 
Ort zu beſuchen, und jeder Fremde weider fein Auge mehr 


“ * 
) Ich wunſchte ein auter Hopf mögte die Varthie der Mirshaner nehmen, und mir dadurch Selegenheit geben, diefe Materie 
noch Weiter aufzuführen, dis für obigen Mufiap viellcicht fon zu twritkluftig befanzrit IR, vB 
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Kunſtlerinnen aufzumwelfen bat, und es mancher Bühne, bie 
ihr Perſonale im gleiben Nubine erbalren will, wahrlich 
Noth thut, beim einjiigen nahen oder fernern Abgange der 
vollendeten aber alter werdenden Kinftlerinnen, an Erfah 
zu denten: fo ijt mein parriotifcher Wunſch, daß fernerer 
Fleiß In der Kunſt und Vermeidung der zur Mittelmifig: 
teit führenden Abwege, dieſes jungen Frauenzimmers natur⸗ 
lichen Anlagen zum Gelelte dienen moͤgen, damit einſt jedes 
Theater, welches ſie beſitzen wird, ſich Gluͤck wuͤnſchen kann. 
Wer fie in Rollen einiger Wihtigteit gefeben hat, wird 
meiner Worte Wahrheit bezeugen. Ihr Vater gab den 
&anzleidirektor Löwe, fine Frau Mad. Weßely, Eduard 
Herr Haßloch, Rithin Warning Mad. Roland, Friede: 
rite Mad. Wachs muth, Kluͤcker Herr Hartwig, Hip⸗ 
peldanz Hert Boͤbler u. ſ. w. 

ESo kann ſich ein Fremder während der Meſſe unter: 
halten: befonders wenn et bie ſchoͤnen Promenaden, bie 
Aue vor und dem Friedrihsplag im der Stadt fleifig be⸗ 
fucht, täglich bie Wachtparade und ihre milirdrifhe Evolu⸗ 
zionen in Augenſchein nimmt, an einer ber beten Wirchd: 
tafein im Heſſiſchen Hofe fpeifer, und ſich auf einigen ſehr 
gut eingerichteten Kaffechäufern unterhält. Die Menſchen 
find gefellig. ed. 





Die Mahlerin Pre ftel, 
cAus Weftphaten, 12 Sept.) 


Freiherr von Brabeck, ber Beförberer alles Aunjt: 
geiftes, verdient den Namen eines Vefhügers ber Kuuſte 
nicht blos durch feine auserleſene Gemäblde : Sammlung, 
und durd die Aufnahme, die verdiente Künftler bei ihm 
finden; fondern auch durch den reinen Enthuſiasmus, ben 
er ihnen für den würdigften Gegenjtand der Kunft, bie Na: 
tur, einzufößen weiß. 

Dem, Pretel, Tochter der bekannten Katharine 
Preftel, die in England und Deutſchland geihäst wird, 
war in Söder, um die Meiſterwerke eines Ruysdal ıc. zu 
topiren, und in der eigenen Preſtelſchen reihen und doch 
Fraftoollen Nauatintamanier, den Liebhabern heraus zu ses 
ben. Preftel der Vater, der mit dem großen Vorhaben 
beſchaͤſtigt ift, ung in diefer Manier alle merkwuͤrdige Rui⸗ 
nen und alte Schloͤſſer Deutfhlande zu geben, reiſte wieder 
nach Frankfurt am Main, und feine Tochter blieb in Soͤder 
zurüc, wo fie ige Talent zum Mablen auszubilden fügte. 
Herr von Brabee ſchiate fic in das Schaumburgifce „mo 
die Natur, aufer dem durch das vorjäbrige Weſtphäliſche 
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Taſchenbuch befannten Waferfal bei Langenfeld und 
dem benagbarien Hobenikein, die Porta Wesiplhalica 
und tauiend reizende Gegenjtinde für den Naturforſchet 
darbietet. Unermüdet war die junge Mablerin; fie ſuchte 
jeden Angenblid zu nutzen, ben ihr das unbeſtaäͤndige Werter 
und die fparfame Sonne ſcheukten. Ihr Enthuſſasmus für 
bie Eifefte der Beleuchtung lies fie die Hige des Tages 
nicht emipinden. Leicht wurde es ihr, das gewohnte warıne 
Mittagseſſen zu vermifen, und fih nur mir der Natur und 
ihren Abbildungen in den vortheilhafteften Stunden des 
Tages zu beſchaͤftigen. 

So wird ber warme Kunſtſinn eines Vrabeds 
burch die einzige und wahre Art, die Künfte zu befördern, 
ung eine junge Künftlerin vervollfommnen und bilden bel: 
fen, bie einft Deutichlande Zierde zu werden hoffen läßt. 





Anefdoten. 

Denn Smwifts Mägde bei ihm einzogen pflegte er 
ihnen zu fagen, fie hätten in feinem Dienjt nur zwei Dinge 
in Acht zu nehmen, erftlic die Thür hinter ſich zuzumachen, 
wenn fie in ein Zimmer kimen, und dann, bie Thür wieder 
zuzumachen, mwenn fie herausgiugen. Cinmal bat ihn eine 
um Erlaubnis, auf die Hodzeit ibrer Schweiter geben zu 
dürfen, welche an dem Tage zehn Meilen von Dublin ge: 
feiert werben wuͤrde. Recht gern, fagte Swift; id gebe 
dir noch ein Pferd dazu und einen Vedienten mit, und da 
mödgt Ihr felbander reiten. Außer fi vor Freude ließ die 
Mayd im Herausgehen die Thür offen, Eine Viertelſtunde 
waren fie fhon fort, als Emift ein anderes Pferd ſatteln 
und einen Bedienten geſchwind nachreiten ließ mit dem Be: 
fehl, fie wieder zurüdgubringen. Diefer fand fie auf dem 
halben Wege und fie mochten wohl ober übel wollen, die 
Reife gieng wieder zurück. Höchft niedergeſchlagen trat das 
Mädchen in ihred Herrn Simmer und fragte, was er zu 
befeblen bitte: „Weiter nichts als daß du die Thuͤr hinter 

ir zumachen ſollſt,“ fagte er, und lied fie dann aufs neue 
fortreifen, 


“ 

Ein englifhes Linlenſchiff erfuhr einft einen gewolti— 
gen Sturm. Der Schiffslaplan fragte einen von der Maun: 
ſchaſt, ob es Gefahr habe? — Wahrbaftig, Herr Kaplan, 
fagte ein Matrofe, wenn es fo fort blaͤßt wie jegr, kommen 
wir vor Mitternacht noch alle in den Himmel. Den Kaplan 
entiegte die Antwort, und er rief and! Ach, dag wolle dech 
Sort nicht! Enc. of Wit. 


Hierbei das Jurelligenzblatt Num, 36. 
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nnd giebt feinen fo angenehmen Geruch, ald bei mittelmaͤßi⸗ 
ger Wärme. Da dieſer Geruch dußerft fein ift, fo legt er 
fi leicht in bie Kleider, und wer fid deſſen bedient, bedarf 
nie eines andern Parfum, 3) Zu Betreuung der Wriefe ift 
es ber angenehmfte Streuſand, und parfumitt das Papfer 
vorzüglich. 4) In die Waͤſche, als Wohlgeruch einzuftreuen ; 
es macht durchaus keinen Fleck, und zieht feine feuchte Luft 
an ſich. 

Diefer ift zu haben ä Paris rue St. Honore chez Ci- 
toyen Plureur, et au Palais d’Egalit@ No. 149. chez Cito- 
yen Menu. — In Leipzig chez Mons. Berrin oder im 
Sndujtrie . Compt. in Leipzig. Preis ı tbl. 





An Gartenliebhaber. 


Ron dem Heinen Ideenmagazin, oder Sammlung von 
Ideen die mit wenig Koſten auszuführen find, heransgeges 
ben vom Prof. Grobmann, ir El, Kot. auf Velinpapier iſt 
der gte Seftmit 11 Kupf. die 65 neu gezeichnete Ideen ents 
balten, erinieren. Es find darinnen Ideen zu Fleinen Eund- 
haͤuſern, Pavillons, Dentmälern, Gartenfalinets, Blu— 
mingeftelle, Fiſcherhütten, Mubefise, Brücken aler Art, 
Kegelſchub, Wafrtrartbien, Gartentiibe, Stüble, Garten: 
vermachungen, Altaͤre, Brunnenverkleidungen ic. Der Preis 
iſt In allen Buchhandlungen 2 thl, brochirt. 

Baumgärtnerifche Buchhandlung. 





An die Jaͤger. 


Dom Magazin für das Jagd: und Forſtweſen in 4to 
iſt das Hte Heft mit 5 illum. Kupfern eridienen. 1. Zehn: 
iäbrige Erfahrungen bei der Nadelbolifaat. 2. Waldicaden 
durh Eturmmwind. 3. Leber die Verrilgung des Föbrenfpanz 
ners. 4. Der Obrlappen Geyer bunt iTuminirt. 5. Haupt: 
plan ber Forfilebranftalt zu Schwarzenberg. 6. Feindesliebe. 
7. Nachricht von Originalzeichnungen von Hirſchen, zwei Hirſche 
find ſchon als Probe in dieſem Hefte enthalten, ald: der Hirſch 
gehet zu Holze und ſichert, 2tens: das Thier indem es talbet, 
gezeichnet von Böhler, der z0 Jahre lang mit dem Studio, 
das Wild zu zeichnen ſich befihäftigte se. Kleine Gedentſchrift 
für alle Forſtmaͤnner und Waldbeftzer. Dileſes Magazin iſt 
in grün Papier brochirt in allen Buchhandlungen Preiß ı thl, 
au haben, 

Induſtrie⸗ Comptoir 
in Leipzig. 





} Der Franzöfifche Merkur, 


Bon biefem mit vielem Beifall aufgenommenen Sour: 
— iſt das ste Stock des erſten Jr vanaa oder Harteß 
etſchienen. Zur Empfehlung wird folgend i 
re p folgende Inhalteanzeige 


In allen Buchhandlungen, bei den wohlloͤbllchen Poſt⸗ 
ämtern und Zeitungserpeditionen, kann man fämtliche 
Hefte befo.nmen, 


Inhalt. 
1. Innere Staatshausbaltung ic. 


Vroteſt antiſche Frisdendfeper. Der Kanal von Sct Quen- 

tin. Neue Erziebungsanfalt. Mene Manufaktur von 

Baͤſins und Piqued. Meuer Kanal bei Villette. Un: 

pflanzungsfeit im Departement des Landes, Ueber den Anz 

bau der Gewürze zu Gavenne, Ueber die Bleymine zu Ver 

drin. Ueber ben Auftand des Ackerbaues in Frankreich. 

1. Oeffentliche Ausſtellung ber Kunſt und Induſtriepro— 
dutte. Stiftung zweier neuer Kloͤſter. 

2. Nachrichten von den Spitaͤlern und Veriorgungsanftal: 
ten zu Paris. 


1. Tribunal: und Sittengeſchichte. 
Spielſucht. Prozeß der Hmimer » Erzieher von Mand und 
Lafle che. Prozeß der Buͤrgerin von Flonwille und Dumon⸗ 
Ion. Beutelſchneiderey. Die natuͤrliche Tochter. Prozeß der 
Gebrüder Ceerf: Beer. Neue Verforgungsanflalt. Wie: 
derbergeitellte Verehrung Heinrich des gten. Marktichrever, 

11. Wiſſenſchaftliche Inftitute m f. m. 
Arbendum am Epon. Ercdum der Künfte, Kuhpockenim⸗ 
pfungsfonmilfion. Nationalınitute, 


Nefrolog. 

veron ferbonais. fenvuillot- defalbain, Madam de Ma: 
fau. Gilbert, Changeux, Jodin d’Agoult, Demoustiers, 

IV. Mobenerfinbungen. 
Verkauf der Gemäbldefammlung des B. Tolozan. Davids 
neueſtes Gemaͤhlde. Musde des monumens frangais. 
Panorama. Mufdum der Mahlerep ic. Neuer Kupferſtich. 
Bonapartens Triumpf. 

V. Litterarifber Anzeiger. 
Weber die teutfche Litteratur in Franfreic, 

vi. Theater. 
Pariter Panorame, Vorftellung des Hafens zu Tonlon, 
Coroline ou le Tablean. Telma und Lafond beruhmte 
Tragifer des Tages. Flamius Oper. Theater zu Wer: 
ſailles. Theſeus Traneripiel Le duell singulier. 

VI. Anekdboten. 

Treue einer Katze. Franzoͤſiſcher Nationalſtolz. Sonder⸗ 
bares Duell zweiet Chemiſten. Der Schatz von Flenchoy 
u. . w. 

Das zte und Ste Heft iſt unter der Preſſe. Der neue Jahraang 

fängt mit dem Septermöermenat d. J. am, und künftig er: 

ſcheint alle 6 Wochen Stück. 
Dortmund d. zöten Iulv 1801. 


Heinrich Blothe und Komp. 
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Anzeige 
Stellas, Frühling des Lebens von €. G. Eramer. Ein 
Seitenfti® zu Vellomos Abend, Mit ı Kpft. 8. Leis: 
gig bei W. Nein 18C1. ithl. ı29r. 
er die Welt und bie Menfchen fo. genau fennt, wer 
fo vielen Geift und Scharſſinn beſitzt ale Herr Eramer, von 
dem fan man jederzeit erwarten, daß er etwas vor zůgliches 
fiefert. Ben dem hier anzuzelsen den neuen Werle des Hrn, 
Eramer aber wurden wir zu wenig fagen, wenn wir behaus 
pteten daß es blos auf Vorzüglichkeit Auſpruch made. Er: 


findung, Ideen, Anlage, Gang, Verwitelung und Entwis " 


eelung der Geſchichte, kurz alles vorräth einen originellen 
Seit der fi allenthalben feinen eignen Weg bahnt. Das 
Ganze it fo amziebend erzäblt, daß man dad Vuch nicht 
eher aus ber Hand legen kann, bis man daſſelbe ganzlich 


durchgeleſen hat. — 





An Zeitungsleſer. 
Wir empfehlen hier ein Buch unter dem Titek: 
Nahriht und Beſchreibung von den Hafen, 


und der Stadt Alerandrien In Egppten, 
mit 5 Fol. Kupf. Yreiß 18 gr. in allen Buchhandlungen 


zu haben. 
Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung, 





Sitten der Zeit, in Karrifaturen darge— 
freüt, als: 1) der Mufter : Otenter. 2) Der moderne 
Giegant. 3) Der Arzt. 3) Die Gelehrten. 5) Der Zell⸗ 
einmehmer. 6) Der politifbe Barbier. Gewiß werden Kar⸗ 
ritaturen biefer Art, zu einer Zeit wo ſolche Darſtellungen 
ſehr beliebt find, dem Vublikum ſehr wiltommen fern, ba 
fie unter der Maske des Scherzes, auf bie launigſte Weiſe 
treffende Wahrheiten fagen. Naͤher detailliren laſſen fie ſich 
nicht, aber foviel ift wohl mit Gewißheit vorauszufagen , daß 
fie niemand unbefriebigt aus der Hand legen wird, Diefe 
Karritaturen koͤnnen übrigens als Supplement zu ben bes 
liebten: Karrifaturengeihner von Eſq. Große, betrachtet wer: 
den; in gr. 4. illum. auf franz. Papier, brochirt ı thl, find 
in. allen Aunft: und Buchhandlungen zu haben. 

Induſtrie⸗ Compt. in Leipzig 
am Markt No. 171. 





Verfagsbücher von Heinrich Blot he Buchhändler 
in Osnabruͤck, welde in-allen. Buchhandlungen 
Deutſchlands zu befommen find; 


Dfiermeffe 1801, 


Guillaume (Dr. und Gograf 3.N.,) theoretiſch praltiſche 
Abhandlung der Rechtslehre von ber Gewohnheit. Swelte 


vermehrte, von Verfaſſer felbft ind Deutſche überlegte 
Ausgabe, gt. 8. 12 gr. 

Sindlinger, Nicolaus, Geſchichte von ber Famille und Herr: 
{daft von Volmeſtein, ein Beitrag zur Baier: Lehn- umd 
Staatsgeſchiate. ır Band. 8. 

Kloͤutrup, Dr. J. Aeg., alphabetiſches Handbuch der befon- 
dern Rechte und Gewohnheiten des Hochſtifts Osnebriid, 
mit Rüdjiht auf die benasbarten Provinzen, zr Band 

Deſſen QAbbandlung ber Mechtelehre von dem Zwangdienſte, 
den die Kinder einiger Eigenbehörigen ihrem Gutäheren 
leiten muͤſſen, 8. - 3 gr. 

Menſchenhaß und Neue, zweiter Theil. Schauſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Julius Neichsgrafen von Soden. Mir Bewilli⸗ 
gung des Herrn von Kogebue veranjialtet, gr. 8. 12 00, 

Möller, Kommilfionsrath und Buͤrgermeiſter, die einträg: 
lie Urt den Hopfenbau mit Erfparung vieler Stangen, 
oder noch wahlfeiler anzulegen. 8. 3 gr. 

Deffen über Brobbederepen und Brodtaren. 6 gar. 

Salluſts roͤmiſche Geſchichte von Sullas Diktatur bis zum 
Zuge des Pompejus gegen Mithridates, nach Debroſſes 
mit Aumerkungen bearbeitet von J. Eh. Schlüter, zwei: 
ter Band, 3. ıthl.2 gr. 

Deiten dritter Band, r tbl. 290. 

Dezin, Kanzleprath; H. Aug., Ropographien, philoſophiſch⸗ 
und ſatpriſchen Juhalts. Zweiter Theil, 8. 1 thl. 8 gr. 

Deſſen, die Beinguife des Staats in Hinſicht auf Rechte: 
verletzungen, 8. 3 Hr. 

Wendelſtadt, Stadtphyſſtus und Doktor zu Wetzlar, Wahr: 
nebmungen am medizinifhen und chirurgiſchen Kranfen: 


‚kette, ır Band, mit Aupfern.. 8. u thl. 8gr. 
Portrait, vom Reichsgrafen Julius von Soden. Großes 
Echwelzerpapler 8 gr. 
Kleines Schweizerpapier 6 gr. 


Aelterer Verlag. 
Kindliuger, Nikolaus, müuſteriſche Beitraͤge zur Geſchlchte 
Deutſchlands, hauptſaͤchlich Weſtphalens, 1, 2, 3t Band, 8. 


thl. 

Einzeln foften. die Bände: er 
Der erfie .ıthi. 8 sr. 
— zwelte 1 thl. 12 gr, 
— dritte erſte Abtheilung ı thl. 8 gr, 
— — zweite Abtheilung 20.48. 


Klöntenp, Dr. 3. Yeg., alybabetifhes Handbuch der. befon: 
“dern Rechte und Gemohnbeiten des Hochſtifts Osnabrüt 
mit Ruͤcſſicht auf die benachbarten Provinzen. Erfter und 
zweiter Band, 4. « thl. 

Soden, Jul. Reichsgraf von, die Mytliölogie der Christus 
Religion. Ideen zu deren Veredelung. Wieland und 
Herder gewidmet, Mit2 Kupfern von Küffner. 3. Auf 
Schreibpapier 1 thıl, 16.57. 
Druckpapier ıthl. ı2gr. 

Auch unter dem Titel: Soden's philosophische Schriften, 
ır Band, 








Zeitung fir di 


Dienftag — 





Etwas über Kleidung, „Site: und Volkstaͤnz 
im innern Rußland, | 


(Starasrußa, ı2 Julius a. St, 1801.) 

Noq bin ich immerfort tief in Rußland, einer Gegend, 
die Ihnen, mein Freund, und Ihrer eleganten Welt Nichts 
einbringen kann; aber laſſen Sie mich nur erſt wieder nach 
dem glänzenden Petersburg kommen, dann hoffe ich keinen 
Shrer Korrespondenten in gutem Willen vor mir voraus zu 
laſſen. Mögen Sie fih fo lange an einigen flüdtigen Bes 
merkungen von bier aus genügen laſſen, bie vieleicht in 
Ihren Blättern gelegentlih Plag finden. 


Wenn Sie fih einen eleganten jungen Tebigen 
Kaufmann in innern Rußland denfen wollen, fo müſſen 
Sie ihm einen Taftar von feinem Tuch geben, am beiten 
dunfelblau, einen feinen runden Hut, ein feines Hemd von 
enggeftreiftem vothen Franzleinen, mit einem Golbbörthen 
um den Hals befeftigt da, wo dag Hemd ausgeſchnitten if, 
und das mit einem Latz und kleinen Schlitz zur linken Seite 
des Halſes zugeknöpft wird. Ferner trägt ein folher Elegant 
an feiner faubern Hand einen glatten Ring, Handſchuhe von 
Waſchleder, bodlederne Stiefeln, einen floretſeidenen frei: 
figten oder einen artigen zigenen Gürtel (kutschak); zur 
hoͤchſten Galanterie aber gehört doch lieber Keinen zu haben. 


*) Die bei Heren Baumsärtner zu Leipzig ... 
ſtellt in Gemaͤhlden und Beſchreibungen,“ geben eine fi 
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zuſieht, vor welchem ein Pferd mit langer Maͤhne, die zu: 
weilen eine Peruͤcke ift, geipannt ift und das von einem ſau⸗ 
ber gefleideten Fuhrmann geführt wird, Sodann erfordert 
die weibliche Delitateffe, daß ein Mädchen von gutem Ton 
huͤbſch unter ſich fehe, wenig fpreche, nicht lache, bei welder 
gejwungenen Molle aber die Schelminnen bie mehreſte 
Schlauheit entwideln und fih aͤußerſt intereffant zu machen 
wilfen. Ferner müllen fie jeden Belannten zwar hoͤſtich, 
aber höhnt Falt grüßen, Jedes Mädchen, fie fahre ober 
gehe (wenige (ehr weiche ausgenommen) grüßt Mannsperſo⸗ 
nen in der Uniform, jung oder alt, bekannt oder unbekannt, 
zuerft und zwar durch ein Niebderbüden des Kepfs, der 
nicht ſogleich wieder aufgerichtet wird. 


Kommt man in ein Haus zu Gafte, To zeigt fih das 
unverbeirathete Frauenzimmer wenig, ober auf gut aſiatiſch 
verfiohlen, gleihfam nm wider Willen gefeben zu werden, 
befonders wenn Leute ihres Standes da find. Kommen 
Damen zu Gafte, fo figen fie ſehr fteif und wohlgezogen 
da und rühren fih fait gar nicht. Die Unterhaltung fit 
fraurig, und vor aller Zucht und Ehrbarfeit können fie 
zu gar nichts kommen. — Eben fo it es auch bei den 
geringern und drmern Leuten, nur in geringerm Maaß. 


Die vorhin erwähnten Tänze (chorawodi, von 
ehora Gefang, Chor, nur in biefem Worte gebräuchlich, 
und wodir führen) gefhehen an Feiertagen auf dem Lande 
und in Zandjtädten, in der Nachbarſchaft der Kirche, bie 
ben Namen des Heiligen des Feſtes oder bes Feites felbft 
führt, auf offener Straße und dauern unter ſtarlem Zu⸗ 
lauf bis in die Nacht. Auf einer Seite ſtehen die Mib: 
hen in einer Reihe, auf ber andern die jungen Leute, Ser 
bes ftellt fi unaufgefordert, Unter beftändigem allgemeinen 
Gefang munterer Volkslieder führt fi immer das, an dem 
einen Ende ber Reihe ſtehende Paar, das ſich zufällig ge: 
genüber ſteht, durh die Reihe bis ans Ende, wo es ſich 
wieder ſtellt; hernach ein anderes, und ſo ſort, bis ans 
Mangel an Platz die Reihe anf gleige Art zurh gebt, 


Auf dem Lande nimmt Alles daran Theil, ſelbſt 
alte Dinner, die gemeiniglih luſtiger, wie die jungen 
find. Nur alte Weiber find davon ausgeſchloſſen, die uber: 
haupt verachtete Geihöpfe find. In Etidten begnugt ſich 
der beſſere Theil beider Geſchlechter mur mir Zuſehen, 
und fein Maͤdchen, felbit vom niedrigften Stande, dag auf 
feinen Ru eiferfüchtig ift, nimmt Theil daran. Uebrigens 
geht es wohl bier, wie überall, mo vie Meiber febr einge: 
fhranft leben, Weil fie den Zwang bafen muͤſſen, balen 
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fie auch dad, weswegen er eingeführt wurde, Unſer Ge: 
ſchlecht muß ihnen gleihgultig werden und es laßt ſich 
begreifen, und iſt befannt genug, daß ihr Gefbmad nicht 
felten eine üble Abmeihung befonmr. Wo das Weib frei 
lebt, koͤnnen feine Grundfige gewiſſen Unordnungen im 
Wege fteben, in Aſien aber, wo bie Weiber Stlaven 
find, wohl nie, 





Danicl Epodowieki’s Nachlaß von Kunftblättern. 


Mas ein fo großer Künftler, als D. Chodowiedi 
fein Leben hindurd zu feiner eigenen Bildung und zu feiner 
Freude und Liebhaberei an Kupferſtichen, Zeichnungen und 
Gemaͤhlden geſammlet, davon laͤßt ic ſchon ohnehin annch: 
men, daß es einen großen und ausgeſuchten Schatz von dem 
Merkwüͤrdigſten enthalten werde, mas fein Kunſtfach aus 
allen Schulen mur anfjumeifen bat, Aber ſchwerlich wird 
man fih dieſen wohlgeorbneten Reichthum fo vorftellen, 
wenn man nicht das Verzeichnis bavon gefehen hat, das 
man nicht ohne wehmutbige Empfindung bei dem Gedanken 
durchiehen Kann, daß eine ſolche hoͤchſt ſchaͤtzbare und fait 
einzige Sammlung eines Privatmanns nicht zu Öffentlichen 
Studien beiſammen bleiben, fondern von der Familie vom 
künftigen 2 November (und nicht, wie auf dem Verzeich— 
nis ſteht, von Michaelis) an, in Berlin verfteigert werden 
fol. Unterdeß da es einmal fo iſt, und es auch wieder fein 
Gutes hat, daß mande Seltenheit, bie vielleiht in manchen 
Sammlungen fehlt und zum Kompletiren dienen lann und 
überbaupt Werke, bie weniger gefannt find und ſich rar ges 
macht haben, zum Studium der Geſchichte der Kunſt und 
ald Vorbilder im guten Gefhmad allgemeinere Verbreitung 
erbalten: fo wünfcht die Zeitung f. d. eleg. W. — nicht blos 
Künfiter, denn für diefe ift wohl der Werth einer Chodo: 
wietiihen Kupferſtichſammlung entihieden — fondern ale 
wohlhabende Aunitfreunde aus den höbern und bemittelten 
Ständen auf diefe wichtige Auktion noch zu rechter Zeit auf: 
merkfam zu machen, damit ſie nicht dieſe feltene Gelegen: 
heit, Schönes und Seltenes von gewiß allen hauptſachlich⸗ 
fien Meiftern zu kaufen, unbenugt vorüber geben laifen. 
Ehodowiedi’s Liebhaberei gieng, wie man benfen kaun, 
nicht dahin, blos Eomplete Werke feiner Vorgänger und 
Zeitgenoffen in ber Kunft zu befigen, fondern nur die vor: 
züglichſten Arbeiten eines Jeden. So findet man bier 
bie Napbaeld, Ponſſins, le Brüng, die Nieder: 
länder, Nembrandts, Dietrichs, bie Engländer 
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Sitten und Lebenswelſe, auf Mode, Kunſt, Siteratur, Ge: 
werbe und Handlung, Erfindungen für Zurud und Bequem⸗ 
lichkeit, merkwürdige Zagesvorfille u. ſ. w. nothdurftig zu 
wiſſen braucht. Dabei hat dies Journal noch den Vorzug, 
daß es nicht Hundert Mal geſagte und bekannte Dinge, die 
in allen Büchern über England ſtehen, wiederkaͤut. Sugleich 
fehlt es nicht an unterbaltenden Aneldoten; auch werben 
bisweilen Kupfer von Gegenfländen der Grfindung ıc. geltes 
fert, Kurz dad Jouxnal hat feinen guten Werth, und weiß 
ihn zu behaupten. 

Wenn etwas zu wuͤnſchen wäre, fo fit ed, daß ein 
etwas lebhafterer Ton in den Berichten angenommen würde, 
und bad der Verleger für ben neuen bevorftehenden Jahr⸗ 
gang für einen geſchmackvollern und dauerbaftern Umſchlag 
forgen mögte, 

Der Preis diefes Jourmals iſt aͤußerſt bilig; jaͤhrlich 
4 Rthlt., und im jeder Hinſicht iſt ihm alſo ein guter Fort⸗ 
gang zu wuͤnſchen. 





Modeſachen. 
Neueſte franzoͤſiſche Mode 

Noch immer find die laͤnglichten Coeffuͤren, fo wie 
die Schleier im Paris noh au ber Tagesordnung. Diefe 
Tracht, wodurd das Haar hinten theils eingeſchloſſen wird, 
theils blos in kurzen Buͤſcheln fihtbar zu ſeyn braucht, wird 
wohl vorzüglich dadnrch beguünſtigt, weil die Damen ſoviel 
mit gefhornen Köpfenä la Titus giengen. Die laugen Taillen 
greifen immer weiter um fih. Zum halben Anzug werben 
jetzt die gelben Strohhüte, bie wie Gaze gearbeitet und fehr 
fein find, bäufig getragen; um Neglige brodirte runde 
Toquets und Canezous mit Spigen garnirt, Die vieredig: 
ten Shawls haben die langen von Gajimir fo ziemlid ver: 
drängt; fie find von farbigtem Muffelin, und au erocher 
mit Seide von fehr leuchtender Farbe brodirt. Schwarze 
Spigenbanben auf gelocktem Haar find auch fehr Mode. 


Engliſche Mode: Strobhüte, 

Nicht Meicht Hat fi in England eine weiblihe Mode 
fo ſchnell algemein gemacht, als die Strohhäte, die in allen 
Farben uud Façgons von franzöfiihen Emigranten mit außer: 
vrdentlichet Schönheit und zu allen Preifen, für Guineen 
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und Schilinge, verfertigt werden. Man naht fie in ge: 
fhmadvoller Eimplisität für den Morgenanzug der reihen 
Lady, und man befhnorkeit ihn mir Flittern und Glasper— 
len für das Dienſtmaͤdchen; ia man überfirmift fie fogar, 
damit auch die Milhfrau und das Gemuͤſeweib die Mode 
mitmachen können, Bald find die Hüte, deren Halmen auf- 
bas allerfeinte mie Haar gefpalten, geknifft und geflochten 
find, mit Zeide, Lahn oder Muſſelin gemiſcht; bald find fie 
mit den loͤſtlichſten Blumen oder mit einſachen Bändern 
geziert; bald haben fie einen Schmuck von Strohblumen 
yon ber zarteften und bewundernswärdigiien Zuſammenſe⸗ 
Hung, die ſchoͤn und nachläßig in Troddeln fallen, oder Federn 
von Stroh, welchen man völlig die Weichheit und Ueppigteit 
der natürlichen Federn gegeben hat, und Die vor ihnen noch 
den Vorzug des Glanzes voraus haben. Solche Strobblu⸗ 
men oder Feberbüfhe werben durch einen arofen Strohlnopf 
und mir einer fo fünftlihen Schleife gehalten, daß eine 
deutſche Putzmacherin fih Stundenlang mit der kuͤnſtlichen 
Zuſammenſetzung und Anordnung derſelben befchäftigen 
Zonnte, 





Erflärung des Modekupfers. 


Für das heutige Modelupfer find drei engliſche Da: 
men im neueften Morgenanzuge gewählt worden; wovon 
Fig. 2 und 3 ganz einfadhe Hüte von geipaltenem Stroh 
auf haben. Der von Num. 2 it mit einem Schleier vor 
weißem Point übergeworfen. Die Ehemife ift von weißen 
Neſſeltuch. Das engliihe ſchwarze Spisenhalstuc iſt mit 
Cordons: befeſtigt. Schuhe und Handſchuh find queue de 


. Ser 


gig. z krägt einen Hut mit blaßgrauem (bleifarbe: 
men) Krepp weiß garnirt, einen langen Schlepprod£ von weis 
hem Muffelin; ein kurzes Oberkleid von demſelben Zeuge 
mit Spisen beſetzt; blaßgraue Schuhe und Handſchuh. 

Fig. 3 bat das Haar unter dem Strohhut mit Blu⸗ 
men und Lilabaud durhwunden. Ein einfahes Kleld von 
gemuſchtem Muffelin, mit einer reihen Garnitur von Spi: 
gen, die an eine Nofa: Schnur gereibt find, machen die 


"ganze Deforazion diefes gefälligen Anzuges, 





Sierbei das Aupferblatt, Num. 25. das Yntelligengblatt, 
Num. 37. und die Inhaltdanzeige, 
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Anſtalten dazu bereite vorläufig getroffen find, und der te 
Theil dieſes beliebten Werls, von mehreren verdienſtvollen 
Schriftſtellern bearbeitet, boffentlih zur Oſtermeſfe 1802 
oder doch bald nach derſelben erſcheint. Vorzuͤglich wird des 
verewigten Joſerhs des zzen Lebensgeſchichte ſich darinnen 
auszeldnen; und da ſehr viele Liebhaber, in jenen zeither 
durch den Krieg verwäfteten Gegenden, bei Erſcheinung bie: 
fes Werts an deſſen Anſchaffung nicht denken fonnten, (eg 
kam in den Jahren 1794 und 95 heran) nunmebro aber ſolches 
um einen billigen Preiß zn haben wünſchen: fo werde fämt: 
lite 53 Baͤnde bis zu Ende diefes Jahre um 2 Ducaten ers 
laſſen; ein Preiß, den gewiß jedermann fehr billig finden 
wird, da es bie Lebensbeſchreibungen der berübmteiten Maͤu⸗ 
ner und 44 der ſauberſten Kupferſtiche in gr, 3, enthält, 
Leipzig dem 1. Eept, 1801. 
dr. Gotth. Sacobiier, 





Schriften fuͤr die Jugend 


welche bei Voß und Komp. in Leipzig erfchienen 
and beftändig in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben find. 


UBE : und Leſebuch, neurs, in 191 Abbildungen mit Er⸗ 
Härungen aus ber Naturgeſchichte. Fünfte verbeiferte 
Auflage. Dit ſchwarzen Kupfern geb, 12 gr. 

Mit iluminieten Kupfern geb, T6 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenkunde „ mit deutschem, französischem und 
englischem Text, herausgegeben von Fr. Drejäe und 
F. G. Hayne. Tr bis 2ar Heft, U thl. 16 or, 

jeder Heſt 16 gr. 

Bilderbuch für die nachdenkende Ingend zur angeuehmen 
und nutzlichen Unterhaltung, Mit 24 illum. Kupfern, weite 
verbeferte Auflage, gr. 8. 2 thl. 8 or. 

Dilderfhule, Fleine, für die Jugend, Mit ſchwarzen und 
ill. Kupferm Zwelte verbefferte Aufl. ar. 8. rthl. 

Delj, M. J. Chr., Fatechetifhe Unterredungen über religiöfe 
Gegenfiände mit einer gebildeten Jugend, in den ſonn⸗ 
täglichen Verfammlungen in der Fteiſchule zu Leipzig ges 


Balten, 4 Sammlungen 2 thl. 16 gr, 
jede Sammlung 16 at, 

Dolj, M. SF. Chr, Neue Satechifatimen über religiöfe Ge- 
genflände. 6 Sammlungen. 3. 4 hl. 
jede Sammlung 16 ar. 


Friächene Reife durchs ABC ‚ vom Derfaffer bed A BE: 
und Leſebuchs; mit Erflärungen aus der Naturgeſchichte. 
Mit um, Kupf. geb. 12 gr. 

Glatz, (Jacob) morallſche Gemäblde für bie Jugend mit 3 
Kupferm von Penzel, nnd Ealjmanns Bildniffe von Netts 
fing. 18. Heft. 4. r thl. 16 ar. 

Leſe⸗Echule, nenefle, für Knaben, oder Unterricht in der 
Pußftabentenntniß und im Xeien. na einer nenen und 
leichten Methode, Nom Verfaſſer bes neuen Y DB & und 


Leſebuchs in Bildern mit Erflärungen aus ber Naturge: 
fhfehte. Mit 24 iluminirten Vierdeabbildungen, Hein 4. 
2 thl. 

Luthers, D. Martin, Sittenbuch für den Värger und Fand: 
mann, aus feinen hinterlaſſenen Werfen mit Ausıyahl 
bes Beſten und Wirhtigiten gegogen. Ein Schul: und 
Leſebuch für Proteftanten vom Verfaffer von Luthers Leben, 
Neue Auflage. 8. 12 gr, 
Pferdeliebhaber, der Beine, ein Leſebuch für Knaben, mit 
ı2 ausgemablten Kupfertafeln. Velinpapier. .. 3 tbl. 
Schmerler, J. 4, Sophrons Lehren der Weisheit und Tus 
gend, oder Moral für Zünglinge, > Theile, 5. Neue 
Auflage geb. ı thl. 





An Herrfchaften und Sattler, 


Da bie Mode, die alles torannifirk, jetzt beſonders 
am unfern Wagen und Chaiſen ihre Laune ausgelaſſen bat, 
indem jetzt ganz nicdrig, was fonft hoch; und jegt rund, was 
fonft vieredig war ; fo haben wir nach den neueſten engliſchen 
Zeihnungen, bie dritte Sammlung : der neueſten englifd» 
franzöfifhen und deutſchen Gtante » und Gtabtwagen, 
leihter Coupees, Chaifen, Eabrivlets, Stuhlwagen, in diefer 
urt fertig erhalten, und fie an alle Kunſt- und Buchhand- 
fungen verfendet. Der Preiß ift 3 bl. fein iMum, der Stupl: 
wagen iſt mit Waſſerſeſter Leinwand uͤberdegt. 

Induſtrie⸗ Comet, in Leipzig 
am Martt No. 171. 





Bei Pet. Phil. Wolf ımd Komp, im keipzig ift 
in Konmiffion zu haben: 


Plans, and Views in Perspective, with Descriptions, 
of Buildings erected in England and Seotland:an also 
an Essay, to. elueidate the Grecian, Roman and Go- 
thie Architecture aceompanied, with Dessings by Ro- 
bert Mitchell. Imperial folio. London. 1801. 30 thl. 

Daffelbe mir Eoforirten Kupfern. 40 thl. 





Dep der gegenwärtigen großen Veränderung mit 
Tofcana und deifen Umbildung zu einem Künigreiche verbient 
folgendes Intereffante Werk 

Authentiſche Geſchlchte bes franzoſiſchen Re 
volutiondfriegs im Italien, mit beſonde— 
rer Hinfiht auf den Antheil Toskanas an 
demielben. Mit Dofumenten und Aftenftds 
«en, nebit einigen allgemeinen Bemerkungen und einer 
Ueberſicht ber neueſten Geſchichte Italiens. 2 Theile 


empfohlen zu werben, ba es fo manche wichtige Etlaͤu⸗ 
kerungen giebt, 
Semnnnumen m 


Inhal 


Zeitung für 


vom Mona 


Hundert und fuͤnftes Stuͤck. 


Das Rudolſtaͤdter Vogelſchießen. Friedens-Illuminazion in 
Koͤlln. Der Wahltag zu Augsburg. Sonnets (Schönheit, 
Menſchenſchickſal) von C. 


Hundert und ſechſtes Stuͤck. 


Oedip; Oper von Sacchini, auf dem Berliner Wazional- 
theater. Badechronik: Lichwerdain Böhmen. Bildhauer- 
kunft (Pertrihs Monument.) Schöne Literatur (Gu⸗ 
ſtavs Verirrungen. Der Mann, wie er ift.) 


' 
Hundert und fiebentes Stuͤck. r 


Vergnägungen in der Havana Caus dem Szan: von 
Ehr. Ans. Fifher) Yadehronit: Liebwerda in Boͤh— 
men (Deiriah). Mozarts, Zauberflöte in Maris. Zels 
tungsweſen in China, Erfindung (des Grafen Muſin 
Puſchlin) 


Hundert und achtes Stuͤck. 


Sriebland, durch Schillers „Wallenſtein““ geweiht. Prinz 
Heinrich von Prerhen in Seifersdorf. Mad. Unzel— 
mann in Breslau, (Dritter Bericht) Fortſchritte der Kul⸗ 
tut in Spanien, Leipziger Muſeum. 


Hundert und neuntes Stuͤck. 


Noah der Deutſche; Romanze. Bemerkung uͤber ein Urtheil 
in der 3. f. d. eleg. W. Mad. Unzelmann in Bres— 
lan (Beſchluß.) Badechronik: Altwaſſer bei Schweidnitz 
in Schleſien. Miszellen (aus Frankfurt am Mayn.) 


Ungelmann in Breslau. Literatur. (Bertrand Du: 
Gueſclin; von Friebr. Maper. Betrachtungen über 
die feine Lebensart ıc. von Bellegarde und Heiden: 
rei) Erklärung vom Gr. K. Leop. v. Derken, 


Hundert und funfzehntes Stuͤck. 


Ueber dad Monument für den Erzherzog Karl, von A. 
Mm— mann. Ankuͤndigung zweier wichtigen Kunſtwerke 
von Lorenz von Quagllo. Schidial von Neberreften 
der Vorzeit. Beantwortung eines Aufſatzes in Num. 97, 
äber Berlin. Aneldote. 


Hundert und fechzehntes Stud. 


Ueber dad Monument für den Erzherzog Karl (Beſchluß). 
Die bierjäbrige Auguſtmeſſe in Kaſſel. Die Mahlerin 
Preſtel. Qnekdoten, 


Hundert und fiebzehntes Stuͤck. 


Etwas über Nazlonaltraht, Sitten und Vollstänge im In: 
nern Rußland. Daniel Ehodowie Aid Nachlaß von 
Kunfiblättern. Zur nähern Kunde von England, Mode: 

ſachen. Neueſte franzöfifhe Mode, Engliihe Modes 
Etrohhäte. Erklärung des Mobekupfers, 
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Kupfer. 


Der Tempel, der laͤnblichen Freude gewidmet, im Seifers⸗ 
borfer Thal, Modelupfer. 


Muſik. 


Der Junggeſell und ber Muͤhlbach, von Goͤthe, komp. von 


Hrn. Muſikdireltor Weber in Berlin, 


Sechs Intelligenzblaͤtter. 





Gedrudt bei Johann Friedrich Schoͤdel, in Leipzig. 





c 
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Die 





r) 


6) 


7) 


8) 


Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Anffaͤtze, zur Berichtigung der Urtheife uͤber Kunſtwerke und zur Veredlung bed Ge: 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete Welt 
intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirfeln dienen koͤnnen. 

Neue Moden» und Lurusnechrichtem ans fremben und beurfcher Hauptftädten, im Bezug auf 
männliche und weibliche Kleivung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Amenblement, Equipage u. [. w. 
Korrefpondenznachrichten Aber deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und Eharal: 
teriſtik neuer vorzäglicher Stuͤcke, Mufttaufführungen, Kunftinftiture und deren Ausftellungen, Badechro⸗ 
nilen u, ſ. w. 

Hofnachrichten, in fofern fie auf Fefte und Vergnögungen, auf Gebräuche und Eitten, af das 
höhere fichende Perfonale der Höfe ımd anf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik auch Nachrichten von 
wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom un = und Mititairftande, bei Domfapiteln und Ritters 


. orden u. ſ. w. gehören. 


Charafteriftil vom Städten und Ländern, in Nüädficht ihrer Kultur und gefellfchaftlichen 
Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit munter aber auch ans Werken gezogen, bie 
dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden, 


Anzeige neuer Runftfachen. Nachrichten und Veurtheilungen von Öffentlichen» Privat + und laͤnd⸗ 
lichen Gebaͤuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und Gutsbeſitzer, 
(mit Velegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftihen, Werken der plaftifchen Kunſt, muſikaliſchen 
Werken ımd Inſtrumenten ꝛc. ‚mit welcher Rubrik die neuere Künftfergefehichte in Verbindung fteht, 


Literatur. Anzeige und kurze Benrtheilung son Schriften, in fofern fie fich durch Inhalt und Tom zur 
beiehrenden oder angenehmen Leftäre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biograpbifche Skizzen, Anekdoten, Epigramme und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgekehrſameit einſchlaͤgt, bleibt von dem 


Plane dieſer Blätter völlig ausgefchtoffen. 


Ju jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatte. Im 


Kaufe jedes Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, „welche Gegenftände der Kunft, des 
Lurus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen 
darfiellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge u. ſ. w. mit mufilalifchen Belegen befannt 
gemacht werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, nnd zu dem ganzen 


Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, rn einem Saupttitel ‚noch em möglich vollſtaͤndiges und genan 
bearbeiteres Sachregijter geliefert, 


- 
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Folgende Warte find in der Oſtermeſſe 1301 in dem Verlage von Voß und Kompagnie 
erjchienen, und koͤnnen bem reſp. Leſer Diefer Zeitung empfohlen werden. 





Butderbeck, L. H. von, Schauſpiele. In 2 Baͤnden. Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. g. 3Thl. g gr 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde der Pflauzenkunde. Mit deutschem, franzö- 
sischem und englischem Text. — von Fr. Dreves und F. C. Hayne. ı$. ıg. 20. 
Heft. 4. à ı6 gr. 

Dolz, M. Joh. Chr., neue Katechifstionen über religidfe Gegenftände. ste Sammlung. 8. 16 gr. 

Glas, (Jacob) moralifche Gemälde für die Jugend mit 3 Kupfern von Penzel, und Salzmannd Bildniffe vom 
Nettling. 18 Hft. 4. 1 Thlr. 16 gr. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, Wartung uud Stallung der vorzüglichsten Haus · 
und Nutzthiere. Herausgegeben von J. Riem und G. S. Reutter in Verbindung mit mehreren 
Landwirthen. Nehst Zeichnungen zu Ställen, Häuser und Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen 

* und Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere. Entworfen und erläutert von J. H. Heine, 
55 Hft, m. Kpf. gr. 4. 2 Thlr. 8 gr. 
Auch unter-dbem Titel: 

Unterricht, ökonomisch - veterinärischer, über die Zucht, Wartung und Stallung des Federviehes, von 
Riem und G. $. Reutter. m. Kupf. gr. 4. = Thl. 8 gr. 

Lebensbeſchreibungen berühmter Reformatoren. Ein Leſebuch für den Bürger. 18 bis 66 Baͤndchen. g. 3Thlr 4. gr. 

Melanchthons, P., Leben. Ein Seitenſtuͤck zu Luthers Leben, von [WERTEN Verfaſſer. ate verbefferte Auflage. 
Mir Melauchthons Bildniffe. 9. 12 gr. 

Xodtengräber, der, ein Roman in 4 Theilen. Ein Gegenfth zur Urne im einſamen Thal, von demfelben Ders 
faſſer. ır Theil, Mit Kupf. von Penzel. 8. 1 Thlr. 8 gr. : 

Mickleſs, I., Leben. Ein Lefebuch für den Bürger, Mir Wicklefs Bildniß. 8. 12 gr. 

Zwinglis, W., Leben, Ein Lefebuch für den Bürger, Mir Iwinglis Bildnif. 8. 12 gr. 





j Kunſtſachen. 
Abbildungen beruͤhmter Reformatoren. ır Hft. 1Thlr. gar. 
Anſichten von Leipzig, No. 2. 2 Thlr. 
— — Pilnitz. No. 3. 20gr. 
Karte der Standquartiere des ſaͤchſiſchen Militaͤrs. 12 gr. 
Kupfer für die Jugend aus Glatz moraliſchen Gemaͤhlden, 1ſte Sammlung. 4 Platt, 4. 1 zahle 
Linienblaͤtter zur Strideren, 25 Blatt. ı Thlr. 
Salzmannd Portrait, M. 4 gar. 


La Tonr d’Auvergne, Premier Grenadier des Armes de la France, 8 gr. 








Seitung für die, 


Donnerftag 





118. 





Fragmentariſche Notizen aus Warſchau. 

CcWarſchau, im Auguſt 1801.) 
Noch find' ich, m. Fr., in der Zeitung f. d. eleg. Welt 
feinen Beitrag, keine Nachricht aus Warfhan, und doch 
iſt dieſe halb:polnifhe, halb-deutſche Stadt mit nihtem die 
geringfte unter den eleganten Städten. Wollen Sie vor der 
Hand fragmentariihe Notizen aufnehmen, fo empfangen Sie 
bier den Anfang folher Migzellen, 


Warſchau's meiſte Palläfte find in einem edlern 
Styl gebaut, als die vorzüglichiten Gebäude in Berlin, Sie 
haben in ihren Fronten den Charakter höherer Architektur, 
vom imponirenden Ernjt hinab big zur gefälligften Freund: 
lihfeit. Ihre innre Bauung fteht damit in ber beiten Har: 
monie. Dort ift die Einfaſſung ſelbſt des Bequemen groß 
und praͤchtig, — bier die Umgebung felbft des feſtlichen 
Befuhs gefällig und ſchmeichelnd; — dort ruhte 
oder ftudirte ein Fürft in weiten gewölbten Saale, wie in 
einem Tempel; — hier gefiel ih ein fürftlihes Weib in 
engern und zierlihern Kapellen der Liebe u. f. w. — 

Wenn Eleganz und gefhmadvolle Auswahl einerlei 
find, fo fommt dieien Gebäuden durchaus die Ehre zu, daß 
man fie elegante Gebäude nennt. Mögen die Baumeifter 
Staliener gewesen ſeyn; der polnifhe Bau: Hert, oder 
ein polnifher Freund deflelben, oder eine polniſche 
Freundin, haben doch ſelbſt gewählt unter den Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Architekts, Und in der Ausführung ſeht man etwas 
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mehr, als jetzt. Beharren biebei die Palläjte und gröfern 
Haͤuſer, (gefegt auch, daß eines oder das andre ohne Diepa: 
ratur bliebe) im ihrer jegigen Schönheit und Fefligfeit; fo 
wird Warfhau’s äufre Eleganz vollendet ſeyn, befonders 
wenn noch Flora und Pomona ihr Fuͤllhorn ſchmuͤckend und 
fegnend ausleeren über die Heinern Zwifhenräume, mo einjt 
die niedrigen Hütten und Spelunfen der Handwerker und 
Taglöhner geftanden haben. Mit Einem Wort, Warſchau 
wird dann durchaus — eine elegante Welt vorftellen, 


Diele unter den Deutfchen, die in den Jahren 1796 
und 97 in Gefchäften politiiher Umformung hierher kamen, 
hatten noch bie gutgemeinte Privat: Abfiht, die polnifhen 
Bemohner in Defonomie, Lebensweife, in Sitten und Wif: 
fenfchaften zu verbeutihen. — Bis jetzt iſt bas Widerſpiel 
geſchehn, fo weit es geihehn konnte. In Gefinnungen und 
Studien find wir geblieben, was wir waren und fepn follen ; 
aber wenigitens im Haushalt, in Tracht und Sitte haben 
ſich viele Deutſche in's Polniſche vertirt, Wie einft D. us 
ther durch feine Bibel » Heberfegung unfre Sprache mit 
Drientalismen bereiherte, und Voß jept durch feinen 
Homer, mit Graͤzis men; fo bereihern wir unfre an ſich 
etwas unbeholfnen Eitten mit Polonismen — Freilich 
bei den Männern geht es langfamer, als bei den Frauen, 
Aber in der naͤchſten Generazion ber hieſigen Deutſchen wird 
boffentlich wenig Unterſchied ſeyn. 


In Wahrheit, die ganze Polnifhe Nazion, vom vor: 
nehmſten Mann bis zum Bauern, von der Fürftin bie zur 
Taglöhnerin, hat von Natur etwas Gefälliges und Edles in 
ihrer Körperbildung fowohl, als in ihrem freien gefelligen 
Benehmen, das man nicht in's Deutihe überfegen kann, 
wenn man in biefem Stüd nicht zugleich etwas polnifch wer: 
den will. — Man findet durchaus nichts Eteifes, Ediges, 
Unbeholfned, Gebohrne Tänzer und Schaufpieler bewe⸗ 
gen ſich, doch ohne die Affeftagion der gemachten. Muntre 
Dreiftigkeit belebt die Geſellſchaft, und eine geläufige Zunge, 
bie in Scherz und Ernſt wirflih beredt tt, und die, im 
ſchlimmſten Fall, auf eine un terbaltende Urt zu fagen 
weiß, das man nicht verſtehe, wovon die Mede it. — 


Die Volniſchen Frauen der mittlern und hoͤhern 
Stände find meiſtens herrliche Geſtalten, belebt durch geijls 
zeihe Ueppigkeit, mit einem Auge voll mutbigen Weltſinns. 
— Sie herrſchen, wo fie erſcheinen, und felbit ihr bittender 
Blie if triumphirend. Doc folen fie in ihrer Zärtlichkeit 
durch eine unausſprechlich teizende Naivetdt und Dabingabe 
bezeugen, daß ihnen die Liebe aus Herz und Geele 


948 


nicht fremb ift, welches fo viele, beuen glädlihe Stunden 
verfagt wurden, bezweifeln wollen. — 


Einer von meinen Freunden fchrieb bei gewiſſer Wer: 
anlaſſung folgende Reime: 


Es zog ein beutfcher Mischen an Briutigamdr Hand 
Nach Poren, ins Rand 
Der mutbigen Weiber. — 
Es find die Polinnen geifteriche Leiber, 
Die Lieb' iſt bier cin ſiunlicher Verfians! — 
Das deutſche Maͤrchen an Bräntigams: bank 
Dies nicht verſtand. 
Nicht half ihm das blühende Angeficht, 
Der treuen Mugen gefälliges Richt ; 
Nicht batfen ibm Wirthſchaft und Tugend, 
Es hatte wohl auch poetifchen Sinn, 
Do ach der Poet hat's feinen Gewinn, 
Er ſuchet bie ewige Jugend, 
Uns jung bis in das foätefle Jahr, 
Noch Fruͤhling im Auge bei Schnee im Saar, 
Sind hier die geiftreichen Leiter ! 
Drum tranet frines Poeten hand, 
Wil fie euch führen in's Polniſche Land, 
Ihr deutſchen Maͤdchen und Weiber! 
Und feld ihr auch leibliche Geiſter, 
Der geiftreiche Leis iſt eu'r Meiſter. 
Den einen Sag ausgenommen: bie Lieb’ ift hier ein 
finnliger Berftand (wenigſtens müßt? er begrenzt 
werden,) find’ ic dem Hauptgedanten fehriwahr. 

Die Yolin, (man erlanbe mir bies fheinbare Wort: 
fptel) die Yolin hat Geift und natürligen Kunſtſinn 
für ihren Leib, dadurch wird Ihr Leib ein ſchoͤnes und 
gewandtes Spmbol ihres Geiſtes. — Sie ältert, 
aber Würde und Anmuth und heitres Leben verlaſſen fie 
auch im Alter nicht. — Bei ihrem freien und fuͤrſtlichen 
Weltſinn ſinkt fie nie in jene widerlihen Gemeinheiten, bie 
eine älternde Frau zu einem alten Weibe maden, 
fie mag vornehmen oder niedern Standes ſeyn. — 

Diefe allgemeine Bemerkungen mögen zu Pri: 


miffen dienen für fünftige befondre Notizen, 
2, g. 





Ueber das deutſche Theater in St. Petersburg. 
(St. Petersburg, Auguſt 1802.) 
Yu dem Januarhefte der Zeitung f. d. eleg. W. 1801 
im ıoten Stuͤcke ſteht eine Anzeige des Schickſals unfrer 
biefigen deutfchen Bühne, die um fo mehr einer Mißbilli⸗ 
gung werth iſt, da fie zu einer Zeit eingeſendet ward, wo 
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der Verfaffer, des damals beftcehenden Buͤcherverbots we: 
gen, überzengt war, daß Niemand diefelbe hier zu Geſicht 
bekommen konnte. Es wird darin ein Mann angegriffen, 
. der immer die Dankbarkeit des hiefigen Publifums verdient, 
weil er die herfulifhe Arbeit übernahm, der deutſchen Tha— 
lia bier einen wuͤrdigern Tempel zu errichten. 

Daß eine ftehende deutſche Buhne in unferm Nor— 
den, wie der Verfaffer ſehr uneigentlich fagt, nicht fort will, 
iſt eine oberflählihe und zum Theil fhiefe Bemerkung, 
Es kommt nur darauf an, in welchen Verhaͤltniſſen eine 
ſolche Vühne fteht, und fie kann fehr gut fortkommen. — 
Der legte der beiden Herren, die zuerſt den Verfud zur 
Gründung einer ftabilen Bühne bier gemacht haben follen, 
beißt Knieper und niht Kniefer. — Die Gejellihaft, 
welde in den Jahren 1784 bis 1788 bier war, befand fi 
in einer fehr glänzenden Lage, und würde, da fie wirklich zu 
Den vorzüglihften gehörte, fehr gut fortgefommen fepn, 
wären nit gerade ihre Verhäftniffe mit Fleiß verrüdt 
worden, — Rundthaler war allerdings unter jeder Kri— 
tif, und war Mire ja zu fadeln, fo war er ed darin, daß 
er fi mit diefer Truppe befaßte. Doch, wer von ber da: 
maligen Lage der Sachen unterrichtet iſt, wird aud dafür 
wohl Entfhuldigung finden, Vielleicht würden wir noch 
lange vergebens nach einem auch nur leidlihen deutfhen 
Schauſpiele geſchmachtet haben, Hätte er dies nicht gethan, 
— Mire befam von den Herren Kaufleuten nicht 30,000 
Rubel, fondern eine Kleinigkeit weniger — 10,000 Rubel ; 
und über die Verwendung dieſes Kapitals, welches in Akzien 
zu 100 Rubeln und 5 Prozent Intereffen vertbeilt war, 
wurde eine Committee niedergefegt, fo dag Mir daſſelbe 
gar nicht einmal in die Hände befam, fondern der größte 
Theil fogleih zum Engagement neuer Ecyaufpieler in's 
Ausland verfendet ward. Die Befchuldigung iſt allo eben 
fo unwahr als unedel, daß derfelbe mit dem von den sn 
leuten erhaltenen Gelde übel gewirthicpaftet haͤtte; Tondei 
follte ihn ein Vorwurf treffen, fo ift eg der, daß er alt 
auf einen zu brillanten Fuß zu ſetzen fuchte, und dal 
fhadete er Niemandem, als ſich felbit. — 

Eine neue Unrichtigkeit ift, daß ein ganz neues The: 
ter wäre eingerichtet worden. Das war ganz ummllig, 
denn es beſtanden hier zwei Liebhabergeſellſchaften, wie 
wohl fo leiht Fein Ort Deutſchlands fie aufzuweiſen ver: 
mochte, von denen der Einfender nichts zu willen affeftirt. 
— Die jüngfte dieſer Gefellfhaften hatte in dem fo genann= 
ten Kuſchalefſchen Pallate ein fehr geſchmackvolles 
Theater eingerichtet und trat diefes, nach der Aufhebung 
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Wieland, eines fehr brauchbaren Liebhabers, auch bas 
Schauſpiel faſt gang zerriſſen. — 

Jetzt iſt das deutſche Theater wieder dem Kerr 
Mire mit einem fiebenjäbrigen Privilegio und einem Zus 
ſchuſſe von Seiten der hohen Krone ale Eigenthum über: 
geben, und fo lange die Trauer noch anhält, werben die 
Gogen und dazwiſchen fallenden Benefize aus allerhödner 
Kaffe bezahlt. Dieſe Webergabe, bei welcher Mirs meh: 
tern aniehnlihen Bewerbern vorgezogen ward, iſt die beſte 
Widerlegung jener ihn betreffenden Befhuldigungen. Die 
Entreprife iſt jet gefihert und fann, wenn Mir ſeinen 
Vortheil verſteht und für gute Subjelte forgt, einen ſeht 
glänzenden Fortgang haben, weldes alle Verehrer der deute 
{hen Mufen, deren Anzahl bier nicht unbetraͤchtlich ift, in: 
nigft wunſchen. Das wahre Verhältnis einer hiefigen deut: 
ſchen Bühne fheint inımer, da zu fepn, wenn es Privatun: 
ternehmung bleibt, weil alsdann das Intereffe mehr Einheit 
gewinnt, Die Schanfpieler übrigens werden wohl, wenn 
fie auch diefe Veränderung zum Theil nicht ganz gern fchen 
möchten, doc lieber fih wieder unter Mirss Direkzion, als 
unter jede andre begeben, benn erhat, nach dem allgemeinen 
Hufe, fie immer anjtändig behandelt (!) und richtig bezahit; 
und mit der Dankbarkeit des hieſigen Publitums können ſie, 
wie ihre Benefigen ausgewiefen haben; mehr als zufrieden 
ſeyn. Das deutſche Publitum iſt bier unſtreitig das zahl: 
reichſie und im Ganzen aud das wohlbabendfte, * 


Zuſatzz. 

Obige Erklärung iſt zwar gern eingeruͤckt worden, 
aber fie bedarf doch auch wieder mancher Berichtigung, die 
fi auf Notigen gründet, welche aus ſeht fiherer 
Quelle eingezogen worden find, 

Es frägt ſich nehmlich, ob man von einem leichtſinnigen 
Zheaterdireftor, der ducch fchlechten Kalkul, durch uübermaͤ— 
figen Lurus 10. eine Entreprife, zu welcher eine Geſelſchaft 
eine anfebnlihe Summe hergeſchoſſen, rüctgaͤngig macht, ob 
man von diefem ‚nicht gewiffermaßen fagen könne, baf er mit 
dem Gelde berfeiben übel gewirthſchaftet und mir ihrem 
Sutrauen obendrein! Es iſt erwiefen, dap die Kaufmann: 
{haft in Petersburg mit Herrn Mire durchaus unzufrieden 
gewefen ift und ſehr über ihn geklagt bat, Ohnerachtet er 
Anfangs die anjchnlibften Einnahmen hatte, da alle Schau: 
fpiele und Opern dem dortigen Publifum noch neu waren, 
fo leate er doch nichts zurück, menblirte vielmehr fein fo: 
bares Quartier mir großem Lurus, gab jeden Sonnabend 

Ball und Sonper auf feine Koſten und fhürzte fih dadurch 
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in viele Schulden, die ſehr unangenehme Folgen für ihn, 
aber nicht aud für das Gange zugleich? hatten. Daß ber 
hochſeel. Kaifer das Theater Selbit ubernahm, war alio 
wohl ein großes Glud für ihn und für die Sade. Was ung - 
fonft über manche feine Direfzion betreffende Umftände 
bekannt geworben, barüber follen biefe Blätter nicht laut 
werben, 


Unrichtig it, daß Here Mire ein Gehülfe det 
Heron von Kogehue (und damit wird man doch bie Diref: 
sion meinen) gewefen; er iſt von biefem nur aus gutem 
Willen ald Aufjeber über die Deforagionen beibehalten wor: 
den. — Ferner, daß 32 Kotzebueſche Vorftellungen hinter 
einander gegeben worden find, iſt nur in fofern gegrünber, 
als darunter ein Zeitraum von 5 Wintermonatben zu ver: 
fteben ift, binnen welchem hoͤchſtens zwei Mal von fünf 
Malen wöchentlih Stüde von ibm gegeben wurden, welde 
Zahl in Berlin und an andern Orten noch höher fteigt. Und 
lann Herr v. K. nicht für fih anführen, daß da wohl nichts 
anders zu machen war, mo fein gedrudtes Blatt über die 
Grenze durfte und bereits durch Herrn Mirds Spekulaxlons: 
geift alle gute dltere Stüde erfhöpft waren? — Mag ber 
Till Eulenfpiegel eine unbedeutende Pole fepn, bie 
der Verf. für einen jungen Komponiften in Petersburg ge: 
ſchrieben bat; dennoch, wir kennen fie, iſt fie keinesweges 
mit jener Oper gleiches Namens zu verwecfeln, von wel: 
er unlängit im Janus Szenen mitgetheilt worden find. 
— Auch dem Herrn Bernardi geſchieht zuviel; er fol 
in einigen Fächern ein fehr waderer Schauſpieler ſeyn. Sein 
Simmermeifter in den „Advolaten,“ fein Schlenz⸗ 
heim und mehrere feiner Rollen werden für meifterhafte 
Darftellungen von Kennern ausgegeben. Demoif. Reiner 
und Herr Braun find blog für Hülfsrollen angenommen 
worden, und Weihrauchs ſind nicht durch Herrn Mire, fon: 
dern Herru v. K. engagirt worden; von ibm und nicht von 
H. M. haben fie Kontrakt, Meifegeld und Vorſchuß (zuſam⸗ 
men 700 Rubel) empfangen, was doch wohl nigt mit Still: 
ſchweigen hätte übergangen werden follen, da es unter der 
vorigen Regierung ſchwer genug gebalten haben mag, neue 
Mitglieder uber die Grenze lommen zu laffen. 

Daf übrigens Herr Mire jegt das Theater wirklich 
erhalten, daraus allein laͤßt ſich eben noch nicht wiel zu ſei⸗ 
nem Bortbeil fhliefen, zumal wenn es gefheben fepn folte, 
weil er unter allen Mitbewerbern mit dem kleinſten Zuſchuß 
(5009 Rubel) von Seiten des Hofes zufrieden geweſen it. 

Med, 
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Bildende Kunſt. 
Ueber Ritter-⸗Statuen. 
| (Wien, 30 Auguſt 1801.) 
Im Fall dem großen Koͤnige ein anderes Monument, 
als das aus getriebenem Bleche, errichtet werden ſollte, 
moͤgen folgende Bemerkungen nicht ganz undienlich ſeyn. 

Ueber die Maßregeln, welche der Bildner bei der 
Anordnung einer Ritter-Statue (Statua equestris) zu ex: 
greifen hat, iſt noch wenig geſchrieben worden. Indeſſen 
gedenfe ih bier auch blog einige Winke zu geben. So vor: 
aüglich viele der neueren Chrenfäulen, wie die zu Florenz, 
Venedig, Piacenza, u. f. w. feyn mögen, fo werden 
fie doch alle insgefammt von der Statue bes Markus Au: 
relius zu Rom übertroffen. Die Statue foll auf dem 
Plage, wo ehemals das Haus ded Lateranus gejtanden 
bat, welder einer der Vornehmften der Mitverfhwornen 
wider ben Nero war, und mit großer Standhaftigteit Kart, 
gefunden worden ſeyn. In diefer Gegend ph au dos 
Haus, wo Markus Aureliug geboren und erzogen 
wurde, geftanden haben. Pabſt Paul III. hat fie auf ben 
Platz des Kapitols bringen laffen. In den mittleren Zei⸗ 
ten fol die Figur des Kaiſers verſchuͤttet gelegen haben; 
denn in dem Leben des Gola Rienzo wird nur von dem 
Pferde allein geredet. Bei dem was Abdifon nach dem 
Werke Pirorol. Rom. ant. med. (T. 2. p- 106.) in feinem 
Werke: Spectat. (T. 2. p. 167.) über bie aufgebundener 
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wagen, nah Konftantinopef führen. Die Venezianer 
brachten fie, mad der Eroberung biefer Stadt, im 3. 1206 
zum zweiten Male nah Italien. Bon diefen Pferden foll 
fi der Bildner einer Ritter : Statue Abguͤſſe anſchaffen. 


Su Piacenza werden bie bromenen Statuen ber 
Herzoge von Parma, Mlerander und Rannutius 
Farnefe, zu Pferde auf dem Platze vor ber Kathedral: 
Kirche von vielen dom Johann von Bologna, und von 
anderen bem Francefco Modi zugefhrieben. Die au 
den beiden dußerften Enden der Halle vor der Peters-Kirhe 
iu Rom befindlichen Statuen des Kaiſers Conftantin und 
Karl ded Großen, erfere von Bernini nnd letztere 
von Sormaccini, verdienen fein Lob. Zu Padua vor 
der Kirche bes heiligen Antonius fteht bie brongene Sta- 
tue bes Genernis Sattamelata zu Pferde, von Danst: 
tello gegoffen. Dad Ganze nimmt ſich gut aus, und ift 
nad der Natur gearbeitet. 


Son ben Ritter - Statuen ber Könige von Franfreich 
iſt, weil fie jept wohl alle gernichtet find, wenig mehr zu 
fagen. Bon ben übrigen frotigen und leblofen Mitter: 
Statuen in anderen Lindern mag ich nichts erwähnen. 


Eo viel Bitteres der Bildhauer Falconet aud ge: 
gen bie Statue des Marcus Aurelius in feinen Shrif: 
ten angeführt bat; fo bat fie, obſchon fie als ein Wert aus 
den Zeiten biefes Kaiſers keinen Auſpruch auf ie Werte 
der erften Kunfttlaffe machen lann, dennoch fo viel Anfer: 
ordentliches, daß ihr alle meueren Werke biefer Urt, ſowohl 
im Ansdrude als auch in allen übrigen Eigenfchaften, weit 
nachſtehen muͤſſen. Zu St. Petersburg iſt Peter ber 
Große zu Pferde von Falcomet für den Play zu Hein, 
und für den Felſen zu groß und zu Klein zugleich. Das 
sanze Wert ſieht auf dem großen Plage fehr kleinlich aus, 
Es ſetzt im ber That wenig Anftrengung voraus, einem fol: 
Sen Felſen hinauf zu galoppiren; und doch ift der Felſen 
für die Stelle, fo viel auch von demfelben weggefprengt 
worden ift, zu groß. Es ſcheint, eine verftändige Beurthei- 
Inngstraft des Kuͤnſtlers Habe an dem ganzen Unternehmen 
wenig ober gar feinen Antheil gehabt, In den Binterlaffenen 
Werten des Menge findet man einen Brief an Galconet, 
—— dieſem Vildhauer fein Uebermuth zurecht gewiefen 

Die Etatue des Marcus Aurelius Hat fo viel 
Ausdrut und Leben, daß Karl Maratti einmal ſtau⸗ 
nend austlef: „Wergif nicht, daß du lebeſt! Ein Monarch 
oder Wohlthaͤter eines Volles mag immer mit der Miene 
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des Wohlwollens (nah Gewohnheit ber Alten) bie rechte 
Hand fegnend ausſtrecken, und mit ber Linken den Zuͤgel 
halten; kann dieſe Hand aber zu einem beiferen Gebrauche 
dienen, fo mag fie den Zügel fabren laffen. Die Alten rit: 
ten ihre Pferde oft auch ohne Zügel, wozu ihre Pferde ab: 
gerichtet waren. Ohne dem Geſchmac ber Alten zu folgen, 
kann fein Werk von Gefhmad verfertiget werben. Der 
Meiter muß frei, nahläfig, ungezwungen, und nicht nad 
der heutigen Schulmerhode zu Pferde figen. Das Pferd fol 
aber im einer muthigen und fenrigen Attitüde vorgeſtellt 
werden; jedoch fol die Figur im Ruhe und Majeſtaͤt die 
größte Aufmerkfamkeit auf fih ziehen. Der Artiſt mag die 
Bewegung des Pferdes nach ſchoͤnen Heugſten auf der Meit: 
ſchule, wenn fie zwifgen den Pillien oder auch frei anfangen 
zu kourbettiren, und fid auf die Arupe fegen wollen, wahr: 
nehmen. Die Bewegung eines gewaltſamen Sprunges ii 
bet einer Ehrenfäule nicht, wie bei der Vorftellung eine 
Bereiters, u. ſ. w. zu billigen. Ein ſteigendes oder galop- 
pirendes Pferd Fand bei den Griechen nur in ber Verſtellun 
der Anabata, die im Lauſe bes Vſerdes hinauf und herab: 
fprangen, Statt. (5. Paufan. B. 5. K. 9.) Die Statuen 
vor dem Kapitolium, unter dem Namen Caftor und 
yollur, mögen wohl Vorftellungen von berühmten Pferde: 
bindigern ſeyn, und haben in Griechenland wahrſcheiulich 
in irgend einem Hippodromus geſtanden. Diefe Grup: 
pen wurden in den Bädern bed Kaiſers Eonftantim ge: 


funden. Die Pferde haben dem Plage, wo fie jegt fteben, 


den Ramen Monte:Cavallo gegeben, 

Der Künftler hat ſich wohl zu huͤten, das Voflament, 
worauf bad Pferd feht, nicht zu hoch noch zu niebrig, ober 
zu breit anzugeben; denn durch ein zw breites Poſtament 
wirb dem Anblicke zu viel von ben Veinen bes Pferdes ent: 
sogen. Das Verhältnis der Höhe und Breite des Sodels 
muß nach der Größe und Höhe des Wertes, und die Größe 
des ganzen Werkes nah der Größe des Platzes beftimmt 
werden. 

Die Breite des Poſtamentes an ber Bildfäule des 
Könfgs Unguft zu Dresden in der Neuſtadt, von 
Ludwig Wiedmann verfertiget, verurſacht, daß man 
wenig von den hinteren Beinen des Pferdes zu fehen be: 
fommt. Das ganze Werk iſt aus zufammen genieteten 
Kupferplatten gebämmert, Wie der fo berühmte Graf 
Brühl das Werk in der Gieherei befah, erhielt es mit 
der Aeuferung feinen Beifall: „dieſer Statue fehlt nichts 
aid ein Zopf ober Haarbeutel!“ Der Herkules auf dem 
Octagon, oder dem fogenannten Rieſenſchloß, unweit 


image 
not 
avallable 
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Un den beiden erſten Abenden unterbielt er und mit 
Yantomimen und Ballets, und fhon in die ſen Vorftellungen 
lies er uns bemerfen, welche Staͤrle et befige, um. eine 
tomiſche Mole gut und immer glei gut burdauführen. 
Mehr zog aber Mad, Bolange bie Aufmerkfamteit des 
Yublituns auf ſich, da fie als erſte Tänzerin auftrar und 
wirflich ziemlich viel leiſtete. Sie würde vielleicht nah mehr 
gefallen haben, wenn fie ſich nicht als erite Tänzerin von 
Paris angekündigt hätte; unterdeß mag der Liebenswirdigen 
grau diefer Heine Gallizismus recht germ verziehen fron, 


da fie übrigens mit vieler Fertigkeit, Leichtigkeit und Gragie | 


tanzte, Ihre Figur iſt ſchoͤn und fehlerfrei, ihr Geſicht wohl: 
gebilbet und Immer freundlich, ihr Blit immer beiheiben 
und dankbar laͤchelnd. Der erſte Tänzer, Herr Lefevre, 
bot alles auf, um ben ihm gerecht gezollten Beifall zu vers 
dienen. Bei etwas mehr Jugend und einnehmender Ges 
ſſchtebildung mürde er mehr Harmonie und Gleichheit in 
die mit Madam W. gebildeten Gruppen gebracht haben; 
allein ber Mangel an beiden kann ja nicht ihm zur Laſt ge» 
legt: werben, und das Publikum nahm ihn freundſchaftlich 
auf, W 
Obsleich bie erſte Vorſtellung Lei gedraͤugt vollem 
Hauſe gegeben ward, und die Zuſchaner keinesweges Falt 
oder karg mit Beifallsbeweifen waren, fo verliefen demun: 
geachtet die mehrfien von ihmen das Haus uur halb befrie: 
diget. Die Vorftellungen hatten zu wenig für Geift, Herz 
und Ohr aebabt. Der zwrite Abend fon bewies dies der 
Geſellſchaſt; denn das Haus war bei weitem nicht fo voll 
ald am erften Abend, und Herr Volange raffinirte Schnell 
auf änfiehendere Mittel. Ob nun gleich Die oberſte Polizel⸗ 
behörde hiefiger Stadt ihre guten Gründe gehabt haben 
mogte, ber Geſellſchaft bie Aufführung eigentlider frangöfi: 
ſcher Komödien zu verbieten, fohielt es Herr V. doqh nicht 
fuͤr geſehzwidrig, auch neben feinen Pantomimen, Intermezs 
3078 mit abwechfelnben Gefängen (vaudexilles) und. Geiprd: 
chen zu geben. Mit ungetheiltem Beifall erekutirte bie 
Geſellſchaft dieſe Intermezzo’ an den beiben folgenden 
Mbenden. Robert le bossu wurde mit fo vielem Fleiß, mit 
fo vieler Würbe, Auſtand und guter Zaume bargejtellt, daß 
unſer Publikum einftimmig geſtand, nie etmas Augenchme: 
res gefehn und gehört zu haben, Herr Volange zeigte dem 
Yublitum.in ber Role Roberts feine Stärke in. der Aus: 
führung guthersiger Mollen. Wahrheit lag in feinem Affekt, 
in feinem Gefühl und im feiner guten Laune. Das Erik 
felbit enthält überaus viel garten Wis und fhöne Moral: 
Mobert, der haͤßliche bualige Robert erfteuete nicht allein, 
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er.rübrte Bis zu Thraͤnen. Nie werben wir Herm V. in 
biefer Rolle vergeilen, nie feine Herzlichkeit in Ton und 
Sprade, nie fein (dönes Mienen: und Geberdenfpiel. Mad. 
Volange fpielte die Rolle des gelichten Roberts, und auch 
fie gefiel allgemein dur ihren herzensgulen fanften Charaf: 
ker. Aber auch Herr. Merienme, ein überaus guter Ulf: 
teur und Madam Leferre werdienten den Beifall, dem 
man ihnen darbot. F — 
In der „Bonifaziſchen Familie,“ einer etwas gar 
au Jangen Poſſe, zeigte Herr Volauge feine Force im niedrig⸗ 
lomiſchen Fache, in fhnellem Umtleiden nad öfteren Verſtel⸗ 
len feiner Perſon. Die untermiichten Vaudevilles wurden 
durchaus ſchoͤn vorgetragen, umd um fo fhöner je natürlicher 
es geſchah. 
Ben So Sept.) 

Wir haben bie erwehnte Geſellſchaft nun auch in der 
Aus ſuͤhrung von Operetten und Zujifpielen geſehn. Am ver: 
wichnen Sonntag gab fie den „Gefangnen oder bie Achn⸗ 
lichteit,“ eine Operette, mit fehr verbientem Belfalle. In 
bem „Keflelflider,* worin Herr Volange Auvergnefhes 
Framubſiſch ſprach, fpielten ſaͤmmtliche mitagirende Perſonen 
uͤberaus gut, ganz vorzuglich aber Here W. ſelbſt und daum 
feine Gattin. Am folgenden Abend gab man und les folies 
‚de l’amour und le sourd, Jnudeſſen fo mancher Wis auch 
in beiden Stüden herrſcht, fo pahten fie doch nicht für das 
biefige und überhaupt nicht fir ein gebildetes Publikum. 
In dem leptern Stüg zeigte ſich Here V. als großer Niedrig: 
tomiter; ‚aber auch nur er, der bie, Liebe des Publikums er: 
worben hatte und ſchlechte Poflen durch gutes Spiel ver: 
geilen machte, konnte es wagen ohne zw mißfallen, fo zu 
übertreiben. Robert le bossu hätten wir nod zehn Mal 
von ihm ſehen möyen, ‚und in einer ſolchen Rolle haͤtte er 
Abſchied von und nehmen muſſen. Gewiß es that dem 
Yublifum leid, ihn am legten Abend kälter von ſich zu laſ⸗ 
‚fen, ‚als bis dabin gefbehen war. Nur bie ſchoͤne Ullegorie, 
bie er uns noch zum voligen Beſchluß und fo herzlich, fe 
ſchon und treffend als Lebewohl zurief, ‚Konnte ben erhaltnen 
unangenehmen Eindruck in etwas wieder verlöfchen; aber 
gerade die Herzlipkeit, mit der fie und gegeben ward, lies 
ans and wieber jo ſehr bedauern, ihn, dem Künftler, wicht 
öfter in ‚edlen Rollen gefehen zu haben. Indeſſen deu fei 
wie ihm wolle, wir werden Herrn Volange und das durch 
ihn und feine Gefelligaft erhaltue Vergnügen noch lange 
nicht yergeilen. .rern 
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aber Die zweite Muflage fu 4to Gihreibpapler, jeder Heft 
mit 4 illum. Kupfern koftet 8 gr. dt r 
Ruffiihe Woltsvergnägungen mit Gemählden auf engl. Pas 
pier in Quer: Fol. nebſt Befbr. von D. Gruber. Die 
Zeichrungen von Herrn Geisler, Reiſegeſellſchafter des 
Herrn Etatsrath Pallas. Preiß 3 th. 
Eitten, Gebraͤuche und Kleidungen der Ruffen in Et. Per 
tersburg, dargeſtellt in Gemdhlben von Herrn Geisiet 
und befprieben von D. Gruber 2. 3. Heft. a ı8 gr. 
Köhlerd neue Sammlung zo leichter Städe fürs Klavier und 
Forte Piano in Quer: Fol. 





Pferbehandlungs- und Pferdelieferungs - Bureau. 


Die Menge von Beitellungen anf Meit: und Wagen: 
pferde mit denen man mic diefes Frübiahr fo zutrauungswol 
beebrte, and für welche mein Stall zu diefer Seit nicht zahl⸗ 
rei genug befeßt war, machte mir es bis-jegt unmöglich 
alle Känfer zu befriedigen; jept aber bin ich in den Stand 
seſetzt, alle Lieferungen von Reit: und Wagenpferden fo: 
gleih zu beforgen, oder wenn fie ſehr zahlreich find, ober 
befondere Farbenpferde zu Poftzügen verlangt werden , ſpaͤ⸗ 
teens in einigen Wosen nach der Beſteuung beforgen zu 
können. Daß Diefer Handel, beten nähere Bedingung ich 
ſchon in deu Intelligenzblatt diefer Zeitung Sonnabends den 
34. Zebtwar 1801 befannt gemacht babe, gany teel und auf 
bad Wort eines rechtſcaffenen Mannes betrieben wird, iſt 
wohl jeder, der mic perfonlid oder aud nur aus meinen 
litterarifhen Arbeiten fennr, überzeugt. - Alle Beftellungen 
etbitte ih mir in frankirten Briefen unter meiner unter zeich⸗ 
ei Addrefe,. oder. auh nur unter der einfachen Ueber: 


An das von Tennecetſche Pferdbebandlunge: 
und Pferdelieferungs:-Burean im Leipzig. 


Leipzig den 30, Auguſt 
©. von Tenneder, 
Lieutenant der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen 
Eavallerie, 





An Dames und Modehaͤndler. 


Don dem Leipziger Modemagazin des neueften enalir 
ichen und franzöfiiden Geihmads it das ote Heft im 4to 
mit ilum. Kupfern erſchienen und enthält: Die ariedifce 
Mode vom Kanne. Die Lillafarbe von U, Vergner. Die 


Rofe von Sahlis. Der Bettler von D. Beder. Die beſte 


ig ek aus den Meifenin Parlineng Cabinet von 
—— pborigmen aus einer, Philoſophie der Liebe 
ment. Nocrihten aus Wien über Ifand. Wuszüge aus 
goseng Stand von Engel, Bildnif —— Mis- 


ıthl.ıagt 


e. ' Naricten aus Tönlig, Podlet und Ppr- 


erllen. Der Jahrgang 12 Hefte gilt 6 thi. und iſt In allen 


| geitungserpeditionen -und befannten Buchhandlungen zu 
haben. 


Iuduftrie s Comptoir 
in Leipjig. 


Geift der Journale 
im Gebiete der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 





Ankuͤndigung 


eines ausführlichen Auszugs aus allen Journalen die⸗ 


ſer Gattung. 


So viel Gutes und Vortrefliches and bie Menge 
beutfher Journale enthält, fo iſt's doch nit zu leugnen, 
daß ſich in denfelben noch mehr Mittelmäfiges und Schlech⸗ 
tes findet. — Um Erſteres zu genießen, fo klagt der größte 
Theil des Publikums, muß man auch dem Legtern einen 
ungebeuren Seitaufwand opfern, der oft die ganze Muſe bes 
Gelehrten und Geſchaͤftsmannes verſchlingt und die nuͤtzlichſte, 
zwecmäßigfte Lectire verdrängt. Man ruft mit jenem Wels 
fen feufzend aus: Bedarf e# fo vieler Zeit zur Erwerbung 
der Kenntniffe, wie viel bleibt und zum Genuffe berfelben ! 

Diefer Gebanfe veranlafte einft in Frankreich bie 
Herausgabe des Esprit des Journeaux, und vereinigt 
nun eine Geſellſchaft deutſcher Gelehrten zur Herausgabe 
einer Monatsfhrift unter dem Titel: 

Geift ber Journale, im Gebiete ber fhbnen 
Wiſſenſchaften, welde 


1) Alles, was ſich in andern Journalen der fhönen Willen: 
ſchaften Wortrefflibes und zugleich Gemeinnuͤtziges befin⸗ 
det, von Wort zu Wort; 

2) minder vortreflihe Wuffäge derfelben in ausführlichen 

I Yusjuge; und 

3) das Mittelmäfige und Schlechte mit der ftrengften Un: 
partheilichteit tritiſch gewürdiget, enthalten fol, 

Um in der Wahl, Auszug und Kritik jedes einfeitige 
ober partbeilfhe Verfahren zu vermeiden, macht es ſich die 
Gefelifbaft zur Pficht, jederzeit vereint zu handeln, und 
das Urtbeil eines Einzelnen unter fi ftets dem Gutachten 
Alter oder der Mehrheit zu unterwerfen. - Hlerdurch hoft 
fie den Dank des Publikums in dem Maße ju verdienen, als 
daffelbe feine Zeit ſchaͤzt, nnd der Nachwelt ein gedrängtes 
Repertorium der Monatsſchriften diefes Jahrhunderts aufzu⸗ 


lem. 
“ Gelegentlich nur, und ohue deshalb die Ausbeute des 
künftigen Jahres zum en, wird noch das Widtigite 
des Gegenwärtigen nachgeholt werden, um mit blefem Jahr⸗ 
bunderte amyfangem und etwas Molltommenes zw liefern, 
Da im Grunde jedes Zournal fein eigenes Yublitum hat, 


Sen — 


auf deifen Bedärfniffe es berechnet ik, fo wird umfer Unter⸗ 
nehmen feinem derfelden von nur etwas fiherer Eriftenz au 
nabe treten, weil es nur für das Allgemeine, und außer 
obigen Zirkeln nur für bleimigen beſtimmt if, die bisher 
ohnedieß durch ihre Gefhäfte von der Menge der Journale 
surödgefhredt wurden, und doch fo gerne an dem geiſtigen 
Genuſſe derfelben Theil nehmen möchten, wenn fie gedachte 
Scwierigfeiten nicht abbielten. 


= . x * 

Den Drud und Verlehr biefer Zeitſchrift babe Ih 
übernommen, und liefere jährlih 8 Hefte von zo Bogen 
oder 320 Eeiten, in einen geihmadvollen farbigen Um: 
ſchlag geheftet, um den ungemein billigen Preis von 
jäbrlih 6 thl. ſaͤchſiſch Courant. Das erite Heft erſcheiut in 
ber Mitte des Febr. 1802, damit vorher jeder Aufſatz für 
daffelbe von fämmtlichen Mitgliedern gehörig gewuͤrdiget wer⸗ 
beu kann, "Nur die Hoffnung eines guten übſahes kann, 
bey ben gegenwärtigen theuern Drud und Papierpreifen, 
einen folden geringen Preis begründen, wobep aber die Ju: 
tereffenten feinen Rabbat verlangen werden, Um es jedoch 
dem Yublifo zu einem moͤglich woblieilen Preiſe zu liefern, 
ſchlagen wir nicht Vorauszahlung, fonderm nur Vorausbe⸗ 
felung vor. Erft nach Wblieferung des erſten Hefts wird 
der ganze Jahrgang bezahlt. Sollten fi daher bie Ende 
diefes Jahres 1000 Morausbefteller finden, fo erhalten fie 
daſſelbe um 5 thl. jährlich; bei einer mindern Anzahl aber 
muß der Preis von 6 thl. bleiben. Zu meiner Legitimation 
werbe ic deshalb dem erften Hefte ein Pränumerationsvers 
zeichniß beifügen, und bitte daher Die Herrn Subferibenten 
um deutlich geſchriebene Cinfendung ihrer Namen. Da bie 
Seſellſchaft beſchloſſen bat, nur fo viele Cremplare abdru- 
den zu laſſen, als beftellt werben, fo bitte ich jeden, ber 
Theil daran zu nehmen denkt, ſich an die ihm zumächft gele⸗ 
gene Buchhandlung noch vor Ausgang diefeg”Zahres zu wen: 
ben. In Paris nehmen die Herren Fuchs (quai des Augu- 
stins) und König; in London Mr. Mc. Pherson (Druy 
lane) und in Kopenhagen die Herren Schudothe, Rothe 
Drummer und Proft Worausbefielungen an. 

Wilhelm Webel, 
Buchdrucker und Buchhändler. 





An Herefchaften und Tifhler: 


Die dritte Lieferung von Zeichnungen def 
neueften Londner und Parifer Meubles alt 
Mufer für Tiſchler aufs Jahr ıg02. iſt fo ehem 
fertig geworden im Fol, auf Scweizerpapier und brodirt für 
athl. zu haben. Da die erften Lieferungen einen fo ungen 
tHeilten Beifall erhielten, fo Haben wir ans um fo medr ber 
mäht, die beiten Beichnungen diesmal zu erhalten. ie 
beitehen in Ofenſchirmen, Tabourets, Schenttifhen, Bots 
teaur, Camape'ed, Schränfen, Schitmen, Wiegen, Tilchen, 


Betten, giarratemen TI 
und Bücherftränten etc. Das ganye en 


€ 
tiſchen, Gallerien, nd it in allen Kunjt: und Bud: 


hält 56 neue Zeichnungen M 
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Verlagsbüͤcher — 
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* 13. Moral in Fabeln für die Jugend. Zweite verbeffeete 
Aufage. Mit 33 Aupfertafein. 8. 20 gt. 
* 15, Diefelbe mit illuminitten Kupfern. ıtdl. 8er. 
Die mit einem ° bezeichneten Bücher erſcheinen im 
Monath Dctober, 





Neue Büder. 


Sutav Adolah, Kbnig der Schweden, ald 
Freund und Liebenber: in ber Manier bes 
Meißnerifhen Alcibiades bargefiellt, von 
F. ©. Baumgärtner im gr. 8. mit 3 Anpf. Vreiß ı tbl. 


Das Bettlermäbhen und feine Wohfthäter, 
aus dem Eugl, von ©. F. Voigt. gr und lezter 
Kell: 
iſt ſo eben erfhienen. Die engliſche Nation behauptet, daß 
feit Elerifa und Kom, Jones,. fein fo guter Roman, als 
diefed Bettlermaͤdchen erſchienen: in London als auch im 
Paris, wurde es In Beit von 6 Monaten zweimal gebrudt. 
Baunmgärtnerifche Buchhandlung. 


Bon Leonhardi bilblihe Darftellung aller 
ie Dölter in 4. mit 4 illum. uplern, jeder 
Heft, 

ih der 10 Heft erſchienen. Vom erſten Hefte ijt bie sweite 
Aufiage auch wieber zu haben. Preiß 8 gr. 
Induſtrie⸗ Comptoir in Leipzig 
Ne. 171. 





Ueber Eifenbahnen und Straßenban. 


Bon der neuen Erfindung ber Eiſenbahuen aber 
elfernen Straßen, bie in England eingeführt werden, und 
beren im einem ber letzten Etüde des biefigen Intelligenz⸗ 
blatts Erwähnung geihad, erfgeint in zweiten Hefte bes 
Magazins aller neuen Erfindung, eine aus London erhals 
tene ausführlihe Beichreibung mit Kupfern. 

Baumgärtnerifche Buchhandlung. 


Bei Joh. Heine Schubothe in Kopenhagen 
ern erſchienen und in Allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Yrimonts, C. F. autbentiihe Geſchichte des jehigen 
Krieges zwiſchen Daͤnnemark und England, deffen Entſte 
bung, Urſachen und wahrſcheinliche Folgen, nebſt geſam⸗ 
melten Auetdoten. Mit einem Unbange von Gedichten 
und Kriegẽgeſaͤugen der Etatördthin Brun geb. Miüuter, 
dem Prof. Sauber, Prof. Tini (im Berlin) Karitain 


ubrahemfoff, Mffeffor Falten, Abſunct Boruemann m 
a. m. 8. 1801. 12 gt. - F 


Krlegsereigniſſe zwiſchen Dänemark und England von bene 
30. März ı301 bis zum Anfange der Stillftandsunter: 
banblungen am ztem April, Mach offickellen Berichten 
und Ungenzeugen gelanımelt von K. H. Seibelin mit 
einer Eharte vom Sunde. ate verb, Yufl. 8. 1801. 6 gr. 


Ueber biefe Schriften wollen wir weiter nichts fagen, 
alt das, was im 7tem Stüde des Genius der Zeit davon 
gefagt wirb, wiederholen: '„Demen bie mit hiſtoriſcher Mic: 
tigkeit eble Gefühle verbunden fehen wollen, empfehlen wir 
dieſe dur den zten Mpril veranlaßte Schriften.” Won bew 
Gedichten heißt es: „Edle Nahtnen zu einer großen Chat, 
bie hoͤchſte Poefie und bie Jauterfte Wahrheit, u 





Zur angenehmen und intereffanten Lektüre iſt ers 
fchienen ; 

H Das Schiffermaͤbchen, ein Seitenftä sum Zdgermädchen, 
von E. G. Eramer, mit Kupf. 8. Leipzig bei Joachim. 

2) Auguft, ein Gemaͤlde bes achtzehuten Jahrhunderts, mit 
Kupf. 8. ebenbaf. 

3) Iuldens Schwachheiten, Geitenfihl zu Möshene Ge⸗ 
heſmniſſen. 8. ebenb. " 

3) Abentheuer und wunderbare Lebensjahre Armenius Ware 
—— Aus ber Menſchengallerie unferer Tage kopirt, 
it Kupf. 8. ° 





An Jaͤger und Jagdliebhaber. 


} Bir mahen Ihnen bekannt, daß eine Ihnen merk» 
wärbige Ehrift unter dem Titel: 


Betrahtung Über das Schießen mit ber 
Scrotflinte als ein beichrendes Handbud für Jaͤ— 
ger und Jagdfreunde: aus dem Engl, nad der zweiten 
Unsgabe überfegt, fo eben erſchlenen ift, und In gr, svo 
pr. ı tbL in allen Buchhandlungen zu Haben iſt. 

Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung. 


Zur Unterhaltung and Belehrung für die Jugend 
empfehlen wir folgende Schriften : 


1) Gud’ in den Spiegel, ein Fabel » uub Erzaͤhlungsbuͤch⸗ 
lein file die Sleinen. 3. Lelpzig bei Joachim. 16. gr. 
a) Cinfalt und Weisheit, eine Meihe moralifher Ergäblum- 
sen bed Alterthums. Für bie Jugend bearbeitet von IP ++ 
BB abend, , : 15 gr. 
3) Erfte Bildung der Kinder für den gefelligen Umgang wor 
6, C. Elaudius. 2 Bbe mit Kupfer, 12. ebend, 20 gr. 
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des Verſtandes wird feine angenblitiihe Handlung oder 
Bewegung erfordert, Das Wobigefallen gründer fih auf 
Schönheit und Ruhe. Iſt der sierige Blick gefättiger, ſo 
erregt ein Kunſtwerk, an dem die erwähnten Eigenſchaften 
mangeln, Widerwillen, Je mehr Verſtand bei einem Kunſt— 
werke iſt augewendet worben, je länger wird ſich der gebil⸗ 
bete Menſch mit demjelben beſchaͤftigen. 

Ob man in unfern Tagen große Fortfchritte In der 
Bildgießerkunſt gemacht habe, darüber wid ih nicht entfchei: 
den, So viel und von bem ganzen Mechanismus befannt 
it, ſo iſt er mit vieler Moͤhwaltung, Kofch und Zeitauf⸗ 
wand verbunden. Hiervon kann man ſich, wenn man auch 
feine Gießerei geſehen bat, aus dem Werke: Description 
des Travaux, qui ont pröcöde, sccompägne et suivi la 
fonte en bronze d'un seul jet de la Statue dquestre de 
Louis XV., le Bien-aimè. Dressee sur les Mömoires 
de M. Lemperenr, ancien Echevin, par M. Mariette, 
honoraire Amateur de l’Academie Royale de 'Peinture 
et Sculpture, & Paris, do l’imprimerie de p. g. le mer- 
eier MDCELXVII. überzengen, Un der Statue des Koͤ⸗ 
nigs mit dem Pferde wurde funfjehn Jahre ununterbrochen 
gearbeitet, Zu Folge des Plinins, (S. D. 34. Kap. 18) 
brachte Charis von Lindus an dem Kolof zu Mhodus 
nur zwölf Jahre zn. Gebadhter Autor bemerfer Im demfel: 
ben Kapitel: „Ze vortrefliher Zenodorus in den Zeiten 
des Nero arbeitete, defio mehr läßt ſich bemerken, daß die 
“unft, in Bronze zu gießen, in Verfall gerathen war.“ Ich 
meines Orts glaube, daß von biefer Kunſt feit diefer Reit 
noch wohl Mebreres mag verlobren gegangen fern. Wenigs 
ſtens wird das heutige langfame Verfahren feinem Künfller, 
wie dem Lyſippus geitatten, funfgehnbundert Stas 
tuen in Bronze auszuarbeiten, und die, wie Plinius 
(S. B. 34. K. 17) beritet, alle von einer ſolchen Kunft 
zeugen, daß jebe einzelne den Kuͤnſtler berühmt machen 
Konnte. Sandrart fagt zwar (S. Thl. 2. 8. 16. ©. 155) 
Primaticia habe fürgrang, König von Fraukreich, antite 
Etatuen fo dünn und glatt gegoffen, daß nichts Volllommes 
neted zu ſehen war, Heut zu Tage kommen alle Süſſe mit 
einem ftarfen Tarter zum Worfhein, und müſſen von dem 
Sifeleur mir vieler Mühe geglättet und nadgearbeitet wers 
den. Ju den neueren Zeiten hat fih Johann von Be 
losna« in ber Kumft, im Bronze zu gießen, hervor gethan. 
Muh Lemoine bat ſich dadurch ausgezeichnet, daß er den 
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warmen Sup mit dem Falten zu vereinigen wußte, und bie 
Statue des Könige zu Pferde, an der die ganze vorderfte 
Hälfte beim eriten Guße fehlte, für bie Stadt Bourdraur 
ausgebeifert bat. Es wären noch mande Beifpiele von Aug: 
beſſerungen der verunglütten Güfe im Bronze anzuführen. 

Bei dem jepigen Verfall ber Künfte iſt es immer 


"eine auferordentliche Etſcheinung, wenn man in den Flug: 


fhriften Mefet: daß einem grofen Manue eine Ebrenſaͤule 
foll ertiiter werden. Crianern wir ung aber an bie Athe: 
nienfer, welde dem Demetrius Phalereus brei: 
hundert Ötainen, meiſtens zu Pferde, errichtet hatıen, 
bie fie dann aus Rache bie auf Eine, welde in ber Sitadelle 
ſtand, zerfhlugen, fo werden wir und wundern, dag man 


dem großen Könige nicht fihen laͤngſtens Eine Statue 


errichtet bar. 

Sollte Er. Königl, Hoheit, dem Erzherzog Karl, °) 
als Held und Friedensftifter, eine Chren: Statue errichtet 
werden; fo müßte das Haupt des Helden mit Lorbeern um: 
wunden; Er aber übrigens indem griedifben Heldenkoſtume 
zu Pferde, und als Friedenskifter, mit dem Friedensſtabe 
(Caduceus) in ber ausgejiredren rechten Hand, vorgeftellt 
werden. Aufdem Sodel könnte fein Helm, mit Oelzwei⸗ 
gen umwunden, und auf dem Selme ein Chprfus: Stab 
liegen. Der Thyrſus-Stab iſt ein Sinnbild des Friedens, 
Die Thyrfus: Stäbe waren eine Art von Epießen, mit lan: 


‘gen Streifen, oder einer Binde umwunden, deren Spigen 


mit Epbeublättern bedeckt waren; zum Zeichen, daß fie nicht 
verletzen follen. Auch wäre das Fültern, (Cornu-Copiae) 
als die Folge des Friedens noch anzubringen. Die Friebens: 
görtin (Concerdia) hatte zu Olympia einen befonderen 
altar, und zu Rom verfhiedene Tempel! Der präctigfte 
diefer Tempel war von Camillus erbaut, und jtand in 
der achten Region der Stadt. Hat ber geliebte Erzherzog 
nicht noch was Größeres, als eine bloße Statue verdient ? 
Auch folte feine andere, als die HauptftadtinDeutfd: 
land, ſich eines Dentmales diefes alverehrten Prinzen zu 
erfrenen haben; und bie Arbeit feiner anderen Hand, ale 
der geſchicktteſten, anvertranet werben. Wie der Er— 
folg ausfallen wird, Hiervon wird uns die Zeit belchren. 
(8. dad 36 St. ©. 695 der Zeitung f. d. eleg. Welt ”), 
Souach iſt zu ſchließen, daß bem Unternehmer mehr Schwie: 
zigkeiten im Wege ſtehen, ald man anfänglich geglaubt hat. 





*) Das Portrait tiefes edlen Fürfien follte fi) tiefem Aufſade unmittertar anfdliefen; es Tann aber erſt nit einem der felgen⸗ 


ben Stucke ausgegeben werden. 


9°) Und inſonderheit den lebthin erſchle ne nen Aufſan aͤber dieſen Segenſtand in Mum. 115 und 116 d. 9 
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Anfihten von Madrid‘). 


Badehaͤuſer. 


Man findet fie Kings dem buſchichten Ufer des Man: 
zeuares im wertlihen Theile der Stadt. Da ber Fluß fo 
ſeicht it und lauter Kiefelgrund bat, bedarf es feiner großen 
Vorbereitungen dazu. Bier Pfähle im Gevierte, mit einem 
Paar Latten darüber, worauf Strohmatten hingen, machen 
das ganze Badehäuschen aus. Das Innre iſt indeſſen bald 
mehr bald minder bequem, wonach denn auch der Preis von 
zwei bis ſechs Realen zu fteigen pflegt. 

Wodin eilen diefe Tamen mit ihre jagenden Cale⸗ 
fing? — Al Bano ! — Im's Bad! — Kaum hat fie der Ca— 
lefıro abgeſetzt, fo führt er im Galopp uni, um Andere 
abzuholen. Schon find alle Päge beſetzt, alle Alleen mit 
Wartenden angefüllt; junge leihtfertige Mädchen jagen ſich 
ſchaͤlernd auf der Wiefe herum, und aus den Bädern tönt 
der wolluͤſtige Geſang plätfhernder Nymphen hervor, 


Die Ausfiht an dieſen Badehaͤuſern ift äuferft ange⸗ 
nehm und laͤndlich. Die dichten Gebüfche, die hohen ſchat⸗ 
tigen Bdume, die lauen Kufte, das fünfte Murmeln des 
Waſſers — alles athmet eine füße heimlihe Wolluſt, die 
fo mander vertraute Liebling unter einer gluͤcklichen Ver: 
Meidung zu theilen pflegt. 


Uebrigens gehört es zum guten Ton, biefe Badehaͤu⸗ 
fer oft, ja täglich zu beſuchen, und es werden daher ordent: 
liche Parthien dahin gemacht. Nachmittags von fünf bis 
acht Uhr pilegt es dann am lebendigſten zu fepn. 


Beutelfchneider, 


Man kennt den „„Minconet und Gontabillo‘ vom 
Cervantes, fo wie den „rem Tasano * vom Quevpedo. 
Jenes ift eine Gaunernovelle, diefes ein Gaunerroman. 
Jumer bleibt es bemertenswerth, daß die beiten kocuiſchen 
Romane der Spanier Gaunerromane find. 


Es ift gewiß, daß es in Madrid eine Menge folder 
induftrieufen Gefhäftsieute giebt, und daß ein großer Theil 
der von Cervantes und Qvevedo beſchrie benen Spinbübereient 
immer noch jet verübt wird. Auf diefe Movellen, befom- 
ders auf die letztere wollen wir benn auch umfere Leſet ver⸗ 
wiefen haben *-), 


°) Unter diefer Rusrie werben umferen Beferm dor Belt zu Drit 
lichen Gemählde von Matrib von Ehrift. And 
handlungen feines Orts bereitd Vefiellungen darauf mache 


) Eiche die (ſehr amuſanten) ko m aſchhen Romane der 
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aber nicht minder gefäßrlihe ur 


@ine originelle, 


tter 
som Gaunerm iſt unter dem Namen Protetsiendt| 


bekannt, Ein Fremder, ein ehrlicher * — 
mann aus der Provinz, geht zum Beiſpiel 
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— u finden ſieht mar ihn 
anentbehtlich zu ſeyn. Unter ihren Hin Npbh bet 


i Spielwert bet Srazie, zu einem Telez 
—— Mit welcher Leichtiglkeit u. = — 
ihren Abanico zu bauen! nMBieniel Sinn, wievie — 
fumteit wiſen fie nicht im Die verſchiedenen ven — 
deifeiben dinein zu legen! Sie entwicelu alle — * 
einer niedlichen Hand und eines reizenden nn eb 2 
nen, fie someiheln, fie grüßen, fie beſehlen amig dem — 
er, rin der Joujou ber ſtudirteſten Koketterie, — 
der Dolmetſcher aller ihrer Empfindungen. O gebeimnip: 
volle Abanicos! Wieviel koͤntet ihr verratpen! Melde .. 
werben vor euch verhält! Mon welgen Augenbliden laͤßt 
Zeuge ſeynl 

ER a 2*2* dieſen Abanicos iſt betrachtlich, der 
Laxus auferotbentlih groß. Man fann beren zu allen Preis 
fen, von einem Real. dis zw dreißig Piaftern haben. Die, 
Regierung hat daher ale ausländifge Faͤcher weislich für 
Kontrebande ertlärt, und in Madrid eine eigene Zabrifa de 
«le 

en — Gluͤck bei einer Spaulerin verſuchen, 
ſo gebt ihr Dulces (Konfituren) oder einen Abanico, ohne 
euch. zu befümmmern, ob bie Sitte von ben Gothen, ober von 


den Mauren herſtammt. 


zu e 





Friedrichshöhe auf dem Brocken 
und deſſen Erbauer. 

Gewiß jeder, ber den Brocken bereiſet, dieſen alten 
ehrwärdigen Berg, durch Die weite Ausſicht auf deſſen Gi: 
pfel und durch bie Voltsſage merfwärdig, wird im Herzen 
dem Grafen von Stollberg Werningerobde banfen, 
daß erauf der hoͤchſten Spige ein banerhaftes fehr zwetmäfig 
eingerichtetes Haus, Eih Selbſt ein ber Vergaͤnglichkeit 
trogendes Denfmal gebaut hat, Der durch das Bergſteigen 
efmattete Meijende findet da Erquickung und alle mögliche 
Bequemlichkeit, 

Wer die menfhenfrenndlihe nicht auf Eigennutz be: 
rechnete Abficht des Erbauerd nicht verfennend, biervon auf 
deſſen übrigen Charafter einen Schluß macht, irrt nicht. 
Die ziemlih zahlreiche Familie deſſelben gewährt gewiß 
jedem, det Gelegenheit bat fie kennen zu lernen, einen in 
tereffanten Aublick. Aechte Humanität iſt das unverleun⸗ 
bare Gepräge derſelben. Aller Stolz, alles leere Zeremonlel 
iſt bier verbannt dur feinen Ton und Artigfeit. Zuvors.- 
tommende Güte Nöft jedem Fremden Sutrauen ein; eine 
dur Geift gewuͤrzte Unterhaltung fhafft Leben und Mun: 
terteit, und eine gewiſſe Eleganz verbunden mit Simplizität 
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zengen von ächtern Geſchmack, wodurch man fi um fo mehr 
überraſcht findet, da das Aeußere bes fehr romantiſch gele: 
genen Schloffes durch fein altmodiſches unſymmetriſches An: 
feben ſeht mit der innern Einrichtung fontraftier, 

. 3.08 w. 





Feſtliche Begebenheit in Sondershauſen. 

Am 2aſten September dieſes Jabhres wurden Son: 
dershauſens Einwohner früh durch den Donner der Kane: 
nen gewedt, welder ihnen bie frohe Erſcheinung eines Erb: 
prinzen befannt machte. Kounriere ſprengten durch die 
Gaſſen, dieſe Nachricht den Verwandten unſers Fürften zu 
überbringen. Alles war in geſchaͤftigem Treiben und auf 
æines Jeden Gefiht brüdte fih Freude und Entzücken auf, 

Unzählige Schhffe in ber Stadt erwieberten den Kar 
monendonwer, Der romantifh im Thale fortrollte. Lauter 
Jubel enbigte dieſen Tag. 

Mufit vom Kirchthurme herab, abwechſelnd mit den 
Zäuten ber Glocken, begrüßte den anbredenden Sonntag, den 
unſer guter Fürft auf manderlei Art feinen Unterrhanen 
merkwürdig zu machen ſuchte. - 
Nachdem ein „Kerr Gott Dich foben wir" mit aller 
Felerlichteit abgefungen, die Herzen aller Zuhdrer mit ben 
Gefühlen der Ruͤhrung erfüllt hatte, wurde der Taufaktus 
vorgenommen. Saͤmtliche Dienerihaft war zu Ge: 
vatter gebeten, Damit das Band der Eintracht und wech: 
felfeitigen Zuneigung diefe und den Lünftigen Regenten 
enger umſchließen möge; Mepräfentanten derſelben bielten 
den fleinen Prinz zur Taufe, Nachdem der Segen über ihn 
geſprochen war, wurden abermals die im Schloßgarten auf— 
gepflanzten Kanonen gelöftt; es begann Die Janitſcharenmu— 
fit der vor dem Schloß aufmarfhirter Wachtparade; ber 
Fürſt und die Fürftin nahmen die &läcwinihe an. 

Das Militär würde hlerauf geipeift uud die Armen 
erhielten ein reihliches Geſchenk. Fünf Füchtlinge , die ein 
gutes Zeugniß erhalten hatten, waren entlaffen worden und 
konnten num ihre Freudenthraͤnen mit denen der übrigen 
Untertbanen vereinigen, 

An ber Herrihaftlicen Tafel ging ein goldener Po— 
tal herum, aus dem Jeder mir Beifall feines Herzens bie 
Gefundbeit unfers theuern Fürſten, unferer geliebten Fur: 
ftin und bes jungen Erbpringen tranf. Sie alle mögen 
lange und glü@lich leben! 

Diefer Tag der Freude wurde mit JUuminazion und 
Ball beſchloſſen. a — 3. 
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Badechronik. 
Warmbrunn in Schlefien. 


cVBarmbrunng im Auguſt 1801.) 
D. wir ich denn ‚ Meine theure Freundin, siemlich weit 
don Ihnen entfernt, mitten in Schlefiens Bergthäler und 
Felſenllufte verfenft, So nanz in firengem Verſtaude bür: 
fen Sle diefe Vhraſe indeffem doch nicht nehmen. Das 
Hirſchberg -Warmbrunner Thal it eines der freundlichen 
und lachendſten in der Natur, und überhaupt ift der herr: 
ſchende Charatter der Aufict des Sudetengebirges, von 
bier, befondere aber von Hirfhberg aus geſehen, eine 

sewille Ruudung der Umriffe, die den hieſigen Landſchaften 
und Profpekten etwas auszeichnend Sauftes und Angeneb: 
med giebt. Daß ſich diefe Unficht bald verliert, wenn man 
in die Gebirge ſelbſt weiter vorſchteitet, Können Sie leicht 
denfen, und dem Wandrer zur Schneetuppe, zum Ba: 
ten oder Elbf alle bieten ſich tͤhne Wergaipfel, ſteile 
Selfeufpigen, ſchroffe Abgründe und müuhſelige Kletterpfade 
genug dar, um feinen Sinn für das Romantiſch-erhabene, 
ja mitunser wohl auch Schrecklich⸗ ſchoͤne der Natur zu-ber 
friedigen. Dennoch giebt es, einzerne Felſen umd einen 
Theil der Syneegruben vielleicht ausgenommen, Keinen 
durchaus unpugänglicen Punkt in der Vergtette, die IN 
Auge hier uͤberſieht; und leicht, behe ud und muthig, 


Sie find, Können Sie; wen Sie hieher fommen, behe 


| en 
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derie genannt, welches ber Gutshert des Ortes, a 
Schafgotſch, dem öffentlichen Vergnügen gemidme 
Es it in einem gefäiligen StaI geſchmackvoll erbaut, ” 
die Ausſicht aus ben $enitern bes Hauptſaals it — 
ſchonſten, die ed geben ann. Der ſchoͤnſte heil — 
Gebirges liegt in feiner ampbithearraliihen Erh —* 
der maleriſchſten Entfernung vor Ihnen; und ber 2. i 
Wechſel der Belenchtung, Das Spiel der Wolfen, al 
ſchwer über die hoben Gipfel herunter haͤngend, bald in 
jeihten filberhelen Flocken fich daran emporträufelud, bald 
an bünmen langen Streifen laͤugs den Vertiefungen hinzie⸗ 
hend, läßt Sie jeden Tas, jede Stunde, ja faft jeden Au⸗ 
genblick andre Umrife, andre Abſtufungen bemerken, und 


fo bleibt Ihnen bieie erha bene Anfiht immer neu. Es iſt 


ein wahrer Yrotens, der alle Geſtalten aunimmt. Heut 
glänzt der rofige Schimmer der ſcheidenden Sonne eines 
heiten Tages an der hohem Auppe, die vom zartem Duft 
umplofen und gleihfem im Lichtfior gehäftt, wie die Juſel 
der Seligen, zu Ihrer Phantaſie herüber ſtrahlt und Ihren 
Gedanten einen fanft erhabenen Schwung mittpeilt. Mor: 
gen vermifhen Wolfen und Gebirge ihre Umriffe in daoti- 
fer Unordnung; der Sturm deult aus den Schlünden, 
"und jagt die tief herabhängenden Wolten im großen unge: 
beuren Maffen vorüber. Die dazwiſchen bervortretenden 
Gehirgspartien find ſchwarz und dunkel in einer harten Tinte 
gehalten; — es It das Bild ber Verheerung. Ihr Geift 
fhwingt ſich in träber Schwermuth auf die Fittige bes 
"Sturm, und Sie fehen in Gedanken mit gefurdter Stira 
und fhmerzlihem Lächeln eine Welt untergehen. 
Wenige Derter bes Dergnügens vereinigen ein ſchoͤnes 
Lorale mit einer fo herrlichen Lage zugleich: der Graf bat ſich 
die ſe Anlage betzrächtlihe Summen koiten laffen, blos um 
ben, nicht immer befcheibenen Korderungen ber Befucher bes 
Bades Gemüge zu thun. Nur wenige Privarbefiger find im 
Stande ihm hierin nachzuahmen, und wahrlich auch nicht 
alle würden «8 wollen, wenn fie auch Fünnten. Dennoch 
ſieht ber bei weitem größere Theil der ſchoͤnen Welt, die 
bier das dolce far niente der feligen Götter zu genießen 
fommt, alle diefe Aufopferungen für pure baare Schuldig: 
teit an. And wahrtich Aufopſerungen, große zum Theil 
veinliche Auſopferungen Foflet das Glüd Beſitzer dieſes bes 
rahmten Hrilqueilorts zu ſeyn, der graͤſichen Familie. Der 
Beldaufwand, dem der reihe Elgenthumer wicht zu achten 
braugt, Äft hier das geringfie; er kann fich dafür durc dem 
wermehrten Wohlitand feiner Ainterihanen,. bard das ſchone 
Seſuhl, zum Wohl, zum Werguigen feiner Rebennienfgen 
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beigutragen, binlänglich entſchaͤdigt halten. Aber mad ent: 
ſchaͤdigt für drüdenden Smang, für Aufopferung ber liebſten 
Neigungen, für Unterbrehung, für Umwandlung der ge: 
wohnten Lebensweiſe? Ein anjtändiger humaner Dank in 
ber Achtung und Schägung, ja vielleicht noch feiner in ber 
Schonung des Publikums ausgebrüdt, könnte es viel 
leicht; aber bis jetzt ift ihnen ftatt deſſen nur noch größten: 
theils Verkenuung, Berunglimpfung, oder doch unbillig 
harte Beurtheilung geworden. 

Es iſt feit einiger Zeit fo fehr Tom geworben, zum 
Theil and in Zourmalen wud Schriften, über diefen Punlt 
zu feitteln oder Wis zu machen, daß ich nicht umhin kann, 
mid darüber im Vorbeigehen einigermaßen zu erpeftoriren. 
‚Henn mich Wahrheitäliche auf der einen Seite drängt, den 
unbilig Beurtheilten fo weit und fo viel ich kann in Schuß 
zu nehmen, fo werden Sie doch auch auf der andern Seite 
batd finden, daß ich eben Dadurch zum Apologeten vdllig und 
gaͤnzlich verborben bin, Deſto beſſer vieleicht, werben ie 
fagen, 

La verite, rien que la verite, toute la verit@! 
ſollte ja obmedem der Wahlfprud jedes Schtiftſtellers ſeyn, 
gleich viel, ob er über die Orgamiiagion bes großen Woltes, 
das kaum mehr Republik ift, und die Thaten feines Heros, 
— ober über die Einrihtung eines kleinen Badeorts, und 
ben Charakter feines winzigen Befigers ſchreibt. 

Die gräflihe Familie it fromm, wie man es jekt 
nur felten noch iſt, vielleicht fogar etwas mehr, ald man es 
je fepn follte. Sei es nun auch, baß biefe Frömmigkeit nabe 
an den Graͤnzen der Bigotterie vorbeiftreife: fo lange fie 
fig nur nicht. zur Jutoleranz binneigt, verdient fie wenig: 
tens, ich fage wenigſtens biefelde Schonung, biefelbe 
Achtung, auf die jede gemeine unſchaͤdliche Neigung ober 
2iebhaberei unfrer Mitmenfhen mit volem Recht Anfpruch 
machen darf. Die Bortheile, bie die Seſellſchaft von biefer 
Stimmung einzelner Indivibuen ziehen ann, find oft augens 
ſcheinlich; bie ſcheinbaren Nachtheile meiſt blos fubjeltiv, 
und folglich gänzlich außerhalb den Aeſtimazlonsgraͤnzen des 
Yublitnms, Gehäßige Intoleranz aber, wie fie nut zu oft 


„bie Folge unanfgeflärter Gefinnungen ift, kann man durch- 


and diefer fehr wohlthaͤtigen Familie wicht Schuld geben, mo 
bie Güte einer trefiihen Natur bie faure Sihärfe der Dog⸗ 
matit beitändig niebergufchlagen bemüht iſt. — Es wire 


“über biefen Punkt mandes zu fagen, was ſich nicht für bie 
Schranken und den Zweck biefer Briefe eignet: wie in die= 


fer Provinz das Werbrehen ber Jutoleranz nur zu oft auf 
der Seite ber aufgeflärteren, oder bob aufgellärter ſepu 
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follenden Parthie 
n iſt; wie 
 unevangelifher Pi ; wie nur zu ſehr ein unfremblicher R 74 
tismus ee das ſchoͤne Lit des Proteftan: WOHL zur winden, daß fi 4 
lifhe , und dagegender jü "wire; die grofen 5 Fit Die Bean le MT 
B n Bürger, wenn aud mit lang ngere Theil der fatbe: die Et grofen zenſter laſſen zu viel Eid“ hinein, da 
uverfennbar vorwärts zu gehen —— dennech dieſes —* Vorhänge nicht gemug mildern. N iſt 
ip bemäht. Beiſplele dem Et der Zul amf dem Gemitli 
jter bes Innern vorgeſchlagen/ di 


find gehäfig und 9. 
d gebörem nich 
Der biefige © * 
raf iſt ein alt maner 
ie Körper, bem fein übles * —* mit einem lrtaͤnl⸗ bat ib und das Licht von oben hinein fallen au laſen/ et 
macht, als er es wohl witkli ch beſchrantter aut: end iſt geuntwortet; für jegt fl lin ch PH hu. Mebris 
ch ſeyn mag. Aeſthetiſchet ein .. Roy praͤchtige r Saat von meht denn 409 Schritt 
— aßt an 1000 (de, Nod eine eben ſo 
weil 


Sinn, Geniali 
un tät und K i 
ei de Er ni in —* find gewiß nicht feine große Za 
Liebhaberei darin F — die ae men: nn — * 
nicht genleßen kann, und fi Aulagen zu machen bie ‚über m ftem erjt von neuerer aufgefrifßt werden mhffen, OF 
mes * In — se ohl ein Jahr hinge hen Mut ehe man damit 

en. Und mas dat er dennech die — — *— —— * 

t anfgehangeme® Ge und made? 
d 


nicht getban, um 
: die Stim 
Er bat einen praͤch me des Publitums 
pi tigen Saal zu gewinnen? i aufge fr Er 
gebaut, er bat einen Epaier: fi * werden, - dem * * rg — 
— geben! Auch iſt eine 


gang angelegt; man ſpri 
ee © m fpricht fogar davon, d 
. Ber ihm Bifite ‚ daß er ein Theater 6 
er gab dies macht, wird eingeladen efer soo Schritt lause 
es gewiß ee a ifpielige Feten auf feinem Sale z große Menge Untiten noch nicpt aufgefelt, unter denen die 
weilen. Kann = * per iſt, wenn ſich feine Gdfte ie — — 
7 e b % * 
ea einem Uebel S a: Uebel am allerwenigiten Aus ben Zeitungen erben Sie wien, dab v⸗ 
⸗ nen lounten, und gegem weldies Lulull noch Kröfus ver: nifter des Junern einen preis von 100 unten FF 
—— erfinden wird. Alles tein Hufe land je eim guͤnſtler ausgefeht bat, per das beite ; 
i biliger Menſchen. Geige das verbient wahrlich den der Arme des Laotoon tiefert; zut WM we er deu 
Natur nad nit tragen m kann die nordifhe Diftel nachher der Marmor gegeben; ⸗ uf 3 Engel 
ufen griff, macht gewößn * und wer nie in ſeinen eignen Kanſtlern Früft zugeftanden. — on beit —— and unte® 
an Andern. die ſraͤrtſten Ptatenſionen ten Gemäßlben it Die ardot. (niverluhl@ 
Die Gräfin Dirfen mieber bie Defte mb yontänbigft? « 
find iſt eine wuͤrdi weiſte 
gut und achtungswerth ge Frau. Ihre Töchter nter be 
. Der künftige Befiger ift in ganoe, Dominihind! on a 
&int; von Rakael, Tiz ian⸗ orte? den PR eh 
Unter gatı 
ke ger gIch 





der Regel nicht 
bier N und 
a über ihn gehört. Spree weber Lob noch wenige De: 
attige liebenswuͤrdige Ver Gemahlin hab ih eine da Vinel find aut = — 
me — fd auf gouttin Sm 
Belhiuß folgt.) ge Brun, ft Sueur, Bet Ae⸗ —— gabe" 
Mis Kann Ihnen ge genmg ſasen nie ſchon ⸗⸗ eine 
Seiten aus Bari piefe (6 anf a —&* 
14 
(Aus dem Briefe eines Reiſende Er und täglich mob gewaͤbien vun men fe äanehr — 
u.) ———ã——— — — 
SM nürbigteiten en eben go 5 habe 6 die V 
At gemäb 


— Dad %o (Paris, im Sept. 5 
tie — en en allem iſt bier — — 
emaͤhlde, die ich ſeht fleifig antrift — wie r B. meiner BEN und an 
Herühmte große om® pie —* 2 wofür * * 
deha we 
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— WR Te: Eun-— 52 gefunden, und (9 month! 
Sie if alles gobes wertt, dog wire MN enter PP a Et al 
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1975 | — 
ſreilich das Vallet burg Be kris ein — an 
jener. Noch mehr ſſeht Die Tragödie der Der rt 
“ich habe Woltaitet » Zaire“ fo faleht aufführen ſehen, _ 
"6 nur mit mühe bis su Ende bes verlegten · Atts au 2 
gen fonnte, — gelber iſt Talma verreifet, nn 2 
“ringige gute Tragiter fenın ſol. Am beften — 
Atalienifhe Opera bufa. die feit kutzem bier a Ei 
ift und immer mebr Beifall zu erhalten fheint. Diele ver 
fast aus Bonaparte ffeifig. I6habe ihm darin sefe 
den, aber nicht recht deutlich und leider iſt es mir bis jeh 
noch nit gelungen, in feine Näge zu kommen, denn ih 
pate noch feine Karte erhalten koͤnnen, ohne welche man in 
der Yarade Ihm niht nahe Fommen darf. Im Schaufpiel 
fit er Immer von einer anfebnlicen Wade umgeben. _ 
gens iſt er beim Volte ſeihr beliebt; mo er fich biiten I Rt, 
Yhuft alles ihm na. Wom Mepublitenismus fiebr man 
wenig oder feine Spuren. Am Sriedensfefte gieng es bier 
qu, wie auf einem großen Zahrmarkte; die Erleuchtung und 
vorzüglich das große Feuerwerk waren übrigens ſehr praͤch⸗ 
* Die größe Nazionalbibliothet, die an 300,00 Binde 
enthalten fol, habe ich auch beſucht; man kaun fid ohne 
Yınftände ein Bud geben laffen und .bort .auf ber Stelle 
leſen und erzerpiren; auch fieht man mehrere Tiſche mit 
Leſern und Erzerpienten beiept — ein wahres Bild des ge: 
lehtten Frantreichs. — Uebrigens iſt die Ordnung, nach 
welcher bie Bücher aufgeſtellt find, mir ‚ein Raͤthſel; deun 
die verfhiedenften Schriften jtehen neben einander und zwar 
aus mehreren Sprachen. So fhön, wie bie Dresbuer 
und Göttinger Bibliothelen nimmt ſich dieſe nicht aus, 
auch iſt fie nicht fo gut geordnet. — Daß bier übrigens eben 
Soviel, ja wohl noch mehr, als bei und geleſen wird, davon 
* zeugen die Menge von Lefebibliothefen, Buͤcherlraͤmern und 
Antiquare, bie man überall antrift. Ich glaube, es wire 


ein Leichtes, fich eine gute Bibliothet bier zufammen zu 
kaufen. Künftig mehr, 





Vermiſchte Theaternachrichten aus Franff. a. M. 
CFrantf, am DI, 3 Oktober.) 

Das von ber frangöfifchen Gefellichaft des Herrn Va⸗ 
Tange bier mit Beifall gegebene Stück: il Jui faur un 
Etar! iſt non Herrn Gehelmerath Willmer bierfelbit ins 
Deutſche überfept ober vielmehr parodirt worden. Wenn 
biefe Parodie, welche den Titel führt: Keinen Shmie: 
gerfohn ohne Amt (xuſtſp. in 4 Alt. nad dem Franz. 
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Frantf. 1807.) den Wit bes Otiginals nicht erreicht, wel⸗ 
ches Feine ganz leichte Unternehmung iſt, ſo gelang doch bie 
Darſtellung der von einem Schaufpieler zu fpielenden fie 
‘ben Rollen dem biefigen beliebten Afteur, Hertn Dupre 
vortreflich, und lies das Stuͤck nicht fallen, 


Die ältefte Dem. Rothe aus Brünn in Mähren, 
Line Tochter des dortigen Schauſpieldirektors, iſt in drei 
‚großen. Opern in der legten Meßwoche mir vielem Beifall 
‚auf dem biefigen Theater aufgetreten. Gie fang am zzjten 
Sept. in ber Oper „Soliman“ bie Mariane; am 25 
‚In ber „. Zauberflöte“ bie Yamina und am 27 in „Pal: 
mira“ die Palmira. Sie hat eine fhöne vole Stimme 
‚und ein Spiel dabei, weldes feltner das Talent ber Sin: 
‚gerinnen au fepn pflegt. 


Der Lapellmeifter, Herr Winter von Münden, 
der Kompofiteur des HDpferfeftes und anderer beliebten 
Opern hält ſich jetzt bier. auf, um unter feiner Diretzlon eine 
‚neue von ihm fomponirte Oper: Marie. von Montal: 
ban (dem zweiten Theil des Trauerſpiels Lanaſſa) auf bie: 
ſigem Theater einſtudiren zu laſſen. Man verſpricht ſich 
ſchon im Voraus eine vortrefliche Muſit zu hören, 


Eine interimiſtiſche Veränderung in Anſehung ber 
Diegte beim hieſigen Theater iſt jetzt erfolgt. (S. Num. 80 
d. Z.) Der bisherige Regiſſeur, Hetr Prandt, hat dieſe 
Stelle am iſten b, M. niedergelegt. Da man über die Wahl 
eines Direlteurs noch nicht einig werben konnte, wozu ein 
Herr Bogel aus Mauheim nebit vierzehn andern Kandiba= 
ten ſich gemeldet hatte, welcher erftere ſich auch in Perſon 


"bier befand: fo iſt vorerſt ein Ausfhuß von acht Shaun: 


frielern und Sängern bei hieſigem Theater niedergeſetzt wor⸗ 
ten, davon jedes Mail zwei, einer vom Schauſpiel, ber an= 
bere von der Oper 2 Monate king, die Funfzionen bed Re— 
giſſeurs verfehen. 





Auf den Tab eined Zerhers, 
Ad! Tieber, ald ven Geift ber Reben, 
Hat er den feinen aufgegeben, 

Auf die Kranfheit eines Generals, 


Sind Beh des Helden letzte Stunden, 
Daun Tat er Einmal uͤberwunden. 


| —ñ— 
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Wa 
embrunn in Schleſien. 
Diete Familie S ee 
ſten und reichſten > r fgaot ſch iſt ohnſtreitig eine der aͤlte 
leicht fagen, eben ande; und dennoch, oder ſoll ich er 
wur febr wenig v desbalb werden Sie bei ihr zu ibr va 
bier noc immer — — en 
bürgerlihen Mitb —* lurzſichtige Landjunter auf feinen 
aus Mitleid, und —* herabſieht, den er gleichſam nut 
leidigen Geiſt der 2 —— Nachgeben gegen den 
iht liegt e6 gewif iu n feinem Dunjttreie tolerivt. Au 
fhlefiidien Badeörter t zunaͤchſt, wenn der in ben größeren 
beleidigende Te abettjgende; für ben Dritten © 
er — — itten Staud 
en 
ſache davon in Ben ſeyn und befennen, dab bie Ur: 
und zum Theil auch in — — des dritten Standes ſeldſt, 
nit loblichen, unfelbit Ri von diefer Seite wenisſtens 
= fo fehr ale in un Nazionalcharatter, vielleicht 
18 iX wo alübel d 
—— ⸗ 

na Bro er —* 

ir — den der Große üuͤbt; 

pe > one pl genen, 
In biefer Provinz er Ya er 
nod fo ziemlich —- * Werbaupt dteicthum und Anſe ven 
en — den Händen des adels Ind, 

eru vom © 
ag felbfe mur zu ſeht Beginfigt Me en 
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979 dem Salon 


Die großen Geſell ſchaft en und Bite auf are 


* ie ich es faſt noch überall gefunden habe, 
ie der Befuschenden fteif und — 
und ic} glaube fait, dag müffe fo ſeyn. Die an wer: 
doch in ber Chat zu beterogen ale dap fie garmon one 
den tonnte. Man langweilt ſich indeifen doch lieber 
ſellſchaft, als alein, und geht Hin, um da geweſen zu fepn. 


Der Tan It falt ganz im ausghlichlihen Beftt des 
jungen Adels. Das it ſehr marärlig, weil bieier Stand 
fat gang alein bie Klaſſe jumger Elegante liefert, bie biefem 
Hergnügen feine hanptjähliche Nahrung giebt. Der gebil: 
dete Bürgerliche , der ald Wabdegaft hieher toͤmmt, ift ge: 
wöhntich ſchon über bie Jahre hinaus, wo ‚man ſich nn. 
Vergnügen ohne Gefahr, ſich zu ridiküliſiten, überlaffen darf; 
und diefe Grenzen rüden jet immer mehr au Die Jahre der 

fo früpreifen Kindheit hinauf. Der etwa aus dem benach⸗ 
karten Hirfhberg ſich eimfindende junge Kaufmann iſt 
entweder wirklich gu umgebtibet, um fi mir Gluͤck in biefe 
Kreife wagen zu dürfen, aber zw fhüctern, fich ſeht moͤgli⸗ 
chen Inſulten auszuſetzen; und in dieſem kriegeriſchen Staate 
dominirt alfo auch hier die Degenquaſte. 

Mit ben buͤrgerlichen Damen iſt es wenig anders. 
Verlegenheit oder Beſcheidenheit, diefe Krone weibliher 
Liebenswördigfeit, Halt die meiſten zurüd fi bier auszeich⸗ 
nen zur wollen; und wo einmal @iue ober die Undere eine 
glänzende Rode fpielt, fo ift es faft immer auf Koſten ihrer 
fhöneren Weibligteit. 


Treten Eie jetzt mit mir in diefes Nebenzimmer, 
Dies iſt der Tempel ber Leidenfhaften. Furcht und Hof⸗ 
nung, haͤmiſche Freude und verbiffener Schmerz mablen ſich 
auf den Gefihtern, die um biefen Haufen Gold berum 
fliehen, und mit ihren Augen dem Karten im der Hand des 
Banquiers folgen. Sie willen, ich habe die Paraborie, das 
safe, das Mad der menſchlichen Zeidenfhaften in ſchnellem 
Umſchwuns erhaltende Hazardipiel, innerhalb gewiſſer Greu⸗ 
sen, gegen das traͤge tuͤtiſche, oft weit ge meinſchaͤdlichere 
Kommerzfpiel in Schutz zu nehmen. Aber bier werden dieſe 
Grenzen offenbar überfapritten, Ein Strom von Immora⸗ 
Utat ersleßt ſich von diefem Spieltiſch aus, deffem Ueber: 
ſchwemmungen alle Dimme überfiuthen. — Laſſen Sie und 
biefem haͤßlichen Auswuchs des Luxus ſchnell den Rüden 
kehren! 
= — — nit mehr jung und mun⸗ 

’ nd in bie Reihen biefer 

durhgehends fehr jungen Priefter Terpſichorens zu > 
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oder ber eriten beften Dame Güfigkeiten zu fagen; nicht 
alt und ernit genug, um mit den Snajterbärten im jenem 
Winkel zu fannegiefern, oder mit den Matromen über das 
sunehmende Verderbnis zu ſeufzen; — nicht reich genns, 
um nein Geld verfpielem zu boͤnnen, nicht vergweifelt ge: 
nug, um ed verfpielen zu wollen, und vor allen Dingen 
nicht geduldig genug, um die Langeweile, die mic mitten 
in diefem meufhenvollen Saale mit Zentnerlaſt befält, zu 
ertragen. 


Erlauben Sie mir alfo, fo wenig als möglich hierher 
kommen, und Sie jetzt gleich zur Erholung auf den nahen 
Äpnajt führen zu dürfen. 

Der an fi ziemlich beträchtliche Berg, deſſen Gipfel 

biefe ſchoͤne Ruine trägt, liegt eine halbe Meile von Warın: 
brunn, am Fuße des Riefengebirges, deſſen hohe Rüden fih 
binter ihm erheben. Diefe Nähe, die eine unwilfürliche 
Verglelchung veranlaßt, läßt ihm Meiner erfheinen, als er 
wirklich iſt. Ein fanft emporjteigender Weg windet ſich 
almälig um ben Berg herum, und dieſe Partie gehört des: 
halb zu ber leichteſten und Iohmenditen, bie die Dieligen Ge: 
genden baıbieten. Eine weite entzüätende Ausſicht öffnet 
ſich bier über das Hirſchberget Thal und die Heineren Bor: 
Beige, in Schleſſens gefeguete Gefilde. Rechta ſehen Sie 
Sch mie de berg in täufhender Nähe. Mor fih bin die fhöne 
Haͤnſerkette, die von Hermsdorf unterm Kpnajt buch Warm: 
brunn, Heriihdorf, Kumersdorf nach Hirſchberg, und von da 
wieder bergan buch das lange Grunaw fait ununterbrochen 
in einer Länge von beinah zwei Meilen fort läuft, bis fie 
ſich in fernere Thaͤler fentend, dem Auge entzieht. Darüber 
hinaus der jhöne menigftens ſechs Meilen entfernte Graͤtz⸗ 
berg mit einer biefer ähnlichen Ruine; der Spigberg; linfe 
durch eine Bergſchlucht der Greiffenſtein, und die Fluren der 
Lauſitz. — Doc zu was dies trone Namensverzeichnis von 
Gegenſtaͤnden, die fi hier bald nah und deutlich, bald fern 
uud in lichte Mebel gehült, dem fcharfen Auge, oder der 
lebhaften Einbildungstraft des Beobachters darbieten? Hier 
muß man fomımen und ſehen. 


Das febr weitldäuftige Schloß, der alte Sig der Schaf: 
gotſche, warb in dem legten Viertel des ı7ten Jahrhunderts 
von ben Flammen jertört, und blieb feit dem eine mahle: 
riſche Ruine, deren fete Mauern zum Theil dem alfreffen: 
den Zahne der Zeit Trotz zu bieten feinen, 

Es fehlt nicht an Legenden von biefem merkwürdigen 
Bergſchloſſe und feinen Bewohnern, fo wie es denn auch nicht 
an Beſchreibungen mangelt, an die ih Sie verweife, Slehe 
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1.2. Zoͤllners Meife, das Taſchenbuch für Freunde bed 
Kiefengebirges,“ wo Sie überdem noch eine recht artige Er= 
säblung einer alten Sage finden, u. ſ. w. 


An der Nordfeite, einem noch höheren malbichten 
Berge gegenüber, ift ein Echo, das den Knall einer unbedeu: 
tenden Schluͤßelbuͤchſe zum lauten Donner vertärtt, und 
immer weiter in die tiefen Gebirgefhlüchte ſich binziehend 
langiam wie ein fernes Gewitter verhallt. Nur das Echo 
in Adersbach iſt vorzüglicer. - 

Den Berg berab ijt der hohle Etein, eine merkwiirs 
bige Felfenfpalte, die gleih bei dunklen Pfaden des Tarta⸗ 
rus Sie endlich wieder, beinch am Fuße des Berges, in 
elifäifhe Felder hervortresen lift. Verſaͤumen Ele es ia 
nicht, fih dahin führen zu laffen; denn wenn Eie es nicht 
ausdrüdlic verlangen, bringt Sie ber träge Führer, ber den 
fleinen Umweg ſcheut, nicht bin. Laſſen Sie fi aud das 
etwas beſchwerliche Himabjteigen, und dem feuchten dunklen 
Weg über abgebröfelte Felfentrümmer nicht abfhreden. Sie 
werben, nach diefer Heinen Wanderung dur die Negimen 

‚ber ewigen Naht, bas erfreuliche Tageslicht mit felten emn⸗ 
Pundnem Entzüden begrüßen. 
Ich hätte Ihnen num noch gar Manches zur fageır, ale 

4. B. über die Bäder felbit, über Hitſchberg und deſſen Be: 
wohner, aud wenn Sie wollen, deſſen Theater; ferner über 
das ſchoͤne an romantifhen Pertien, und fhönen erhabenen 
Anfihten reihe Stonsdorf, den Kohelsfall u. ( w., und 
wenn Sie mit mir zufrieden find, werd’ ich Einiges davon 
In meinen künftigen Briefen nachholen. Weber Hirſchberg, 
deſſen geſellſchaftlichen Zuſtand, zum Theil auch über deſſen 
Beziehungen mit Warmbrunn, liefert das Jennerftüd der 
„Jahrbücher der preuf. Monarchie einen leſenswerthen 
Yuffag, den ih Ihnen ale trew und wahr empfehlen kann. 

Leben Sie wohl! - 





Zwei Tage in Rheinsberg. 
Im Diay diefes Jahres.) 

— Daß ih gern einige Meilen aus dem Wege reifete, 
um das in fo vieler Nüdfigt merkwürdige Rheinsberg zu 
feben, wo Friedric einft fi bildete umd der Held des 
fiebenjährigen Krieges, fein älterer Bruder Heinrich, fein 
Alter in philoſophiſcher Ruhe verlebt, können Sie benten. 


Swar konnte ich nur zwei Tage Hier verweilen; aber zum _ 


Glick waren fie um fo intereffanter, denn ich wohnte ber 
Orhurtstagsfeier des Prinzen Ferdinand — des RR 


mille, fo wie die Herren Eallait, 


ders vom drinzen Heinrichh — und deilen Tochter/ dus Dir 


Bin Nadziwil bei. Zutritt 
ich ins Theater, meer 
Gegen 6 Uhr gieng ich —*z gremde 


unentgeldlich it. Nicht allein It non 
bier — fonderm er wird far = — ck 
tommenbeit dinch einen Dazu — ei 12 wirtli⸗ 
Das Perfonale diefer Bühne beſteht aus 10 er welden 
den umd fer gut befoiberen Scauſ,ielern #1 

ih vorzüglih die Damen Bultot, 


une, Zu Diefew lonrmen mehrer? 


janten mitt ihren nn = 
inetöfefretair 907 fis , 


Delisle und perour wen 
Prinzlihe Beamtete und Offiz 
Hofrat Le Baulb, der Kab 
der Bibliorbekar lee 
fpieler, und befegem au * 
ſewohl ine Schauſpiel als fu ber Opet. 
Mitgliedern beſtehende, vom 
geführte Kapelle iſt brav und 
Zwei Neiben Logen, ung * 
Warterre bilden den nut tleinen 004 


fan, aber 2 
wohl nicht über zoo Menſchen —— zu jonm naeh 


an re ungefäbt vier Sch 


den Hof und ae pehten 5 sure 
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nen. Die Einrichtung 5 Biücfer Dper fol über zoco Thk, 


goften. 

2 Mehut’s vortrefliche Muſit fhien mir * =. 
die Kräfte des fingendenn Perfonals zu überföre — 
wußte die Geſchicklichleit bes Orcheſters jeden en — 
Heinen gehler ſeht gut zu Degen. Herr &e Ba 
Adrien — Mad. Bu el o s als Emitene und der — 
Br. von Bre * ale Cosroes zeichneten ſich durch Spie 
Delang vorzuglich aus. Setzterer (Koͤnigl. — * 
Kasalier des Prinzen, ein ſehr talentooller wod ie — 
junger Maun) hatte besmerkte Rolle aus Gefaͤlligke 
nommen, da der dazu beftimmte Sqauſpielet M aur ” ü 
einige Tage vorber Rheinsberg plöglid verlaffen. Er. Br 
fpielte und fang wirtlikh wortrefih; wer ihn nicht — 

mußte ihn für einen romtinirten, vorzüglihen Schaufpieler 


Halten; und doch war e8 — wie id hörte — nur fein zweis 


ter Verſuch. 
So ſeht diefe Vorftellung mich nun auch wirklich in- 
tereffirte, fo frob mar ich Doch, als enblih — mach Berlauf 
son beinahe vier Stunden — ber Borhaug zum legten Male 
fiel; bei der Schwuͤle des Tages, ber Menge von Menfhen 
und den unzähligen Lichtern war bie Hige im Heinen Schau: 
ſpielhauſe fat unleidlich. 

Abends ſpeiſete der Hof — Prinz Ferdinand and 
genommen, der nie ſoupirt — in einem kleinen Garten: 
Ealon, beffen offenitehende Thüren auf eine — ebenfale 
zur Feier bes Tages — fehr geſchmackvoll und’britlant illu 
minirte lange Attee fliegen. Der Himmel mar ganz bededt, 
die Luft warm — in ber Ferne wetterleuchtete es zumeilen: 
dies Alles, verbunden mit der im Garten verjanmfeten 
großen Maſſe fröhliher Menſchen, gewährte einen feltenen, 
herrlichen Genuß. 


Zum Schluß biefes Tages noch folgende Anekdote, 
Einige, noch mehrern Geuuß begebrende Spagierginger 
sauhten Taback. Der Prinz Kann dies nicht gut leiden, und 
es erfolgte deshalb ſchon während ber Tafel ein Verbor, 
als nachher, während ber Promenade des Prinzen ſich dem: 
ungeachtet einige Webertreter deſſelben noch ſpuͤren liefen, 


934 
Tief Jemand den patrouillirenden Huſaren zu und bediente 
ſich dabei einiger harten, beleidigenden Audbrüde gegen 
jene. Uber auch in eben dem Ungenblik hörte ih eine 
‚weite Stimme der Erſtern zurufen: Defeudez-le, mon 
ami, mais n’insultee pas! Ob dies der Prinz war, kann 
Ad nur vermutden; indef, wer es auch war, in wenig Wor: 


‚sen gab er eine wenfhenfreundlice und mohlangebrachte 
Lehre. 
(Der Veſchluß -forgt.) 





Ueber das neue Berliner Theater, 


(Bertin, 3 Oftober 1gor.) 

Sie Haben ſich bereite für den Bau unfers nenen 
Schauſpielhauſes zu fehr intereffirt, als Idaß es Ihnen 
gleichguͤltig ſeyn Fönnte zu erfahten, wie die erſten Verſuche 
in bemfelben ausgefallen find. Am Letzten des verwichnen 
Monats wurde Abends eine Probe mit dem ganzen Orche⸗ 
fter verauftaltet, zu welcher abfichtlih die Duvertüre aus 
Mozards Don Juan und eime Hapduiche Spmpbonle von 
ganz verfhiedenem Charakter gewählt wurbe; auch wurden 
einige Singeftüde und einige Dialog - Szenen verfuht. 
Die anmefenden Beobachter vertheilten ſich burch das ganze 
Haus, und durchgiengen nah und nach alle Plaͤtze vom Par⸗ 
terre Bis zur Gallerie. Ueberall ward der Ton beſtimmt 
und vol befunden, ohne allen irregulären Nebeufchal oder 
Nachball, wie er es in unangefüllten Sölen fo ſelten iſt, und 
wie man ihm nur in den fhöniten Muiikiäten zu finden 
pflegt. Es wurde auch der Verſuch mir bfafenden Inſtru— 
menten aufden Theater gemacht, und auch diefe erzeugten 
durchaus feinen irreguldren Schall oder Nachhall. Nach 


‘allen diefen Verſuchen, womit der Baumeifter gleihfanı 


chikanitt wurde, war v8 nicht ohne Bedeutung, daß einer 
der Unwejenden bem würdigen Baumeiſter Herr Geheis 
menrath Lang hans verliherte: er habe fein hohes Spiel 
mit allen Chilanen gewonnen. 

9. 8. Reichardt. 


u nn 


Hierbei das Inteligenzblatt Num. 39. 


*) Elgenticd ber einigrirte Comte de Juliac, der eben die Erlaubnis erhalten Ind Vaterland zuräic zu Fehren, unb — mahrs 
ſcheiulich bon Furcht und Schnfucht gerriesen — auch aufs ſcleunigſte Sebrauch davon mie, Der Eraf war verſchie de ne 


Jahre, unter obigem Namen, beim Prinzlichen Theater eugagirt. 


Fisur, Organ, Einſicht und Gefährt — Aules ſon it 


sum Schaufpleler quatifigiet haben. Mit vietem Entbufiadmus hörte ich noch von einigen feiner Meifterrotfen frrrdens min 


unter biefen vorzüglich den Schifstapitaiw im „Pleinen Matrofen“ nennen, 


Auch fol ter Prinz ihn ungern 


verlohren, flets mit eier Schonung uud Auszelchnung ihm behandelt und fürfuich bezahlt mtr. 





Intelligenz blatt 


der 


Zeitung für die 


Sonnabend 


elegante Welt. 


— — — 10 Oktober 18014. 


39. 


Fuͤr liebhaber von Kunſtſeltenheiten. 


N oransgefegt, daß es anch in Deutſchland — fo wie in 
England und Frankeih — Sammler originaler feltener 
Supferplatten gebe: bietet Untericriebener bie vier gut ers 
baltenen, und durd feine retmuche verderbten Platten des 
Eamariters von Altegraf (1354) dem Kunftliebhas 
bern zu Kaufe an. Die Platten find unverguldet, und küns 
ven daher noch einige Audruücke liefern. Kaufluſtige belies 
ben fih gu wenden an 
A. C. Dies, 


Landſchafts mahler in Wien, (Jaͤgerzeile 
No. 148) 





Ankündigung. 


Es find folgende ganz neue Wrtftel aus England 
er 1) Patent Soap: Water, eine mehr als ge: 
hulich vervolltemmnete Geifeneflenz, welche nicht nur ein 
——— Heilungsmittel bei offenen Wunden, Quet⸗ 
ar Stößen u. dergl. abgiebt, fondern auch zugleich 
" Ereleute das kraͤſtigſte Mittel wider den Scharbot iſt. 
2 Glas au 3 Loth 6 gr. 2) Stosmachical vonfortative 
Pe eine befondere Urt magenftärkender Tropfen, zut 
eunigen Wieberherfiellung derjenigen, deren Werdau: 
ungewerfjeuge ſehr geſchwaͤcht ſind. Das Glas zu ı Loth 
— ‚Das Magazin für Kitteratur in Leipzig hat die Haupt⸗ 
mmiilten von obgenannten eugliſcheu, fo wie auch nadol: 
— ftanzoſiſchen Artiteln übernommen, und verfauft ſel⸗ 
ige nach beigeiegten Yıeifen, in ftarken englifgen Loth⸗ 
* von verſchiedenem Gehalt, im Ganzen und auch 
eleein. Unter dem ſtanzdſiſchen ift beſonders zu empfehlen: 
1) Eine neuerfundene balfamifche Flüffigteit, unter dem Na 
en; Baume A Barbe, welches beim Mafirem ober Barbie: 
ten ſehr gute Dienste leiftet, auch die Finnen und Hitzblaſen, 
weiße oft das Rafiren ſeht fchimerzpaft machen, aus dem 


Barte vertreibt, und einen dußerft feinen ein ange 
Das Glas zu Loih a gr. 2) Er“ —— Oleichen 
nehmes Däudermert, welches N © = nerven ſtartt⸗ 
dadurch unterfgeidet, baß #4 — * 
welche andre gewähntih ſchwaͤchen er und zugleit 


gr, 
dauerhafter Farbe, Das Glas zu s dot 12 fer unent» 
re6 befagen die Gebrangagortel, mehhe DE Sin 
geldlich erhält. 

— — 


Pabagogit. BR 
Naximen für die Erziehwig nach nn 
Müller. 8. Leipzig- bei rn — au 
mmlungen biefer ne 
bem —— der beliebten —— me» 
ne * 
—E uber dieſe tapſod Aoriaeat0d 
Die aufmunternden —— de 
we 
Serrenner felbft , Im 


förderer einer vern u efajfer in de 
derboite, beftimmten 9 hr ke ers 
aben fortzufahren WR gaben’ 
Teut n wW ·· geb 
In allen Buchhandlungen  unen MgeinsH 
neran 1.3 
Erbofunge" 7 Band⸗ NAibl. 
’ fertes reih 
der. er Komp. & 7 er sand 
— 3 — geennd Not int 
end, md - watt! 
am elmen * —D nee ar 
T. at — „orte? ea Gantatt 
zur Gatvte- — gan 3 : 
ueber das zei geriet 
pin 





grieberite Braun, ge. Minfer- — — 
on Walzenbach, Oder das Grab am 5° m. * 
J. a. Hirſchmann. V. Venus und Ben — 
Ronftier. Won A. Dronig und I — —— 
YI. Roſalia. Bon Eliſe DR oIde geb Weder. — 
raten. Oſſſans leztet Seſang. Don Su nen 2: 
yırl. Die Ba. Ten 3. ©, Becer. IX. Gedicht. 
m fr 

un 24 Vändchen beſtebendes kompletes Erems 
plar, oder bie Yahrgänge 1796 bis mis 1801 46, loſtet 


24 thl. 


Kon 
Graͤfin v 





Angzeige 
eines intereffanten Romans. 
odtengräder. Ein Gegenſtück zur Urne 


a. Verfaſ— 
lüfamen Thal von demſelben rfaß 
Pe —* Theil, mit einem Kupfer von Peutzel. 
1 thl. 3 gr. 


Die !ürne im —— a ed 
ige Erfheinung unter ber großen 

ee ck einen fo ausgezeihneten Beifall, daß ſich 
dieſes Buch in den Hänben aller Freunde unterhaltender 
Sectüre befindet. Der Verfaſſer liefert nun feinem Berfpre: 
Sen zufolge, im vorliegenden Werte, das Gegenftüd dazu, 
und gewiß wird allen Lefern der Urne die Nachricht willfom: 
men feyu, daß der Wobtengräber dem Lebenslauf 


MWalbmanns enthält, und mit eben dem binreißenden 


Fener und der reichen Phantafie gefhrieben iſt, durch welche 

fi ber Verfaffer ver allen anderm fo vortheilbaft auszeichnet. 

Der zweite Theil erfcheint in einigen Wochen, ber dritte 

und vierte, welcher bad Wert beſchließt, zu Anfang November, 
Voß und Komp, 





Neuigkeiten für Leſebibliotheken. 


Die Familie von Peterewaldau ober die edlen Flüchtlinge, ' 


Eine Geſchichte ans den eriten Jahren dee franzöfiiten 
Kriege. Seitenſtuͤck zu Klara bu Pleſſis von Aug. Lafons 
taine. 8. Leipzig, bey Joachim. 

Viltorina Viefonti, die Fürftentochter, eine romantiſche Ges 
ſchichte nad d, Engl. mit Kupf. 8. ebendaf. 

Die heutige Welt. In Meinen Romanen und Erzählungen 
vom Verfaffer dee ſchoͤnen Bereuters. 8. ebendaf. 

Frauz Hobenberg, ober der Mofentempel, eine Familien- 
geihihte aus der letzten Hälfte bes ısten Jahrhunderte, 
Seitenſtück zu Julius vom Verf. des Guido vom Sahne: 
dom, mit Kupf. 8. ebendaf, 

Eerailtabalen oder Intriguen aus dem Qunern eines der ans 
geiehenften Harems, mit Kupf. 8, ebendaf, 


— tr æ— 


Folgende, für jede Haushaltung nuͤtzliche Schrift 
wird in dieſer Michaeliömeff: noch erſcheinen: 


Allgemeines Geſundheits-Kochbuch, ober Au— 
weiſung wie bie Speiſen anf elne der Ge: 
—— swedmäßige Art zubereitet wer: 

en. 


Hufeland lehrte im feiner Makrobistit die Kunſt 
bad Leben zu verlängern; unfre meiften Kohbücer lehren 
Dagegen gemeiniglich noch immer mit ihren Zufanımenfegun: 
sen die Kunft, daffelbe zu verkürzen. Denn nicht jede 
Speiſe, nicht jebe Subereitungsart derfelben ift der Geſund⸗ 
beit und allen Perſonen zuträglih; Kraͤnkliche vorzüglich 
haben Urfache in der Auswahl derſelben vorſichtig zu fern. 
Es war baber gewiß ein verdienſtliches Unternehmen, daß 
ſich ein Arzt der Mühe unterzog ein Werkchen aus zuarbeiten, 
in weldem fowohl die Speiſen, als auch befonders deren 
Zubereitung aus bidtetiftem Geſichtspunkte hetradtet und 
gewuͤrdert werden. Uebrigens bat der Verfaſſer die Form 
gewöhnlicher Kochbuͤcher beibehalten, und Koch und Köchin 
Tonnen aus biefem Werkchen die Tafeln ihrer Herrſchaften 
bei Zractamenten eben fo fein und mach dem haut gout 
befegen lernen, als fie nach Anleitung beffelben ibnen die 
Krankenſpelſen bei Unpdflicheiten zurichten werben, indem 
fie in legterm Falle nur bie forafältig als nachtbeilig anges 
gebenen Ingredienzien und Iubereitungsarten hinweg laffen 
dürfen. Selbft Werzte, bie fo oft von ihren Krauken in Au— 
fehung ber 5m beobachtenden Didt confnlirt zu werben pfle⸗ 
gen, koͤnnen ſich hier Mathe erholen, wenn Koh und Köchlu 
das nicht wieder verberbem follen, was fie und Mpothefer 
mit ihren Medicamenten gut gemacht haben, 





Im Joachimſchen Iitterarifchen Magazin zu Leipzig 
ift zu haben: 


Mahler = und Baumeifter - Perfpechto, worinnen gezeigt 
wird, mie man auf das allergeſchwindeſte und lelchteſte 
alles, was zur Architektur und Baukunſt gehört, ins Ver: 

ſpectiv bringen ſoll, berauggegeben von And, Pozzo in 
Rom. 2 Bde, mit 219 Kupf. in Fol. 5 th. 

Abbildungen ber Gemälde und Alterthuͤmer in bem Koͤnigl. 
Neapolitanifhen Mufeo zu Vortich, melde feit 1738, ſo⸗ 
wohl in der verfchfitteten Stabt Herkulanum, als auch fer 
Pompeli und in ben umliegenden Gegenden an bas Liht 
gebracht worden, nebit ihrer Erflärung von C. G. v. Murr, 
nah den Driginalfupferftihen in Contorns verfertigt und 
herausgegeben von ©. 2. Kilian, 3 Bde, mit 630 grofen 
Kupfern. Fol. 38 thl. 

Lebensbeſchteibung ber merlwuͤrdigſten Perfonen, melde im 
Paris, Lvon ac. guilotinirt worden 16. nebft Angabe, ihrer 
sur Laſt gelegten Verbrechen, 8, ı tbl. 





| Ankuͤndigung der Herausgabe 
von 


J. Haybn’s Jahrszeiten. 


Nie hat ein muſikaliſches Kunſtwerk eine ſolche Situa⸗ 
zion erregt und ein ſo ausgebreitetes Pablifum gefunden, als 
Haydn Schöpfung. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir cinen Hauptgrund biefed allgemeinen Intereſſe an 
jenem Werke, außer feinem reinen Kunſtwerth, darin finden, 
daß es in einem Maaße, wie noch fein großes muſikaliſches 
Kunſtprodukt, das. Hohe und Tiefe der Tonkunſt fo glücklich 
mit dem Populären und Gefäaͤlligen verbindet. Iſt dieſe 
Meinung gegrundet, fo dürfen wir auf ein eben fo allgemei- 
ned Intereſſe an dem neuen Werke des unſterblichen Havdn, 
an feinen Jahrszeiten, deſſen Herausgabe wir hiermit an: 
Fündigen, erwarten; denn ift jenes Mittel, überall freunde 
au finden, dem Künftler dort gelungen, fo ijt es ihm hier, 
nah dem einftimmigen Urtheil aller Kenner, die fi damit 
betannt gemacht haben, noch weit mehr gegluͤckt; hier wo 
fih der Genius des Künftlers an die Hand der Natur mit 
unbegreifiher Wielfeitigkeit gleih frei und gleich Icbendig 
in den Darftellungen des Erhabenſten und Furchtbarſten; 
wie des Zaͤrtlichſten und Freundlichſten bewegt. Wenn 
Haydn dort fhilderte, wie diefe Welt wurde, fo ſchildert 
er bier, was fie geworben, wenn dort dag Gefühl mehr 
vermittelft der Phantafie hinriß, fo ergreift er es bier mehr 
unmittelbar, und es erregt Crftaunen, was für durchaus 
neue Mittel fein unerſchoͤpflicher Geift und feine Erfahrung 
zu biefem Zwed bier ins Spiel zu feßen gewußt har, 

In dem Vertrauen, daß das Publikum ſich den fi 
feiner Art durchaus einzigen Genuß an diefem Werte ver: 
fhaffen und unfre, gewiß nicht unbedeutende Unternehmung 
unterfügen werde, haben wir die Herausgabe deffelben über: 
nommen. Der Drud der Partitur fowohl als des Glavier- 
auszugs ift bereits ziemlich fortgerädt, und wir werden beis 
Des noch vor Ablauf diefes Jahres liefern. 

Wir haben nicht verfäumt, dem Werte ein, feinem innern 
Werthe entſprechendes Aeußere zu geben. Es werden von der 
Partitur und dem Auszuge zwei Ausgaben geliefert, wovon die 
eine neben dem deutfchen den Franzöfifchen, die andere neben 
dem Deuſchen, den engliihen Text enthält. Wir bitten die 
Liebhaber in Ihren Beſtellungen darauf Rücjicht zu nehmen. 
Partitur und Auszug werden in einem faubern Umfchlag gehef⸗ 
tet, und mit einem Kupfer von zwep der vorzüglichften deuts 
ſchen Künftler verziert erſcheinen. 

Die Namen derer, welche auf die Partitur pranumeriten 
werben, da fie ald Veförderer eines zum Vortheil der Kunft 
felbft gereihenden Unternehmens anzufehen find, vorgedrudt, 
wenn fie ung zeitig und beſtimmt gemeldet werden. 

Das Werk ift um ein betraͤchtliches ftärter, als die Schoͤ—⸗ 
pfung; die Partitur wird wahrſcheinlich über 100, der Kla- 
vierauszug Über 40 Bogen in großem Format betragen; da 
wir aber auf zahlreiche Unterfiügung mit Gewißbeit reinen 
dürfen, fo find wir im Stander einen verhaͤltnißmaͤßig wohls 


y Die Badereife von Fe. v Der, 
Mähren von G. Merkel. 6) War biefer Het Fr ie 
ia? «in Kamiliengemälde ven Meifnert- « y goni und 
per Weiſeſe? Eine Erzähkssug vom Herandß- rt Radıt 
diofa. Ein Mährhen vom U. Mablmanı 9) 
im Yrabo von male v. Bruihof. 

rantfurt am M. im Dftobr. 1801. 


Uuguft Hermanu d. J. 





Shöne Kuͤnſte. 


nter dieſet Rubrire ſieht in den Ergänzungshlit- 
tern der Allgem. Litterar. Zeit. No. 4a. Seite 354 rezenſitt. 


riott ber Geſchichte breier 
Die drei Cha en oder aa 


Binden mir Kupf. 8. Kopenhagen 1798. kei 


ann nicht alle Pefer bet eleganten Zeltung and 
* leſen, und doch wünfdhen, mit allem mad ſchoͤn 
tannt zu ſevn, 10 Habe ih mir bie Ehre geben wollen 
felbigen diele Rezenſion im Auszuge mitzutheilen. Sie 


beginnt: 

„Eine dur Ton und Einkleldung fehr anziebende Ge: 
ſaichte, die man als ein Gegenftüät zu dem Jexome 
intre, ben Drillingem anfehen kann, in welden bie 
Ae hulichteit verihiedemer Verſonen inttiguirt; wogegen 
der Berfaifer hier eine und diefelbe vor ben Augen eines 
en Liebhabers uud des Leſers zu verdop: 
pen, und die Käufchung ſehr ſinnreich und mit vieler 
sis zer endlichen Entwidelung hinzubalten weiß. 
Die mannichfaltigen Charaktere von Mabrheit und Natur, 
deren Ecattirungen ſaͤmmtlich zur Folie ber Hauptper⸗ 
fonen dienen, iIntereffiren noch mehr durch die fchöne 
Daritellung in einer leichten umb blühenden Sprade ; fo 
wie die Wirkung des Ganzen durch die Moraliſche Ten⸗ 
denz ungemein erhoͤhet wird. Die Mittheilung einer 
Stizze wäre für diejenigen, die mit den Sharlotten 
noch nit befannt find, ein DVerrath gegen bas Der: 
gwügen der Ueberrafchung, wie die Lefer, bie unferer ver: 
fpäteten Anzeige bereits zuvorgekommen find, und bezeu⸗ 

gen werben‘ ıc, 

Mehr bedarf es doch mohl nicht, um ein Buch wieder 
ind Undenten zu bringen, welches fo grofie Unfprüche machen 
kann, wenigftens in allen Leſebibllotheken und Geſellſchaften 
zu zirkullren. 


Bon demfelben Verfaſſer kann man noch empfehlen: 


Mischen und Hannden, oder der boͤhmiſche Muſikant. Cin 
Luſtſpiel in fünf Alten von D. 3. E. Tode. 8. Ebend, 


Die Erſchelnungen, ein Luſtſpiel in vier Aufzuͤgen. 8. Eben: 
daſelbſt. 1800. ya: 


Morallſche Erzaͤhlungen son Ebenbemfelben, -ır Thell. 8. 
Daſe loſt. 1881. 


Fir Menfhenfreunde, 


Ehriftleni, C. 3. R., Grundlinien eines 
Plans zur Weredblung bes Handwerksſſtan— 
bes. 8. Kopenhagen, 1801. bei Schubothe. 7 gr. 


Cine Schrift für alle Freunde der Menfhheit, beun 
für ſolche iſt ſie zunaͤchſt beftinmk, und vorzuͤglich für bie, 
welche ſchon fo thaͤtigen Untheil an den Einrichtungen und 
Vorſchlaͤgen der Kopenhagener Geſellſchaft zur Verbeſſerung 
bes Handwerksſtandes nahmen. Der Hert Verfaſſet wirb 
fortfahren ben Freunden ber Menſchheit Nachricht von ben 
Fortſchtitten zu geben, welche bie Geſellſchaft machen wird; 
und diefes wirb geſchehen in den Blättern herausgegeben aus 
dem Erziehungsinſtitut bei Kopenhagen, wovon Bas erſte 
Stüt biefe Wihaeliämefle erfcheint. 





Für Liebhaber moralifcher und unterhaltender - 
Lektüre, 


Rehbecke, 8.2, moeraliſche Ergäblungen Ge 
fammelt und überfegt von 2. CE. Sander. 2 Theile. 
mit 8. 8. Kopenhagen. 1801. 20 gt. 


Der Inhalt mag genng fepn den Leſern zu zeigen 
was felbige in diefen Baͤndchen zu erwarten haben I. ber 
Wahrfager II. Eulalie Meinau. IM. Eamil mb Con: 
fance ein Revolusionsgemälde. Alles andere halte für einen 
Berrath gegen dad Bergnügen der Uebertaſchung, wie bieies 
wigen Lefer des erſten Theils und bejeugen werden. Der 
dritte und letzte Theil erſcheint zur Drichnelismeile. 





An Herrſchaften und Eifenfabrifanten, 


Von Abbildung ber Cifenmaoren, welche auf dem 
Königl. Preuß. Werken zu Malapane, Gleibitz und Ereuss 
burg in Schleſien verfertigt werben, und zu allen möglichen 
Berzierungen, ald: Galerien, Gelaͤudern ıc. und Hausge⸗ 
drauch als: Ofens, Kuͤchengeſchirr ıc. welche nur aus Eiſen 
gemacht werben koͤnnen, dlenen, iſt der zweyte Heft, mit 
12 Kupfern in Fol. nebſt Beſchreibung auf Schweiger Velin⸗ 
papier gedruckt: brochitt Vreiß ı tbf. in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. . 
Baumgärtnerifche Buchhandlung 

in Leipzig. 





An Kupferftihfammier, 
Mertwördige Kriegsvorfaͤlle ber Oeſlereichiſchen Urmer, 
bargejtellt fm bunten Gemaͤhlden 14 Zoll hoch und ıı Zoll 
öreit in 12 Wlätterr. Preis 12 tbl. find zu haben. 
Juduſtrie⸗ Compt. in leipzig, 


— r nn — 





Zeitung fürd 


Dienftag — 


| 


Zunft: fiteratur, 


E⸗ wird hoffentlich allen Kunſtfreunden und allen Vereh 


tern unſers lieblichen klaſſiſchen Idpllendichters erfreuliqh 
ſeyn zu erfahren, daß naͤchſtens 


SalomonGeßners Briefwechfel mit feinem 
Sohne, dem Mahler, über Kunft und Künft 
lerbildung, während dem Aufenthalt des letztern 
su Dresden und Rom in den Jahren 1784, 85, 87 


und 88, 
von Heint. Geßner herausgegeben, erfheinen wird *). 
Die Briefe des Sohnes fiehen mit denen des Waters in 
genauer Verbindung und find Die traulihfte und lehr⸗ 
veihfte Unterhaltung über Kunft und Bildung zum 
Kunftler. Der Herausgeber, der feinen Zug verwilhen 
wollte, der Geßnern ald Menſch, als Vater und greund 
Garakterifirt, hat zu dem Ende auch einige Briefe von deſſen 
Gattin beigefügt; und fo, indem Gefner ſich felber ſchildert, 
iſt dieſer Briefwechſel neben feinem Hauptinhalte der Kunſt, 
zugleich ein lebendes Gemaͤhlde von ſeinem haͤuslichen Leben 
und die wahrſte Charakteriſtik von ihm geworden. Um unſre 
keſer in den Stand zu fegen, den Werth diefes Briefwech⸗ 
feld (der zugleich von einem geiftreihen Franzoſen überfent 
erſcheinen fol) beurtheilen zu können, wird hier aus det 
Reihe der Gefneriden Briefe einer ausgeſtellt, den er * 


In der Geßnerſchen Buchhandlung zu Sürch und Bert, 
Suiten Buchhandlungen, 
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Gefubl für das wahre Schöne, dus fe nicht jedem vor- 
watzen, aber immer an ihren Werfen zeigen. 
Benutze fo viel Dis Fannft die ihöne Ausſicht, Wr 
Du von Deinen Fenſtern fieptt, Die Bee “ 
Tages — dt Zahrögetten , Die mannigfaltigen De en * 
gen, beſonders findiere die Luft; halte Dir immer eine 
Studien, und hatden Vortheil, ohne Geipert und leicht 
mitgeführt zu werden. Du weißt, wie viel eine gufe Xuft 
auf das Ganze wirt. a 
Ich habe einen ungemein freundlichen Brief von der 
fo lebens : und hochachtumgswurdigen Angelika. Eie 


fagre mir, fie mache fi eim wahres Vergnügen barand, - 


denn fie Die nünlih fen koͤnne. Benutze das, fie ift im 


allen Abfihten ein fürrrefliches Weib, und ihr Umgang fann 


nicht anders ale interefont fepn. - Eie fol bezaubern, wen 


fie die Harmonita ſpielt; Hift Du das noch nie gehört? Ju _ 


jedem meiner einfamen Augenblicke ſeh id Die in Dom, 
und mit febhaft gerübrtemm Hetzen dent ich, wie glücglich 
Du bir, wie vorzüglih glücklich! Du gebft nur bin, umd 
die beiten und größeiten Leute empfangen Dich mit offenen 
Armen! 

Die Kataſtrophe, daß Du über Dein Fach mißmuͤthig 
biſt, iſt mie nicht unerwartet, id vermuthete das; theils 
wegen den Schwierigfeiten, Feine Mufter in Kom zu finden, 
und feihe gute Truppen vor dem Auge zu haben ; dann viel: 
leicht auch der elende Etolz, mit dem fo mancher mittelmd: 
figer Geſchichtpinsler auf alles Andre herunter fiehr, bat 
Dich ein wenig ſtutzen gemacht; was Du felbjt barkber fagit, 
it ririg und gut, und ganz meine Meinung. Die gröften 
Künftler des hiſtoriſchen Faches haben fih nie oder felten 
dieje abfurde Intoleranz erlaubt, und oft ſelbſt mit Bergnu: 
gen in andern Fächern verfucht. Jeder der mir lebhafte, 
angenehme und edle Gefühle durch glückliche Nachahmung 
zu erregen weiß, fie fepen aus welchem Face fie wollen, iſt 
meiner ganzen Achtung werth. Wird nicht Unalreon 
eben fo ewig bewundert werden, wie Homer? und Thom: 
fon it, mir wenigſtens, in feinen Jahreszeiten, wo er fo 
mannigfaltige Gegenftände der Natur mir fo lebhaften Zar: 
ben mahlt, größer als in feinen Trauerfpielen; und wer 
bewundert nit Virgils Hirtengedicte neben feinem Hel⸗ 
dengedichte! Freilich gehört dem Fade der erfte Many, das 
den größten Aufwand von Genie und Kenntniffe fordert; 
aber das reduzirt ſich auf ſeht wenige, bie Dabin gelangten, 
und es werden noch taufend und taufend hirterifhe Bilder 


Parthie von gegründeten Papier, es if bequem zu fluͤchtigen 
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mit Recht von der Wind genommen werden, um einen 
Lorrain oderRuisdael odereinen andern, der mic durch 
wahre Darſtellung von Gegenden die mid in ber Natur be: 
zaubern würden, oder. durch ruhige, gluͤckliche, häusliche 
Szenen, bei Helden mit zerriönen Gefihtern und Geberden 
vorbei gehn macht, und mih mit angenehmen Gefühl von 
Waprteir und Gefaͤlligkeit aufhält, Platz zu machen. Falle 
von neuem Muth, mein Licher! Laß, was Du bisher ge: 
than haft, mit umſonſt gewefen ſeyn. Dein eigner natür: 

‚liber Hang bat Did dabin geführt, Bleibe bei Deinem 
gie, und bandie nach dem beiten, Plane, den Du Dir 
ſelbſt gemacht haft, und in den ich, wahrhaftig nichts zu ver: 
beifern weit. Schwierig wird es vielleicht feyn, die Gele: 
genbeit zu finden - die ſchönſten Formen von Pferden nach 
„ber Natur zu fiadieren, aber daranf must Da ohne Auf: 
ſchub losgehen; vernachlaͤßige aud andere Thiere nicht, die 
Dir in friedlihern Szenen nöthig find, — 

+ Dad Du-miedergefchlagen und mit ſchwerem Gefühl 
unendlicher Schwierigfeiten da ftehft, wenn Du bie größten 
Schwierigkeiten ber Kunſt betrachtet, das iſt ganz recht; 
beine Beihreibungen von Poußin und Claude Lor— 
rain, Deine Urthelle überbaupt zeigen, dad Du das Schöne 
ganz fühlſt und ſiehſt. Aber diefer Schauer fol dod nicht 
mehr thun, ale deinen Enthuſiasmus beleben, mit harte 
wicigem Fleiß vorwärts zu dringen, bie Schwierigkeiten 
ganz zu feben, aber nicht furchtſam vor felbigen fieben zu 
bleiben. Suche unter befindigem Trachten und Studieren 
der größten Mujter und der Natur, daf bein Ideal, das 
Du zu erreichen ſuchſt, die Abftratzion des größten Schönen 
fei; Du wirft es nie erreihen, aber es wird Did immer 
weiter führen. Gewiß Raphael felbit hatte unzufriedene 
Etunben, und dachte mehr ald er au geben wußte. Freilich 
tommen die leichter zutechte, die mit einem Triller vor den 
Apoll hinhüpfen, ibn luſtig wegzeichnen, einen luftigen 
Operettentaͤnzer daraus machen, und glauben ihm Leben 
und Geiſt gegeben zu haben; oder von Raphaels Atheniſcher 
Schule ſagen: ma foi, cela est joli, fort joli, mais — un 
peu lourd! Erapon und Papier nehmen, es luſtig hinter: 

einander wegzeichnen, und berrlih mohl mit ſich zufrieden 
find; oder das beutfche Kraftgenie, der mit Rieſentritt alle 
Schwierigkeiten unter feinen Kolofenfüßen zerſtößt, mit 
eignem Driginallraftgefühl fi, ohne nach diefen umzuſehen, 
über ale Höhe emporfhwingt, und — ein Tollhaͤusler ift 
und bleibt, 

Ein Franz Srat bat mir bem beiliegenden Brief 
gegeben; diefer Mann fagt,- er fei wahrer Kenner, und 
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fönne Dir wahre Dientte leiten, Du wirft auch bald (Cm: 
rfehlungen) an den Kardinal Bernis befommen; ber Ein: 
fluß des legtern kann Dir, befonders auch für Oefnung der 
Gallerie zum Kopieren, wichrig ſeyn. Traͤgt ein Menſch, 
der etwag voritellen will und foll, bei dergleihen Beſuchen 
niht den Degen ? wenn das ijt, fo Faufe Dir einen. Du 
ſcheinſt ſehr an Ihre päbftlihe Heiligkeit attaſchirt zu ſeyn, 
da Du feinen Wagen fuͤhrſt. 


Was bat man von meiner Landſchaft gefagt? Sagt 
es frifch heraus; Du weißt, daß ic vernünftigen Tadel zu 
nusen weiß. Was fagte Moore? Nun fannft Du mir 
dody zuverläßig fagen, vb ein Brief an ihn Dir nutzen kann. 
Was macht Dein Lyps, Dein Kerſch? umarme mir beide, 
und Mevern und Kola. Deine Nachricht von ihnen bat 
mir unendlih Vergnügen gemacht. Tauſend Grupe von 
mir, und meine ganze Hochachtung, und deufe an Herrn 
Bellet und Herrn Tripel, und Mad, Kaufmann. 
Wenn Du nun eben beim Lefen diefed langen Briefeg beim 
Topf fäßeft und vergäßejt zu fchauen, oder ließeſt Dein 
Sleifh anbrennen! Ich febe Did, die Kelle in der einen 
Hand, und die Palette in der andern, auf den Zehen ſtehn 
und in den Topf guden. Ih will Div nicht foren, nud 
fage nur noch, daß ih Did von Herzen liebe. 
©. Geßner. 





Zwei Tage in Rheinsberg. 
(Beſchluß.) | 


Am folgenden Tage war nach aufgehobener Tafel — 
Bauern: Hodzeit. Die Trauung gefhah im untern Garten: 
Ealon, in Gegenwart des Hofes und fämmtliher Hocyzeit: 
gäfte. Gleih nad der Trauung übergab der Kämmerirer 
des Prinzen der jungen Fran einen Beutel mit 100 harten 
Thalern; das neue Ehepaar ftattete nun perfönlih dem 
Prinzen feine Danffagung ab, und darauf gieng der ganze 
Zug nad dem Hintern Theile des Gartens, wofelbft Hütten 
und Zelter zu deſſen Bewirthung aufgefhlagen waren. Der 
Sof folgte, fah einige Augenblide die frohe Gefellfiyaft der 
ihr befcheerten Gottesgabe fih erfreuen, und überlies fie 
fodann fich felbft, da fie denn bis an frühen Morgen tanzte, 
zechte und herzlich fich vergnügte. 


Seit länger denn zwanzig Jahr giebt der fo gern be: 
glädende Heinrich idhrlih zwei Mal ein folhes Zeit, 
Die Braut — welche natürliher Weife immer aus des 


. Für mid 
fiebensmärbige® Benehmen neh erhößete 5 


dies ein ſeht feftlicher Ubend. 


Der Yring Hat jetzt nur = 
: Ybintanten um (ih; 
——— Gelegenheiten — serie 
e war — ſich einzufinden. Auferdem gew . —— 
detelts ſeit mehrern Jahren, einigen franzoſiſ⸗ — 
derten von Diſtinkzion den Aufenthalt an 
—7 elbſt ſie nicht allein völlig freie Stazlon, — ern 
an el auch anfehnliche Gehalte genießen. = er. 
owohl, ald durch Sein freundſchaftliches, edles an a“ 
egen fie, ſohnt der Prinz dieſe Unglüdlihen 


Sciefale aus. 
Einer von diefen Kavaliers, bet bei einer vorzuͤgli⸗ 
Sen Erolehung, in feiner Jugend das nn 
gelernt und eine befondere Gefchiclichkeit darin . a - 
folk nun biefe Profeifton eifrigit forttreiben, un 
Rheinsberg wirtlich Meiſter geworden ſeyn. = Bo — 
row — einem angenehmen Buchwaͤldchen, — 
Garten ſibßt — hat der Vrinz ihm ein Haus nebſt Garten 
anweifen laſſen, obet gar gefhenft; bier — feines vorigen 
Standes vergeſſend — treibt er ruhig fein Tiſchlerweſen 
fort, hält Geſellen, beftelt feinen Garten u. ſ. M, unb 
fihert fih auf bie Art in jedem Falle fein seblices Aus⸗ 
kommen. Verſteht ſich uͤbrigens, daß er, vor wie nach, 
täglich am der fuͤrſtlichen Tafel ſpeiſet. Der Manu war mir 
intereffant, ſobald ich dieſe Umjtände von ihm mußte, und 
wie gern hätte ih deſſen Betanntſchaft gemacht! Aber ieiber 
war es mir unmöglich, da ich ſchou am 25ten Üheinsberg 
wieder verlaffen mußte. 


n dienſtthuenden Kavas 
der Hofmarihall braucht 





Zur Sitten- und Tagesgeſchichte in London. 
(London, 25 Sept. 1801.) 


Die Art des Betrugs iſt hier ſo mannigfaltig und 
ſinnreich, als wohl ſchwerlich irgendwo, Jetzt wieder iſt ein 
feltfamer Betrüger, Nameus Thomas Scott Smith, 
in den Händen der Gerechtigkeit, der einen befondern geift: 
lichen Kafualfal veranlaft bat. Als diefer Meuſch nehmlich 
börte, daß der Prediger an der Kirhe St. Martin ſich nicht 
wohl befände, meldete er ſich bei ihm als ein Landsmann 
und Verwandter des Kanzlers Lord Eldon mit der Bitte 
um bie Erlaubnis, feln Amt, fo lange er franf wäre, vers 
walten zu dürfen, Der Geiſtliche befragte ihn zwar über 
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verfhiebene hierzu nöthige Punkte, war aber doch durch die 
vorgeblihe Verwandſchaft mit einem fo großen Manne, als 
der Staatslanzler, voreingenommen und glaubte gern, zu⸗ 
mal ba Thomas Smith verfiherte er habe in Cambridge 
ſtudirt und fei vom Bifhef von Peterboreugp orbinirt 
worden. Man lies ihn alfo dad Amt einftweilen uͤberneh⸗ 
nıen. Der Küfter zwar war mit feinen Amtsverrihtungen 
nicht fo recht zufrieden und meinte, ber junge Mann habe 
fig dabei etwas ungeſchickt ‚angeftellt. Unterdeß taufte, 
trauete, begrub,; prebigte ac. der vermeintlide Geiftlihe 
einen ganzen Monat in einem ber volfceichften und anfehn- 
fihften Kirchſpiele von London; die Leute fanden Wohlge⸗ 
fallen an feinem Eifer und feiner heiligen Miene; er bielt 
täglich zwei Mal Betitunden. Er hätte noch länger feine 
Betrügereien forttreiben fönnen, wenn er nicht endlich einen 
falſchen Wechſel von 10 Pf. bezahlt hätte, welcher zur Ent: 
betung führte. — Er ift der Sohn eines reihen Lederhaͤnd⸗ 
fers in der City von London, erft 23 Jahre alt und hat nie- 
mals weder ſtudirt noch Ordinazion erhalten. Diefer Nor: 
fall macht befonders wegen berTranungen, deren et 200 
verrichtet Hat, großes Auffeben, weil die Gültigkeit diefer 
Ehen nun ſehr zmeifelbaft iſt. Viele diefer Paare wollen 
fi noch einmal trauen laſſen; andere, nicht zufrieden mit 
ihren neuen Ebhebälften, halten ſich nicht für gebunden, und 
fo giebt es allerlei Unannehmlichteiten. — Als er im Polis 
zeigerichte in Bowftreet erſchien, konnte man ihm nicht 
die gerinafte Verlegenheit anmerken, vielmehr fabe er hoͤchſt 
gelaffen und unbefangen um fi ber, als wenn er noch Daut 
bei der Kirche zu Gute ‚hätte, 





Kindlihe Rührung. 


Er farb dahin, der reihe Mann, 
Und binterm Flohre lacht fein Sohn die Erbſchaft an. 
Doch, daB der Tempel Beuge fei, wie er den Water hoch— 
aefchägt, 

So wird darin ein ſchoͤnes Grabmal ihm gefent, 
Mit Genien geziert aus Paros theuren Steinen, 

Den Vater zu beweluen. 

Ewald. 





Mit dieſem Blatte wird das Vortrait bes Erzherzogs ‚Kar! 
(Aupferblatt Rum. 26) ausgegeben, 
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Meßgemäplde aus Frankfurt am Mayn 


im Sept. 1801. . 


Die Straßen füllen fih wieder, welche der Beſuch bet 
Bäder und der Landfige lange entvölfert hatte; die Garten: 
bäufer werden verfhloffen; lange Züge von Laftwagen, mit 
eleganten Reifewägen, altmodifhen Lehnkutſchen und zer— 
brechlichen Poftchaifen vermifhr, rollen der Stadt zu; neue 
Geſichter begegnen mir auf den Straßen; die leeren Plaͤtze 
werden von neugebauten Boutiquen verengert; die großen 
Gaſthaͤuſer bis ins oberfte Stock beſetzt, find beſſer beleuch— 
tet, als manche Stadt bei einer anbefohlnen Illuminazion; 
die Table d’hötes iſt ſechsfach verlängert, woran mit allen 
Zungen Europens gefpeifet und geſprochen wird; hundert 
Orgeln feiern bis Mitternacht in den Straßen, wo Aber 
fhrieen von einer ohrenpeinigenden Sängerin; überall iſt 
erhoͤhte Thaͤtigkeit, Streben nach Genuß und Gewinn — 
es iſt Meſſe! 


Lange war Feine, wie dieſe; die erſte ſeit 9 Jahren, 
welche nicht unter Waffengeklirr gehalten wurde, aber in 
merkantilifher Hinfiht darum noch nicht fo, wie man fie 
wohl vor dem Kriege ſah, da Geld, Zutrauen und Friede 
ben Handel belebten. Noch fühlt man zu fehr den Mangel 
ar Metall, das aus Deutfchland geführt wurde und von 
dem nod nicht Viel wieder zurüd gelehrt ift, ob es gleich 
nach und nad wieder kommen muß, fo lange die Schweiz 
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mel befejtigt haben. Den Peifern folgen bie drei Deputit: 
ten in rothen Manteln, welche gemößnlih noch von Kauf: 
lenten aus ihrer Stabt begleitet werden. Derjenige unter 
ihnen, welcher die herfommlihen Geſchenke trägt, geht 
jedes Mal voran, und ber ganze Zug mit der Muſit begiebr 
fi in den Saal. Hier wird ber Deputirte in die Schran: 
ten gelaſſen, während bie Uebrigen und dad Gefolge aufer 
demfelben bleiben. Er halt nıın an den Stabtſchultheis eine 
Anrede, bei welder er ſich ald Deputirter feiner Stadt legi: 
timirt und erflätt, daß er bie Zollfreibeit gegen Weberbrin: 
gung, der vorgefchriebenen Gefhhenfe anf ein Jahr ergeueru 
wolle. Diefe beſtehen in einem zierlic geſchnitzten Hölzer: 
nen Becher mit einem Pfunde Pfeffer, ein Paar altfränfis 


ſchen ledernen Handſchuhen nebft einem auf diefen llegenden 


fogenannten Räder: Nlbus (2 Kreuzer an Werth) und einen 
weißen Stäbhen, Ein nech außerdem von dem MWormfer 
Deputisten mitzubringender Kaſtorhut wird von ——— 
allemal mir einem Goldgulden ausgelbßt. 


Diefes Jahr erfhien feit dem Kriege zum erſten Mal 
der Deputirte der Stadt Worms, und erneuerte im Namen 
der franzoͤſiſchen Nepublit ımd des Ober: und Unterpräfckte 
des Donneröberger Departements die Zollfreiheit für die 
ebemalige freie Meichsftadt Worms, mit allen ehemals ge- 
braͤuchlichen Zeremonien. 


Jeder ber drei Städte: Abgeordureten hait ſeine Pro⸗ 
zeſſſon beſonders, wobel ihn die andern begleiten. Die 
Pfeifer tragen dabei auf dem Mantel allemal das Wappen 
derjenigen Stadt, deren Deputirter feine Geichente bringt, 
Nach herkömmlicher Weile bittet er nun um die Wieder 
ernenerung ber Zollfreiheit auf ein Jahr, bie ihm der Stadts 
ichultheis zugeſtehet. Nach bdreimaliger Wiederholung bie: 
fes ats, welche dem Gerichtöprotofell eingetragen wird, 
lehren die Abgeordneten wieder in Progeffion in ibr Quar: 
tier zuruͤck und nach vollendeter Verlefung der Urtheile ud 
Detiete hebt ſich aud die Sitzung des Schöffenraths auf, 
Die Schöffen begeben fi wieder in die gewöhnliche Ge: 
richtsſtube zuruͤck, und erhalten Hier jeder aus einer Aten 
Sundazion einen Goldaulden ©), 
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Merkantilifher Verkehr. 
Sb die Melle gut oder fhlecht war, läßt ſich nahür: 
Th nur im Allgemeinen fagen. Wenn man Cinzelne dar: 
über fragt, fo erhält mar oft ganz entgegen gefehte Ant: 
worten. Der Lederbändler, deſſen Haare ihm felbit uner: 
wartet um 6 Thlr. für den Zentner im Preife ſtieg, und der 
Seidenhindler, der ſeidne Zeuge und modiſche Sbawls rei: 


fend los ward, deren Abſatz unter andern burd einige bier 


anwefende Ruſſiſche Kaufleute vermehrt ward, bat Urſach 
äufrieden zu ſeyn', während ein Anderer, ber mit einem 
Artikel handelt, nad ben keine Nachfrage war , ſich bitter: 
lich über die ſchlechte Meile beflagt. Aber im Ganzen ge, 


nommen find doch wichtige Gefhäfte gemadt werden, und 


auf manden großen Komtoire arbeitete man emfig bis Mir: 
ternacht. Indeſſen war fie mir englifben Waaren überfab- 


ren, wozu ber reifende Abgang berfelben in der letztern 


Meffe Anlaß gegeben haben mochte. Diefer noͤthigte Mans 


“Ken, der mit großen Quantitäten engliiher Fabrifate und 
_ Manufafturarbeiten bierber gefoumen war, ſie unter dem 


Preife zu verfaufen, um bie Koſten der Niederlage oder ber 
Muͤgfracht zu erfparen, Man will ‚berechnet haben, daß 
einige 20 englifhe Hauſer mehr als font mit ihren Waa- 
sen dieſe Meile bezogen hatten. Daß das neue Geſetz in 
Sranfreih, welches beſiehlt, daß alle Waaren geſtempelt 
werden ſollen, wovon die Nachricht gerade beim Aufang der 
Meſſe bier anlam, ebenfals einen Einfluß auf den Abfag 
derjelben überhaupt hatre, läßt ſich wohl nicht ganz leugnen, 
wenn gleich einſichtsvolle Leute meinen, daß es dem Speku⸗ 
Jationggeiite dennoch wohl gelingen werbe, jenes Gefek zum 
Theil zu umgehen. 

Unjtreitig baben fi in diefer Meſſe diejenigen am 
beiten befunden, melde für Nahrung, Kleidung und bas 
Vergnügen der Menge Menfhen forgten, durch welche bie 
Volkszahl diefer Stadt vieleicht verdoppelt wurde. Man 
ennt die großen Gaſthaͤuſer derfelben, aber ihr Umfaug war 
noch viel zu Hein für igre Zahl. Alle waren bis unter die 
Dächer voll und oft war es noch ald eine Begünftigung ans 
zuſe hen, wenn ein vornebmer Here ein fonft von einem Be— 


dienten bewohntes Zimmer erhielt, während biefer ein noch 


Manches vom ben alten Ösferbangen bei Haltung rd M eifergerichts If, dem Geifte des Beitalters gemäß, absefchaft worden, 
d. B. die Epeifung der Vedienten mit einer Bratvurſt und einem Shoppen Wein. Da aud bie Infisumente der Pfeifer 
gar nicht mehr im Sebrauch find, weiche austrädidh zu diefem Bebuf, und damit die Aunft fich nicht verliere, von der, Stabt 
Nürnterg unterhalten werden mußten, fo ift auh durch gegenfeitige Uebereinkunft biefe nbgefchaft worden, und diesmal 
biiefen hiefige Muſici. Jene Infirumente waren ene alte Schalmey, ein Baß und ern Pommer oder eine Oboe. Die 
zu ſpielende Mufie ſleht in J. H. H. Fries Abhattdlung vom Pfeiſergericht x. Frankfurt 1752, 8. der mit aller Umftänds 


lichteit feines Beitaiterg Aber daſſelbe ſchreibt, 


image 
not 
avallable 
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derrienisen von den Manufatrmriiten, bie ſich auf irgend eine 
Weiſe ausgerwicnet hatten, goldne, filberne und fupferne 
Medaillen ausgetheilt worden und die 12, welche die gelde⸗ 
nen erbalten haben, fpeifeten mirdemerfen Kom 
ſul zu Mittag. 


Unter den ausgeftellten Sachen zeichneten ſich manche 
neue Erfindungen, unter ihnen Herband neue bewegliche 
Stereotppen und mehrere Modelle zu Maſchinen vorzägs 
fi aus. Cinen brillanten Anbli gaben vor allen die Bou⸗ 
tiquem ber Gobelins, ber Berfailler Gewehrfe 
Brit und der Porcelain: Manufaktur zu Sevres. 
Der Anblid des Ganzen war ſchoͤn und überrafhend; vor: 
zuglih am erjten Abend der Ausſiellung, wo die Gallerieen, 
der ganze Platz und der Louvre ſelbſt illuminirt waren, Am 
festen Tage beſahen aud die 3 Konfulm mad der Parade 
die Boutiquen. Bonaparte unterhielt fi mit den mei: 
ſten Manufafturiften über ihre Produkte, über die Zahl der 
Arbeiter, bie fie befcpdftigten, über die Preife Ihrer Wans 
Tem ıc. Ohngeachtet des heftigen Regens drängte ſich doch 
das Volk hauſenweis herzu, ihn zu fehen; bie beiden an: 
dern Konfulm find wie vergeffen. Am Abend dieſes Tages 
gaben die vorzüglichften Theater, (Th£atre des arıs, de la 
röpublique, Feydeau, Louvois u. a.) auf Befehl des 
Gouvernements gratis Vorftellungen. Im Theatre des 
arts, wo lesmysteres d’Isis gegeben wurden, war aud Bo: 
naparte gegenwärtig. Dies erhebt ihn denn natürlich 
ſeht in ben Augen des Volks, dad ihm überhaupt weit mehr 
anbängt, als die eigentlich elegante Welt, unter welher es 
zum Ton gehört, auf Bonaparte zu ſchimpfen; denn Die 
Reutchen glauben ihre eigene Größe dadurd zu beurfunden, 
daß fie den verachten, den der grofe Haufe (la populace ) 
bewundert. Die jours complementaires — während wel: 
&en auch alle Bibliothelen, Nazional: Manufafturen und 
Mufeen gedfnet waren — beſchloß eine Salve der Artillerie 
am Abend des letzten Tages. 


Den Morgen bed ı Vendem. begruͤßte eine neue 
Salve der Artillerie. Den Vormittag über befhdftigten 
Spiele auf der Seine das Wolf, Sie begannen um 10 Uhr, 
Eine grofe Menge Schwimmer, Ringer und Schiffer, alle 
weiß geffeidet, und mit vothen oder blauen Gurten und 
chineſiſchen Mügen gefhmädt, ordneten ſich, von mehrern 
Muſit-Chdren begleitet, am einen Zug, und nachdem fie 
im Hofe bes Louvres die Munde gemacht hatten, fehiften fie 
ſich im ungefähr 100 Kaͤhne ein, die von bdreifarbigen Fab- 
nen, Guitlanden von Eichen und Pappeln geziert wurden 
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und ruberten mit ben Kampfriktern und ben für die Sieger 
beftimmten Preifen einem großen Monumente zu, bad in 
der Mitte des Iheild der Seine, der vom Pont des Thui- 
leries und Pont de la Concorde begrenzt wirb, zur Ehre 
der Republit errichtet war, Es beftand aus einem einfahen 
Potamente, anf deſſen Spitze die Statue der Mepublit 
geftelt war und beffen Fuß Attribute des Krieges, Fahnen 
u. dergl. in zierliber Ordnung umgaben. Zwiſchen diefem 
Monumente und jeder der beiden Brüden, waren zwei 
Dbelidten errichtet, die zu den Grenzpunkten fürdie Shwim: 
mer und Wettlaufe ber Käbne dienten. Zwiſchen ihnen und 
dem Monumente befanden fi zwei große Kähne mit Ma: 
fien, die fhräg in bie Höhe über das Waller aufgerichtet 
waren. Die Wertlämpfer mußten bie ans Ende bieler 
Marten balanzirend gehen und mit einem Aranz, der an ber 
aͤußerſten Spige bieng, ins Waller fpringen. Die meijten 
aber verloren fehon in der Mitte des Balkens das Gleich: 
gewicht, plumpten auf eine laͤcherliche Weife ins Waller 
und gaben dadurch natuͤrlich dem Volke zu lautem Gelächter 
Anlaß, fo wie im Gegentheil diejenigen, melde die Spitze 
erreicht hatten, applaudirt wurden. Die Lenhaftigteit des 
Intereſſes bei folhen Dingen iſt aber in ber That nur den 
Franzoſen eigen. Wie iſt alled auf den Ausgang geſpannt, 
wie hoft und fürchtet alles mit dem MWetttämpfer felbit! — 
Anger biefen Spielen gab ed noch andere, Aus ber Mitte 
des Kahnes lagen Moften ſchraͤg ind Waller hinab; die 
Minger mußten von benfelben herunterrutſchen und Ins 
Waſſer fpringen. Diejenigen, welche während dem Sprin: 
gen mit Hölgern, weiche fie zu bem Endzmwet in der Hand 
hatten, Ringe ftahen, murben ald Sieger burh Trompeten: 
Shall angekundigt und erhielten Preiſe. Als diefe Epiele 
einige Zeit gedauert hatten, ordneten fih 36 Schwimmer 
auf der Vorderfeite des Monumente in einer Neibe, (pran: 
gen auf ein gegebenes Zeichen ins Waſſer und ſchwammen 
gegen bie Bruͤcke der Thuilerlen zu. Nabe am Obelist wa⸗ 
ten 6 Heine Fahnen auf dem Waſſer geſetzt, die vermittelſt 
Heinen Brettern ſchwimmend erhalten wurden, Diejenigen 
der Schwimmer, bie fie zuerſt erreihten und mit ihnen 
wieder nach dem Monumente zurüd fhwammen, erhielten 
die Yreife, Diefe Wafferipiele endeten erft fpir am Abend. 


(Der Brfhtuß fotgt.) 


— — — — 





Zeitung für die elegante Belt. 
Sonnabenp — r — 17 Sftober 1801. 


Mefgemä 
ahlde aus F 
Frankfu 
furt am Mayn. Neuigkeiten aus Paris und London muſſen erft einen Um: 


(Berprun) 


en Menfchenverr, 
nur des MW erani averſammlun 
Ami 9, von de i 
App send wegen gegenwärtig * — ee 
, konnte es 


weg über gedachten Ort machen, ehe fie des Beifall ber 
Zonungebenden Damen würdig find, während ihnen Parifes 
ringen direfte die Spiele der Fantaſſe dortiger Puhmache⸗ 
rinnen zuführen und die biefigen Modebändlerinnen eben 
fo gut, als diefe ale, im Beſitz jener Schäge find. Aber 
fei es ber faft noch einmal fo tbeure Preis der Hauben umd 
Hüte, oder der kategoriſche Ton der Franzöfin, das Ab: 
fvrechende derielben in Eadhon män 
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Landsleute beſchteibt und Abbildungen davon liefert, Stel: 
Inng und Geberden find ganz fo; nut der Pont levis der 
Beinkfeider iſt dert micht fo hoch als bei unfern Agreables, 
und Jener innere Kraft und das Werk ihrer arbeitfamen 
Hände fehlt diefen ganz. Hoͤchſt wunderbar indeß find, aller 
Feindſeligkeiten bei Boulogne und Galaid und aller Landungs⸗ 
projekte ungeachtet, doch englifhe Gentlemame und frangts 
fifhe Gitovens in ihrer Tracht ſeht uͤbereinſtimmend. Cine 
ift fo albern, als die andere; nur in Heinen Nüanzen fieht 
nıan den Unterſchled der Nazion, Die hofnungevole deut: 
ſche Jugend bleibt nicht zuruck. — Mir felbit, obgleid kei 
der nicht mehr zu dieſer gehörend, hat mein Schneider einen 
neuen Rod gemacht, an welchem kapuzinerartig mein halbes 
Hinterhaupt von dem heben Kragen bebedt wird. Das muß 
fo fern, verſichert er mich ſeht ermühaft, ald ich ihm ein— 
wandte, daß ich nun immer zur Erbe gebüdt gehen muͤſſe, 
weil ih des Kragens wegen nicht ohne Beſchwerde das 
Haupt gen Himmel heben kann - nur 


Divertiffement®. 


So wie für Nahrung und Kleidung fo haben auch 
bienitfertige Menfchen für das Vergnügen geforgt, und die 
Menge der Anweſenden belohnte reihlih ihre Bemähung 
fie zu unterhalten. Auf dem Yaradeplabe, hinter der Haupt: 
wade, ftand wieder Hütte an Harte mit Sehenswuͤrdigkeiten 
und Theatern. Für ben mohlfeilen Preis von ı7 Kr. auf 
dem eriten Plake, und wenn ih mit dem zweiten vorlich 
nehnten will, gar mar für 6 Er, kann ich hier das „, Eocenm 
ber Alınfte des Bürgers Loradeur, Künftlerd und Alade—⸗ 
mifers won Paris beſuchen. Bermuthlih zum Beweife 
bes Friedens fist hier Germaniend Held, Prinz Karl, zwi: 
chen den Konſuln der Republit in Wachs boßirt am Tiſche 
in Geſellſchaft einer vergifteten Sultanin, Euwarewe, De: 
fairs ic. Alle dieſe Wachsfiguren, — denn nur aus ſolchen 
beiteht biegogenannte Lyceum, — find fo abſcheulich, baß 
ich hiermit das gefanımte deutſche Publitum warne, lieber 
dad Geld den Armen zu geben, als fi durch ben vorge: 
men Titel zum Beſuch des £pceums anloden zu laffen, wenn 
es etwa dem Parifer Afademifer einfallen folte, fein Gluͤck 
noch weiter in unferm Vatetlande zu verſuchen. — Auch 
„bie Gefellfhaft der großen Aunftbereiter aus Umerifa“ 
babe ih zum erften und legten Male gefeben, beten Aufün: 
bigungen ben bier fehr zmweideutigen Wahlſpruch führen: 
debet videri, ut credatur! und von ber „Sammlung von 
Sremter Dierer,“ nie über der Thür einer Hütte ange: 
ſchrieben fiebet, worin einige Affen und Vögel zu fehen find, 
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vertreibt mich ber uͤble Geruch. — Aber gern bin ich in’s 
Yanorama der Stadt London gegangen, das, von 
Hin kommend, bier zum erften Mal zu ſehen war. Ich 
glaube, daß anf einen Engländer diefes große perſpeltiviſche 
Gemählde feiner unermeßlichen Hauptſtadt, wenn er fih 
bier auf dem feiten Lande mitten bimein gezaubert jieht, 
einen tiefen Eindrud machen muß, fo daß er, wie jener 
junge BVritte in Hamburg in ein unheilbares Heimweh 
verfallen kann, indem er vieleicht fein viterlihes Haus, 
oder -irgend einen geliebten Plap feiner Hetmath darin 
entbadft. 


Befuchter, als alle dieſe Speltalels ift, wie ſich ge: 
Hührt, das Martonetrentheater bes Mechanikus 
Geißelbrecht auf eben biefem Plage. Der Mann treibt 
feine Kunſt fo ind Große und mit fo vielem Anftand, dab 
ſelbſt ſeht rechtliche gebildete Herren mit geiftreihen Damen 
fi feinen Augeublick bedenlen, feine großen Mafhinen- 
Komödien z. B. Megdra die fürdterlihe Here, ober 
Zelu, das blaue Ungeheuer zu feben, an welcher eritern 
Herr Geifelbreht zu Zeige ſeiner gebruten Verſicherung 
ein ganzes, und an der legten ein halbes Jahr gearbeis 
tet hat. Das Haus oder vielmehr bie Hütte iſt Cräglich 
zweimal) zum Grdrüden voll, bejonders wenn Hans wurſt 
ſich ertraluſtig zu zeigen verſptochen hat. In der Fre⸗ 
quenz dieſes Schauſpiels erleunt man uͤbrigens den Geiſt 
des Publikums; es will beluſtigt ſeyn und lachen. Und für 
ein ſolches iſt der gegen dieſe Hans wurſtiaden noch ſeht ver⸗ 
nunſtige Name der Wiener Vorſtadtſtucke, bie Domannnmpbe 
und dergl. wie der Augenfhein lehrt, Feinedweges zu platt, 
was man zum Cheil wohl glauben mag, indem wir biefe 
überall hoch gefeierte, wenn glei getabelte Oper auf dem 
biefigen Theater noch nicht ſahen. 


And des menſchlichen Rolibrie, der Heinen Ran: 
nette Stoderin, in deren Hütte aud ihr außenhaͤngen⸗ 
des Portrait zieht, muß ich unter ben Echendwürbdigfeiten 
der Meſſe gedenfen. In einem Alter von 20 Jahren if fie 
niot größer, als ein zweildhriges Kind, aber bei diefer 
Kleinbelt find alle Thelle ihres Körpers in einem fo richti⸗ 
gen Verhältniffe zufammen geſetzt, daß fie ein Ganzes von 
großer Volltommenheit und Ebenmaaß bilden. Nur dad 
diter ausfehende Geſicht paßt nicht ganz zu ber Zierlichleit 
ihrer übrigen Glieder. Die Zwergin ſpielt ziemlich gut 
Klavier und ſcheint überhaupt zufrieden zu ſeyn, ob es 
glei ſeht hart ſeyn mag, fih, zum Nuken ihres fogenann: 
ten Pflegevaters Godelht aus Wien, vom frühen Morgen 
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bis fm die fpite Nacht von Meugierigen begaffen laſen zu 
muſſen >), 

Aber jent legt ſich das Getuͤmmel auf den Strafen; 
die Buben werden abgebrochen ; im den Wirthshaͤuſern lee: 
ren fi die Wagenremifen, aber ed mangelt an Pferden um 
bie Abreifenden auf ein Mal fortzubringen; die Wirthstafeln 
werben kürzer, die gewöhnlichen Säfte rücken wieder zus 
ſammen und nehmen ibre ehemaligen Plaͤte wieder ein. 
Alles kommt in ſein altes Gleis; die Meife iſt vorüber! 

Aber ihr Ende war noch von einer graufenvollen That 
begleitet. Der . dänifhe Hauptmann Henkel, der ſchon 
mebrere Jahre in Geſchaͤſten feines Hofes bier lebte, ward, 
da er erſt wenige Tage vorher von einer Reiſe aus Holland 
bier surud gefommen war, Somnabends am 19 Sept. von 
einem Juden aus Prag im Bette überfallen, und mit vielen 
Meerftihen ermordet. Das Ungeheuer wurde auf der 

That ergriffen, aber auf der Straße beim Transport ind 
Gefängnis 309 er ein zweites verborgenes Meſſer ans dem 
Rockermel und brachte ſich mehrere Stiche bei, an denen er 
Naqmittags ſtarb. Hentels Leiche ward am Sonntage dar⸗ 
anf mit militärifhen Ehren begraben. Alle bier anwefende 
Salferlihe,, Preußiſche und andere Dffiziers begleiteten ihn 
su feiner Ruheſtaͤtte. Un dem Mörder ward im Tode noch 
die Strafe vollzogen, die er. lebend erhalten haben würde, 

Paul Werner. 
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ihnen die Ferm eigeirtlächer Volksſeſte gegeben hat. Die 
ehemaligen Aufzüge im römiihem und griehiidhen Ge— 
ſchmacke konnten den großen Haufen unmöglich behagen; es 
fonnte ithm nicht anders, als laͤcherlich vorlommen, bie 
Theaterpringefiinnen als Minersa oder Siegesgdttinnen 
anf Triumphwagen paradiren zu ſehen. Gebt iſt das gauz 
anders, Die übrigen Spiele beſchaftigen den einen Theil des 
Tolfes unmittelbar, und ben andern durd dus lebhafte In- 
tereſſe, welches ihm die Miinger und Vreistonfurrenten ein: 
föfen. Dabei it die Weisheit in der Vertheilung des 
Haufens bewundernswertb; dem fait immer war an ver: 
febiedenen Orten der Elpſdiſchen Felder etwas zu feben, 
welches das zu große Anbringen der ungebeuren Volksmaſſe 
gegen einen Ort verhinderte. Nur daher iſt die große Ord- 
mung erklärfih, mit welcher diefes und das Feit des 14ten 
July gefeiert wurden. Während den Ring: und Mut: 
Spielen beihdftigten zwei Theater, die im einem großen 
Vlereck erristet waren, einen andern Theil des Volẽs. 
Das eine gab pantomimifche Vorftellungen, wobei der Hat: 
fefin die Hauptrolle hatte; auf dem andern machten Seil⸗ 
taͤnzer und Springer ihre, den großen Haufen ſehr will 
fommie Kunſte. Wie lebhaft erinnerten dieſe unter freiem 
Himmel fpielenden Theater, vor denen eine ungeheure 
Menge Volks ald Zuſchauer fit befand, an die Spiele, die 
einft Säfar und Pompeius den Roͤmern gaben! m 
einem andern Cheile der Eipfäiidyen Felder helufigten 
Tafgenfpieler aller Art in 6 zierlich erbauten Buden die 
Zuſchauet; ein muſitali ſches Chor von Blinden erefutirte 
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altrömifhen Kotum mit Altiren, auf denen Weihrauch wıd 
Eſſenzen dufteten, im Zuge geordnet kamen und auf einer 
Art von Terraffe nah dem Tempel des Friedens giengen, 
Dann zündeten fie Weihrauch auf Altiren, die um bem 
Tempel ftanden, an, tanzten um das Innere deffelben und 
Kebrten wieder zurüd. Der Tempel gewährte einen einzi- 
gen überrafgenden Anblit. Vom Dampfe des Weihrauchs, 
der die ganze Luft mit Wohlgerüchen erfüllte und von benga: 
liſchem euer fhien er in Rauch und Flammen zu ftehen 
und begünftigte fo die Magie und Zauberei des Ganzen, 
die beim Tageslihte wahrfheinlich geihwunden wären, Die 
Veleuhtung der Illuminazion, der rauchenden Altäre, der 
Miederfhein von den grünen Bäumen und dem dunfeln 
Himmel hüllten das Ganze in einen magiiben Shauer, uud 
man ließ ſich gern auf einige Augenblicke in die alten Roͤ— 
merzeiten verfeben. - 

Nah diefer Beremonie fah man von ben Künftlern 
der großen Oper (unter denen Veſtris, Gardel ua, 
waren) auf einem 120 Fuß breiten Theater, das zwifben 
den beiden vorhergenannten errichtet war, eine pantomimi⸗ 
ſche Vorftelung des Triumphes der Bachanten geben, die 
mit allem Theater: Pomp, Längen, Gefechten, militdri: 
fhen Schwenfungen un. f. mw. geziert war, Das Theater 
war unter freien Himmel fo errichtet, daß die gemahlten 
Bäume fih mit den natürlichen zu vereinen ſchienen und 
ſehr lieblihe Gruppen bildeten. Gemablte Felfen, Säu: 
len, Tempel waren anf eine fehr geſchmackvolle Weife mit 
natürlichen Bäumen zu einem ſchoͤnen, täufhenden Ganzen 
vereinigt, und man freuete fi des Vereins der Lieblichkeit 
der Natur mit dem Edeln der Kunſt. — Alle Theile der 
Elifäifhen Felder wurden durd mablerifhe Effelte des oft 
angebrachten Feuers und der Jlluminazion magiſch befeuch: 
tet, und man glaubte — zwar nicht in den Gefilden @iv: 
fiums — aber doch in einem bezauberten Feen: Hanne ſich 
zu befinden, wo man Genüffe nur verläßt, um neuen ſich 
binzugeben. Eleganz und Mannigfaltigteit, Gefbmat und 
Pracht, Meiz des Einzelnen und Schönheit des Ganzen fei- 
felten dad Auge überall. Praͤchtig fiel vorzäglih die große 
Allee in der Mitte der Elvfdifhen Felder in die Augen. 
An einem Ende berfelben ſah man die Nazienalfäule auf 
dem Plage der Eintracht in buntem Feuer glänzen, und 
eine unabfehbare feurige Allee herrlich beſchließen. 

Gegen neun Uhr wurden die Kähne auf der Seine 
‚mit bunten Lampen illuminirt und ordneten fi in ſchoͤnen, 
mwoblgefäligen Reihen. An der Seite des Ufers, wo das 
große Juvalidenhaus fteht, ward ein prichtiges Zeuerwert 
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atgebrannt. Ein großes, maleſtaͤtiſches Bouquet, aus dei: 
fen Mitte ih 3 Valone erhuben, die feurig in der Luft 
zerp'atzten, machte einen vorzüglich fhönen Effelt. Leider 
it bei diefem Feuerwerk ein junger Menſch, der fi auf 
einem Kabne zu nabe heran wagte, von einem berunterfal: 
lenden Werke getödtet worden, 

Jetzt war zwar das Feſt für einem großen Theil der 
Zufhauer beendet, aber ein anderer fieng den Tanz aufs 
neue an, ber erit fpät in der Nacht aufhörte und das ganze 
ſchoͤne Zeit beſchloß. 





Sehnſucht. 
Veranlaßt durch Lektuͤre der Atala. 


Weit von hinnen übers Meer 

Mit dem Heer 

Jener Schwalben möcht" ich ziehen — 
Meit von binnen in ein Land 
Unbefannt, 

Wo noch Lich’ und Umfchrm bluͤhen; 


Mo in Felſen, Forft und Flur 
Die Natur 

Noch kein Frever umgemeiftert, 

Wo fir Menfhen no erzicht — 
Zugend grüht 

Und zum Opfertod begeiſtert. 


Dort 0! dort mit einem Freund 

Feſt vereint . 

Tage des Entzuͤckens leben, 

Und der Freundſchaft hohes Sluͤck 
Ihm zurüuͤck 

Rein, wie ichs empfienge, geben — 


Dort an einer fhönen Bruft 
‚Simmerttuft, 

Kraft gu Heidentbaten trinken; 
In des Schlummers fanftem Arm 
Rrei von Harm 

Eingewlegt von kLiebe finfen — 


Dort in frommer Enket Kreis 
Einf als Greis 

Heimzugehn gellebt von allen, 

Mit der Sehnfucht Thau beiräuft, 
Wie gereift 

Früchte von dem Stamme fallen — 


Dort — ba, ſchwaͤrme Phantaſie! 
Nie ach! mie 

Werd’ ich mit den Schwalben zichen 
Bu des Meeres fernftem Strand 
Sn ein Land, 

Wo mod Lieb’ und Unſchuttd bluͤhen. 


€. 5. 8. Reinhard r. 
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Am 4 dieſes Monats iſt aus Nürnberg ein anonpmer 
Theaterbericht eingegangen, welddem ein Spezies Dutaten 
mit dem Erfuchen beigefügt war, den Bericht dafür in die 
3- fd. eleg. W. einzurüden, Daes aber unferm ſchon öfters 
erklärten Orundfag entgegen läuft, nah welchem durchaus 
nidrs von Lokalberichten, ‚fie mögen nun preilend oder 
tadelnd feyn, ohne Birgihaft eines Namens aufgenommen 
wird, umd Beilagen folder Art am wenigften den Abgang 
von Örinden erfegen können: fo muſſen wir den Einfender 
* die Einſenderin hiermit erſuchen, in einem frantirten 
Briefe zu befiimmen, wie anderweitig über jenes Beides 
disponirt werden foll, 


Med, 


— 


Zwey mit 
Romane; Witz und Laune ſeht glüdlich bearbeitete 


2 Theile, mit 16 gemablten und 16 ſchwarzen Kupferta⸗ 
feln, in ol. (welche mehr als so vortrefflid colorirte 
Blumen und Früchte enthalten) auf engl. Papier und ge: 
bunden, jeder Theil 3 thl. 8 gr. Pirna bei Arnold, 

Handbuch für Zeichner, mit 7 Kupfern, in Fol. von Krüger, 
Stölzel, Veith u. a. auf engl. Papierund gebunden, 2 thl. 
16 gr. Pirna bei Arnold. 

Bergeina Ainderfreund, 2 Theile, jeder Theil 12 gr. Pirna 
bei Arnold, 

DTaſchenbuch für Jedermann , ober tabellarifhe Ueberſicht bes 
Somtenfoftems, der Erbe, ber Pflanzen, der Thiere und 
des Menfhen; ber Länder und Städte; der-Regenten, 
Gelehrten und Künftler ; ıc. der Erfindungen ; der Maafe, 
Gewichte und Münzforten, in 12. gebunden, ı tbl, Pirna 
bei Arneld. 


Sie ſind in allen ſoliden Handlungen zu haben. 


Feuerbachs, D. I. 9. A., Lehrbuch des gemeinen in Deutſch⸗ 
land geltenden peinlichen Rechts. 
Grolmanns, D. K., Magazin für die Philofophle und Ges 
ſchichte des Rechts und der Gefeggebung. ıter Band, 2. 3. 
und 48 Stuͤck. aygr, 
Happels, G., Beobachtungen beim Ausbruche eines Conkur⸗ 
ſes, und bey Zuruckforderung des vom Schuldner vorher 
verduferten Vermoͤgens. 8. 12 gr. 
Pilger, Fr. Verſuche dur den Galvaniemus die Wirkung 


verſchledener Gifte und Arzneimittel auf die erhöhte oder, _ 


verminderte Deigburfeit ber Nerven zu prüfen. sgr. 
— —  beilen theoretiich = praktiſches Handbuch der Vete⸗ 


rinaͤrwiſſenſchaft; oder Anleitung zur Kenntnif, Zucht, 


Behandlung, Pflege und Benutzung der vierfüßigen Haus- 
thiere; nebit Darjtellung ihrer Krankheiten und deren 
zwedmäßigften Heilart. Erſter Band, mit Kupfern. 8. 
3 tbir. 

NRoths, D.G.M., Erfte Anfangsgruͤnde der deutſchen 
Sprachlehre, vorzüglich zum Gebrauch der Schulen. 8. 
10 gr. 

Echmidts, ©. ©., Prof. der Phyſ. und Matb. in Gießen, 
Handbuch der Phyſik. Erſte Ubtheil.s. Mit 4 Kupfern. 

1 tbl. syr. 

Echmidte, 3. €. E., Prof. der Theol. in Gießen, Ausführ: 
licheres Handbuch der chriſtlichen Kirchenge ſchichte. Erjier 
Band, gr. 8. ıtbl. ı0.ar. 
Deſſen und F. H. C. Schwarz, allgemeine Bibliothek der 
neueſten theologiſchen und paͤdagogiſchen Litteratur, Dritter 
Jahrgang oder Sr und or Bd. 8. Der Jahrgang von 6 
Stuͤcken »35tbl. 12 gr, 
Schneiders, €. ©. ©., Oberappellat. Ger. Rath in Darına 
ſtadt, Verfuh einer Entwidelung und Berichtigung der 
Grundbegriffe der phifofopbifhen Rechtslehre, ald Grund: 
lage einer allgemeinen Philofopbie des Rechts. 8. 10 gr. 
Schue, I. B., Staatsrechtlihe Abbandlung über Reichs— 
kriegs⸗ und andere Stenern, mit Hinſicht auf den Geift 
der Reichsgeſetze und des Reichsſchluſſes von 1793. oder: 
ffaatsrechtlicher Beweis, daß die Etenerbefreiten auch in 
biefem Kriege nad dem Beſihſtande beurtheilt werden 


muͤſſen. ar. 8. ıtöl. sogr. 
Eittenlehren in Deifpielen. in Leſebuch für Mädchen, 
und Mädchenfchulen, 8. 16 gt. 


Sommers, M. E., Popukires Lehrbuch der Vernunftmoral, 
zumächft für Schullehrer. 5, 6 gr. 
Enel, F. W. D., Lehrbu für dem erſten Unterricht in der 
Philofophie. 2 Theile. Dritte verbefferte Ausgabe. 8. 
20 gr. 

Vogleri, Dr. J.P., plıarmacologia, sive pharmaca selecta. 
Editio Quarta auct. et emend. gvo. 12 gr, 
Wagners, Ehrift., und G. C. Hebig’s, Botaniſches Forit: 
handbuch zum Selbftunterricht; oder Beſchreibung beutz 
fer und ausländiiher Holzarten nah ihrer Kenntniß, 
Anpfanzung, Eigenigaften und Benutzung. Nebſt Label: 


ı thl, 20 $t. i 


fen, und einem Auhang über Kenntniß und Vertilgung 
der ſchaͤdlichen Chiere. ı tl. ggr. 





Dresden und bie umliegende Gegend, bis 
Elfterwerde, Bauzen, Tetſchen, Huberts- 
burg, Freiberg, Zöpliz und Rumburg. 
Cine maleriihe Darfellung für Natur» und Kunſt⸗ 
freunde. Mit einem ganz nem aufgenommenen Grunde 
riffe von Dresden und einer fehr ſchoͤnen topographiſchen 
Meiſekarte durch die Gegend dieſer Stadt, gr. 3. Pitna 
und Dresden, bei Arnold. 2 thl. 

Für Einheimiſche und Fremde, welche Dresden und 
feine romantifhen Umgebungen in einem Umtreife von 6—8 
Meilen ganz und richtig kennen lernen wollen, ift diefer Leit: 
faden fo genau entworfen, daß fie denfelben ohne alle an: 
dere Anleitungen und Wegweiſer gewiß zu ihrer großen Zu: 
friedeubeit dabep beuutzen können, Es iſt in allen follden 
Buchhandlungen zu haben. 


In unferm Verlage erfcheinen in einigen Wochen fols 
gende zwei Taſchenbuͤcher: 


Tafdenbud 
für 


Kinder und Aecltern 
“aufdas Jahr 180% 
von 
J. O. Spieß, 
Doktor und Proſeſſor. 


Mit 6 Rupferm 


(Preip 12 Gr.) 


— nbalt. 


Vorrede. Wilhelm und Ehriftine. Morgenlied. Abend: 
lied, Mütterlihe Bitten. Wäterlie Lehren. Wilhelms 
Borfäge, Chriſtinens Erinnerungen. Artig ſeyn. Wahr 
und freimüthig. Der Deutſche. Herman an Jean George, 
Hans Jürgen an Hermann. Kinderbücer. Das Lefenler: 
nen. Fragen. Kleine Erzäblungen, fammt Rußanwen: 
dungen. Der BWittwer. Am Morgen. Am Abend. Der 
Pater, Eine Geſchichte, als Beitrag zur meneften Paͤda⸗ 


gogit, Der Vater und die Tochter im Gefpräd. Das erfte 


Ende. Das andere Ende. Der Vater und ber Sohn im 
Geſpraͤch. Was nicht it. Was if. 





Taſchenbuſch 
für 
Prediger 
anf das Jahr 1502 
von 
J. O. Thieß. 
Doltot und Proſeſſor. 
einem Kupfer. 
(Preiß 13 Gr.) 


Von dieſem Taſchenbuch werben wir im naͤchſten 
Stuͤcke diefer Blätter den Inhalt anzeigen. 
Meyn und Mahnde. 


Mit 





Ankündigung 
eines 


neuen Zeitungs-Lexicons, 
oder eines 
geographifch = hiſtoriſch⸗ ftatiftifchen Handbuchs. 


Ein fehr großer Theil von Europa bat feit bem fran: 
zeſiſchen Krlege eine ganz andere Geftalt erhalten. Königs 
reihe, Suritenthüner und Republiken find aus der Meibe 
fel6tftändiger Staaten verfewunden, und Provinzen ande: 
ter Reiche oder DNepublifen ‚geworben; neue Abnigreiche 
und Depublifen find entitanden, und älteren hat man neue 
—* gegeben. In den Inneren der Staaten ſelbſt find 

e wigtigfien Veränderungen vorgegangen; und doch find 
ale diefe für ben Publiziſten, den Statiftifer, den Geo: 
* den bloßen Ditettauten noch nirgendwo in einem 
I a ie 

and, bie jetzi ⸗ 

ten tefäriehen fh —— Verhaͤltniſſe der Staa 

Auf der andern Seite bat der Kontinental-Krieg 

J - ** Unglüde doch das Gute und Nuͤtzliche, 

3 —— die Bekanntmachung neuer Organiſatlonen, 
rege Kufnahmen und Borfäle eine Menge 
———— Nachrichten erhielten, und 
tigt und bereichert ee — 
a = —— Viettheile des achtzehnten Jabthun⸗ 
st ma ru berbaupt mit unermüdetem Gifer gearbeitet, 
—— enntniß über alle beſtehende Staaten zu vers 
bi er alle Staaten find von einfihtsvollen Mäns 
ee ſt und befchrieben worben, und Geographie und 
ſtit wurden dadurch fo außerordentlich bereidert, daß 


man bei be me ber vorhandenen Materlalirn 
nach Enger Zwecke wählen kaun und muß. 
Diefe Veraͤnderungen, diefe Bereicherung unfrer Kenntnifle 
haben indeifen die Zolge, daß alle unſte geographiſche und 
ſtatiſtiſche Handbüger, alle fogenannte geitungslerica, wo 
niht gänzlich unbrauchbar werben, doch wenigſtens vielert 
Berichtigungen und gufäge bedürfen, um volfommne Braud: 
barkeit zu erhalten. 

Schon vor dem Franzöfihen Krlege ſamwelte ich 
theild auf meinen Reiſen durch einen großen Theil von 
Deutſchland, teils dur meinen anggebreiteten Vriefwech⸗ 
fel, Materialien zu einer volftänbigit genauen hiſtoriſch⸗ 
fratiftifch » geograppifhen WBelhreitung Dentſchlande, und 
während diefes Kriege verwendete Ich alle Stunden, melde 
mit Dienftgefhäfte übrig ließen, dazu, dieſen Schatz forg: 
fälttg und mit Wahl gefammelter Nachtichten durch eigne 
Beobachtungen, Benugung faſt aller in diefem Fade erſchle⸗ 
uenen Schriften und durch ununterbrodene Korreſpondenz Ju 
bereichern. 

Die großen Veränderungen, welche in biefem Belt: 
raume in Frantreid, Stalien, det Schweiz, ben Nieder: 
kanden, in Poblen, in Spanien und Portugall, im Afrika, 
in Oft: und Weit» Indleu mb fonit Etatt hatten, bewogen 
mich, meinen Plan zu eriveitern, und die wichtigften Nach⸗ 
richten von allen eurepäifhen Staaten zu fammeln. Noch 
habe ih den Gedanfen nicht aufgegeben, nach völlig berge: 
fteliter Ruhe eine vollſtaͤndig genane hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ gen: 
graphiſche Beſchreibung der europaiſchen Staaten in einem . 
georbneten Spiteme herauszugeben. Inzwiſchen has 
Ben mich mehrere Freunde ermuntert und aufgefol sit, nah 
nun erfolgtem Frieden auf bem feiten Sande die muͤhſam 
gefammelten Naͤchrichten gemeinnägig zu mahen, und zum 
Nahfchlagen ein Handbuch in alphabetiiher Orb: 
nung herauszugeben, darin die neueſten Veränderungen zu 
bemerfen, und die geſammelten Nachrichten einzuräden, 

Da ber zu Luneville abgeſchloſſene Friedenstractat den 
verfhiedenen Staaten bie eriehnte Ruhe und neue Konfiftenz 
giebt, und man erwarten darf, daß die weiters nach dieſem 
Srieden noch bevor ſtehenden Seränderungen in kurzem Statt 
finden, Befonders da fih die Englliche und Franzoſiſche Mer 
gterung einander fichtlih nähern, und da id befürchte, daB 
durch Konkurrenz bie Fruͤchte meiner vielen zu dielem 3 = 
verwendeten, mit manchen Koften werfmipfien nn: * 
ren, ober doch wenigftens gemindert * a gi 6 
Babe ich mid, fm. ber feiten Urbergeugund Bis Inge der ven 
Feit des Unternehmens enifloflen, Im Fur Titel: 
Kleefeldigen Buchhandluug zu Leipzis U 


Neueftes = 
Geographifch⸗ hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Hand 


alphabetiſcher Ordauns 
— nszugeben, bad 


ein fo genanntes gehtungs:terlen Be rinden, dent 


aber nit. bloß Zeitunssleſern / ſon 


Kaufınann, dem Freunde der Staatenlunde, ſelbſt dem Ge: 
ſchaftamann nutzlic und braudbar werden fol. Der Plan, 
nad welchen ic gelammelt , und dieles Handbuch ausgear⸗ 
beiter habe, int folgender: 


1. Deutſchland tft für ung das Antereffantefte. Cine 
näbere und genaue Kenntniß von einem Dorfe tft ung gar 
oft, ruckſichtlig auf Geſchaͤſteverhaltniſe mehr wertb als die 
Deihreitung mander Stadt, manches Landes in China ober 
Arabien. Diefes Handbuch iſt daher vorzüglih Deutſchland 
gewidmet. Man wird alfo In demfelben eine Beſchreibung 
aller Städte, Fleten, merfwärdiger Dörfer und Höfe 
Deutihlande finden. Im gedrängter Kürze werden bei den: 
felben die befondern Verfaſſungen, Vollsmenge, geograpbi: 
ſche Lage, der individuelle Reichthum, Fabriten, Manufat: 
turen und fonflige Merkwürdigkeiten befhrieben werben. 
Bon Deutſchland überhaupt mund deſſen Staaten infonderbeit 
wird aus der Gefbichte das Merlwuͤrdigſte mit möglicfter 
Kürze angeführt, umd bei der Beſchrelbung auf die politiite 
@intheilung, fo wie auf bie beiehenden Verfaſſungen und 
Abminiftrationen, Nüdfiht genommen, 

11. Bei den übrigen europdiihen Staaten kann dieſe 
Auefuͤhrlichteit nit Statt finden, theils weil die Kenntniß 
davon für Deutfhe Leier jenes Interefle nicht bat, theils 
weil font das Werk eine Reihe von vielen Wänden faſſen 
müßte, Ich werde alfo vom dieſen Staaten kurz die Ge: 
ſchichte und die Haupteiuthellung In die verſchiedenen Pro: 
vinzen berübren, von letztern die merkwürbigften Etädte und 
Orte, welde für Deutſche in Hinſicht auf Handel oder große 
Begebenbeiten Jutereſſe baben, anführen, und bei Beldreis 
bung ber Staaten auf Gtaats: Finanz: und Ariegsverfaf- 
fung, Volksmenge, National: Reihthum, Aftiv: und Pal: 
fivbandel und geographifhe Lage Ruͤckſicht nehmen, ausführ: 
liher bei ung näher liegenden Staaten, 3. ®. Franfreih, 
Italien, der Schweiz u. f. w. kürzer bei entfernten fein. 


TIL. Bon anfer:enropäiihen Staaten werden zwar · 


aud bie Hauptlande, doch von Juſeln, Etädten u. f. w. nur 
jene angeführt werben, die in Mädfiht ihrer Kommercials 
Verhaͤltniſſe für Deutihland oder die übrigen enropdiichen 
Staaten einiges Intereffe haben, 


Das ganze Wert, das Mefultat einer zwanzigiähri: 
gen, mühfamen, Eoftfpieligen, mit Sorgfalt und Genanig- 
keit veranfialteten Sammlung der fardgbarften ftatifiiihen 
und geograpblihen Nachrichten, liegt völlig auegearbeitet da. 
Nah dem Vorrathe derfelben gu urtbeilen,, wirb bad Ganze 
gerabe noch einmal fo hart werden, als das Zeitungs - Veri: 
con des Herrn Prof, Jäger, und es foll in vier Bänden In 
gr. 4. erſcheinen. Mit dem Drude ift bereits der Unfang 
gemacht und viertellährig wich ein Band erſcheinen, fo daß 
alle das ganze Werk unfeblbar am Schluſſe bes Jahres 1302 
vollendet ſeyn wird. 

In Anfehung der Anfern Einrichtung und des Dru: 


— ſelbſt überlaſſe ich dem Herrn Verleger, das weitere zu 
agen. 


. 
- 


Schl'eßlich bitte ich meine ſchaͤßbaren Gönner und 
Freunde, denen id hiermit offentlich für bie mir bisher mic: 
getheilten Notizen den fhuldigen Dank abftatte, diefe Uns 
ternehmung, an der fie fo viel Autheil haben, gütig zu um: 
terfiigen, und die Ankündigung beftens zu verbreiten. 

uſchaffruburg, im September ı301. 
P. A. Winfopp, 
Kurfärftl. Maynz. Hoffammerratb. 


In der Ueberzeugung, auf den ſchaͤtzbaren Beifall des 
Yublitums rechnen zu dürfen, babe ih ben Merlag dleſes 
Zeitungel⸗exicons Äbernommen, und werde baffelbe mit der 
größrmöglichftem Korrektheit in ber vom Herrn Herausgeber 
beftimmten Friſt auf ſolchem Papier, auf welches diefe Ans 
Tündigung gedrudt worden, und eben fo eingerichtet , erſchei⸗ 
nen laſſen, aud verlange ic weber Subfcriptiom moch Prds 
numeratiom anf biefes wichtige Werk, das fi bei feiner Er: 
ſcheinung ſchon felhft empfehlen wird. 

Leipzig, dem 1. Dftober 1801. 


€. 5. R. G. Schubart von Kleefeld, 





Dei Mim und Mande in Hamburg ift erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen für ı thl. 6 gr. zu 
haben: 


Hamburgifches neues Tafhenbud 
auf das Jahr 1802, 
zur Befbrderung froher Raune, Menfchen : und Sit— 
tenfunde im neneften Jahrhundert. 


Herausgegeben 
von 


J. 8. Schäße, Kanzleifetretair, 


Mit Kupfern, gezeichnet von Catel und gefloden bon 
Wolf. 


Inhalt. 


1. Wanderungen durch Hamburg. Fünfte bie achte 
Station. IT. Gemäßlde, gezeichnet nad dem Leben. 1. Der 
Belletrift. 2. Der Afterarzt. III. Hamburgiſche und andre 
fitterarifche Aueldoten und Charakterzuͤge. IV. Die Tabe: 
tiere, Moderoman nebit Einleitung. V. Wandgloffen, Aus: 
zug aus einer neuen ungebrudten Meifebefchreibung. VI. Ge 
dichte. VIT. Theater, Hamburgiſches. VIII. Eharaden. 
IX. Stammbuchs-Juſchriften. X. Der Charaden und Raͤth 
ſel Loͤſungs⸗Schluͤſſel. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Dienflag 
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Ueber die polnifhen Frauen, 
(Ein Verfuch von Z*4) 


— das Edlere der polniſchen Nazio- 
t in den polnifhen Frauen. 


ber, als — * "wird; hat tein Land fo viel geteißte Weir 
und weiblich Ein zatteres Gefühl, feinere Rüͤckſichten 
tenkbeug oe Berbältiie waren der Grund, dad fe größ 
die Dinner beſſetn Geſellſchaſten feftgebalten wurden, als 
fiihen — 2* fie gewannen Geſchmack an dem franzds 
Schöne unp en nicht ohne Schärfung ihres Sinnes für's 
prattiſchen re obue Bildung eines vielgewandten 
unverfehrt —* + Eine glühende Vaterlandsliebe blieb 
in ihrem ſtolzen Bufen. — 


* * — admt nie unbedingt mach; fie wählt im⸗ 
fie alleſn anzuordnen bat, da bertfht dus 


Schickliche und 
Blingenen * — über allen Modiſttazionen des 


J 3 

F NR Deweife des Kunftfinnes ber polnifgen Frauen 
— fbem, Lande beſindlichen Gebäude ‚und Luft: 

Yuan. Pole ihnen. hauptſachlich die Geftalt und Aufere 
"ordnung zu derdanfen Haben, *) da ſie in Alem, was 


VER. Ar ‚a 
zZ ®. Artapien Feige wir fa, (meiches ganz nach der Prinpefin Nadal witt Ideen angeregt if) MO t 


u. Launo w 


u 


Kunft und Geſchmack betrift, von den Männern ald ent: 
ſcheidende Nihter verehrt werden, — — — 


— Für den Befig ausgebildeter Kunft: Talente ‚ber 
Polinnen (die chne eigenen Sinn fürs Schöne unmoͤg⸗ 
ih wären) ſpricht unter andern auch das polnifhe Liebha—⸗ 
ber: Theater, (wovon ein anderer Beobachter ein befonderes 
Gemählde aufitellen mag). Auch gehört hierher die Urt, 
wie die pelniſchen Frauen ſich die Moden ber Kleidertracht 
aneignen, und wodurch fie zu.ihrem Bortheil mit den mei: 
fen deutſchen Frauen Fontrafiren. — Mag immer eine 
ſchone Fülle und Nündung der Geftalt, ein freier, harmoni: 
{ber Gliederbau, der in der Jugend durd Feine mühvolle 
körperlihe Arbeit gekört wurde, und mag felbft die Leid- 
tigkeit und Sicherheit, ja das Anmuthige und Edle der Bes 
wegung, theils Gefhent der Natur, tbeils Gabe 
de 6 ShltfaTe genannt werden! — I gel ggu, un? 
meiß feßr woßf,; daß ’viete unferer witrdigftenBeiber Die 
Ausbildung eines ſchoͤnen Wuchſes und die Anmuth einer 
leiten und freien Bewegung, dem böhern Werth elnrt 
fetsgthätigen Wirthin, einer ſeibſibemuhten MEN Kr 
befwerlihen mechaniſchen Verrihtungen, aufgeopfett 9 
Aber iſt nicht die ſch iel ich e und — —** 
Waͤhl der Bekleidung etwas Eignes, ee ad 
gebildeten Sinn nicht mdslich iſt? Auch wir BR 
Bik 
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Theileben fo ſchoͤne Seftelten, die fih aberoft durch wahlloſe 
Umbängung von allerhand Putz felbit verhaͤßlichen. — Ders 
gleihen Verunftaftungen bab’ ih bis jegt noch nie an einer 
Polin von Stande gefehn. Mit einem Wort: die Volin 


Heider fich in die Mode, und dndert immer ſchicklich 


ab, wo das Sic verlieren würde; — viele andre Damen 
aber tragen nur die Mode, um die Mode zu zei: 


gen, gleihfam als beweglihe Modelle sur Erldu. . 


terung eines Moden: Journals, als herummantende 
Deforazione. — — 


— uUeberhaupt it Die Polin ein geiſtreiches Weib, 
und liebt geiſtreiche Unterhaltung. In großen und kleinen 
Zirkeln iſt fie die Seele und das Leben der Geſellſchaft. 
Verftand und Wig harakterificen jedes ihrer Gefpräde auch 
über gewöhnliche Dinge, und machen das Alltäglihe neu 
und intereflant, Ahr Scherz ift heiter und anmuthig, ihr: 
Spott it fein, ſcharf und treffend, ihr theilnehmendes Wort 
zart, ſchmeichelnd, mitunter auch herzlich. Einer hoben. 
Begeiſterung für große Ideen fähig, werden fie oft zu einem 
feurigen, kräftigen, wahrbaft »oratorifchen Ausdruch derſel⸗ 
ben hingeriſſen. Sie verſteha ſich auf Anordnung der Gründe, 
Fuhne Zeichnung und lebendiges Gemaͤhlde der Folgen, auf 
überrafhende Wendungen, und treffende Bufammenfaffung 
des Reſultats. Wenn die Umſtaͤnde den Zurückhalt dieſes 
Erguſſes befchlen; fo redet ihr daraktervolles Geſicht die 
Sprache der Indignazion gegen jene Umfidnde, Das, was 
der Deutſche ftille Weiblichteit zu nennen pilegt, Jungfräu⸗ 
lihe Verſchamtheit, Zurückgezogenſeyn in ſich ſelbſt und 
den engen Kreis weiblicher Beſtimmung, findet ſich felten 
umter ihnen, Ihr Blick ift offen und frei in die Welt bin: 
ein. Ihre Ideen find daher, bei aller ihrer Größe, welt: 
lich, politiſch; — das Leben in Idealen, das innige Be— 
ſchaun und geniallſche Bilden in der Ueber-Welt des Gr: 
muůths, iſt nicht ihr Leben, ihr Beſchaun, ihr Vilden. 


Uebernehmen ſie einen Theil der, Haudbaltung zu 
eigner Betzung; fo ziehen fie das, mehr umfaſſende Ge: 
ſchaͤft dem Kleinern vor. So keum ich viele Damen, welde 
die Bewirthſchaftung ihrer fämmtlihen Landgüter lenten, 
und eine genaue, Kluge und thaͤtige Oberauffiht führen, 
indeß ihre Männer das nächte Bedürfnis des Hanfes her⸗ 
bei zu fhaffen haben. Sie ſcheinen zum, NT geboren, 
und lieben zu herrſchen. 


Ihrer Vaterlandstiche, oder ihrer’ Liebe für die Na: 


sionalität gedacht · ich ſchon früher. Sir haben merkwürdige . 


Proben eines hohen und aͤchten Patriotismus gegeben. Ihre 
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Aufspferungen geſchahen nicht blog im Rauſch der momen: 
tanen Begeiſtrung; fie batten Ausdauer, und felbit ihre 
hoͤchſte Begeiſtrung, eben weil fie dt, ihnen natürlich und 
nicht überfpaunt iſt, bleibt mit Befonnenbeit und mit vollem 
Bedacht gepaart. SH ven glüht, ihr Kopf it 
kalt. — 

— Wolle de * der gute Genius dieſes Geſchlechts 


iene edeln Kraͤfte zut innern Vereinung und Harmonie zwi: 


ſchen den deutſchen und polniſchen Preußen richten und len: 
fen! Gent gerade, im Frieden eines feſten und fihern 
Staats, dafür einzelne Familien und Petſonen das geſahr⸗ 
liche Gebiet der Politik als rin danz unnützer Uebungsplatz 
ihrer Thätigkeit geſchloſſen ſeyn muß, jent gerade würden 


‚jene Talente, wügdendi® Alugheit ber Frauen, ihre Ver: 


ftandes: Kunft, ihr im Privatleben fo viel geltendes An: 
feben, ihre Beretiamfeit, ihr ſchoͤnes Beifpiel, — fo man: 
ces Gute und Morhwendige zum Wohl ihrer Männer, 
Söhne und Freunde wirken konnen, „wenn fie zuerit bie 
feindliche Scheu vor Allem, was Deutfc heißt, ald 
ein ungerechtes Vorurtheil hingeben wollten, " f 
Bel ihrem deilen Kopf, bei ihrem hellen und kühlen 
Blid von einem tubigen Standpunkt in die Welt, find fie 
befreit von dem eitien Hineinträumen in die Sukunft, und 
grundlofen Erwarten einer Wiederteht der Dinge, Erwäg: 
ten fie doch, daß beionders ihre iüugern Freunde in dem 
von Preußen adoptirten Lande, ohne eine gewiſſe Verdeut⸗ 
ſchung ihres Charatters, ein ſehr unbeſtimmtes und völtig 
unbedeutendes: Leben führten müſſen“ Denken fie aber bei 
diefer Verdeutſchung nicht an das Ungelenfe und Unbehülf- 
lie im dufern Benehnien des Deutſchen, ſondern würdigen 
fie den innern Werth deffelden! — Meale und gründliche 
Kenntnis, folide und bejtimmte Thaͤtigkeit mangelt den 
Polen überhaupt. Die wenigen Ausnamen (die meiſten 
davon find außer Landes) leben iſolirt, ohne Einfluß; und 
fianden immer allein! — Wie Tonnen beſonders die bisher“ 
ziemlich oberflaͤchlich gebildeten polniſchen Juͤnglinge, welche 
man ihr Leben und ihre Kraft. in wechſelndem Rauſche von, 
Dein und Liebe verträumen und verfchleudern fieht, je auf 
die weſentliche Ehre rechnen, künftig an der Mitverwaltung 
des Staats, dem dies Land zugeeignet iſt, einen wirffamen, 
und für ihre nazionalen Brüder tröftlihen. Antheil zu neh⸗ 
men, wenn fie das jöwiafifche (vielleicht aud ge 
Serumtveibers Leben fortjenen, / netäes eisen | 
im War ſch au führen. · BB. 
Neichthum, Seit und Kraft, die fonft der Pole für 
unſichte politifhe Swete, und für feine Eiferfuht in Bezug 
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auf Mitregierung des Reichs, febend and blind verichiwen: 
dere, kann er jegt eriparen, um nachzuholen, was er durch 
Ueberzeitigung feiner Politur an innerer Bildung überfpruns 
gen iſt. Dazu mögen ibm die Nazionalftauen auffordern, 
dafür mit Veifal, mit Lieb’ und Achtung belohnen. Im 
dieſem Sinne mögen fie dieſe polniihen Minner verdeut: 
ſchen helſen, eh’ ed die Noth thut; denn dieſe wird es ſicher 
thun, wenn es Verſtand und Wahl zu thun unterlaſſen. 

Wir Deutſchen fommen dieſer Vereinung gutmuͤthig 
entgegen, indem auch wir in einem gewiſſen Sinn uns zu 
verpolniſchen trachten. Sicher werden wir die gefällige Po: 
litur, die Leichtigkeit und natürlihe Gewandheit des Polen 
fpäter erreichen, als diefer (wenn er will) den Ernſt und: 
die Soliditaͤt unferer Kultur. 

Wir find fo ftolz nicht, daf wir fhenten wollen, ohne 
Gegengeſchenke anzunehmen. Die polnifhe Frau ftebe im’ 
der Mitte umd fei die Bertheilerin der gegenfertigen Freund: 
fbaftsgaben! Sie empfehle ihren Nazionalen, was ihnen 
von ung willfonmen fepn muß; fie empfehle und, was wir’ 
von den Fertigkeiten jener an fhönen und gefälligen Dar: 
ſtellungsweiſen noch entbebren. So tauſche man gefellig 
Blumen und Früchte, Und wer die Blumen reicht, prale 
* er und ſchmucken helfe; und wer die Frucht 
ser J — * * Menſchen doch nothwendiger ſei, 





Madame Unzelmann in Weimar. 


* —* freitid eine fehr große Kühnheit, nah alle 
* — —* ‚überhaupt, und vorzüglid in der Zeitung 
if . 9. Welt über diefe vortreflihe Schaufpielerin gefagt 
Bi u. etwas Befonderes fagen zu wollen. Denn bei dem 
Po rs Lobe, weiches ihr ſchon zu Theil gewor⸗ 

It, vorzüglich in den Ichten Berichten von Breslan, 


iſt 
N es faſt unmöglich, etwas anderes als Wiederholung des 


—— hervor zu bringen; oder man müßte, wenn 
nn * wollte, zum andern Ertrem uͤberge-⸗ 
den fast a ent berabfegen, das wirklich feines Glei: 
or Sue ih nun aber ungern weder das Eine noch 

mögte, das Erfte weil es überfiüßig, das Letzte 


*) Der Auffay, aus welch 
—— gen cm uns bie obigen treflichen Partien gleichſam zur wei 
ans Num. 118 d. 2.) mitgetheitt worden find, macht einen Theil 
She onrnals aus, das noch nicht in den Buchhandel gefommen ift. 
n, der Völferfunde, den Wiffenfhaften und A 
och. Sol man don dem ehrenvoll befannten Namen des Herausge 
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weil es deſtimmt genommen unmöglid oder ungerecht fon 
würde: fo bleibt mir blos der dritte Weg übrig, mein Ge⸗ 
fühl über Madam unge [mann und ihr Spiel, blos als 
Individuelles Urtheil augzardrüden. " 

Zwar bleibt mie moch ein andrer Geſichtspunkt, der 
wirklich zu fehr von Bedeut ung it, als daß ih es unterlaſ⸗ 
fen dürfte Rüsfiht auf ihn zu nehmen; und dieſer Geſichts. 
punft, iſt; Spiel ber Mad. Umelmann auf dem Theater 
in Weimar. Jede Bühne bildet ibr Publikum, wenigſteus 
erreicht fie nur dann, wenmn fie dies thut, im Fall nehmlich 
daß fie ſelbſt ſich der Voll kommenheit nähert, ihre Beſtim⸗ 
mung. Kein Menſch, der nehmlich im Stande war, durch 
Vergleichung mehrerer Theater ein Urtheil darüber zu füls 
fen, wird es Idugnen, daß unfer Theater in ſeht vielen 
Ruͤckſichten zu den beften in Deutſchland gehört. Wie wire 
dies auch anders, dacs unter Goethe's Aufficht ſteht, an: 
ders zu vermuthen? Alle größeren Stüde, welde wir bier 
fahen, wurden unter der vorzuͤglichſten Aufmerkfamteit 
Goethes und Schillers felbit einjtudirt, und aus den 
Bemühungen diefer Männer mufte etwas Vortrefliches her⸗ 
vorgehen. So nur war es möglih, daß Männer von Ein: 
fiöt, die hieher reiten blos um den Wallenſtein aufführen 
zu ſehen — Berliner von Geburt — das unpartheiifhe 
Urtheil fänten, daß ihnen die Pracht und Größe, welche 
die Verhältnife unmöglih mahen, abgerechnet, die Auf: 
führung des „Wallenftein,*“ „Madberh,“ „Mabomeb‘* 
und „ Maria Stuart,‘ auf unferm Theater befer wie in 
Berlin gefallen babe. Um dies Urtheil nicht geſchmeichelt, 
um es wirkfi richtig zu finden, muß man dieſe Verglei⸗ 
chung felbit mit unpartheilihem Auge machen. 


Nun wird es aber auch einleuchten, daß dieſe höhere 
Vollendung einen eben fo würdigen. Cinfuß auf unfer Pu 
blitum gemacht haben muͤſſe, daß dieſes Im Ganzen genom⸗ 
men, in Müdficht feines richtigen Befißte und Urtbeilt, 
welches ihm erft annihlig barand geworben, 
nein Standpunkt ftebe. und: dies giebt allerdings eine 
eigne Anſicht in der Beurtheilun 
mit den hoͤchſten Erwartungen; welche man 
fonnte, bei und auftrat. 


von ihr haben. 


ger leizthin nur ſtuͤchtis auge⸗ 
von dem erſten Quartalhe ft eines angefangenen 


S d⸗ 
iben iſt: Blatter and ©! 
— herausoegeben von J. J- 


yoriten fortſchließen⸗ 


tern Ausſuͤhrung 


anſten gewidmet; 
Gerd, tote von loichen Proben 


fo darf man von diefer Beirfchrife für die Aukunft ſehr vier Erfreuliches erwarten · 
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Ich bin, wie id ſchon gefagt habe, weit entfernt, 
mein Urtheil, oder mein Gefühl als dezidirend für Andre 
gelten laſſen zu wollen; wenn aber dieſes mein Urtheil im 
manden Stüden, von den uneingefhränften Lobeserhe bun⸗ 
gen der Breslauer und Andrer abweichen follte, fo lann ich 
doch zu meiner Rechtfertigung verfihern, daß es zugleich 
das Urtheil eines großen Theils unſeres gebildetern Publi⸗ 
kums ift. 

Die Erwartungen, welde man hierwon einer fo bes 
rühmten Künftlerin hatte, waren außerordentlich, und um 
fo mehr freuten wir ung, fie zuerft in der Nolle der Maria 
Stuart auftreten zu ſehen. Wir haben diefe Role durch 
Madam Vohs fo vortreflih darftellen gefehen, daß bier 
das ganze Yublifum zuerit gewiß am beften im Stande war, 
ein richtiges Urtheil zu füllen. Aber eben fo gewiß iſt es 
auch, daß fie eben in dieſer Rolle, im Allgemeinen lange 
den Eindrud nicht machte, ben man erwartet hatte, 

Hier kam aber Verſchiednes zufammen. Theils die 
Gewohnheit diefe Rolle von ber Mad. Bobs dargejtellt zu 
fehen, die in derfelben in ihrer ganzen Stärke und Liebens— 
würdigkeit auftritt, und ſchon in Nüdfiht der Figur einen 
Vorzug. hat; theils das Spiel derMad. U. felbft; und dann 
vorzüglich die zu hohe Vorftellung, welhe man fic von ihr 
gemadt hatte. Mad. U. fpielte vortreflih, mit unendlich 
vieler Kunſt, und doch blieben die Meijten ohne Theilnahme, 
Kam es daher, daß fie den Charakter ber Maria ganz ver: 
fbieden von der Mad. Vohs aufgefaßt hatte, — deun dieſe 
ftelt in ihe das Weib mit dem hödften Gefühl und dem 
hoͤchſten Schmerze dar, ohne der Würde der Königin etwas 
zu vergeben, da Mad. U. wenigſtens in den erſten Aufzügen, 
weit mehr die Königin, wie das Weib darſtellt; — oder 
war es, weil fie fih im Anfange wirklich ein Paar Mal ver: 
saß, fo daß fie Worte nur fo hinſprach, die durchaus nicht 
ohne das hoͤchſte Gefühl gefagt werden durften: ‚Genug fie 


machte nicht gleich den Eiudruck, den fie auf mic hätte ma= _ 
hen dürfen. Es drängte fih etwas Fremdes zwiſchen uns, 


und ich Fonnte, fo viele Mühe ih mir auch gab, durchaus 
mein Ideal nicht finden. Erſt in dem letzten Aufzuge wurde 
mir ihr Epiel vertrauter. Sie war aͤußerſt geſchmackvoll 
gekleidet, und das Koftum auf das allergenauejfte beobachtet, 
obgleich ihr eben dies, wegen ihrer Meinen Figur, fat etwas 
nachtheilig wurde; doch vergaß man dies gern über ihr 
Epiel, das in diefem Aufzuge wirklich vortreflih war. Und 
dennoch, ‚obgleih mein. Kopf ihr alle Gerechtigkeit wieder: 
fahren. laſſen mufte, wurde ih, — der Himmel verzeihe mir, 
wenn ich Hier eine Sünde begieng! — nicht gerührt, obgleich 
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ich nie, bei Teiner ber vorhergehenden Worftelungen mich 
ber Thränen batte erwehren fönuen. Ihr wurde aller Bei⸗— 
fall gezollt, den fo ein entſchiedenes Talent verdient. 

Beſſer gefiel fie mir ſchon als Fofepbine in „Ar: 
muth amd Edelfinn, “ und in einigen anderen Rollen; den 
Triumph ihrer Kunft aber trug fie als Gräfin Drfina 
in „ Emilia Galotti“ davon. Es iſt wahr, in digfer Molle 
war fie unübertveflih, und bier zeigte fie ſich ganz als die 
große Künftlerin, die fie ift. Ihr Yeuferes war bezaubernd, 
ber Anzug auf das geihmadvollite gewählt, außer daß ein 
zu großer Blumenftraus am Bufen in feinem Verhaͤltniſſe 
mit ihrer Figur ftand, und überhaupt nicht ganz gut gewählt 
war; wenigſtens machte er für die erfien Augenblicke einen 
nicht angenehmen Eindrud,. Aber ihr Spiel war hinreifend, 
und fie erreichte ganz das deal, das vor der Phantafie des 
unvergeflihen Leſſings ſchwebte. 

Als Gurli gefiel fie mir wieder nicht ganı- obgleich 
fie mehrere Stellen mit.der liebenswüärdigften Naivität aus: 
führte. Es fehlte ihr nad meinem Gefühl das Zarte, obne 
das Gurli nicht die Gurli ift, welche für mich das ſchoͤue 
Bild der reiniten unverdorbenſten Natur und Kindlichkeit 
darjtellen foll, obne je durch einen Zug in das Alltaͤgliche zu 
fallen; denn nur fo und nicht anders mag ich die Gurli 
ſehen. Schlimm genug, daß ihr der Verfaſſer ſchon einige 
Plattitüden in den Mund gelegt hat. 

Den Taubſtummen madhte fie allerliebit; noch 
beffer gefiel fie mir in den Savoparden, in denen fie den 
einen mit fehr vieler Leichtigkeit und Frivolitat fpielte. Es 
war die letzte Rolle in der fie Hier auftrat, und man fabe, 
daf fie fo ganz con amore fpielte, wozu fie gewiß durch die 
außerordentlich freundihaftlide Aufnahme und die Achtung, 
die man ihren Verdienften, während ihres Auffentbaltes 
auf ale mögliche Weife bewies, anfgemmmdtert wurde, Gebe 
der Simmel und bald wieder die Freude, Künſtler von äh: 
lihem Gehalt unfre Bühne beſuchen zu (eben. 

Ru 





Das heutige Mufitblatt darf bloß ald ein Kleines Cha: 
rakter⸗ oder Karrikaturſtuͤck, und gar nicht als etwas dem 
reinen Geſchmack Angebendes. angefehen werden. Es fit 
vermuthlich Produkt eines froben Augenblids des beruͤhm⸗ 
ten Komponiften, und will, für einen aͤhnlichem Zweck, auch 
nur benutzt ſeyn. Als ſolches dürfte es baber allgemein 
genug gefallen. 





Sierbei das Mufifblatt Num. 1o, 
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127. 
— —— SE 
Ueber ben jetzt herrſchenden Geſchmack in Pferden 
und in der Reitequipage. 


Miemand glaube ih — ohne irgend Anfprüce auf ein un 
Verdienft dabei su mahen — iſt mehr durch zufällige Um: mı 
fände begünftigt, den Herrfgenden Gefhmad in Hinfict m 
Der Pferde und der Reitequipage kennen zu lernen, als ib, de 
da man mich fortgeſetzt mit einer Menge von Aufträgen 8 
beehrt *), die Beides betreffen, und die mid mit dem jetzt N 
vorbandenen Geſchmac in diefen Artiteln der Nothwendig fi 
feit und des Lurus genau befannt machen. Ich werde alſo ; 
verſuchen etwas darüber in diefen Blättern mitzutheilen, , 


wovon ih wünfhen will, daß es inteteffant genug gefunden 
werde, 


Chemals liebte man nur Pferde mit Abzeichnung; 
et gerade das Gegenteil. Die meijten Meitpferde, die 
man ſucht, find Kappen ober Braune ohne alle Abzeichnung; 
Büchfe weniger. Bon Farben : Pferden liebt man Schwartz» 
falden, Gotprhimmel oder Mohrentöpfe mit wenig oder 
feiner Abzeichnung. Schegen, Tiger, Iſabellen, Weisfal⸗ 
den, ja ſogar jede andere Gattung von Schimmeln, wenn 
fie nicht wenigftens etwas von Rothſchimmel haben, als 
Forellen, Fliegen: und Honigſchimmel werden jest felten 
oder gar nicht geſucht. 


*) Dan fehe die Anzeige von meinem Pferbehandlungs « und 
Rum, 7 und 38. 


2020 
Bruchſtuͤcke aus Rußland. 


(a. d. afiatifhen Nußland, 30 Aug. a, St. 1801.) 


Hier fine ich in einer einfemen Barafe, drei Meilen 
ımber ein wüfter Sumpf, den nichts unterbricht, als ein 
Paar itruppigte Tannen; vor mir ein weiter See, deſſen 
mmüdender Wellenſchlag in verlobrne Gedanlen wiegt. Es 
ift hente der Tag der Langenweile (Sonntag); meine Arbei⸗ 
ter haben fi gerfireut, meine Untergebenen laufen nad 
Lebensmitteln zu ben fernen Dörfern, kein lebendiger Laut 
ertönt, als das Eummen einer Balaleila, mit der fih auf 
dem Hofe meine Iuvaliden die Zeit kurzen. Hier fine ich, 
bie vier erften Momate Ihrer kurz erhaltenen Zeitung vor 
mir llegend. Mit hotchſamer Neugierde betrachtet der alte 
Kriegsmann, der mit gegogenem aber nicht blanfen Seiten⸗ 
gemehr vor der Kaffe ſteht, die wunderlichen fraufen Füße, 
die ich fo aufınerfiam zähle. Er mag wohl denfen: mit 
diefem Zeus nimmt man Ottſchakow mihr ein, ſiegt 
nicht bei Rommit und Hettert wicht über die Klippenbat: 
terien von Finnland, und ba war der Mann überall, 
Endlich ſchielt er eifriger nad ein Paar Mobdelupfern; beim 
Zauber diefer Damen Tann er nicht fhweigen; er vergißt 
Stod und Eubordinazion, und muß fragen. Er büntt fich 
zur in eine Zeit geſetzt, da er bei naͤcht licher Ueberrump⸗ 
kung eines Schloſſes im Archipelagus mit drei wackern Ge: 
faͤhrten, des Siegens gewohnt, ins Serail des Baſſa von 
drei Rofihweifen drang; er glaubt hier Aehnlichteiten mie: 
der zu finden, und ich heiße ihn einen Narren und bemunbre 
im Stillen feine Weisheit. Er ſchweigt, ich vertiefe mich 
wieder. — So entfernt von ber großen Welt und ihren feis 
nern Zirteln wird man freier von ihren Wornrtheilen; ber 
Epbemerenglanz verblendet niht, und man denft in Man: 
chem nicht wie fie. 

— — Der neuefte Tom bed Betragens, der, wie ich 
ans Ihren Blättern fehe, jet mnter den beutihen Damen, 
befonderd den Unverbeiratbeten berriht, und beifen (darf 
geſchnitteuſte Phyſiognomie ih, wie es ſcheint, in Berlin 
zeigt, iſt in der That eine mertwärdige Erfheinung. Dies 
fes naive freie Wefen, die mädhenhaften Minauderien, bie 
jebtafte Geſtilulazion, der wilde Hufaren: und allerliebite 
Yungenton, kurz dieſes Ugiren maiver ober petillanter Mad⸗ 
cheucharaltere von dem Theater bat etwas Angenchmes bei 
dem erjten Unblit; aber nad einiger Zeit fühlt man, daß 
er doch nur eine unglädlige Nachahmung franzöfiiher und 
theatraliſcher Yeihiigteit und Erpreifion iſt, wie es ſcheint, 
nach einem Hautgout vom Ton artiger Entretenües entlehnt, 


image 
not 
avallable 
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beitere Laune. Etwas Gefhmägigteit gehört einmal zum 
Maͤrche nerzaͤhlen, und daran fehlt e8 bier auch nicht; aber 
wer wollte einem Anton Wall, und wenn er auch zu Zei: 
ten ermüdete, um feines befern Selbſt willen, womit.er 
ſich doch in den mehreften Stellen giebt, nicht gern zuhören? 
Wem die Wirtlihfeit bisweilen fhaal vorfommt, der faun 
nichts Beſſeres thun, als Märden leſen, wenn fie nehmlich 
gut find, wie dieſe es wirllich find, 


Cine Heine launigte Piece von ihm, bie in Süjet 
und Manier mandes mit einigen Schriften von dem nicht 
minder beliebten Frie dr ich Laun gemein hat, iſt: 


Das Lamm unter den Wölfen, ein Anhang zur 
Amathonte. Altenburg bei Richter. 


Es iſt eine fo herzige Naivitaͤt und eine fo abfihtlihe Tro: 
cenheit darin, daß man von der Dedifazion an feinen Arzt 
an bis zu Ende ber Erzählung, worin die Gutberzigkeit fel: 
ber von der ſchlauern Art dennoch gar intereffant büpirt wird, 
nicht ohne Lächeln bleiben tann. 


Mit nicht minderm Vergnuͤgen wird man die 


Heirathshiſtorien von Friedrich Laun. Frei— 
berg bei Graz. 1801. 

Tefen, die, wie alle feine Erzählungen, mit der fhalthafteiten 
Einfalt geihrieben find und worin dem Verkehr des eigent: 
lien Privatlebens ber Menſchen manche Seite abgewons 
nen wirb, auf die mander bei der präziofen Ernſthaftigleit, 
womit er fein Leben Gott fei Dank! führt, fi felten genug 
bringen lafen mag. Naivitdt führt auf die hoͤchſte Weis: 
beit, das fühlt man immer bei Schriften, die uns eine 
tuͤnſtliche Natürlichkeit zu geben willen, und das find die 
bumoriftifhen. Möge diefer talentvolle Schriftfteller, von 
deffen Werten auch noch: 


Der Mädhenhofmeifter oder das Budzei: 
hen.) Freiberg bei Eraz. 1800. 


unfern Lefern als ein fehr heiteres Gemaͤhlde aus dem ge: 
meinen Zeben, wenn es noch möthig ift, befaunt gemacht 
ſeyn mag, auch noch manchen Stoff aus dem großen Kapitel 
der Thorheiten unferer Zeit, die etwas mehr in das größere 
Welt: und Auf: und Abllärungswefen eingreifen, bearbeiten, 
und ung bisweilen in die große Familie ernfthafter, akfredi: 
tirter Narren führen! 


—  — 


[| 
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Miszellen aus Augsburg. 


(Augsburg, 13 Sept.) 

Der Churfürft zu Trier befindet fih nebit feiner 
Pringeffin Schweſter Kunigunde noch auf feinem Som: 
mecraufentbalte zu Oberndorf im Algdu, wo fih eben 
der Erzherzog von Deftreih Johann, der eine Reiſe 
durch das Tyrol machte, und fi nun mad Vorariberg be: 
‚giebt, zum Beſuche befindet. Der Somtmieraufenthalt des 
Ehurfürften war reih an Degentenfreuden, Faſt in allen 
Ortſchaften, durch welche der Weg nad Oberndorf, welches 
er im vorigen Jahre wegen der Anmwefenheit der Franzofen 
nicht beſuchen konnte, von Augsburg führt, wurde Er mit 
lautem Jubel, mit Anteben, mit Triumpbbögen und Ehren: 
pforten ıc. beniilffonmt, und der efrwürdige Klemens 
MWenzeslans wurde duch die Beweife der Liebe feiner 
Unterthanen bis zu Thränen gerührt, — 

Unter den Kunftproduften, welde der Friede zu Lü— 
neville auch bier veranlaßte, zeichnet fih eine von unferm 


"talentvollen Stadtmedailleur Neuß verfertigte Medaille, 


ſowohl durch das Einfache umd Gefällige der Her, als 
durch die reine und geſchmackvolle Behandlung fehr vortheil- 


Haft aus. — Die Friedensgöttin wandelt mit ihrem be= 


slüdenden Delzweige einher, und ftreut mit der Rechten 
den Saamen einer beffern Zukunft aus. Blumen feimen 
unter ihren Tritten empor; denn auf Erben muf alles erſt 
bluͤhen, ehe es reift. Nach den Stuͤrmen des Winters ſproſ⸗ 
fen die Bluthen des Frühlings, aber die labenden Früchte 
bietet der fpätete Herbit. So ift au jet der Segen des 
Friedens noch in der Bläthe; erft an der Some der Zeit 
wird feine Frucht völlig heranreifen. Die Umfchrift auf 
dem Reverſe fagt: „Im Frieden keimt des Guten Saat.“ 
Der Avers nennt die Jahrszahl und den Monatstag, an 
welchem der Friede zu Lünevilfe geſchloſſen wurde. 

Unſer geſchicter Künftler Herr Hauer bat jest ein 
ſehr ſchoͤnes Blatt in Aquatinta, Latour V’Auvergme’s 
Dentmal zu Oberbaufen bei Neuburg ander Donau ver: 
ftellend, in der Arbeit, umd fobald es vollendet ift, werde 
ich Ihnen mehr davon melden. M. 


Der Gerechte. 
Es fündigt fieden Mal des Tages ver Serechte, 
Sprach auf der Kanzel ein ein Sohn des Zojera, 
Des Tages firben Mat? rief eine Nite, ha! 
Wo lebt wohl ber Gerechte ? 
Ewald». 


| ——,—m — — 
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Ueber den jegt herrſchenden Gefchmad in Pferden 
und in der Keitequipage. 


( Beſchtus.) 
Das Medlenburgifhe uud das durch englifhe Hengſte 
und Zugt: Stuten verbefferte Holſte iniſche Pferd wird 
jest am meiften geliebt und gefucht. Zür den wahren Ken: 
ner, der nicht ſowohl auf Figur ald vielmehr auf Güte ber 
Schenkel, Ausdauer und Bravour ſieht, hat das alte met: 
Venburgifge Radpferd, das mehr Hein ala groß, gebrunden 
gebaut und voler Energie ift, noch den meiften Werth. Di 
aber dieſe Anzahl leider die kleinſte ift und große ſchoͤn auf: 
gefegte, langgehalßte und geftrette Pferde — eime Bauart, 
die dem dat meclenburgiſchen Pferde gar nicht eigen ift — 
mod vor Furger Zeit am meiften gefucht worden, und mit— 
unter noch geſucht werden: fo mußten die meclenburgiſchen 
Geftütsbefiger — die nicht ihre Geftäte im Melerelen vers 
wandelten, mas ſehr viele thaten — darauf deuten, auf 
diefen Schlag von Pferden zu erziehen. Cie ſchaften ſich 
daher engliſche Hengſte zu Beſchalern von mehrerm und 
minderm Werth an, fuchten zugleich and engliſche Zucht⸗ 
fluten zu befommen, und erziehen nun mirklid mit den 
erftern einen ganz vortreflien Schlag von Pferden, der den 
guten englifhen Nmzional: Pferden ganz an die Seite geſetzt 
zu werden verdient. Allein der Preis derſelben ift aud nicht 
viel geringer, als der der auten Nazional:englifgen Perde, 
und ih kenne Gejkäte, wo ein Fohlen von diefer Rage [don 


die 
ſtei 
verb: 
Figu 
geſud 
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Außer dieſen Pferberagen wird jegt auch das Pre: 
Fifche Landgeftütz Pferd häufig geſucht, und gehört größ: 
tentheils aud mit zu den beiten deutſchen Pferden. 


Auch dem ſaͤchſiſchen Landgeſtuͤt- Pferd fehentt 
Man jest ale Aufmerkfamkeit, und man kann faft mit Ge: 
wißhelt vorausfagen, daß es in einigen Jahren vielen Abfag 
finden wird, 

Zu Wagenpferden ſucht man — vorzüglih ba man 
fie jetzt fo groß liebt — holfteinifhe Pferde, doc nicht 
ehr von der ganz gemeinen ſchlaffſten Rage dieſes Landes, 
mit hoben Beinen und ganz gebogenen Köpfen, von welden 
unter 10 Stüd gewöhnlich 3 Stud dumm werden, Weber: 
Haupt liebt man jept mehr gerade, wenigftens ganz unmerk⸗ 
lich gebogene Köpfe, da man fie ehemals nicht gebogen ge⸗ 
nug kaufen lonute. 


Zum Glüuͤck für die Thiere und zu Ehren des guten 
Seſchmacks it das Maͤuſeln ber Pferde (das Verkuͤrzen 
der Ohren) gänzlih aus der Mode gelommer, Um fo mebr 
bat fi aber eine nicht viel beſſere Gewohnheit — dus 
Englifiren und Abſchlagen der Schweife allgemein mobi: 
ſcher gemacht, fo daß jetzt faft nicht ein einziges Pferd ge: 
ſucht wird, das nicht gepürzelt iſt. — Pferde von guter 
Rage, oder vielmehr nur Pferde die gut tragen, — das oft 
die elendeften Thiere thum, wenn fie nur Temperament 
daben und der Schweif hoch angeſetzt it — englifirt man 
gar nicht mehr, ſondern dupirt fie mır. 

Die zweckloſe Gewohndeit, Pferden, denen man ein 
englifhes Auſehen geben wil, die Maͤhnen auf die rechte 
Seite zu laͤmmen, erhaͤlt ſich noch immer; doch iſt aber die 
für bie Thiere fo nachtheilige und für das Auge einen fo 
beleibigenden Anblie gewährende Gewohnheit, die Mähnen 
sang abzufgeren — die, der Himmel weiß, durch welchen 
serdorbenen Geſchmack irgend eines Sonderlings vor einiger 
Zeit Mode geworden war — ganz abgelommen. 

Konnte man ehemals bie Pferde nicht jung genng 
Taufen, fo daß fih Mancher um fo zufriedener und gut be: 
wahrter fühlte, wenn ex die Gelegenheit, ein breiiähriges 
Pferd zu kaufen gefunden hatte, fo verlangt man fie iept 
aus weit rihtigern Prinzipien nicht unter 6, höchfiend 5 
Jahren. Dies und der wirklihe Mangel guter Pferde, ber 
den Pferdehaͤndler zwingt fie fhon mit 3 Jahren auf den 
Beftüten zu kaufen, iſt die Schuld, daß man jept auf den 
Roßmaͤrtten mehr älter wie jünger gemachte Pferde fin: 
det. Ya fhon aufden Geftüten wird biefer für bie Chiere 
fo nachtheilige Betrug vorgenommen, und mau ſchlaͤgt 


1028 


ſchon dort den dreijährigen Pferden bie Mittelzaͤhne, und 
den vierjährigen die Edzaͤhne aus, um fie durch ben, 


durch den Dieiz des Herausſchlagens beſchleunigten Wuchs 


der Pferdezaͤhne dem Zeichen bes Alters nah, um ein 
Jahr Alter zu machen. i 

Kerner, ſuchte man ehemals wur mehr rohe Pfer— 
be, fo verlangt man jegt durchgaͤngig — und diefe Forbes 
rung iſt nicht unbillig — fhon volllommen dreifirte Reit 


und völlig eingefahrne Wagenpferde. Ein Pferd, das 


nicht anf der Gantare vorgeritten wirb, micht trenfet, das 
galoppiet öber ſich wenigftens nicht bei dem Auf: und 
Abſitzen des Reiters firdubt, wird von dem Partifulier, 
der Leinen eigenen Bereiter hat, felten oder gar nicht 
getauft. Ja der Pferbehäudler kauft felbft auf den Geſtuͤ— 
ten nicht gern ganz robe Pferde. Ein Umſtand, ber mir 
die Urſache iſt, daß man auf dem Kleinften meflenburgiihen 
und bholjteinifhen Geftüte einen Vereiter findet, der bie 
jungen Thiere wenigitens anreitet nnd fie fromm und 
thätig zu machen fuhr, 

An Hinſicht ber Reite quipage iſt der herrſchenbe 
Geſchmack ganz einfach. Ein blos von braunem oder ſchwar⸗ 
zen ſchmalen Leder, ohne ale Verzierung verfertigter Baum, 
deſſen Stirnband hoͤchſtens mit einem bunten Atlaß— ober 
Sammetband überzogen iſt — ein Putz, der zwar ſehr leicht 
beſchadigt aber um einen ſehr geringen Preis auch wieder 
erneuert werden kann, umd der wirklich, wenn die Zarbe des 
Bandes mad dem Haar des Pferdes geſchmackvoll gewählt 
äft, dem Thiere ein fehr gutes Anſehn giebt — wird ek 
faft durchgängig gebraucht. 

Der von ben Engländern ald umäg verworfene 
Nafen: Riemen, der doch zu der richtigen Lage ber Can: 
tare fo vieles beiträgt, da ohne denfelben burhaus jede 
Eantare durcfallen — das heift — ihre richtige Lage auf 
dem Laden verlieren muß, ift wieder in Dienft genanmen, 
fo wie die englifhen in jeder Hinfiht fo fehlerhaften Stan: 
gen aufer der Mode find. Dafür bat man die deutſchen, 
als Deſſauer, Seitentheil: Mundjtäde, Pofthorner aꝛc., bie 
einfad und geſchmackvoll gearbeitet find, und reinlih polirt 
gut ausſehen, wieder anf: und angenommen. Man wird 
endlich eingefehen haben, daß diefe fo unglädlih gearbeite- 
ten englifchen Gantaren noch weniger nügen, ald eine Trenfe, 
da ihr Bau ihnen nicht erlaubt, weder wie dieſe in die Lef— 
sen, noch als Cantare vermöge der Hebelfraft anf die Laden 
zu wirten, und Daß lie folglich zu der Lenkung des Pferdes 
noch unbrauchbarer find, als der Halfteritrang den Hirten- 
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innen, bei diefer dem Pferde durd den Machen sieht und 
damit von der Weide reitet, wo das Thier, das Weges 
lundig, gar feiner Führung feines Reiters bedarf. 


Auch haben die Eantarem mach deutſcher Eitte, da 
wo man bie Bügel eiuſchnallt, wieder Kloben, die, um 
den Anzug fanfter zu machen, fo vieles beitragen; und bie 
Zagel ſiud weder im diefe, noch bie Batenitäde in das Haupt⸗ 
geftelle, mach engliſcher fo ganz fehlerhafter Weife, einge: 
naͤht, fondern merden jept weit vermänftiger und nüßliher 
wieder elugeſchnallt. 


Auch bie englifchen font nicht nur allgemein belieb⸗ 

ten, man kaun auch hinzuſetzen, allgemein gebrauchten S At: 
tel find — ich will nicht fagen durchgängig, aber do — 
zum größten Theil aus der Mode gelommen; wenigſtens 
lauft man fie nicht mebr in England, da man gefunden bat, 
daß unfre deutſchen Sattler fie eben fo gut und noch beifer, 
als die engliihen, zu verfertigen verſte hen. Der beliebtefte 
und jest gangbarfte Sattel it — nad) einer Benennung von 
mir *) — der halbeungariſche, ber vorn den englifchen 
und hinten den ungariihen Baum bat, womit das Pferd 
auf ber heutigen Kupſertafel verſehen it. Entweder. ift er 
ganz mit braunem Leder überzosen, wie bier; oder ber Gig 
iſt nur mie weißem Bockleder bekleidet; oder um einen noch 
beguemern und feſtern Sitz zu gewähren, ſo find aud die 
Sattelblätter, fo wie der Sig, mit weißen Bodleder übers 
sogen, mit Haaren gepolftert und mit irgend einer farbigteu 
Seide durchnaͤht. Ohne im Bau fo ausgezeichnet zu ſeyn, 
wie der ganz ungarifche, der ohnſtreitig durch feine gemölbte 
Vertiefung dem Meiter die mehreſten Anlehnungspunlte 
gewährt, beſiht er doch alle die Borzüge beffelben, indeß er 
zugleich ein geſchmadvolleres Aeußere hat, fedr leicht für 
das Pferd ift und — was den ungariſchen Gattel für bem 
Privatmann bier und da anftöpig macht — in feinem Bau 
nicht fo viel Auffallendes wie Diefer; ja, oberflaͤchlich be⸗ 
trachtet, von dem engliſchen Sattel wenig Ausgezeichne⸗ 
tee bat, 

Ueberlegbeden werden wenig, Echabraden gar wicht 
mehr gebraucht. Am modiſchſten ift e8 den Sattel ohne alle 
Untergedede aufs Pferd zu legen; oder hat man ja Unterleg» 
deden, fo find fie ganz einfach und kaum eine Hand breit 


*) Dan fehe das zte Bändchen meines Taſche nbuchs * 
Sceger), we man eine detailirte Beſchreibung die ſe u] 

*) Eigentiih Kremlin. Die Stadt wirb (nach ee 
Der innerfie Piay beißt Kremiin oter KRremi Geſtu 
Kanzieien, Kasbeöraifirchen, 5 Kloͤſter ec . 
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bis jept auch noch nicht von einem einzigen Unglüdsfale ge: 
bört hat, wozu wohl viel beiträgt, daß feine Kutſche in den 
Kreml gelaffen wurde, oder doch nur durch ein einziges 
Thor, entfernt vom Palais, fo daß die Fußgänger durchaus 
ohne Veforanis fih ganz dem Vergnügen und dem Ein: 
drucke, den dies impofante und feltene Schaufpiel gewährte, 
überlafen konnten. Alles vereinigte fih, um diefe merfwür: 
dige Feier unvergehlih zu mahen. Die frohe Stimmung 
des Volls zeigte fih auf mannigfaltige Art, Das Wetter 
war ſchoͤn. Ueberall herrſchte eine feierliche Stille, als ploͤtz⸗ 
lich, nad einem Signal durch eine Rakete, der Donner des 
Gefhüges den Anfang der Felerlihfeit verfündigte. Se. 
Majeſtaͤt begaben ſich in Begleitung feines glänzenden Hof: 
ftaate mit der Kaiferin Mutter und Gemahlin nach der Ka: 
thedrallirche, wo bie Krönumg verrichtet wurde, Hiervon 
in meinen nähften Briefe das Detail, 


Cin Signal zeigte den Augenblid der Krönung an. 
Sogleich wurden um die Wille der Stadt die Kanonen ge: 
loͤßt, während im Kreml felbft das dreimalige Feuern der 
dort aufgeftellten 10 Barbe : Bataillons den Eindrud, ben 
diefer Augenbli@ auf die Gemüther machte, erböbete, Nach 
geendigtem Gottesdienft befuchte der Kaifer die andern zwei 
Sathedrallichen, Der Zug war majeftätifh, Er wurbe von 
einem Detahement der Garde, bie zu Zuß war, auf dem 
obgedachten mit rothem Tuche beffeideren Wege eröfnet, 


Ihm folgten die Mitglieder der kaiſerlichen Univer- 
firät, des Poftamtes, alle Sivilbeamte der Stadt, die Ab⸗ 
geordneten des Haufmannsftandes, ber Handwerker ıc.; dies 
fen die Deputirten der Gouvernements, worunter Bucha— 
tem," Thirkufen und andere aſiatiſche Nazionen in Parade: 
Uniformen oder Mazionaltrachten, dieſen wieder Pagen, 
Hofbeanite, Kammerherren, die Hcerolde, Zeremonienmei: 
fer, und endlich kam der prächtige Baldachin von Golditoff, 
vor welchem Se. Köntgl. Hoheit der Gropfürft Konftantin 
in der Uniform deri@arde zu Pferde bertrati | Der Baldas 
hin würde von den vornehmften Perſonen des Rußiſchen 
Reichs getragen, an-der Zahl über 30; unter demfelben 


aleng der gute, vom feinem Wolf angebetete Kaifer Nlerams - 


der *) mit Krone und Szepter. Gleich hinter dem Balda⸗ 
in folgte die Kaiferin, Seine Gemahlin mit einem glaͤn⸗ 
senden Gefolge, gleichfals mit der Krone auf dem Haupte. 
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Des Abends war bie ganze Stadt erleuhtet, Die 
Menge ber Wagen mar unzählig. Beſonders zeichnete ſich 
die Erleuchtung bes Kremis aus, Auch auf dem Fluſſe war 
eine gefhmadvole Erleuchtung angebracht, 


Morgen wird dem Wolfe ein Feit gegeben, wovon ich 
Ihnen fogleih eine Beſchreibung zu liefern gedente, wenn 
ich Zuſchauer davon fepn darf. 





Auch eine Erfindung. 

Eine finnreihere Art Kinder zu wiegen, ohne die 
Pädagogen und neuern Aerzte zu erzürmen, kann es nicht 
geben, als der Mechanismus, den ein Reiſender in Pohlen 
gefehen Haben wil. Bekanntlich waren und find hier größ: 
tentheils noch die Inden Gaſtwirthe, deren Zimmer, fo groß 
wie Tanzfäle, voller Shmuß und mit Vieh und Menſchen 
durcheinander befept find. In fold einer Are voller Men- 
{hen und Thiere fah er num eine Kuh an der Krippe gebun= 
den. Hinter ihr hatte man an einem Balken des Zimmers 
mit Striden eine Wiege mit einem Kinde aufgehängt. 
Durch einen andern Strid war die Wiege an den Shwanz 
der Kuh gebunden. Jede Bewegung der Kuh und ihres 
Schwanzes bewegte auch die Wiege, und fo gieng bag Wie⸗ 
gen und die phyſiſche Erziehung des Kindes in aller Ord⸗ 

nung und fo geraͤuſchlos als möglich von Gtatten, 





Das heutige Kupfer ftelt und eine Dame in ges 
ſchmackvollem Reithabit auf, im Begrif das vom modiſch 
getleideten Jockey vorgeführte Pferd zu befteigen, dem ber 
vom Herrn von Tenneder erfundene Sattel aufgelegt ift. 
Bei diefem Allen giebts weiter nichts zu befchreiben ; Ge: 
ftalt, Unzüge und Farben fprechen von felbit, und die In: 
tenzion des Pferdes, bie fhöne Bürde nun je eher je lieber 
aufzunehmen, iſt an der ganzen Stellung, die den reinen 
Ausdruck von Hingebung hat, nicht zu verfeunen. 





Hierbei dad Aupferblatt, Num. 27. und das 
Intelligenzblatt, Num, gr. 


®) Das Portrait des Kaifers, it nach einem guten Semaͤhlde and Rußtand in punktirter Manier recht brav von Boetiher 


aus Diveden in orofem Kormat geflochen Worden, vperdient als das vorzüglichſte von ben drelerlei Formaten, 
zu Reipgig erühienen find, den Verchrern de3 Monardien und Cicthas 


im Juduſtrie⸗ Komtoir des Herru Baumoärtn 
bern von gefiochenen Vildniſſen empfohlen zu werten, 


die davon 


— 














— Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sounabenb 


——— 
24 Oktober 1801. 


41. 


— ——— — — — 


Nachtache 
da⸗s 


Leipziger Jahrbuch 
der 
neueſten Literatur betreffend, 


D. € 
—2 —* —— Junp x300 unter obigem Titel 
(entnligen Su iger Literaturzeitung verbindet mit bem 
nen — * kritiiher Zeitſchriften noch den beſon⸗ 
ern _ Hftrafben und vollitändigen Un: 
ru en Ziteraturprodufte, wezu ihr, wie wohl 
Pre > der Ort ibrer Erſchelnung vor allen andern 
or nen vom Monat Zunp bis wieder zum Juny 
— Jahres von ‚neuen Schriften in Teutſchland 
Dad x hd das wird, auch wäbrend dieſer Frift 
Ken er Mekka uch bekaunt geinacht, und die Wirdiguns 
— 355 — — in gedrängter Kürze und mit Wahr: 
—535 dumanitat abgefaßt. Alle ſtlaviſche Huldigung 
— u me wird fo wie jede Art von anmafender lite: 
* zu. forgfältig vermieden. Da wir in unfern 
—5* — a kurz ſeyn müſſen, wenn wir die gefammte 
—— > brlihen £iteraturfteißes umfaſſen wollen , fo 
24 A vorläufige Winke über den Werth oder 
Pe Ari r geben, und muſſen bie umftändlihere 
Da A Kririf derfelbeir audern Zeitſchriften uͤber⸗ 
—— en man weniger Vollſtaͤndigkeit als von der 
— et. Ein großer Theil des Publitums iſt ſchon 
A aipeen gewejen; wir, werben aber unfere 
—— je verdeppelu, um dieſe Zufriedenheit im⸗ 
—*O zu verdienen, und unferm Inſtitut nach und.nah 
ſchenswuͤrdigſte Volllommenheit zu geben. 


— erſten oder dem. Jahrgauge 1800 find drei 
phabeten * 4. erſchienen we iche beinahe aus ſech s Al: 
eichen umd 254 Stide Necenfionen, 45 Siugblit: 


ter und 38 Seiten Meberficht der Literatur bes verfliofeuen 
Jahrhunderts enthalten. Zu diefen 3 Bänden wird noch ein 
vierter oder Supplementband in- fee monatlichen Heften, 
wovon bereits das erfte oder Julvheft an alle Buchhandlun⸗ 
gen verſaudt wor den iſt, nachseliefert. Diefe vier Baͤnde 
enthalten dann die volftändige teutſche Literatut vym Jahre 
18<0, und tkoſten 8 thl. Sachß. den Louisd'ot zu 5 thl. dem 
Dukaten zu > thl. 20 Bl. gerechnet. Det Supplementband, 
aparte, wird dem Beſitzern der erſten 3 Bände für ı thl. 12 gt. 
Saͤch ſiſch geliefert. 

Mit dem Monat July 1301 hebt der zweite Jahr⸗ 
gang au, det zu Ende des Junps 1802 geſchloſſen ſeyn, und 
die teutſche Literatur des Jahres 1801 volltändig enthalten 
wird. Der britte Zahrgang umfaßt dann alle Schriften, 
melhe die Jahrzahl 1802 an der Stirn tragen werden, und 
in diefer Ordnung wird das Werf ununterbrochen fortgeführt. 
Taͤglich wird jetzt ein Stuͤck ausgegeben, und woͤchentlich 
ein, auch wohl zuweilen ein doppeltes Intelligenzblatt beis 
gefügt, welches alerlei Nagrichten aus bet gelehrten Welt 
und den gefammten Buch: und Kunfthandel enthält, ‚und 
in welchem alle gemeinnügige Auffäpe unentgeltlih einge⸗ 
ruͤct, ſolche Adertiſſements aber, die blos den Nußen bes 
Einfenders besmeden, gegen die Vergütung von 2 guten 
Grofgen für drei Zeilen abgedrudt werden; jedoch find letz⸗ 
tere jedesmal poffeei und mit fiperer Nachwelſung ber 
zu exhebenden Iufertiomsgebühren einzufenden. 


Jedes Monatsheft erhält jetzt fein beſonderes dop⸗ 

{tes Resiſter, und jeder Jahrgang ein elgenes, für Bi- 

cherhiethaber und Buchhändler gleichnuͤtzliches und brauchbar 
eingerichteted Kepertorium. 

Das jährliche Abonnement , weiches in alten löblihen * 
poftämtern, Zeitunggerpeditionen und foliden Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands geſchehen ann, ift unwanbdelbar 8 thl. 
Eich. , pofür die Blätter nach Verlangen, ‚entweder iu 
wöchentiicen Sendungen oder In monatlichen Heften abgelies 
fert werden, Die Hauptfpeditionen haben aͤbetnemmen: 


- Zeitunggerpedi« 
eufiride Meise, Dienottantt TH N 
in erfimxt, Zet t unee erved ition zu Leipfig, und 
S4. 
zählt —— apotamıt zu Halle 
* iſgeber 


Die Hera 
r — er T. Literatur. 
de Leipsiger Zahrbuchs — u 


Zu — 
vedri dem Merfaffer des Manz 

$ Friedrich Tall, — * 
* auf Friergfäfen, und Mipchenhofmeifiers-ijt 
fo eben afhtenen: 


ie Gevatte zichaft, eine 
Pa des Verfafers, Pirna bei Arnold. 
ir das Pusblikum, Dur die 
an aurborifärt, mit Met aufmerkfam maden, und 
—— daß ed im allen ſoliden Buch handlungen zu belom⸗ 


men If. 


Die : 
io Het 
tie Chut ür We. 
das atnigl. Pr eup 


% 


ıtbl. 6 gr. 


Liebhabern der Malerei ift zu empfehlen : 


Bowles Kunſt mit Wafler-> Del » und Baftellfarben gu 

wmdlen, dur Veifpiele in Laudſchaften, Blumen u. (mr 
erläutert, nebſt Anweiſung hinter Glas und Miniatur 
gu malen, aud die dazu erforderliben Karben zu bereis 
ten, te nach der sten engl, Ausgabe vermehrte Auf: 
lage, 8, Coburg md Lripjig, bei Sinner. 20 gr. 


Anfängern im ‚der, franzöfifchen Sprache 
hand mn empfehlen | 


Contes, nöohveaux, moraux par Mr. Marmentel, 2 
Tomes, tif £heoret. und praft. Anmerfungen beraus: 


segeben von J. 5. Miepnier. F 
Ginner. 1 dnier. 8. Coburg und Leipzig * 


Welcher Lehrer Hönsnte 
äwedimdfigere Lecture in die 
werde eines Mar moritel 
tes moraıx, 
—* im Ausdr 
Prade zu verf, inern 

r. ala 
eindringendfie Moral den 
ar bilden. Sr 


- Mepni 
fänger oder Wenig geübte 8 


in diefer Hinſicht 
can bereits 


feinen Zoͤglingen wohl eine 
Hande geben, als die Meiſter⸗ 


hoͤchſten Grad der Mein: 


au durd Die fiebenswürdigfte und 
Geift und das Herz der Jugend 
at dieſes Wert vorzäglid für Uns 


in mehreren Lehramfialten Ein- 


»Äplete In te Mebnfer, deren „Kinber-, 
d 


—V————— Tungen und Schaufpielen 


’ des junge ndlisen Heriens, 


Kleinigkeit, mit bem Vor: , 


iſt zu 


ſind, die Converſations⸗ 


eier bearbeitet; auch bat daſſelbe, 


„meh Beſchreibung des adelichen Magda: 
Acheuftiftes Ju Altenburg” mit dem undetbeil- 
tefien Beifall aufgenommen wurde, arbeitet an einem 
neuen Werfe, wovon unter dem Titel: Kleine dra- 
„matiihe Kinderromane zur Bildung und 
„Veredlung bes jugendlihen Herzens” mit 
‚ Ende dieſes Jahres das ale Baͤndchen bei inner in 


* Ehburg und Leipzig erfiheihen wird. 


AS nihhliche Weißnachrsnefchenfe Fihrdie Jugend find 
folgende Werke zu empfehlen : 


"Mevnier, Louife, Kinderfpiele in Erzählungen und Schau: 
fpielen zur Bildung des jugendlichen Herzens, ı thl. ge⸗ 


Mer — Mmbr — 


Ernefti Sittenbuch, oder von den ichten des Menfchen, 
mit Beifpielen der ineisheit md d. ıthl. gebunden. 

Schloſſers Katehismus der Sittenlehre für den Bürger 
und Landmann, mach den Bedürfuiffen der Zeit, heraus⸗ 
gegeben vom Ernefli. 12 or. gebunden. mu 

Man findet diefelben in allen Buchhandlungen. 


i7 2»: 


Taſchenbuch für Jedermann; ober: tabe lariſche 
Ueberſicht des Sonnenfoftems und der Atmosphaͤree; der 
Erbe, Berge, Seren, Ströme und gläfe; der Fopt: 
lien; der Baͤume und Pflanzen; der Thiere und bes 
Menſchen; der Länder und Städte; der Staatenge: 
ſchichte; der Negenten, Gelehrten und Künftler ; der 
Univerfitäten und Atademieen; der Erfindungen; des 
Mraafe, Gewichte und Münzforten.‘ Pirna bei Arnold, 
1802. in 12. gebunden rithl. no .. in 


 Diefes Werkchen, das dei Nainen eines enbu 
vor vielen andern verdient, weil es über allein bem Titel 
angegebene und andere Wiſſenſchaſten, die beftimmteften 
Aufſchluſſe giebt, und auf mehrere Jahte von Gelehrten unb 
Laven gemigt werden kann, ift in alen foliden Buchhand- 
lungen zu befommen, 4 


Bon Guftav Schilling dem Verſaſſer bes. Guide 
von Eohnsdom, ift wieder ein febr interefantes Gemälde 
menfhliger Shitfale unter dem Titel: j 


Gotthold, ein komiſcher Roman, Pirna bei Arnold, in 

2Theilen, mit einem ‚Kupfer, auf ball. Papier, wovon 

der erſte Theil ı ehl. 12 gr., und der zweite ı thl. 
Boftet, { 


erfienen, und in allen fellden Bud andlungen zu haben. 


J 





image 
not 
avallable 


Ss 
. 


Neue Verlagsartikel 
von Haller und Sohn in Gera. 


Friz, der Mann wie er nicht ſeyn follte, ober bie Folgen 
einer übeln Erziehung, ein unterbaltender Roman von 
ibm felbft erzählt. 2 Thelle. 8. 2 thl. ı2 er. 

Gaſts, 3. F. Neligionsvorträge, mit einer Vorrede über 
die Morgige bes gemifhten Principe in der Moralphilo⸗ 
ſophle vor dem formellen und evdämnoniftiihen in Ruͤc⸗ 
fibt auf feine Anwendung bev dem populiten Vorträge 
anf der Kanzel und in Schulen, von C. H. K. Pölik, Pro⸗ 
feifor in Dresden. 18 Bänden, 8. is gr. 

Trust: ce avro» für jüngere Maurerbrüber, 16 und 
2töd Baͤudchen. gr. 8, netto 1 thl. 

Greffe, Briefe über die Widerwaͤrtigkeiten bes Studie⸗ 
rend, jur Bebersigung ſtudlerluſtiger Jünglinge, 8. sar. 

Grulichs, Sof. hiſtoriſche Eingänge zu Yandpredigten, aus 
dem alten Zeit. gefammelt. 16 Bbchen. $. s Hr. 

Kunft, bie, auch in den Stürmen bed Unglücks glücklich zu 
fevn. In einer Meibe Liograpbifcher Darftelüngen aus 
dem Leben Karl Roͤhners. 2 Theile, mit 8.8. ı thl. 8 gr. 

Machet bie Thore weit! die Juden fommen. 8. . 12 gr. 

Teumers, M. J. F. moral. religiöfe Unterhaltungen für 
dentende Chriſten, ein Quertalfhrift in 4 Heften. ar. 8. 

Jahrg. bl. ı2 gr, 

Selamirend Ubentheuer und Dilgerwege, aus dem Franz. 


» Theile. 8. 16 ar. 
Die Irrgaͤnge des menkhlihen Herzens. 16 gr. 
Kleine Erzaͤblungen. 698. 
Die Familie Felſing. Shaufp. in 4 U. 6 gr. 
Fritſch Peedigten. 2 thl. 
Die Guben des Genius, Schauſp. in 5 A. sur 
Fßoͤrſtets Rieder. 98 


& Pr » 
In einigen Wochen erfbeint, mit prächtigen Kupfern 
gefhmüct, und auf weißem Ehreibparier gedrudt, ein nied⸗ 
lies Werken im 3 Bändchen unter dem Titel! „Das 
Nordhaͤufiſche Wundermadchen, ein weiblider 
Ninaldini, von Ernft Bornfhein, dem Verfaf: 
fer der Pfarrerstodhter von Kanbenhbapn, u. a. 
Ian. In unſerm 'Werlage. Mir machen die Leſewelt anf dieß 
Produft ſchon In voraus anfmerffam, da nicht nur die Ge— 
ſchichte die ſes feltiamen Maͤdchens hoͤchſt wunderbar und ſelt⸗ 
fan, ſondern auch Stil und Anlage bed Werles mit dem 
Ganzen ſeht ſchoͤn harmoniren. 
Haller nd Sohn 
in Gera. 





| Bei Heinrich Gerlach in Dresden find fo eben 
erschienen : 


Neifeabentheser, herausgegeben von Chriſtian Au: 
guſt Fiſcher, 2 Theile, mit ı Kupfer. 2 thl. 4 gr. 


Der Verfaſſer — heißt es in des Freiherrn v. Bad 
Monatl. Gorrefpondenzg. Uuguft — befiget dad Talent ber 
angenehmiſten, gefälligten und intereſſanteſten Darftellung 
in einem fo hoben Grade, wie man nur felten bei einheimis 
fhen und auslindifhen Reiſebeſchreibern finde, Seine 
Sprache it edel und pruucklos, gebantenreih und males 
riſch u. ſ. w. 

Die Reiſe geht von Niga nah Lübe und Hamburg, 
von ba über Bremen nad Amfterdbam und Rotterdam, we _ 
der Verf. nad Bordeaur unter Eegel ging. Gerner über 
Bilbao nad der Corunna, dann nah Madrid und nach Floas 
in Portugall. 

Die Müdreife durch Spanien über Genua nach ber 
Schweiz über den St. Berubard, den Spläger u. f. w. nad 
Deutſchland, enthält nicht minder intereffante Details. 


In meinem Berlage find erfchienen? 


Aglaja. Jahrbuch für Frauenzimmer, auf ıso2.. Heraus⸗ 
gegeben v.R. P. Stampreel, mit 7 Aupf, von W. Jury, 
Taſchenformat. ı tbi. 16 gr. 

Daubs Lehrbuch ber Katechetit, zum Behuf feiner Vorle— 
fungen, er. 8. tbi. 16 gr. 

Imhof, A. von, Die Sohwestern von Lesbos. Ein Ge- 
dicht in sechs Gesängen. Mit 7 Kupfera vw. W. Iury 
u. A. Karcher, kl.8. auf Velinpapier broch. 2 thl. 8 gt. 

Dasselbe auf Englisches Druckpapierbroch. ı tbi. 16 gr. 

Laura, Dlätter ans ihrem Tagebuche, herausgegeben von Fr. 


v. Mieper, 8. 16 gr. 
Lodolſta, eine Polnifhe Novelle, von M. P. Stamprel, 8. 
16 gr. 


Rochlitz, Fr., Familienleben, ır Theil, 8. ı thl. s gr. 
Menfeau, 8. 3., Zulle, oder die neue Heloife. Aus dem 
Franz. von I. P. Le Pique. Taſchenfotmat, 1x icheit, 
broch. ı tbl. 8 gr. 
— — or amd gr Theili ı fbl. 8 ar. 
cher Proteſtantiſche Kirchenguͤter überhaupt und bie Un: 
ſpruͤche der Evangeliſch-Lutheriſchen Kiche im der Unter: 
pfalz auf die im Lande vorhandene, insbeiondere, 4. Cin 
Eommiſſton.) 10 gr. 
Wirthſchaft, die, gu Apenflur, 8. broch. ı thl, 
Frankfurt am M. im October 1801. 
Anguft Hermann d. J. 





Von dem berühmten Verfaſſer des Guido von Eohne: 
dom IR kuͤrzlich ein humoriſtiſcher Roman: 


Dad Leben im Fegfeuer, eine Poſſe und Fortſetzung 
der Reiſe nach dem Tode, mit ı Kupfer, auf holl. Pa: 
pier zu ı tbl. = gr. 


herausgekommen, welcher in allen guten Buchbandlmgerm zu 
haben ijt. 





— — * 


Zeitung für die 


Dienftag 





efı 





129. 


—— — — — — — — 


M . 
usführfiche Nachricht von der Krönung 


des Kaifers 
und der Kaiferi 
rin von Rußl 
in Moskau. a 


Yım sten September b u 
ber Kaifer und bie eo ee Nachmittags gegen 4 Uhr Famen 
Luſtſchloß Petrovs gr —— MEoAEe, In bene 
von einer großen Men » Dvoretian, ſehnlichſt erwartet 
welchen aber nur bi ge Zuſchauer aus allen Ständen; von 
marfhall und one zwei erfien Klaſſen — General: Feld» 
— — ral en Chef maͤnnlichen Geſchlechts — 
Volte entgegen N freubiger Jubel tönte ihnen von dem 
Sof: Geifligfelt sh fie bie ins Palais begleitete. Die 
ag eigen. Wa ihnen mit dem Kreuze und Weib: 
aufdem Balkon des S darauf zeigte fi der gute Kaifer 
ten Volfe, hlofes und danfte dem verfammle: 
Am Ta FIR 
auf ein Pi BETEN En (den sten) wurde, 
jur Himmelfahrt er nonenſchuſſen, von der Hauptlirche 
eine Stellen cin 54 I geläutet, und. das Militair nahm 
gleitung beim; Zugleich verfammleten fidy die zur Be: 
— ——— — im Kaiſerl. Petr o w s tiſchen 
—— gleitung wurde auf dem Wege nad ber 
udermaßen in Ordnung gefiellk : 


uer 
En wor * Hälfte der Leibaarde zu Pferde, in 
nd mit ihren Standarten, 2) Die Parade⸗ 


— 


tutſchen 
praͤchtig 
ritten di 
bienten I 
der Zahl 
fien He 
z) Die 
tiermeil 
6 Kamr 
toſtbare 
7) Eim 
Zeichen 
merher 
Der K 
Staͤbe 
ſchall 
ler⸗ 
zu V 
Kee v 
mit 
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den 
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jeſt 
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faßen 4 Leibknaben und an ber Seite giengen 8 Heyducken; 
binter dem Wagen folgten 6 Kammerpagen zu Pferde, 
17) Ihro Kaiferl. Maieftdt, die Kaiferin Eliſabeth 
mit derfelben Pracht, außer daß die Kutfche keine Krone 
hatte. ı8) Ihro Kaiferl. Hobeiten die Großfärftinnen 
in Kutſchen mit 6 Pferden; meben denfelben Stallmeifter, 
2 Pagen, binter diefen 2 Kammerpagen und bei jeder 
Kutſche 4 Hapduden. 19) Ein Kommando der Chevalier: 
Garde. 20) Die Hofequipagen mit den Oberbofmeifterin- 
nen, den Hofmeifterinnen, Staatsdamen, Kammerfräulein 
und Fräulein. 21) Den Schluß machte bie zweite Hälfte 
der Leibgarde zu Pferde. Diefen folgten 12 Poftillons mir 
einem Offizier, und die Neifewagen des Kaiſers. 

zı Stuckſchüſſe zeigten den Eintritt des Kaiſers in 
die Stadt an, wo Er von dem Kriegs: Gouverneur umd ſei— 
nen Untergeordneten empfangen wurde, Bei der Triumph— 
pforte erwartete Ihn der Stadtrath; bei der Tweriſchen 
Pforte, der Adel mir ihrem Anführer; bei der Woskreßens— 
liſchen Pforte, der Gouverneur von Mostwa mit feinen Uns 
tergebnen,. Hier hielt der Kaiſer ftille und bezeigte, fo wie 
der Großfurft, dem Bilde der Zweeskiſchen Mutter Gottes 
feine Ehrfurcht. Bei der Nilolskyſchen Pforte empfing 
Ihn der Kommandant von Moskwa mit feinem Stab und 
ben Oberoffizieren; bei der Hauptlirhe zur Himmelfahrt 
Marid, der heilige Synod und die Geiſtlichteit. 

In der Katbedraltirhe hatten fih die vornehmſten 
Perfonen beiderlei Geſchlechts verſammlet. Den Eintritt 
des Kaiſers im diefe Kirche verkündeten 85 Kanonenihüffe, 
Nach verrichteter Andacht befuhte Er die beiden andern 
Hauptlirhen zu den Erzengeln (Archangelskop) und zur 
Verkündigung Marid, wo wegen feiner glüdlihen Ankunft 
Gott feierlich gedankt wurde, worauf der Kaifer.den Zug 
wieder nah dem Pallaſt in der deutſchen Slobode fortfepte, 
Dei der Nicolstiſchen Pforte famen Ihm der Rektor der 
Miostoviihen Alademie mit den Studenten entgegen; bei 
der Mißnizfpihen, die Nelterleute der Gewerfe mit ihren 
Fahnen; bei der Nothen: Pforte, die Kaufmannfdaft. — 
Ale Straßen, dur welde der Zug führte, waren mit Mi: 
litair bejegt, ale Häufer mit Teppiben, Zeugen geſchmückt. 
Alle Fenſter waren vol prawtvollgekleideter Menfden. Das 
außerordentlih milde und beitere Wettter begünjtigte den 
Einzug. Bei den Kirhen, vor welden der Zug. vorbei 
Bieng, trat die Geiſtlichteit mit den heiligen Bildern. und 
dem Kreuze hervor, 

Dei dem Eintritt in den Pallaft, in der deutſchen 
Slobode, fand der Kaifer die Geijtlipteit des Hofes, fo wie 
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ben Oberften Marihall mit feinen Untergebenen, melde 
Brod uud Salz nach ruffiiher Gewohnheit darreichten. Die: 
ienigen Perfonen, welde bei dem Einzuge angeftellt worden 
waren, erwarteten den Kaifer an der Treppe des Pallaftes. 
Sobald Er eintrat, geihaben 101 Stüdihäfe. Diefen 
ganzen Tag über hörte das Geldute der Gloden nicht auf, 
und des Abends war die ganze Stadt erleuchtet, — Den 
folgenden Tag (den gtem) nahm der Kalfer die Glüdwünfce 
der vornehmiten Geiftlihfeit und des Adels am. 

Den ııten geſchah die feierlihe Unfündigung des 
Krönungsfeftes durch Hetolde. Eine Eskadron des 
Leibgarde : Regiments zu Pferde, angeführt von einem Ge⸗ 
neral, eröfnete ben Zug. Zwei Oberzeremonienmeifter folg: 
tem ihm, diefen die Herold Meijter, diefen 4 3eremonten= 
meifter, 2 Senatgfekretairs, und eine Esladron derjelben 
Garde mahte den Schluß. Die Ankündigung wurde auf 
den vornehmften Plägen öffentlich verlefen. Den fremden 
Gefandten wurde die Feier durch zwei Zeremonienmeifter 
angefagt. — An diefem Tage :rfügte Sich der Kaiſer mit 
Seiner Familie in den Pallaft im Kreml, wo Ergleichfals _ 
von der Geiftlihfeit empfangen wurde. — Un dem Tage 
vor dem Krönungefefte war um 4 Uhr Nachmittags und des 
Abends in allen Kirchen Gottesdienft, welchem der Kaifer 
und die ganze Saiferlihe Familie in der Kirche zum Heis 
Lande, hinter dem goldenen Gitter „ beiwohnten. — 





Am ı5ten, ald am Arönungstage, gaben 21 Kano⸗ 
nenſchüſſe das Zeichen zur Verſammlung. Die vorne hinſten 
Verſonen der Stadt und die fremden Miniſter wurden mit 
Billets in die Kathedralfiche gelaffen, wo ihnen Stellen 
angewiefen wurden. Eon frühe wurden die Negalien von 
den Affittenten derjenigen Perfonen, die fie bei der Zeremo⸗ 
nie ſelbſt tragen follten, unter dem Vortritt mehrerer Per: 
fonen in den Andienzfaal gebracht. Die Regalien ruheten 
auf Kiffen und wurden auf dem Tifch gelegt, weiber unter 
den Baldachin gefept worden, der den Thron bededite, Es 
waren folgende: 1) Der Andreasorden. 2) Das Vanier. 
3) Das Reichspettſchaft. 4) Das Neihefhwerdt. 5) Der 
Mantel der Kaiferin. 6) Der Mantel des Kaifers ; beide 
auf zwei Kiffen. 7) Der Bepter. 8) Der Reichsapfel. 
9) Die kleinere Kaiſerl. Krone. 10) Die große Kaiferfrone. 
Die Regalien wurden bie zu dem Audienzfaal von 24 Mann 
ber Chevalier: Garde nebft einem Offizier begleitet. Den 
Baldachin, von außem mit Silber, von innen mit Goldſtoff 

bede@t, hielten auf der fogenannten rotben Treppe 32 
Stabsoffiziere, | P 
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iten und Übrige dienende Geiſilichteit ſtelten ſich 
n zwei Reihen vom Thron an bis zum Hochaltar. Ein Korps 
*— — perſo men, welche fie getragen hatten, ftell- 
deponiit WET or Heftirmumten Ordnung auf die Stufen des 
— wie die manicherlei Marſchaͤlle ıc. vor dem Hoch⸗ 
— ** —5 nahmen. Die Generalität und übrigen 
—— verſonen nahmen ihre Plaͤtze in denen für fe 
an 


betimmten Galerien ein, 


ehe die Jeremonie der Krönung anfing, erfolgte eine 
rahrende Szene. Dee Kaiſer trat zu der verwittweten Kai⸗ 
cin, feiner Mutter, und dieſe feguete ihn mit einem Bilde, 
—* ſie ſelbſt gemahlt hat; wenige Anweſende konnten 
dabei ohne Thränen bleiben. — Nah Endigung des Evan- 
geliums fies ſich der Kaifer den Mantel umbängen. Det 
Metropolis mit andern präfentirte ihn dem Kaifer auf Kiffen 
und fagte während dem Umlegen deffelben ein dazu gehoͤri⸗ 
riges Gebet her. Nach Endigung dieſer Zeremonien ward 
ein Gebet laut verlefen, und darauf ein zweites. Alsdann 
fies ſich der Kalfer die Strone geben und fegte fie Sid felbit 
auf, wobei der Metropolit wieder ein Gebet berfagte. Blei: 
cherweiſe empfing Er den Zepter ımd den Reichsapfel, nahm 
jenen mit der Rechten und diefen mit der Linken und feste 
ſich nun auf den Thron nieder. Daranf legte Er diefe auf 
dag Kiffen wieder zurüd, rief der Kaiſerin, nahm feine 
eigene Krone von Haupte, berübrte mit derfelben das Haupt 
der Kaiferin und ſetzte fie Eich dann wieder auf. Man 
brachte darauf die kleine Krone, diefe ſetzte ber Kaiſer der 
Kaiferin auf, und vier Staatsdamen befeftigten fie weiter; 
ſodann hieng Er feiner Gemahlin den Mantel und den 
Orden des heil. Andreas um, worauf Er fih Zepter und 
dreichsagfel wieder reihen lied. Nun rief der Protodiaton 
den ganzen Titel des Kaiſers ans, ſtimmte laut für das 
lange Leben deſſelben einen Gefang an, welder von Sin: 
gern begleitet wurde ; während diefer Handlung wurde mit 
allen Glocken geläutet, 101 Kanonenſchüſſe geſchahen und 
die im Kreml aufgeftellten Truppen gaben eine dreimalige 
Salve. Indem ber Protodiafonus das Geber ſprach, ver: 
neigten ſich ſowohl die Geiſtlichen als Weltlichen in der 
guche beſindlichen Perſonen drei Mal gegen den Thron. 


Nach Endigung des Geſanges, des Laͤutens und des 
Feuerns erhob fih der Kaiſer von dem Thron, überreichte 
Septer und Neiheapfel den Perfonen, melde fie in ber 
Prozeſſion getragen hatten, und verlas auf den Knieen ein 
Gebet, worauf der Metrepolit ſewohl ald alle in ber Kirche 
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Kefinblihen Perſonen gleich alls Iuieend ein Gebet verrichte: 
ten, waͤhrend deſſen ber Kaifer ftand. Nah dem Gebete 
hielt der Metropolit eine Eurze Gratulazionsrebe; dieſer 
folgte ein feierliher Gefang unter vollem Geldute; dann 
fing die Liturgie an, während welder beide kaiferlihe Ver: 
fonen zu verfhiedenen Zeiten bei wichtigen Stellen, z. B. 
bei dem Leſen des Evangeliums, bei dem Hervortreten mit 
bem Brod und Kelche ıc, die Kronen abnahmen und fie fo 
lange abgaben. — Gegen das Ende der Liturgie breitete 
ber Vice: Gouverneur von Mostwa, nebjt zwei Perfonen, 
von dem Thron an bis an den Hochaltar eine rothe mit 
goldnen Borten befepte Dede aus, auf welcher der Kaifer 
zum Altar fhritt, um die heilige Salbung zu erhalten und 
das Abendmahl zu genießen. Nahe bei der Thür des Hoch⸗ 
altars war über bem Sammet noch eine Dede von Goldſtoff 
ausgebreitet. Hinter dem Kaiſer trat die Kaiferin ber, und 
Beiden gingen die fhon oben einmal genannten Perſonen 
voraus und zur Geite, und blieben auf den Stufen des 
Hochaltars fteben. Der Kaifer ſtellte fih nahe bei ber 
Thür des Hodaltars (auf Ruſſſſch: Zneslige Dweri, 
königliche Pforte) auf die oben genannte Dede von Goldftoff; 
die Kaiferin aber blieb etwas entfernuter von diefer Thüre 
ftehen. Krone, Bepter und Neichsapfel wurden während 
der Salbung und Kommunion gehalten. Der Metropolit 
bielt das heilige Del in einem neuen goldnen Gefäße. In 
diefes tauchte er eine Art von Pinfel, mit welber er dem 
Kaifer auf der Stirn, den Augen, bei den Nafenlöbern, 
Mund, Brut und beide Eeiten ber Hände berübrte und 
dabei ſprach: „Das Signal der Gabe bes heiligen Geijtes! “* 
— Der ältefte Biſchof verwifchte dieſes heil. Del wieder mit 
Baumwolle, Diefe Handlung. wurde wieder mit Gloden: 
geldut, Kanonendonner und Mustetenfeuer begleitet. 
Hierauf ftelte ſich Die Kaiferin auf diefelbe Dede von Gold: 
ftüt, wurde ‚aber blos auf der Stirn gefalbt. Nun gieng 
ber Kaifer durch die Thür des Hochaltars in das Innere 
deffelben (diefes Vortecht glaube ih, bat Er allein), wo Er 
das Abendmahl aus ben Händen des Metropoliten empfing. 
Er ftand hierbei auf einem Teppich von Goldftoff. Wihrend 
daß der Kaifer, unter Wortragung ber Negalien, wieder nah 
feiner Stelle zurüdgieng, trat die Kaiſerin vor die Thür 
des Hochaltars, wo Sie das heil, Ubendmabl auf die ges 
woͤhnliche Art erhielt, und gieng dann ebenfals zurüd auf 
Ihre Stelle, von wo Sie id mit dem Kaifer zuſammen 
nah dem Thron begaben. Sowohl der Kaifer als die Kai⸗ 
ſerin hatten vorher ihre Kronen aufgefegt, und det Kaifer 
hielt Zepter und Neichsapfel in den Haͤnden. 


image 
not 
avallable 
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mehr Faden feet blieb. Da biefe Logengebaͤude fehr viel: 
farbig angeftrihen und zarit Teppichen und bunten Deden 
verziert waren, fo gewaram bet Aublick dadurch ungemein, 
no mehr aber durch die prachtvolle Kleidung der Geſell⸗ 
ſchaften, welche fie einna h auen. Inuerhalb des Platzes waren 
eine große Menge Tiſche geſtellt, deren Anzahl wegen der 
Menge bes wolts niht Au beftimmen iſt. Die Tiſche be: 
fanden aus zwei Brettern jeder, die auf in die Erbe gegra 
benen pPfaͤhlen ruheten. Durch jeden Tiſch waten einige 
junge Birken geſteckt, im deren Aeſte Aepfel geſpießt oder 
angebunden waren. Cine Menge gefchmadvoller, leicht 
gebauter Häuferhen, Tempel, Ruinen, Gartenhäuferden 
in Form von verfallenen maffiven Brüden, alte Schlöfer ıc. 
ergökten das Auge, WO man ſich auch hinwandte. 


Das Getraͤnle befaud ſich in Menge in leicht mit 
Leinwand überzogenen ländlihen Gebäuden, als Thürmen, 
Gartenbäufern ıc., fo daß man nihts davon gewahr wurde 
und nur daranf durch die Ninnen fließen konnte, welde 
von den in denfelben befindlichen Pumpen dur die Beklei⸗ 
dung durdgiengen. Unter diefen ftanden große Kübel. 
— Zum Vergnügen des Volls waren Kegelbabnen, cine 
grofe Menge rußifber Schaukeln und Karuſſels angebracht. 
— In einem offenen erhabenen Gebäube zeigte ein Berei⸗ 
ter feine Künfte auf Pferden ftehend. Dort bemühete fih 
ein Seiltänger ben Hals, oder wenigitens die Beine zu bre⸗ 
den. Hier figurirten in einem hoben offenen Gebäude Si: 
geuner in römifher Tracht und Mäflung; dort tanzten 
ihre Weiber und Töchter unter Anführung ihres Attamaus 
leiptfertige, fprehende Tänze. Hier börte mam bie vor: 
treflichſte Hornmufit; dert fhmetterten Trompeten und 
Trommeln aus einer halben Vaſe, die über einem großen 
Zelthaufe angebraht waren und die, wenn ich nicht irte, 
6 Perfonen enthielt. Dort gaufelte in einer Art von Tau— 
benſchlag ein Dierrot; Hier fanden eine Menge bedeuten: 
der Wachspuppen,  welde man vormals für Geld zeigte, 
Öffentlich zum Vergmügen des Bolts bingefiellt. Kurz, zu 
fehen war genug. Vielleicht mehr, zum wenigften aber 5000 
Kutihen, größtentheils fehsfpinnig und vierfpänuig, wohl 

300,000 Menſchen, lauter fröhliche Herzen, bebedten den 
Platz, noch mehr aber das Feld und bie Wege. Im drei 
Minnten war ohne Gezaͤnt und ohne viel Geraͤuſch die 


Mahlzeit verzehrt; zum Getränke aber lied man das Volt 
noch nicht, 


Um Halb ein uhr Fam der Kaffer zu Pferde; rechte 
ritt der Grogfürft Komfantin, und bin m die Su 
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Naͤchſt mach dem Kalfer fuhren die beiben Kaiferinnen im 
einem prächtigen Wagen. Die Kaiferin Mutter faß rechte. 
Gleich hinter biefer Kutſche folgten die Grosfürftinnen und 
dann noch eine Menge Hofequipagen. Der Kaifer ritt mir 
entblößtem Haupte und hatte genng zu thun, dem freundfi- 
den Gruß feines Volkes zu erwiedern. Mehrere Mal 308 
die Saiferl. Familie fo durch die frohen Reihen bes Volke. 


Endlih gab das Signal einer Rakete dem Volte die 
Freiheit zu trinfen. Die Ninnen fingen an zu fließen; we: 
nig aber erreichten die untergefepten Gefüge. Hunderte von 
Hüten waren in Bewegung, die Getränte aufzufangen; einer 
binderte den Andern, man verfchättete bag Meiſte. Wurde 
man zu dreift, entftanden Heine Händel, fo ferte man bie 
Feuerfprige in Bewegung, berem naffe Wirkung jeden 
Zorn fogleich abfühlte. War der Megen vorüber, fo fing 
mans ivieder da an, wo mans vor dem Regen gelaffen hatte. 


Eine halbe Stunde fab ih das Volt fo fein Weſen 
treiben, gieng meines Verſprechens mid erinnernd nad 
Haufe, um Ihnen ganz friſch dieſen langen Bericht zu mas 
den, um deſſen Treue willen wenigitens ih mir bei Ihrem 
Leſern einen Heinen Dank zu Gute behalten haben will. 
Aus Theertonnen, ‚bie ih am Wege plazirt fahe, ſchließe ich, 
daß das Feit bis in die Nacht fortdauern fol, lin, 


Nachricht. 


So eben geht aus Dresden die Nachricht von dem 
Tode des beruͤhmten Churſaͤchſiſchen Kapellmeiſters Rau: 
mann ein. Für die Kunſt ein wichtiger Verluſt; denn 
was hätte das Talent eines Naumann nit noch Schönes 
dervorbringen, mebr aber noch fein unermüdlicher Fleiß, bes 
fonders im Fache der geiftliben Mufit, für die er in der 
legten Zeit fo ganz lebte, reifen innen! — Unterdeß fein 
Name, wie feine gröfern dramatiihen Werte, welche feinen 
Ruhm durch einen großen Theil von Europa verbreitet has 
ben, werden nicht untergehen, fo lange man wahre gedie« 
sene Kunſt zu ſchaͤhen willen wird, 

Mögte es doch — ba nach dem Tode eines bedeuten: 
den Mannes fehr bald biograpbifhe Nachtvögel über feinen 
Hügel ſchwirren — feinem vertrauten Freunde, dem Herrn 
Dberfriegstommifair Neumann in Dresden, der mit ihm 
viele Jahre lebte, gefallen, uns ein treues, einfaches und 
lichtvolles Gemaͤhlde feines Lebens aufzuftellen, da es, 
außer ihm, doch wohl ſchwerlich jemand fo koͤnuen wird!) 
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Donnerftlag 
130, 
Kunftgandel auf der Frankfurter Meffe — 
im Sept. 1801. ne 

A 
Nachtrag zu Num. 125 d. 8.) reien ge 
Wenn gleich Frankfurt mehrere Kunftfenner und reiche darunter 

Sammlungen °) beſitzt, fo ift dob der Aunftbandel auf taͤuſcht. 
den Meſſen ziemlich weit unter den Geſchäſten, die In dieſer zerſtoßen 
Art in Leipzig gemacht werden. Der Handel mit Mahle— alter bei 
zeien hat ſich während der Mevoluzion in Frankreich ſeht fer Mu 
verändert und vergrößert. Ehemals brabten Brabanter ver Mei 
Gemäbldehindier ihre Mahlereien in Heinen Parthieen auf Preiſe u 
die hieſige Meſſe; ſeit einigen Jahren hingegen ſchicken die — 
Pariſer Gemaͤhldehaͤndler ihre Kommiſſtonairs mit vielen reihaudl 
Kiſten Mablereien, die groͤßtentheils die Namen alter fran⸗ genen X 
zoͤſiſcher, italieniſcher und niederlaͤndiſcher Meifter fuͤhren, oder au 
bierher, nach Leipzig, an bie deutſchen Höfe und in die not: ganze d 
difchen Ränder, um ſich alles desjenigen Aueſchuſſes zu en Betrus 
ledigen, welchen fie in Frankreich abzuſetzen, teine-Hofnung — 
»or ih ſehen. Pe 
4 . nes St 

Da die Menge dieſer biefher gebrachten Mablereien 

uud Kunftwerte mit der Zahl der Liebhaber in keinem Der- 
baltniſſe ftaher,’fo iſt der Abfay nur gering, und man findet als jer 
es daher für rathlicher, ſich glei damit nach Leipzig zu wen: beſiben 
den, Nur der tleinere Theil wird hier zum Verſuch des ic 


*) „Unter ‚die vorzuͤglichern gehören die 
ritie ie. 


der Herren Srambs, Ei 
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(terer Mahler von Wertty fepn fönnen » beförbert den Ab⸗ 
18 diefer Parifer Lumpe in und gefidten Bretter auferor: 
ventlih, und der damit ſe it einigen Jahren an verfhicdene 
yeutfede Höfe und nad Dem Norden gemachte Abſatz ſoll 
son großem Belang ſeyrt 
Schon in der Gele ĩt swoche dieſer Meſſe erſchien ein 
Kommirfionaie der Parl ſe r Gemahldehaͤudler T. mit einer 
berräctliben Anzahl Kiften und war anfaͤuglich gefonnen, 
eine Parthie feiner nach Frankfurt beftimmten Gemaͤhlde 
im Braunfels anfzuitellen, als ein Manheimer Jude fie 
an ſich faufre und T. dadurch die Bequemlichkeit verfhafte, 
feine Reife fogleih nach Leipzig fortiegen zu können. Außer 
gedahtem Manheimer Inden, der dieſe erhandelten Mab: 
lereien, jedoch mit ſchlechtem Erfolg während der Meile 
wieder abzufegen fuhte, brachten noch andere Gemähldes 
und Kunfthändier mittelmäfige Stüde hierher, deren Ver: 
tauf ebenfais nicht gelingen wollte. Eben fo unglückich 
ergieng es der Gemähldeaufzion des Herrn Jenne, in 
welcher ein Kopf von Albrecht Dürer, ber für Einen 
Gulden ausgeboten wurde, feinen Käufer finden Eonnte!! 
Demungeacbtet bemerkte man, baf einige wenige 
moblerbaitene Mahlereien ihre Käufer ſehr bald in der Stille 
fanden. Ein aus den Niederlanden gekommenes vortreflich 
erhaltenes Bild von David Tenier war faum angelangt, 
als es ſchon einen Platz in einem biefigen Kabınette erbielt. 


Während diefer Meſſe wurde das newerrichtete Aunft: 
kabinet und die Kunſthandluug des Herrn C. W. Silber 
berg eröfner. Man findet da eine Sammlung von nicht 
ſchlechten Gemäblden, befonders aber ein reihes Sortiment 
älterer und neuerer Aupferftiche und Kunſtbücher. Die Eins 
fihten und die befondere Thätigkeit des Herrn Silberberg 
laffen erwarten, daß diefe Handlung Fünftig einmal eben das 
für Frantfurl werden möge, was die Frauenholziſche 
Kunfibendlung für Nüruberg bereits geworden it. Es 
ift Schade, daß das übrigens fehr fhöne Lokal (im Jung: 
bofe) etwas abgelegen iftz dies wird indeffen den wahren 
Kunftfreund nicht abhalten, diefes neue Inſtitut fleißig zu 
beſuchen. 

Zwei ſchoͤne, wohlgerathene von dem jüngern Mor: 
genftern, im Geihmad des Berliniſchen Schmidts, 
Beägte Köpfe nach Driginalgemählden von Dietrich, waren 


die Neuigkeiten, welche diefe neue Kunfthandlung als eige⸗ 
nen Verlag diesmal vorzeigen konnte, 


Unter vielen größern und Heinern Bilderladen zeich⸗ 
wete fi der im Braunfels befindlice Kunſtladen ber 
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durch ganz Deutfhland befamnten Kunfthändler Artaria 
von Manbeim, wie alezeit, auch diefes Mal, aus, Er ent: 
hält einen Schatz vieler alten und nenen Aupferitihe und 
Handzeihnungen, auch Mablereien, von mehrern oder min: 
derm Kunftwerth, Ganz neue Kunftblätter fonnten indeß 
bie Herren Artaria für diesmal nicht aufjeigen, wenn man 
anders das (höne Blatt ausnimmt, welches Herr Shulz 
in Dresden nah dem berühmten in der dortigen Gallerie 
befindlihen Gemäblde von apbael, nad einer Zeihnung 
von Sepdelmann, geftohen bat. Es ftellet die Mutter 
Gottes zwiſchen zwei Heiligen in einer Glorie vor. -: An 
biefes grenzen zundft zwei Köpfe, welche ein Künftler in 
Mailand, ZofepbLongi, geist hat. Dereineift ein Mohr 
nah Rubens, der andere ein alter bärtiger Mann nad 
Membrand,. Beide zeigen von der großen Gefbitlichkeit 
bes Stechers; befonders ift der Mohr vortreflih gerathen. 


Der ältere Artaria batte eine große Menge älte- 

rer und neuerer Zeichnungen und Anpferftihe aus Paris auf 
bie Meffe gebraht, auf welde ſaͤmmtlich fehr hohe Preife 
gefest waren. Ueberhaupt fanden die Liebhaber gegründete 
Urſache, über die hoben Preife Klage zu führen. Freilich 
mögen es die Verhaltniſſe, worin diefe Herren mit manchen 
Bibliorhefaren, Mahlern und Infpektoren det Kunſtkabi— 
nette fteben, eben fowohl, als die öfters fehr langſam einge⸗ 
benden Sablungen vornehmer Kunftfammler notbwendig 
macen, die Preife ihrer Waaren um ein Beträhtlihes zum 
erhöhen, um nicht in Verluſt zu kommen; es it aber immer 
unangenehm für den ehrlichen Kunftliedbaber, der felbit ein⸗ 
kauft und feinen beftochenen Jufpektor zur Enpfeblung und 
Auswahl braucht, und jedes Mal, oder von Melle zu Meile 
richtig bezahlt, fi in die nehmliche Klaffe mit Diefen wor 
nehmen Herren geſetzt und auf gleihen Fuß behandelt zu 
feben. Die Kunftbändier follten dies wohl beberzigen; ber 
durch billige Preife vermehrte Ubfag würde ihnen weir mehr 
Vortheile, als der feltnere Verfaufl zu unmaͤßigen Summen 
gewähren, 

In den gewöhnlichen Bilderläden zogen die Meugierbe 
des Volts befonders die frangöfiiden Karrifaturen über 
die Kubpoden auf ih. Sie fommen der DOppofizion 
gerade recht, die mit dem von ihr fogenannten Brutal- 
impfmeiftern, dem verdienftvollen Auatonn S 6 m me: 
ting und dem thätigen Lehr, einen Streit über ihre ſchü⸗— 
bende Kraft ziemlich brutal führt. 

9. Berner 








sont 
Shine giteratun © 
‘ 
An dem 
m tttgen Meranügen für 
en non W. ©. Beer. (Leipzig 
2 eh und Komp.) 
Hann man mit Recht ruͤh ien, daf es ſich nach zwoͤlf Jahren 
nom gperthe wenis ſtens gleich geblieben iſt. Die pro⸗ 
——— haben ge meiuiglich bereits beliebte Schrift⸗ 
vn u Verfallern, und unter ben Gedichten findet ſich, 
—* ei Ausftellungen „befannter Dichter, zuweilen mans 
cher gelungene Ders von Anfängern, welche in ber Bolge 
etwas zu feitten verſprechen. Das Worzüglichfte in den 
Taſchenbuche für 1802 feinen die Novelle: San Pietro 
von Baftelica, vom Herausgeber, die fi, wenn man 
die geräumigen Gemeinpläge im Cingange und einige zu 
ſeht gedehnte Shilderangen abrechnet, durch einen kraͤftigen 
und ſchoͤnen Vortrag empfiehlt; ſodann das Maͤhrchen: 
vrinz Bambunund prinzeſſin Zoraide von A. 
Mahlmann, worin der leichte, nicht ſelten zum Wih ſich 
erbebende Ton dieſer Erzaͤhlungsart überaus glücklich ge— 
troſſen iſt. — Von geringerm Gehalt, obwohl fie vielen 
Leſern intereſſant ſcheinen duͤrfte, iſt die Eberhardſche 
Erzaͤhlung: Liebesnotb und Liebesglück. Ohne 
Herrn €, das Talent zur faunigen Darftellung abzuftreiten, 
darf man doc fagen, daß er ſich die Geſchiclichkeit, Alles 
in bedeutender Kuͤrze hinzuwerſen, wech nicht zu eigen ge: 
macht bat. Was er vorträgt, hat den Fehler des lingelen: 
ken, des Breiten, des Schweren. Gein Witz iſt viel zu 
lang ausgefponnen, und feine Satyte ſcheint bisweilen lahm 
amd am unrechten Orte, . 

Bon den Gedichten zeichnen Tich mehrere vortheilhaft 
auf, unter andern das arme Kimd, von Eberhard, 
und der Prolog von Mefferfhmid. — Wie gemwöhn: 
lich find diefem Taſcheubuche einige gereimte Charaden ımd 
Raͤthſel, ſodann auch Hefelfchaftliche Spiele und Tänze bei: 
gefügt, und man kann demfelben mit Weberzeugung unter 
den beffern deutihen Buůchern diefer Art einen bedeutenden 
Dlap anweifen. 





DR En 
Die Jahreszeiten von Dayım 
Die Breitkopf: Härtelfhe Mufithandiung, bie uns 
mit dein Seife fo manches großen Komponiften durch er— 
leichterte Mittheilung ihrer bedeutendern Werke in nähere 
Verbindung fept, veranjaltet fo eben die Herausgabe der 
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Partitur und bes Klavlerauszuges von Haydıra Jahreszeiz 
ten, einem Wetle, das in Wien fehr große Senfazion ges 
macht hat und überall machen muß. Die Mufit (die mah⸗ 
letiihen Spielereien abgerehuet, wofür der Komponiſt am 
wenigften ann) ift ungleih ausgreifender, reicher, gearbei- 
teter und bat mehr Kunftglamz, als die der Chöpfung. 
Man darf nur die Partitur fiudiren, fo muß man überzeugt 
werden, daß der Komponift weit mehr mit feinem Geifte 
daranf geruhet, als fih den bloßen Cingebungen feines 
fhöpferifhen Genies bebagli überlaffen habe. Um wieviel 
mehr muß alfo eine glüdlihe und große Ausführung die 
Kunftgröße Fühlbar machen, die diefem Werke eingedbrüct 
it, fo weit nebmlih der Komponift des Tertes, — 
dem das Süjet leider oft gemug, ſelbſt nur als Nachahmung 
von Thomfons Jahreszeiten, unter den Händen verungluͤckte 
— die Anwendung derfelben dem Dichter der Mufit 
möglib machte. Hat die Schöpfung (die Neuheit der Sadye, 
gluͤctliche Konjunktur-der Umſtaͤnde, Naceiferungsfucht 
der Städte und Länder, das Vorurthell für das Miyfeifch- 
Grofe des Suͤjets ıc. mit einbebungen) in dem halben 
‚Europa Senſazion gemabt: ſo wird dies auch mit diefem, 
mehr in ſich felbit beftebenden Werfe der Jahreszeiten fo 
ſeyn müfen, voraus zeſetzt, daß Alles dabei eben fo. zu ſam⸗ 
mentrift, wie bei der Schöpfung, um ein aͤhnliches Kunſt⸗ 
ſchauſpiel mit eben der Anftrengung und eben dem Erfolg 
au wiederholen. | 


Das Veginnen der oben genannten Mufhfbandlung 
verdient daher die lebhafteſte Unterftügung, und es iſt gar 
fein Zweifel, daß fie ſolche auch bei biefem Werte, zumal 
unter fo billigen Bedingungen, finden werde, Sie be= 
forgt nehmlich von der Partitur, wie von dem Klavieraus- 
güge zwei Ausgaben, die bereifs unter der Preife find, 
wovon die eime neben dem beutfchen dem fransöfifcben; Die 
andere neben dem deutfhen den enalifgen Tert enthalten 
wird, und ſetzt den Preisder Pränumeragionmauf die 
über 100 Bogen betragende Partitur nidt Höher, als 
auf dem äußert geringen Preis von 3 Mtblt.z -fo -wie die 
Prauumerazion auf den Hber go Bogen austtagenden R Ta- 
vierausgug, mur auf zRthlre ſaͤchßiſch; über deni fo fol 
den Sammlern das ste Eremplar frei gegeben werben. — 
Möge bier, wie überall unfere Nazion ſich durch Erdftige 
Beförderung der Werke ihrer erjten Kuͤnſtler ſelber ehren, 
und darin nie dem Auslande nachſtehen! 
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Badechronik aus England 
vom Sommer 1801. 
Es ig jett Häufig Mob —— — 
—— * daß man die. Sommer: und 
—A ſtatt auf feinem Landſit, in Bädern und 
nderg in Seeſtaͤdten zubringt; theils der Geſundheit 
Wegen, theils aus beſonderm Geſchmack oder auch aus Sefo: 
Me: Aufenthalt auf eigenen Landfigen verurfaht 
—2* nen großen Aufwand, indem fie ein weitlaͤuf⸗ 
— and vieles Geffnde nothwendig daachen. 
re infelben in dieſen theuren Zeiten zu entziehen, 
giebt man ſich an einen Badeort, wo man ſich den Im: 
Finden nach einrichten und ehne allen Swang leben kann. 
bein —D——— Seeſtaͤdte, welche auf dieſe Art 
Randgat u ſind Ndepymoutb, Brig ſton, Margate, 
das e Boovaditaird, Scarborough, Burs 
wgton, Eafhourne, Hastinge, Bogner Rochs. 
wir Weprmouth, in Dorfetfihire, wird faft alfe Jahre 
— Könige und der Königl Familie beſucht. Die 
> Re’tdufelkft ehe wwon / and das Ifee mir befonberd 
u Sanıe bedeckt, welcher zur Zeit der Ebbe ſo feſt und 
> niſt, daß man davanf fehr angenehm gehen, reiten und 
ſebꝛ⸗ kann; das Baden iſt folglich auch ſehr bequem. Zwar 
* ðe umliegende Gegend labl und bat nichte Unziebendeg, 
aber in einiger Entfernung. von wenigen. Meilen gewährt 
das Land einen. ſchoͤnen Aublick. Daß bie Gegenwart der 


Königl, Famili 
befondern Glan 
König und die. 
1 Dftober, und 
for an. 
Brig 
von Sufer, | 
Drinzen von W 
feit fiebt, 10 2 
und ben Glau 
allen andern ar 
Ufer ift zum © 
fandig, fonder 
Mary 
nabe bei einan 
nigen Theile ? 
net genannt ı 
Menge von Fı 
Iuft und das 2 
ruhig und aug 
fen Städten d 
Sage und Aus 
uͤbertrift/ ſor 
Muͤd ſichten Id 
ruck. Die U 
zuͤglichſten St 
it eins der 9 
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dajelbit ein Schauſpielhaus, welches zugleich der Gefettfchaft 
von Namsgate und Broadjtairsd zur Unterhaltung 
dient. Cinen überwiegenden Vorzug bat indeffen Hame> 
gate über Margate durch den vortreflihen Steindamm 
(pler), welder ben Hafen umfhlieft und einen beſonders 
reigenden Spaziergang ausmacht. Anch empfiehlt es ſich 
durch die Lage der auf dem Seeufer neh angebauten Hänfer. 


Broadſtairs hat ebenfals eine ſchoͤne Meihe von Haͤufern un 


dem Geeufer. 
Die Anftalten zum Baden an biefen drei Orten find 
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Einfag um eine elegante Kleinigkeit, 3. B. ein Schreibzeug, 
Beſteck, Naͤhtaͤſtchen u. f. w. wirft. 


Bu Margate iſt noch ein Gegenſtand, welcher die 
Aufmertſamkeit der Fremden verdient; mehmlic eine mah⸗ 
leriſche Finfterfammer (Camera obscura), bie von einem 
Herrn Euthbert.verfertigt worden. ie beſteht nicht in 
einem Kaften, wie gewöhnlich, ſondern in einem Zimmer, 
das befonders bazu eingerichtet if. Die Bilder zeigen ih 
auf einer großen entweder horizontal liegenden, oder dem 
Stande der Some gemäß geneigten Tafel, und ftellen bie 


‚ Siguren auf Die lebhaftefie und volllemmenſte Art dar. Die: 
fes Kunſtwert iſt auf dem Steindamme am Hafen angelegt, 
und wird von vielen Leuten befugt, 


An der Küfte von DVorkibire find Scarborougb, 


fehr gut, ber Boden fandie. Außer dem Baden in der See 
ſelbſt, kann man zu M. und R. in eigenen dazu beftimmten 
Häufern aud warme Seebaͤder haben. — Die geiellfgaftlis — 
chen Unterhaltungen beſtehen in Baͤllen, die meiſtens zu M., 


felten zu R., obsleid daſelbſt ein oͤffentlicher Saal it, ans 
seftelt werden; in dem Schaufpiele und in öffentlihem 
Srübmablen, welche in ber Badezeit zwei Mal woͤchentlich 
in einem in der Nähe von Margate gelegenen Luſtgarten, 
welcher Donbelion beißt, gehalten werden, und bie das 
find, was die Frangofen Dejeund dansant nennen würden. 
Die übrige Lebensart, von welder ich ziemlich genau unter: 
richtet bin, ba ich mich felbft vor wenigen Wochen in der 
Gegend aufpielt, iſt fi und einfach und der Abſicht gemäß, 

warum man ſich aus dem Getümmel der Hauptitadt wegbe⸗ 

geben bat. Man badet, fpaziert, reitet, fährt und macht 

Erfurfionen zur See, Die letztern waren dieſen Sommer 

außerordentlich angiebend, da das Wetter ſehr fchön und die 

in den Dünen (the Downs) liegende Flotte unter Lord 

Nelfon ein lockender Gegenftand der Neugierde war. Die 

Dünen find in der Nähe von Deal, und 8 bis 9 engliſche 
Meilen von Ramsgate, 10 von®roadjtaire, und ı2 

bis 13 von Margate entfernt. Bei beiterm Wetter bat 

man auch eine fehr deutliche Auſicht der Küfte von Franf: 

reich, und es fehlte nichts als Friede, um von der Nähe die: 

fes Landes zu ferneren Beluſtigungen Gebraud zu machen. 

Die Ueberfahrt fann bei gutem Winde in vier Stunden von 

Ramsgate aus gemacht werden. 


Bu den öffentlichen Anjtalten, wo fih die Fremden 
einfinden um ein müfiges Stunden binzubringen, gehören 
auch die Leihbibliothefen, wo man Zeitungen, monatliche 
Blätter, Flugſchtiften, Romane und ähnliche Sachen liefet. 
Gewöhnlich ift mit den Zeihbibliothefen ein Kramladen vers 
bunden, wo man allerlei Waaren meiſtens für die fehönere 
Welt kaufen lann. Auch werden in diefen fait täglih Würs 
felfpiele augeſtellt, bei welchen man für einen geringen 


und Burlington oder Bridlingten. Su Scarborough iſt 
meiftens viele Geſellſchaft; der legtere Ort wird aber wenig 
beſucht. — An der Küfte_ von Nortfolt it Eromer; in 
Eufer: Eabbourne, Hastings, Bogner Rocks u. a. 


In einem ahnlichen Verhaältniſſe mit den Seeftädten 
ſtehen die Geſundbrunnen und bie im Innern des Landes 
befindlichen Badeoͤrter. Unter diefen behauptet befanntlidh 
Bath den eriten Rang. Dem nädit zieht Harrogate 
in Vorfähire, und Tunbridge in Kent viele Gaͤſte an 
ſich. Weniger trift man zu Burten in Derbpsbire an. 
—— N. 





Erflärung an das Publikum, 
und zugleich Aufforderung an die Fürftlich Neuwie⸗ 
difche Regierung. 

In Num, 59 und 60 der Zeit. f. d. eleg. W. (vom 
März d. 3.) ift ein Vorfall erzählt worden, der fi in bem 
Furſtlich Neuwie diſchen Haufe ereignet hat und von dem ein 
Emigrant die Veranlaffung geworden ift, rin vorgeblicher 
Comite de la Ville sur Illon, der feinen Stammbaum bald 
bis zum Haufe Lothringen hinauf geführt, bald fi 4 
Umftänden für einen Kognaten der Graͤfin E* ra zu Wien, 
bald für einen Agnaten des Senators in Paris, de la Ville 
la Ceptde, und der Himmel mag wien, für was Alles noch 
aufgegeben haben fol. 

Diefer Bericht ift nun offenbar in dem anftänbigften 
Tone abgefaft, wie man von erhabenen Perfonen ſprechen 
muß. Lingft vorber ſchon hatten von biefer famdfen Ge: 


ſchichte mehrere Öffentlibe Blätter mit aller hiſtoriſchen 


Zuperfigt und, in Abſicht des Tones wie mitunter! 


image 
not 
avallable 


X 
2059 


Ti finden wärde — mit allen Dokumenten über bie 
am 10 Maͤrz in Neuwied von einigen Unruh: Gtiftern ans 
‚gegettelten bürgerlichen Auftuhrs, bem Publito vielleicht 
mittheilen wurde.“ — Nicht vielleicht und nad räth: 
lichem Ermeffen — fondern, um bes irte geleiteten 
Yublitums, um det Ehre des verläumbeten Fürjten willen 
und ſelbſt aud zur Mechtfertigung jener Erklärung von Sei⸗ 
ten ber Regierung 
wird diefelbe hiermit offen und beftimmt aufgefordert, 
ihr Wort zu halten und jene Altenmaͤßige Darſtellung, 
fobald als moͤglich, dem Publikum vorzulegen, 
Alsdann wirb die gange Geſchichte, bei gehöriger Unpartheiz 
Hihleit, ein gang anderes, und mer wollte wicht wünfgen? 
weit beſſeres Anſehn gewinnen, und bie 3. f. d. eleg. W. 
wird fi ein Verdienſt daraus machen, bem Publilum das 
Mefultat davon in einer befondern Beilage getreulich vorzu⸗ 
Jegen. K. Spasier. 





Don ben Berfen, die auf den nahen Frieden zwiſchen 
Krantreich und England in Paris ſchon umberfliegen, verbie: 
nen folgende zwei Aouplets, ihrer Gentilleile wegen, auf: 
geboben zu werden. Das erfte iſt vom einem Winzer and 
der Gegend von Bordeaur, das andere aus einem neuen 
Vaudeville: La Paix dans la Manche, 

Notre voisine &toit rebelle 
Aux tendres accens de la paix; 
Il sembloit que notre querelle 
Dit ne pouvoir finir jamais, 
Pour vaincre son humeur chagrine, 
Chez elle il faut porter"nos vins; 
Tls rejouiront la voisine, 
Et neus vivrons en bons voisins. 





Si l’Anglais chez une belle, 
Veut l’esprit, gräce, gaite! 
Si le Frangais veut clıez elle 
Raison, douceur et bonte: 
Entre voisin on s’arrange, 
Et, gräce au traitẽ nonvean, 
Pour faire ce doux change, 
Ou n’aura qu’k passer l'eau, 





Neueſte Moden (für Damen). 

Schwarz und Mofenroth find die neueſten YParijer 
Mobdefarben; man trägt Krepp: Hüte von biefen Farben, 
feltener ihwarzge Sammerhüte, Diefe find oben flad, font 
oval geformt. Bei großem Pus werden Tuniken von filber: 
oder gold = broirten Muffelin getragen; mir Spigen beſetzte 
Fichus, die von einem Brillant zufammen gebulten werben. 
Serner länglihte Koeffüren von weißem Taffent oder Atlas 
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mit filbernen Chefs, und vorm mit einem Kleinen, ſchmalen 

Easquetartigen Aufihlage oder Dache; oder aber Lingliche 

SKoeffüren, jedoch aud mit filbernen Chefs, vorn prangt 

darauf eine Tolle von demfelben Muſſelin, aus welchem der 

Aufſatz beſteht, in pyramidaler Form. — Die Federn und 

espzits erhalten fi, weniger die Blumen. Die Chefs aber 

find eine Lieblingsparüre der Damen; fogar an dem Scyleier, 
woraus auch niedlihe Kopfaufjäge formirt werden, ift die 
eine Seite, die nad der linfen Schulter zu fält, damit bor⸗ 
dirt, und unten an der Spitze zittert eine kleine filberne 
Troddel; auch fogar die rofenroihen oder Himmelblauen 
Roben von Krepp find damit geſchmuct. 

Die Spigen find noch immer fehr Mode, auch in 
Deutſchland und in dem Norden. Auf der Leipziger - Meife 
wurden ganze Kijten von ben Ruffeneingefauft, und man bat 
fogar während der Meſſe noch Brabanter Spigen nachfom: 
men laffen muͤſſen. Die große Koftbarkeit abgerechnet, bie 
viele Damen infommodirt, find fie doh in der That ein 
herrlicher Schmuck, und Rouffean, ber fie. fo auferor- 
dentlich liebte, daß er für ein damit geſchmuͤcktes Frauen= 
zimmer, wenn fie auch fonft eben nicht ſchͤn nur angenehm 
war, weit mehr Tendre hatte, als für die größte Schön- 
beit, die gar nichts davon an hatte, — wfirde fich jegt unter 
Damen recht fehr wohl befinden. — Für den Auffas in blo— 
fem Haar hat man immerfort noch Kamme von Metall, be: 
fonders von Stahl, ohnerachtet vor einiger Zeit Das Unglück 
geſchahe, daß eine Dame, indem fie rafh in einen Wagen 
ſteigen wollte, ſich einen ſolchen Kamm in den Kopf drückte 
und daran ſtarb. ' 

Die Taillen bat die Mode nur eine kurze Zeit chita⸗ 
nirt; jest werden fie wieder kürzer. 

Sehr elegante Parifer Damien tragen Furze Floren: 
tinifhe douillettes, die bis and Anie reihen, entweder 
SKafleebraun oder Couleur Terre d’Egypte. 

Die Shwals in Paris (dunkelroth oder chamois) 
fommen wieder auf; and in der Leipgiger Meſſe fahe man 
viele aus wollenem Zeuge, von alerband Farben. Start 
ber langen Shawls von Cachemire, die bis auf die Heine 
Summe von 50 Lonisd’or zu jichen lonımen, tragen wirth: 
lichere Parijerinnen vieredigte Shawls ,-Cshalls foulards) 
Siebenviertel breit, 

Sonft dat die Göttin der Mode im vergangenen 
Monat nicht viel Veränderungen defretirt. 





Hierbei das Inteligenzblatt Num. 33: 


En ——— 


| — 
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Cine Schrift, die Aelterm, bemem an ber gefunden 
Erziehung ibrer Kinder gelegen, um fo meht zu enipfeblem 
ift, weil vorzüglich im erilen Lebensiabre viel daranf ans 
kommt, wie die Kinder behandelt werden follen, um einſt 
als tüchtige Menſchen zu blühen. Der Verfaffer bemübte 
fi, durc eine einfache aber angenehme Schreibart, für Uel: 
tern jedes Etandes, und fürfolche Perfonen verftändlich zu 
ſeyn, denen die Beforgung der Kinder gewöhnlich übertragen 
zu werden pflegt, aber auch Aerzte und Pädagogen werden 
diefe Schriſt ihrer Aufmerlſamkeit gewiß nicht unwerth 
finden, ’ 





Der Boaftard, 


oder 
Schickſale, Abentheuer, Wandrungen mıd Liebichaf: 
ten eines teutfchen Fürftenfohns. 
8. mit ı fhönen Kupfer, Vignet und in Kupfer geitochenem 


Titel, Fürth 1802. Koftet auf Schreibpapier 20 gr. Druds 
papier 15 gr. 


Diefe Geſchichte wird dem Lefer eben fo viel Unter- 
baltung gemäbren, als fib der Held derfelben die Theil: 
nabme des Gefühlvollen erwerben wird, 


Annalen 
der 
Ruhpocken-- Tmpfung 
zur Verbanntng der Blattern, 
herausgegeben 
von 
Philipp Hunold, 


der Medicin und Chirurgie Doctor, Garnisonsmedicus, 

vereideter Goburtshelfer und Mitglied des (Fürstl. 

Hessischen Collegii medici zu Cassel. gr. 8. Fürtlı 
1801, 


In einem haͤbſchen Umfclag gebeftet, jedes Heft 48 Ar. 
oder 12 ar. TR 


Unter diefem Titel afebt der rühmſichſt befannte Herr 
Verfaffer eine hiſtoriſch- kritiſche Unterfubung alles deffen, 
was für und wider die Kubpofenimpfung feit Anbeginn ihrer 
Entdedung geiehen und gefhrieben in und wird, im zwang« 
Iofen Heften heraus. Das exite Heft it erſchienen. 

— — = ; 
hi a Tun .? 





Briefwedfel 
bes 
Sürften zu A... 
mit 
dem Miniftervon Bd...$ 


Ein Buch für Deutſchlands Edle, 1902, 16 gr. 





Sr allen foliden Buch und Kunfthandlungen ift zu 
haben x 


Taſchentalenber für das Jahr ı802, mit 
Gedinten und Yuffäsen von M. Denis, 
Caroline Vichlet, JI. F. Matſchlo, v. Retzer 
u. a. m. nebſt Muſit. ı2, Leipzig, im Joachimſchen lit⸗ 
terariſchen Magazin. 


Diefer beliebte Almanach bat ein elegantes Aeußete, 
{ft mit ſeht ſchoͤnen Kupfern von Weintauch, Fügen, Ange: 
lica Kaufmann, Kininger, Blafchke 1c. geziert, und bat folgen: 
den intereffanten Inbalt : 1),Sined’s letztes Gedicht, beraus: 
geg.v. Haſchka. 2) Der Blumenftrauf, eine Idylle v. €. Pic: 
ler. 3) Bei der Genefung des Erzb. Karl v, ebenderf. 4) Auf 
Sined’s Tod von Ratſchky. 5) Der neue Aeon, von v. Gru: 
ber. 6) An mein Mädchen v. Stoll. 7) As J. heard a 
Song in the night- time v. Stoll, 8) Grabſchrift ». eben: 
demf. 9) Parfüm v. ebend. 10) Der Sänger am Felfen, 
Idylle von C. Pichler, 11) Die Trennung v. Kaldberg. 
12) Die Klage Harald-bes Tapfern, v. Unger, 13) Der 
Yup der Maͤdchen. aus Ovids Kunft zu lieben, v. Hinsboeg. 
14) Klage unbelobnter Liebe v. 9 **. 15. Dlivier eine Er- 
zäblung. vom. Auguſte **, 16) Ungedrudte Briefe des Gar 
dinals Bernis, herausgeg. v. Nehet.. 


An Befiger von Lefebibliothefen, 


Don den wegen feiner edlen und launigen Schreibart 
mit vielem‘ Beifall aufgenommenen Nomane 


Der Grautod, ober der moderne freue Edart, 
eine etwas ungewöhnliche Geſchichte, 8. 


deſſen erfier Theil bereits in der Oftermeife a. c. erihienen, 
it nun and der zweite und letzte Theil fertig, und am alle 
Buchhandlungen verfanbt werden, beide Theile, welde 
nicht vereinzelt werden, koiten 2 tbl. Somohl von dem Ber: 
leger, D. ©. Verdion in Eisleben felbit, als auch von beiten - 
Kommiffionair, Herr Buchhändler 3. ©, Graffe’ in Leipzig, 
Kann ihn jeder erhalten. 
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Hundert und acht und zwanzigſtes Stüd, 


Hundert und hreißigftes Stuͤck. 


GKunſthandei auf der Frankfurter Meffe von Paul Wer: 

Ueber den jetzt — sm kei nn und in der ner. Tagesgefhichte aus England (Theater. Mad. BEI: 

Meitequipage. (Beſchluß) Krönungsfeler in Moskau, Auch lington). Schöne Literatur, (Taſchenbu Mir 
eine Erfindung. Erfldrung des Kupfers. SUR 


ligen Vergnügen von W. ©. Beer.) Mufil, Die Jah: 
ret zeiten von Hayd’m; 


Hundert und neun und zwanzigſtes Stüdf. Hundert und ein und breifigftes Stuͤck. 


ri 2 . Badechronit aus England, vom Sommer 1801. Erklaͤrung 
Ausführlide Nachricht von ber Krönung des Kaiferd und der 


an das Yublifum, und zugleih Aufforderung an bie fürjt- 
Kaiferin von Rußland in Moskau. Nachricht (Kapellm. lid Neuwlediſche Regierung. Couplets auf den Frieden. 
Naumannd Tod.) Meuefte Moden für Damen. 


. Sun, . » 
ET EEE SEE — 
Kupfer 


Mufik, 
Erzherzog Karl von Deitteih. Modekupfer. 


Lob bed Deutfchen, vom Abt Vogler. 
Fünf Intelligenzblätten 








Gedruckt bei Johann Friedrich Schädel, in Leipzig. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäke, zur Berichtigung der Urtheile fiber Kunſtwerke und zur Vereblung des Ger 


ſchmacks, wie auch über allerhand nützliche und angenehme Gegenftände, die zundchft die gebildete Welt 
intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. i 


2) Neue Moden- und Luxusnachrichten aus fremben und deutfchen Hanptftädten, in Bezug auf 
männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Amenblement, Equipage u. ſ. w. 


3) Korrefpondenznachrichten Über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und ECharakf- 


teriſtik neuer vorzüglicher Städe, Mufilaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausftellungen, Badechro⸗ 
nifen u. f.w, 


4) Hofnahrihten, in fofern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, auf das 
höhere ftchende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik auch Nachrichten von 


wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil = und Militairftande, bei Domkapitiin und Ritter: 
orden u. ſ. w. achbren, 


s) Charafteriftif von Städten und Ländern, im Nackſicht ihrer Kultur und geſellſchaftlichen 
Verhaͤltuiſſe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichtem, mitunter aber auch aus Werfen gezogen, die 
dem nicht eigentlich gefehrten Publikum fonft weniger bekannt werden. | 

6) Anzeige neuer Run ſtſachen. Nachrichten und Beurtheiluhgen von dffentlichen: Privat = und laͤud⸗ 
lichen Gebäuden, Beſchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Zürften und Gutsbefiter, 
(mit, Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werken der plaftifchen Kunft „ mufttalifchen 
Merken und Inſtrumenten ıc. mit welcher Rubrif die nenere Künftlergefchichte in Verbindung. fteht. 

7) Literarun Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, im fofern fie fich durch Inhalt und Ton zur 

+ belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 

8) Miszellen. Erfindungen, biogrgpbifhe Slizzen, Anekdoten, Epigramme und bergl. 

Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfhlägt, Bleibt von dem 

Plane dieſer Blätter välfig ausgeſchloſſen. Sur 

In jeder Woche erfiheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatte. Sm 
Laufe jedes Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des 
Lurus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch Portraits berühmter PDerfonen. 
darſtellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Taͤnze, vorzügliche Gefänge u. ſ. w. mit mufifalifhen. Belegen bekannt 
gemacht werden follen, . - ? 

Zu jedem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dent ganzen 


Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer einem Daupttitel, noch ein möglichft vollftändiges und genau 
bear! -iteres Sachregiſter geliefert, nur 
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Folgende Werke find in der Oftermeffe 1807 in dem Verlage von Voß und Kompagnie 
erfchienen, und koͤnnen dem reſp. Leſer Diefer Zeitung empfohlen werden, 


Bidbderbed „L. H. von, Schauſpiele. In 2 Bänden, Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. g. 3Thl. g gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde der Pflanzenkunde. Mit deutschem, franzö- 
sischem und -englischem Text. Herausgegeben von .Fr. Dreves und F. C. Hayne. 18. 19. 20. 
Heft. 4. à ı6 gr. 

Dolz, M. Joh. Chr., neue Katechifationen über religidfe Gegenſtaͤnde. zte Sammlung. 8. 16 gr. 

Glatz, (Jacob) moraliſche Gemälde Für die Jugend niit 3 Kupfern von Penzel, und Salzmanns Bildniſſe von 
Nettling. ı8 Hit. 1Thlr. 16 gr. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, Wartung und Stallung der ‚vorzüglichsten Haus- 
und Nutzthiere. Herausgegeben von J. Riem und G. $. Reutter in Verbindung mit mehreren 
Landwirthen. Nebst Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, mit Gruudrissen, Aufrissen 
und Durchschnitten zur Aufbewahrung: dieser Thiere. Entworfen und erläutert von J. H. Heine, 
55 Hit, m. Kpf. gr. 4. = Thlr. 8 gr. 

Much unter bem Titel: 

Unterricht, ökonomisch „yeterinärischer, über die Zucht, Wartung und Stallung des Federviehes, von 
Riem und»G. $. Reutter. m. Kupf, gr. 4. = Thl. 8 gr. 

Rebensbefchreibungen berühmter Reformatoren, Ein Leſebuch für den Bürger. 18 big 69 Bändchen.g. 3 Thlr 4 gr- 

Melanchthons, P., Leben. Ein Seitenſtuͤck zu Luthers Leben, von deniſelben Verfaffer, zte verbefferte Auflage. 
Mit Melanchthous-Bildniffe. 8. 12 ar. 

Todtengräber, der, ein Roman in 4 Theilen, Ein Gegenftü zur Urne im einfamen Thal, von demſelben Ver⸗ 
faſſer. ır Theil, Mit Kupf. von Penzel. 8. 1Thlr. g gr. 

Wicklefs, J., Leben. Ein Leſebuch fuͤr den Bürger. Mit Wicklefs Bildniß. 8. 12 gr. 

Zwinglis, W., Leben, Ein Leſebuch für den Buͤrger. Mit Zwinglis Bildniß. 8. 12 gr. 


Kunſtſachen. 

Abbildungen berähmter. Reformatoren. ır Hft. 1Thlr. g gr. 
Auſichten von Leipzig. No. 2. 2Thlr. 

— — Pilnitz. No. 3. 20gr. 
Karte der Standquartiere des ſaͤchſiſchen Militaͤrs. 12 gr. 
Kupfer für die Jugend aus Glatz moraliſchen Gemaͤhlden, iſte Sammlung. Blatt, 1 The. 
Linienblätter zur Strickerey. 25 Blatt. 1 Thlr, 
Salzmanns Portrait. kl. 4 gar. 
La Tour d'Auvergne, Premier Grenadier des Armees de la France. 8 gr. 
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— UNE FEED. 


Schöne Kteratur und Kunft. 


an 
— ——— 1802, das bei Fridrich Vie 
Aa erſchienen iſt, behauptet wegen feiner 
übrigen viele —— einen fo hohen Mag unter den 
— — Be ae womit Monate vorher ſchon 
darin ihre e Jade begrußt wird, daß die 3. f. d. eleg. W. 
mit een Rethtfertiauus ſindet, wenn ſie 
darüber — era gewöhnlich, ihre Stimme 
diefer feltenen —* der wurdige junge Kuͤnſtler, der zu 
gewiß keine S an - Mehreſte beigetragen und den 
chelter Achtung —— rt, darin den Aus druck ungebew: 


Um von den Wergierungen dieſes Taſchenbuchs 
— fo’ hat die Hand der Kunſt fo viel dafür 
* — Zweifel das vorzuglichſte Intereſſe auf die: 
— Elf don Franz Catel gezeichnete und 
— * und einigen framzbſiſchen Künftlern gejte: 
— — 1 eine intereffante Reihe von Darſtellun— 
ren — aus verſchledenen Zeitaltern und von ver: 
ed * dnen, wozu die Idee aus dem bekanuten 

8 —* eätt ehommen zu fen ſcheint. Man 
4 —** daß für die Begrenzung ded Naums fait 
—* was egeſchehen)Und won dem tälentvolfen, Künft: 

== a — ſwobne Zeignung, Anordaung und som; 


poſizten UI 
diefen Umf 
Das 
aus dem ei 
ſchoͤnſten. 
teligiofe € 
möate viell 
‚weiblichen 
‚ber für das 
Auch mögt 
Einwendun 
von Kohl 
Kraͤftigen, 
Daı 
Auge einer 
ſchenlen fü 
Sarmonie 
Figuren ſu 
Noruberge 
der Haudl 
drüdt. 
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vier Pferbeköpfe find aber wohl unſtreitig im Stiche verun⸗ 
glüdt. Ueberhaupt fühlt man, daß in der Zeichnung mehr 
gelegen haben muͤſſe. — Auf dem vierten, febr brav von 


. Maffard geftohenen Blatte, iſt das röm. Feft ber Suo⸗ 


vetaurilien abgebildet, wovon der Zug um ein Lager geht; 
ein fhönes ausdrudsvolles Blatt, wobei fin der Künftler, 
wie bei dem folgenden, au den Montfaucon gehalten zu 
baben ſcheint. 

Der römifhe Triumpfzug auf dem fünften Blatte, 
bat einige Aehnlichkeit mit einem Wasrelief auf der traiani: 
fhen Säule. So wunderbar gut auch Alles angelegt iſt, fo 
dürfte doch biefes Vlatt vor allen das Gefühl von einiger 
Ueberladung geben. Die Phantafie wi die großen nahen 
Maſſen durchaus mehr auseinander gebreitet haben. 

Hoͤchſt effektvoll und verjtändig angeordnet, und auch 
mit bem Grabfiihel eines Maffard treflich nachgebildet, 
ift das ſech ſte Dlatt, das einen Ritter während eines 
Hochamts im Dobme vorftellt, im Begrif in den heil. Krieg 
au ziehen. Diefe vordere Gruppe ijt unübertreflih kompo- 
nirt und gezeichnet, und die Beleuchtung ausuehmend treu. 
Man ift geweigt, dies für bas ſchoͤnſte Kunftwert im ganzen 
Taſchenbuche zu balten. 

Der Stich von Terfer, aufdem fiebenten Platte, 
das ein Turnier vorſtellt, iſt ganz in der zierlichen franzöfl- 
fhen Manier, aud dürfte die Zeichnung der Worberbeine 
von dem bingefunfenen Pferde im Stiche mißratben ſeyn. 

Tom acht en fehr finnigen Blatte, das eine Prozef: 
fion im Ungefiht eines Schaufpielbaufes, und von dem 
neunten, das den Ing des gefrönten Kaifers zum Romer 
in Frankfurt im feinem Pomp vorſtellt, laͤßt fich mur wieder: 
holen, was von dem beiten diefer Ausſtelungen gejagt wer: 
den fann. Im Stiche biefer beiden Blätter, von Jury, 
liegt Fleiß, große Neinbeit, Zartheit und Erpreffion. Man 
wird nihr müde, jede einzelne der vielen Figuren, zumal 
bie Geſichter zu betrachten. 

Das zehnte Dlatt zeigt das letzte Nazionalfeft auf 
dem Marsfelde in Paris, unter der Direkrorial: Reglerung. 
Der Künjiler dat in Verhältnis mit dem gegebenen Naum, 
für den reihen Gegenfiand anherordentlic viel geleiftet; 
unterdeh bat der Zug im Vorgrunde, deſſen Figuren etwas 
fur; erfceinen, wenn man will, etwas Schweres. Der 
Eric von Hef iſt brav und fleißig, 

Ueber das legte und eilfte (von Jurp geſtochene) 
Blatt, das und den intereffanten und manderlei Gedanken 
ermedenden Did anf das wife Enfemble einer Defaden: 
feier giebt und, wenn irgend etwas, einen Lihtenbergs 





J 


fhen Kommentar verdiente, wird wohl eine allgı 
Stimme bes Beifall ſeyn. 

Eine Meifeharte durch Deutſchland von Jı 
und vierzehn Vignetten, (von welchen die ber Jahr 
auf dem Kalender unſtreitig die fhönfte und bede 
tft) vermebren noch den Kunftwerth biefes eleganten 
buchs, von deſſen literariſchem Inhalte naͤchſtens g 
werden ſoll. 


Badechronik. 

Nenndotfim Sommer 1801 
Fünf am Brunnen zu Nenndorf durchl 
merwochen, bie fi vollends, wie der diesijähri 
duch ein feltnes ſchlechtes Wetter, durch Negen 
ftets wolfenfhweren Horizont auszeichneten, ı 
jedem Menſchen bie unbefchreiblichfte Langeweile 
gen, der weder gichtiih, noch Standesmaͤßig gen 
fih entweder an die heilfamen Schwefelbäden 
oder diejenigen geſellſchaftlichen Werguügungen 
fürzungen als Theilnebmer mitmachen zu dürfe 

Klaffe von Wadegditen fo etifettmäfig, als 
thun laſſen, ‚unter fih veranjtalteten. Da ic 
eins noch dad andere war, fo fuchte ich mich 
gut es giena, duch Leltüre und Beobachtung 
halten. Dieie legtern mögen, ba body einma 
«ben auf mir later, Ihren Zefern zu Gute Eoı 


Für die elegante Welt rangirt biefer B 
feit einigen Jabren in Ruf gefommeen ift, zum 
einer febr unteren Stufe. Die gefunden un 
gen Badegdfie, die, wie e8 ber gute Zom i 
Europens mit fih bringt, um ihre WBapeur: 
wegzuipilen, einer gepriefenen Quelle zueile 
turlich, des Vergnügens und Des Zufammenjt 
einen berübmtern Kurort. Migräne umb Fleiı 
fettiren gehört zum Ton; wer wird fich aber, 
Urſache, der Gicht fhuldig geben ? ©rünbe 
Nenndorfvon dengefunden franften 
nig beiuht wird. Da ſich die ſes Bad beſon 
mittel wider langwierige GSichrübel aupreiſe 
nur von Prefbaften und alfo wahrbaft Sir: 
Hier fat mebr, als in jedem andern Babeoı 
verhaͤltnißmaͤßig auffallende Zahl bedanern: 
Krücken daher ſchleichender Zeibenben, einen So 
Vergnügen ſuchende und ihre Gefundheit zer 
Welt, zur lebrreihen Beobachtung des mora 
lofopben, auf, Ach! dies Zufammentreffen 
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anderleben Kranker und Gefunder bat mande gar ernite Ans 
fiat. Mancher kranke Vater oder Gatte, der die Seinigen 
zur Geſellſchaft und Pflege mitnimmt, muß Belannticaf: 
ren entiteben und innig werden fehen, die fein Water: und 
Eheglüt gewaltig trüben, mo nicht gar vernichten! Zwar 
iſt dieſes gewiß leider! in allen Bädern der Fall, aber viel: 
leicht in Menndorf deshalb leichter zu bemerken, weil dag 
biefige Publitum Kleiner und überfebbarer ift, indem es blos 
ans bemittelten Kranfen und ihren mitgenommenen Fami: 
lien, und dann aus einem Theile des nahen Heſſiſchen und 
Hannöverihen Adels beftebt, Hiezu kamen in diefenr Som: 
mer einige Hollfteinifche und Medlenburgifhe Familien, fer: 
ner Offiziere der im Weſtphalen uud Hannover befindlichen 
preufifhen Armee, 


Die Lite bis zum Ende des Julius gieng nur bis 
über 500, worunter mande ab und zu Hiebergelommene 
doppelt genannt, und viele mit Waaren gelommene Kauf: 
leute aufgeführt waren. Mit dem Julius endigt ſich für den 
größten Theil der Säfte die Kurzeit; wenisftens wurde es 
in biefem Jahre um diefe Zeit auffallend öde und leer, 


Was nım die Bäder betrift, deren einige 30 ftünd- 

lich einen andern Miether haben, fo berricht die loben: 
wert heſte Meinlicleit und ziemliche Ordnung, die nur bie 
und da, in der gehörigen Aufmerkſamteit auf die Bedienung 
ber Badenden, bei Wärmung und. Wiederanjieben der Kiet- 
der, vermißt wird. Mehrere angeftellte Wirter und Wir: 
terinnen wurden dieſer Klage abheifem Gewiſſer Grunde 
halber, vielleicht um der Quelle Seit zum Zufluſſe zw lapen, 
wird Sonntags nicht gebadet, welches denen Kranten, we 
Gen eine Anzahl Bäder vorgeſchrieben worden, unangeuehm 
it, ihren Aufenthalt verzögert und fie ergwöhnen lat, daß 
died gerade geſchieht, um fie und ihr Geld länger bier m 
behalten. Wenige aber werden, wenn es nicht der Gefund: 
beit wegen gefbicht, zum MWerguigen lange bier bleiben; 
denn gerade für die erſten körperlichen Bedürfniſſe, Neinlice 
feit in der Wohnung, Eſſen und Trinken it unbefhreib: 
lid ſchlecht geforgt. Beſonders gilt diefes, fo weit das 
Departement des die Abipeifung der großen Fable d’höte 
beforgenden Gaſtwirths reicht. Er bat das fogenannte Trab 
kurbaus in Mietbe, muß feinen hohen Pacht zablen, und 
de er ſich theils dafur an den Badegäften, ſoviel es geht, zu 
eiholen ſuchen muß, theils feinerieits zu wenige und zu rohe 
Renfgen zu Unfwärtern hatte: fo mufte dies Jahr eine 


kbr üble Wirthſchaft darauf entjichen. Nirgend kann man 


fr 14 gl, Komv, Geld elender in Wahl und Zubereitung der 
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Speifen effen; und überbesze mar, welches ber Polizei Feine 
Ehre machte, oftmaliger Worwüͤrfe der Gaͤſte ohngeachtet, 
feine Aenderung dabei zu Bemwirken. Was hilft das Negula- 
fiv zu einer Kur für franfe , wenn die Didt fo ſchlecht ge- 
halten werden kann? In Dem benachbarten Städthen N 
denberg erbolten fid bic weilen zuſammengetretene Ge— 

ſellſchaften, machten in Des dortigen Gafldaufe einen Pick 

nick, und fanden gute geſun de Bewirthung. Jedoch auch in 

denndorf ſelhſt bildete Der adeliche Theil der Badegäͤſte 

einige Mal eine geſchloſſenne Geſellſchaft, in welcher fie zwar 

beifer, jedoch nicht verhaͤltu ĩ Smaͤßig gegen die weit theurere 

Zahlung follen befriedigt worden feyn. 


Es gebörte fürwahe! zum herrſchenden Tone in 
Nenndorf, daß der ebengemamnte Zirkel jeden Vorwand, und 
alſo auch den der fhiehten Table d’höte ergriff, um fi 
abaufondern. Denn ald, des beileren Genuſſes wegen, 
etwa dieſer oder jener Burgerlihe fürfeine baare Zahlung an 
der vornehmeren und tbeurerxen Tafel fi au ein Kouveri 
zu verfhaffen wußte, trennte ſich dei Adel wieder. Warum? 
„das Eſſen ift dort auch nicht beſſer!“ fagte der eine; „Die 
Geſellſchaft wird obnedem zu gemifcht!** fiel ein anderer 
ein. Solche Züge und Eigenheiten waren ſehr häufig zu 
bemerken, und wurden obne DOppofizion von den Bürgerlihen 
gednider, da diefe vielleicht die kleinere Zahl ausmachten, 
und in fi größtentheils aus befheidenen Kleinftädtern be⸗ 
fanden. Daher frebt Adelſtolz in einer zu entwerfenden 
Sharakterifit des Nenndorfifchen Tons in der That oben am. 


Mit aller Toleranz gegen menſchliche Schwachheiten, 
finde ich maturlih, daß Adliche, wenm fie nicht im hoben 
Grade philoſophiſch denken, wegen ihrer von Jugend au ge⸗ 
naͤhtten Ideen, wegen ihrer Ausſichten zu den erſten hoͤch 
ſten Wurden im Lande, oder wenn es Frauenzimmer find, 
wegen der zur hoffenden vornehmen Heitath, emdlic wegen 
der Verehrung, bie fie auf ihren Landgutern finden, wirklich 
fi mehr als ein Würgerliher, der alle diefe Vorzüge, ver⸗ 
möge der Staatsverfaffung nicht erlangen kann, zu fen 
hinten, Eben fo denfbar ift, daß Menſchen, die naͤher oder 
weiter durch Verwandſchaft mit einander verbunden find, — 
mie denn inter benachbartem Adel verfdiedener Provinzen 
Verſchwagerungen haufig find; — bie einerlei Gefdyäfte 
und Verhäftnüfe, wie 5. B. das Militalr haben, und ſich 
darüber mit einander gern unterhalten ; die gleiche Meis 
gungen und Worurtheile haben; die ſich bereits: Öfterer, bie 
ober dort bei einer Cour em robe oder an Vergnugungs⸗ 
drtern gefunden haben, — am lieben mit und unter eins 
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ander ihren. Umgang nehmen und ‚ihren Zirtel bilden, Laͤ⸗ 
cherlich aber ift es, wenn fie mit bemertbarer Auftechterhal⸗ 
tung der Etifette, an einem Babdeorte die Grenzlinie zwi: 
ſchen fih und Buͤrgerliche ziehen wollen: an einem Drie, 
wo. nur gemeinfhaftliher Genuß ber Natur und gefittete 
gefellige Gleichheit von Rechtswegen berrihen follen. Und 
unverzeihlih endlich finde ih e6, wenn ber Mdliche ben 
Bürger nicht, blos mit einer gegen einen wenig Belanuten 
gewoͤhnlichen Rilte; nein! ‚mit erflärter geringihägender 
Verabtung behandelt; wenn z. B. der Mann, der beute 
ziemlich artig mit mir gefproben, mich morgen wenn er in 
Geſellſchaft feines Gleichen ift, mid nicht zu Fennen ſcheint, 
nicht den Hut zieht, ſeit er weiß, daß ih meinem Namen 
fein von vorſetze; wozu denn wach bei den lieben Damen dus 
Nischen gerummpft and hinter dem Eventall perſiflirt wird! 

Alles von mir Gefagte paßt am meiſten auf einige 
Damen ımd tefonders auf junge Herren. Die älteren Min: 
ner von Adel, die in hoͤheren Poften Neben, iaufgellärte 
Melt: und Menſchenkenntnis eingefammler haben, willen in 
der Megel von jenen Feblern nicht mehr, fondern fhägen 
den gebilderen guten Mann jedes Standes. Auch iſt be 
kannt / daß die wahrhaft Wornehmen und hoͤchſten Perſonen, 
folbſt Auf dein Throne, oft die liebenswurdigſte Popularitat 
Aubern. —* 


(Der Beſchluß folgt.) 


IR aim IR ed 
Ich kom ine don Naumanne Grabe, des Singers'der 
zarten und heiligen Empfindung, den die Natur vlönlich in 
der einſamen Stille, einer heitern Mondnacht an ihr mutter⸗ 
liches. Herz ih. Sein Ende war merkwürdig, und verdient 
wohl ‚ı-daf man es der Welt erzähle. Mancer feiner vie: 
jen Verebrer wird-feigem Andenten ‚eine Thräne-weihen. 
on Naumann befuchte,, wie et oft.that; ben großen. Gar; 
ten an einem hellen Dftoberabend, am 2 ıjten. Er, war allein, 
Die Bewegung-batte:ihn erhigr, und ein Schlagfluß uauf 
dem fbon Längit Irinfelnden Mann Y auf,einem entiegenen 
Fuhpfadeswum „Der.Schmerz ‚betäuhte, fein Bewußtſepn. 
Statt nach dem Wege ſich zu winden,, wilzte er. fh, wie 
die «Spur es zeigte, mit lonvulſiwiſcher Anftzengung, in Das 
Gebiüſch tiefer, hinein· Ein Boruherzeheuder nahm den lie⸗ 
senden, ſprach loſen Manu; wahr und gyiate es dem CThor⸗ 
warter an / Man ſuchte ihn; fand, aber in der Duutelheiſ 
die rechte Spur nicht, zund kehrte ijn der Meinung um, deg 
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Unbelannte babe fih felbjt wieder aufgeholſen. 
aͤngſtigte fich feine Gattin über fein. Aufenbleit 
fhidte auch nach ihm. Man ſucht von neuem, €i 
purſch fiudet ihu endlih am 22 Dft, früh, Er w 
Empfindung, aber noch lebend, in das Haus ded 
waͤrters gebracht. Alle Hulfe war vergebend; -er 
wieder zu ſich. Der Schlaafiuß hatte die edelſt 
getroffen. ı So-ftarb N. den 23. früh: gegen 1u 
brachte den Körper in das auf dem Neuſtaͤdter Kür 
errichtete Leicheuhaus, und bewachte ihn mit der 
hen Vorſicht. Heute in der Fruͤhe eines neblicht 
morgens wurde. er ohne Parade begraben. 

Folgende Umſtaͤnde aus; feinem Leben { 
wohl nicht an unrechter Stelle. Johann Am a da 
mann, war geboren zu Blafewing bei Dred 
Sein Vater war ein Landmann. Das frübe | 
Knaben entwitelte fih durch ſich felbjt mit ſiege 
Ein Zufall führte ihn in feinem ıyten Jahre ma 
Sein Genie rang Bier mit Armuth und Hülfloſi 
überwand diefe Hinderniſſe und bewißrte fih, d 
fet. Der junge’ Kuͤnſtler wurde in Padua der 7 
beruͤhmten Tuntini., Späterhin geneß ver bes 
des Oberfapellmeifters Haffe, ſtudirte in Neapel 
eines Leo, Durante, und befuchte in Bologna 
des Pater Martini. Im Zahre 1773 (oder 
er als Churfürfl. Saͤhß. Kapellmeiſter mit, ein 
lichen «Gehalt angeſtellt. Er lehnte mehrere vı 
Ynträge des Aus landes ab. Diefer Mäfigung, 
wahren Kümjtler darakterifirt, verdante Dresden 
die erſte mufitaliihe Schule des nördlihen Deut 
befigen. 

Es iſt hier nicht der Ort, Naumannne 
Werte zu nennen; alſo nur nod die wehnmätl 
fung, daß wir die ſen Winter eine wiederholte ' 
des Vater Unfers von Klopftod — zw d 
poſi zion ibn ſowohl der allgemein yefhhete‘ Se 
fall von Rachnitz aufmuhterre, als ihn der S 
Die durch die. Elbfluth ungluͤcklich gewordenen beg 
— von ihm hoften. Erfallt ſeine große Schulen 
rühmte Dem. S 4 mals dus Berlin, die bier 
erleben ninste, die Winfveidedpublteimie, 
dennoch den Geſang des undergeßliden Marnmee 
fer ipım die wärdige Todteufe ſer  @ Di 
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Schöne Literatur und Kunſt. 


(Beſchtus.) 

Sn in: 
* = Er er des Viewegſchen Taſchen bucht 
geleugnet a = Pr; — ſeyn will, nicht 
an feiner —— re 
ratter en Auffag von Herder, in welhem der Che: 
— er des zwölften Jahrhunderts aus dem Dun: 
seftelte 2 un bervorgezogen und dem Bilde gegenüber 
feinen a6 Yope davom entwirfe, würde ſich als ein 
— = der Charatterforſchung in der Adraftca 
Analytifceg men, als bier, wo man eben nicht auf fo etwas 
vielmehr * aa Trockenheit nicht ganz zu trennen ift, 
* * freie, geniale Vildungen und freunblichere 
Mer a oe Die Lektüre diefer Abhandlung 
Bebidt or ih, und dieſe Unbehaglihteit gebt auf das 
un nd — eben der vorbereitenden Erpofizionen 
fe End aeg Bedingung feines ganzen Verftindnif- 
— überben noch — — zulaſſen, nicht 
Sarge (nicht ze m. RE 
— sit gedenten, daß fie in Töne gekleidet, jede 
—— iſche Bebandluns verſchmaͤhen würden, und 
— nen-aud nur größtenteils die Rezitativ: Form 
re ng der dellamaterifhen Rede; wobei man nicht 
— jenes traurige Beitalter der Unthems und Mas 
denfen dürfte) find daher — einige waͤrmere ſchoͤne 


Stellen abgerechnet — eben fo 
Gegenjtand eiseutlib ſelber if. 

Gedichte von Herder fhöne An 
fifazion’abfprehen? Aber das g 
frofiig. Das Intereffe Hat der D 
und Alles it unter den Händen | 
nier geworden. Sollte nicht auch 
drunter felden, daß Abdlards N 
bebren @loife gezogen, über ein iı 
die weibliche Unſchuld ſelbſt in de 
tereffe nehmen follte? Wer will e 
die Sanfte, da, wo ihrer ©el 
Schaam „die Lippe vertummt, e 
die von den Grenzen der zarten 

legen it, und in die Worte ausbr 


Zorn, du rüchenbe Furie, 
Eutftiegen der Hölle; mit bir 
Raͤhſucht, und Tifipbone du, 
Der aeträntte Stolz, 

Dre dem Mordſtahl brechen Mi 
gu Untbat, Gränet und 
Merrätbrifch unter ber Hülle 
Saiten den heiligen Schlaf, 
Dis Letensd Held 
Anwiterruftich u. 1. m. 


Darf einen ſolchen Sinn Agath 
noch fo leife verrathen? 
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Das zweite Stuͤckk: Eigner Schade macht für 
Andere flug; ein dramatifhes Eprihwort, von F. 2, 
Huber, bat viel Feinheit und zarte Konverfagion; aber hier 
fucht man es doc) auch nicht. 

Das dritte und ausgedebntefte Stuͤck ift Pauline 
Dupuis, ebenfald von Huber, eine hoͤchſt intereffante, 
fhauerlide Geſchichte, einfach und anziehend erzählt. Pau— 
line ift ein Welen, wovon bie Umriſſe des Bildes mehr 
ſchwantend gebalten, als feſt gezeichnet find, Aber diefes 
Myſtiſche, das am Ende aus der rätbfelbaften Miſchung 
des Kindiſchen mir dem Weiblihbeftimmten, der an das 
Schickſal gebundenen rohen Natur mit ber Freiheit des 
fublimern Gefühle und Willens, der Klarheit des Blicks 
auf ſich felbit mic der Verworrenheit bigotter Anfichten, des 
Heiligenfinnes mit dem fait frevelbaften Hineilen auf den 
Punkt der Selbjtvernihtung hervorgeht — dies Alles giebt 
biefem Wefen, das ein jammervolles Geſchick nur endlich 
zur Selbitftändizfeit führt, um die Schuld der verfehlten 
Natur und eines Boͤſewichts abzubüfen, etwas Geweibetes, 
sugleih aber aud ein Intereffe, das wir auf lange mit un: 
ferer Zufriedenheit bezahlen. Die Briefe Paulinens — 
einer zweiten Mignon — find [höne Reliquien, über welde 
viel zarter, geheimer Sinn ausgegoflen iſt. Der Verfaſſer 
bat bier feinen Autheil an der dichteriſchen Kompofizion 
dur etwas fehr Schönes bewährt, und die Frage: ob er 
durch den Schein von wahrer Geſchichte uns babe beſtechen 
und iv zu feinem Ziele führen wollen, fait zu feinem Bor: 
theil entſchieden. Aber dennoch entbindet uns das Alles 
nit von der Heberzengung, daß Melancholie nicht das 
Intereſſe fei, was wir bier ſuchen, und daf wir Verftims 
mung des Gemuͤths nicht aus einem Taſchenbuche holen 
wollen, das uns durch feine beitere Miene, durch feinen 
Aunftglanz das mannigfaltigfte Spiel der holdeften Genien 
verfündigt und unfre Phantafie zu ganz andern Schaufpielen 
einladet, 

Es gilt alfo vom diefer Vartie die Frage noch weit 
mehr: warum ftebt fie bier? Wird man Paulinen im gan: 
sen Jahre vielleiht nur Einmal wieder lefen? Und über: 
baupt, warum müfen wir bier an Wabrheit des Gemein 
irdifchen gefeffelt werden, die unfer Gefühl verwundet? 
warum den Diepofizionen eines menſchlichen Ungebeuers zus 
ſehen, deſſen Charakterentwicelung jedoch Feine üble Auf: 
gabe für den abgeben mögte, der es unternehmen wollte, 
biefen Mind aus ihm felber zu konfiruiren. 


Zt Sr 





Nenndbor 
(Beſchluß.) 


In dem erſten Tagen des Julius F 
rende Frau Randgräfin mit ihrer ı 
Tochter, der Prinzeffin Karoline an 
auf ihre verheiratbete Tochter die regierende 
Anhalt-Bernburg mit Ihrem Gemab! 
Verfonen machten mit zuvorfommender Arti 
fiteit, daß ihre Gegenwart in der Allee, 
Stunden des Tages promenirten, bei Nien 
einen Zwang oder Zurückhaltung bervorbras 
eiferten fi vielmehr, durch gefällige freundlie 
eines Geſpraͤchs mit Menihen jedes Sund 
Beiipiel eines gefelligen Badelebens zu geben, 

Den ııten fiel der Geburtstag der Pri 
line. Zur Feier deifelben gab die Frau Land 
ben Saale einen The dansant, bei dem ke 
Unterſchied zwifhen Adliche und Buͤrgerliche gı 
— mie man bei den fonjtigen Pidnids und Th 
— fondern alle und jede Badezdite, „Nameng | 
Hoheit“ höflich eingeladen waren, und grüßt 
ſchienen. Dieſes Abends Freude ward durch d 
thete Ankunft Sr. Durchlaucht des Landzrafen 
vermehrt, der mit ber Gutmütbigkeit eines He 
den Saal trat, und von feiner Gemahlin und fei 
empfangen ward, Diefe laudeshertliche Famili 
einige Wochen in Nenndorf, bis Er auch wieder 
eber fortgieng und von den Hebrigen gefolgt warı 
fer Zeit ward Nenndorf auch auf einige Tage 
Preußiſchen Prinzen Louis, dlteftem Sohn dei 
ſters Prinzen Ferdinand beſucht. Er mollte h 
Incognito fepn, und gieng ohne Uniform in einem 
Sivil:Koftum. Wer diefen liebensmärdigen Prix 
weiß feine gefällige Popularität gegen Jeden zu rü 

Im Ganzen trug jedoch diefer haben Herrſch 
genwart nichts dazu bei, der in Nenndorf gen 
Weiſe den Tag zu durdleben, ihre Einfachheit ı 
entjtebende Langweiligfeit zu benehmen. Vergl 
weife mit andern Bädern iſt gar zu wenig hier gu ı 
men, was den Aufenthalt vergnügt masen fan. 
genuß in angenehmen Gegenden, Promenaden, die | 
artige Anlagen, teizende Ausſichten, [hine Aleen 
empfeblen, find die erften umd wictigſien Gesenjtd 
welden, bei mäßiger Bewegung in freier Kufi, eim 2 
fein zur Wiederkehr der Gefundheit beitragendes Ha 


image 
not 
avallable 
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Haltigen Manier, verfbiebene grelle Karrifaturen darzuſtel⸗ 
len, worin Herr Wolange erzellirt. Auch Herr und Mab. 
Brunet find brave Känftler; fein am erwähnten Orte 
gepriefener „Vaſtian“ it ein Meiteritüd. Die ſchlanke, 
Rollen voll Gefühl und fanfter Naiverät gut ausführende, 
und auch in den fonenannten großen Ballets ziemlich 
figurirende Madame Volange intereffirte manden. Als 
man jedoch nad einigen Darftellungen inne ward, daf keine 
andre Stiüde ald aus der nemlidhen Umkleidungs- uud 
changirten Gattung vorlamen, fo ermüdete auch diefes Ei: 
nerlei: mit dem zweiten Abonnement haperte es, — und 
die franzbſiſchen Mufen mußten weiter wandern, Cd. 


Theaternachricht ‚aus Regensburg. 
(Negensburg im Sept, 1507.) 

Das hiefige Theater leitet immer noch ein Jude, 
mit Namen Gumperts, und treibt fein jüdiihes Weſen, 
zum Nachtheil bes biefigen Publitums und aller braven 
Schauſpieler. Demungeachtet genoſſen wir diefen Monat 
ein Vergnügen, welches ung indie angenehmen Zeiten ver: 
feste, in denen unfer deutfhes Schaufpiel fo vortreflich war. 

Herr Domarating, Direktor des Nazionaltheaters 
zu Gräg, gab.auf feiner Nüdreife aus Sachſen auf bobes 
ind’allgemeines Verlangen vier Vorfielungen, und 
zwar vier Tage hinter einander, Nehmlich: Sonntags 
den 23ten Auguft trat er ald Abdllino auf, und ftellte 
dieſe Rolle fo richtig und sludlih dar, daß man nicht 
eine Spur von Hebertreibung, wie die mehriten Shaufpieler 
darin ausarten, wahrnahm. Allgemeiner Beifall wurde ihm 
zu Theil. — Montags den 2yten ald Dithelm im 
„ Schreibepult‘“ von Kotzebue. Schon die Natur hat ibm 
viel zu diefer Rolle gegeben. Er fpielte fie vortreflih, be: 
ſonders aber die Brief: Szene mit der Sopbie, und bie 
eiferfüchtige im vierten Alt. Seine fhöne Konverfazion, 
feine Leichtigteit, fein Herzlihes gewannen ihm die Achtung 
ber Kenner und Gönner. — Dienſtags ben z5ten, als 
Ernft von Ulben im „ſeltnen Mann,“ Schauſpiel in 
4 U. v. Siegler. Mit Kunſt, Würde und Innigfeit gab er 
biefe Role, und es that und allen wohl, einen Mann zu 
ſehen, der mit Waͤrme und wahren Gefühl auf die Zus 
ſchauer wirft, und nicht durch Kanzelton die Herzen zu ruͤh⸗ 
ven fuht. — Mittwochs dem zöten als Kanfmann 


Srefen im „Fremden“ von Iffland. Co verſchieden 
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fo ehrenvoll, fo beſchelden, ohne alle Vebertreibung 
ſolche zur allgemeinen Zufriedenheit. 
Seit geraumer Zeit war die hoheGeſandſchaf 
im hieſigen Theater; nur in dieſen vier Vorſtellun 
man dieſelbe zahlreich erſcheinen. Ein ſchoͤnet Lohn 
Kuͤnſtler, der vor 7 Jahren ſchon der Liebling des 
Yublitums war, und den man mit Vergnügen ir 
Theater ſah. Schon gieng das Gerücht, daß er 
Ditern das biefige Theater übernebmen würde; « 
erhalten ſo eben bie Nahricht, daß Hr. Domara! 
Nazionalthester in Gräp -wieder auf mehrere Ja 
nommen babe. Seit feiner Abwefenbeit ift das ! 
fo leer, und Iſtaels Kinder ftehen wie in der Wu 
Baron yon 





Zur Seftüre, 
Folgende neuere Schrift ift der Aufmerkjamfe 
Welt niht.unwertb: Der Magdalene 
boff; von 3. F.Negnauft: Warin ( 
Gerhard Fleiſcher). 
Das Original, wovon dies eine ſehr lesbare Lei 
4 fleinen Binden ift, bat in Frankreich Aufſe 
und wegen aller der vielen Details au machen 
von.der Nevolnzionsgefbichte, infonderbreit von 
lien Königl. Familie, ihrem Anfentbalt im X 
traurigen Ende und von manchen andern in il 
verwidelt gewefenen Prrfonen, Darin entbalt 
Erzählung ift größtentheil8 Dem Beichtvater 
bem Qbbe Fermont, in den Mund gelesg! 
kennbar auch das Ganze eine Miſchung von 
Erdihtung, von Vernunft and Schwärmuerei 
es doch, des einfeitigen Gefichtspunfts unge: 
Anziebendes, dap Leier, die etwas viel Weit 
Dellamazion nicht fheuen, bag NBerf mit gro 
lefen werden. 


ErfIlärun og. 


Zu ben vielen, zum Theil laͤcherlichen S 
man gemacht bat, um die Wamen der Mita 
Beirung f. d. eleg. Welt zu erfabren, gehört 
abgenutzte, daß man ale in Diefen Blättern a 
tbeile uber Schrifien dem Medatteur zufchre 
dadurch zwingen wil, bie eigentlichen Werf: 
befannt zu machen. Er erfiärt aber biermit i 
er— ſelbſt wenn man es feiner ECbre 
— nie dahin zu bringen ſeyu wird, dag feinen 
geleitete Verfprecben der Unonnmitdr zu bred 
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* Ein Paar allgemeine Bemerkungen 
u ’e i J m} . äi - * 
t Die diesjährige Kunftausftellung 
in Weimar, 


3 i 
Denn ein Mann wie Goethe etwas unternimmt, fo 
Dies re eines guten Erfolges gewiß ſeyn. 
weld wird ‚nun wu durd diefe Unternehmung beftdtigt, 
en he jetzt zum dritten Male ſo viele Arbeiten vieler guten 
a nn gebracht Mt. Wie ſchief wurde nicht im 
a — Gange beuttheilt, und wie wenig eutſprach bei 
Ss Konkurrenz noch, der Erfolg den Erwartungen, 
e man ſich gemacht hatte! Der Mann aber, der Alles 
—— der nur fein Ziel vor Augen bat, läßt ih 
min ee Hinderniſſe, die jeder großen Unterneb- 
Urtheil des a entgegen ſtehen, mod) durd das face 
— bels abhalten oder beftimmen. Kühn geht 
weh —* —* den er ſich ſelbet erft bahnen muſte, und 
ſtrecte Ziel qwlerigteiten erfämpft.er endlich das vorge⸗ 
das ei FE RE Beat dit Beifall, ſondern nur 
gue Gefühl feined Herzens lohuet. 
ar en eröfnete Goethe der Kunft ein ſchoͤnes gelb, 
—A * Künſtler Ehre, Ruhm und Belohnuns zu er⸗ 
e. Aber auch nichts Kleines warb bier gefordert, 
Heber di abl der Gegeuſtaͤnde zeigt ihm ung im feiner Größe. 
Klei — jegt fo überband nebmende Gewoͤhnlichteit und 
einheit hinaus wollte er den Künftler fübren, Gelegenheit 
zum genauen Studium des Dichters ſelbſt, wie des einzel— 
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werden, und in Jabren werden wir die Frucht diefer ſchoͤnen 
Bluͤthen erſt recht erfennen. 


Die beiden Segenftinde der Arbeiten, welche um den 
andgefehten Preis Eonlurrirten, waren, wie befannt iſt, 
wieder aus dem Homer genommen. — Ahill auf Scpros, 
in Frauentract, unter den Töchtern des Epfomebe 8 ver: 
borgen, wird von Ulpß und Diemed entdedt. — Achill, 
welder die ſtüchtigen Trojaner bis in den Scamander ver: 
folgt hatte, wird durch die erzürnten Zlüfe betämpft. Die 
Verarbeitung diefer beiden Gegenftände, war wie man fiebt 
nichts Leichtes; fie erfordert ein genaues Studium der Al: 
ten, und bier vorzüglih des Homers, fo wie den eignen 
Kunſtſinn, um die hoben Schönheiten deifelben ganz zu 
fühlen. 


Ich lann mich bier unmöglich darauf einlaffen, über 
alle Stuͤcke etwas zu fagen, von denen ih mance übergeben 
muß, die fi wirklich durch Kompofizion und Nachdenken 
auszeihnen: dies wird beffer in den Propplden felbft ge: 
ſchehen. Ich werde bios einige Worte über die vorzüglich 
fen fagen, aber obne biefe Ausſprüche für ein Urtheil, für 
etwas mehr ale eine bloße Darftellung meiner individuellen 
Anfiht, meines eignen Gefuhls gelten laſſen zu wollen, 


Vorzüglich zeichnen fih, die in dem gedrudten Ver— 
zeichniſſe mit B.C. H. T. und U. bezeichneten Stüde aus. 
Zu den Stüden B. und T. auf grau Papier mit ſchwarzer 
und weißer Kreide, farbig geböbt, kann man Hoffmann 
in Köln nicht verfennen, fo wie in C. Sepia auf weiß Pa: 
vier, Nahl's in Kaſſel Kunft und Fleis unverfennbar iſt. 
Das erſte macht ein lieblihes Bild, und ſtellt ung ein ſchoͤ— 
nes Ganzes dar, in dem fehr viele Poefie iſt. Es ift ſehr 
reih an Figuren und Gegenftdnden; aber ih möchte ungern 
eine vermiffen. Poetiſch wird es durch das Fortgebende in 
der Handlung; es ftellt nicht blos den einzelnen Moment 
dar. Man fiebt das Opfer, die Tiſche noch mit allen Koſt⸗ 
barfeiten bedeckt, und die verſchiednen Figuren verſchieden 
nit ihnen beiaäftigt. Etwas im Hintergrunde figt Lyko⸗ 
med mit der Ruhe des Alters; Achill ergreift num den krie— 
geriſchen Schmuck; die Tuba erklingt; feine Seliebte um: 
ſchlingt ihn und fuhr ihn zurückzuhalten; Diomed reicht 
ihm den Helm, und deutet auf die Schiffe im Hintergrunde, 
und durch die Wolfen Bricht ein frenndliher Sonnenbli, 
Man fieht ſchon im Voraus, wie er ſich losreifen, wie er in 
dem durch die Waffen neuerlangten Gefühle feiner Kraft 
den Schiffen zueilen wird, um durch feine Gegenwart, den 
ohne ihn nicht zu endigenden Krieg zw endiaen. Akan md 
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bei dem vorderen Oegeaikinden anfangen, und nich, ohne 
zu willen wie, durd die verihiebnen Momente almäblig 
fortge zogen, bis man im Geifte bih vor Reck Mauern 
im Schlachtge wuͤhle keht, — Die Finuren (ah gut zeei WARTE 
met, umd Achill ſtelt au Hanptyer ein fahr htige Ya: \ 
gend bar. uk im. 

Mehr im die Augen fülend ik dab folgenbe (C) vın | m) 
Nahl, das fich durd die fhöne Behandlung, dank den | vacalar 
großen Fleis im der Andfühteng, und dark feine hebenb 
würdige Meinlichkeit anszeihuet, able Bild madıt mehr and mei 
eine einzelne ganze Ompye, frellt bios den eingelnen Mas Wut, 
ment der Entdeckung dar, Die Hanptfiguren heben in der \ weg 
Mitte; Achill, wie fein Hektar der vorigen Konkurrenz, m 
in der ganzen Fülle der ihönen männlihm Jugend; feine kam 
Geliebte, die fajt ein wenig ein mebenihm zu ſtehen icheint, 17) 
mit der ganzen Jumnigkeit der kittenden Kiebe am ihn ges \ d 
ſchmiegt; links eine ſchoͤne Gruppe weibliet Figuren, die 
ſich theils noch mit den angebotuen Geſcheulen belciſtigen, 
theils ihr Erſtaunen über den unerwarteten Auftritt aut: 
drücken. Rechts neben dem Achill, Diomed, welder dem 
am Eingange der Halle febenden Herold das Zeichen gieht 
in die Trompete zu ftoßen; eine ſchoͤne kräftige Figur, die 
mir befonders gefallen bat. Dor ihnen Wi, welder den 
Achill zu ermuntern ſcheint. Das Ganze fellt den einen 
Moment reinund lebhaft dar. Nichts iſt verfäumt, nirgends 
mangelt der ruͤhmliche Fleis in der Ausführung, und das 
Zimmer mit feinen geihmadvollen Verzierungen hatmenirt 
febe fhön mit dem Ganzen. Es iſt ein ihömes Wild, qu 
dem man bei jedem neuen Anblie von neuem bingeypgen 
wird, 

Neben diefen beiden verweilt man gern bei dem Bor 
H. das aus Köln eingeſchickt it. Es kit auf gran Yapier mit 
fbwarzer Kreide, weis gebobt. Die Figur des Ui 
toͤmmt fajt mit der auf B. überein, nur daß etwas mehr 
Ruhe im Ganzen ift. — 

Der Belchtuß folgt.) 








Jetziger Zuftand der Parifer Oper. 
(Befätigung des UrtHeils eines Neifenten, Rum, 121, d 
Paris, im De. 2% 


— Ber koͤnnte Glucks Meifterküdten, vom‘ 
Orcheſter erekutirt, feine Bewunderung verfagen 
den erwarteten Eindruck hat die Parifer Oper nit 
gemacht. Der Saal ift bei weitem nihf fo groß 
aut belsumhfeor. al Her MRoeorlinueor* „ik far 





1081 


wenigſtens jeßt, fiber nicht beffer, nicht pı 
Selbft Deforazion und Kleidung find in 
beifer; und der Gefang, als Gefang bet 
italienifher Keble immer einen andern 
franzöfifher. Nie wird diefe die Töne fo 
als jene. 


Ich habe die beite Gelegenheit zu di 
vor einigen Tagen gehabt, als ich die nen 
der rue des victoires — jest unftreitig 
auch von Bonaparte beſchützte Theater 
ſuchte. Desgleihen von Präzifion in Gei 
tung börte ich in meinem Leben nicht. M 
monio segreto von Gimarofa. Etwas 
fann man nicht denfen. Der erfte Konful nm 
war in der Nebenloge. Er zog ſich gefliſſe 
daß ich ihm nicht erbliden konnte, Defte 
feine Gattin und Stieftochter. Die erfte 
lent, dem Anſehen nad etwa zHjährig, 
bäflih, mit etwas hervorſtehender Nafe, 
zen Augen, und ſchwarzem Haar, übrigens 
keit in den Zügen; Mademoifele Beav 
fanfte Blondine, 


Um wieder auf die Oper zu fomm 
vor ihren Rivalinnen in und aufer Fran! 
großen Vorzug der vortreflihen Alzion un 
Tanzes. Und wirklich ſcheint es, daß all 
bier Thalien und Molpomenen unterjoden 
Beftris? Tanzt Elotilde?"* Nur 
Pariſer. 

Mehr als Iphigenie entzüdte mich 
ereon chez Polycrate. Einen als Sänge 
ler vollendeteren Aunftler fann es nicht a 
der den Anafreon machte. Ein volltüneni 
sitternder Baß — im Frankreid eine grof 
verbunden mit der edelften Haltung: ein < 
fals in Frantreich feltenes Spiel, tiefes € 
tafters und Koftüms feiner Rolle — mad 
der größten Feier würdig, bie ibm, w 
doch, wie mir’s ſcheint, lange noch nicht 

Theil wird. 


Auf Anakreon folgte das binmlifi 
mac, in dem mir doc weit mebr, ald X 
Erwartung nit erfüllte, vielleiht wei 
war, Mad. Elotilde und Mad. Garde 
verebelte Geſchmac im Ballet — benn ı 
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Der Grundriß der Etabt (von J. ©. 2. neuerdings aufge 
nommen) ijt vortreflich, und auch die Reiſecharte ift eben fo 
fon, als brauchbar. Kurz, fein Fremder, dem es um eine 
gute Führung zu thun iſt, darf dies Buch mehr unbenugt 
laſſen. 
Ein aͤhnliches Werk über Dresden, aber mehr zum 
Gebrauch für Damen und Kunftdilettanten, find die 
Lettres sur Dresde, ä Madame * contenant une Es 


quisse de ce que cette ville offre de plus remar- 
quable aux Etrangers. 


vom Heren Prof. Reinhold in Berlin, von bem ſchon ein 
aͤhnliches Werk über Berlin in diefen Blättern (Num. 60.) 
befannt gemacht wurde. Man kennt bie Eleganz der Schreib: 
art diefes gefaͤlligen Schriftitelers und feine Wärme, mit 
der er über das Schöne und Gute fpriht. Die Lefer alfo, 
für welde er zunaͤchſt geichrieben hat, werden ſich in feiner 
Gefellihaft fehr wohl fühlen und von ihm das Notbdärf- 
tigite erfahren, warum Damen und Kunftdilertanten Dress 
ben zu ſehen pflegen. 





Prachtwerf aus und über Weftphalen. 


Meftphalen — großentheild noch eine wahre terra 
incognita für das übrige Deutfhland — enthält fo manches 
Schöne und Merfwürdige, das aus dem Dunkel hervorge: 
zogen zu werden verdient, daß es ein preiswürdiges Unter 
nehmen fit, wenn hier und da ein Patriot ung mit ben Schaͤ⸗ 
nen diefer vortreflihen Provinz näher befannt macht. in 
folder it der Herr Profeffor Strad zu Büdeburg, befannt 
durch felne Herausgabe der „, Nazionaltrahten‘“ und der 
„MWeftphälifhen Pforte.“ Er hat fo eben einen treflihen, 
wohlgelungenen Anfang mit ber Herausgabe feiner Maß: 
lerifhen Reife durch Weſtphalen gemadht, welche 
eine wahre und treue Darftelung ber intereffanteften Na— 
turmerfwürbigleiten Weitphalens, Abbildungen ehrwürdi- 
ger Deutmäler der Vorzeit, große und fhöne Auſichten u. 
ſ. w., mit furzen topographifhen und hiftorifhen Nachrich⸗ 
ten und Beobahtungen enthalten fol. Unftreitig werden 
durch fold ein Werk, deren England mehrere, Deutſchland 
aber leider kaum eins aufzuweiſen hat, nit allein die Be: 
wohner Weſtphalens auf die Schönheiten und Merfwürdig- 
keiten ihres Vaterlandes mehr aufmerkfam gemacht, fondern 
auch-auswärtigen Liebhabern der großen Natur und Freun- 
ben der Geſchichte wird dadurch ein wichtiger Dienft gelei- 
ftet werben, 


Dies erſte Heft iſt, mit alı 
einer der edeljten Fürftinnen Deutfd 
Fuͤrſtin Pauline zur Lippe De: 
vollen Kennerin und Freundin alle 
bie das humane, in Abſchrift vor un 
den Verf. mit einem anſehnlichen 
zugeeignet. Es beſteht, außer beı 
koloritten Blättern in Folio in ein 
hoch und 13 Zoll breit, und fie.enth 

Die Ruinen des Ravené 
ternfteine am Keutobur 
Grafichaft Lippe; und den Wa 
(Haft Shaumburg. 
Der Verf, verfpriht, bei gehörige 
folgenden Hefte bisweilen 4 ſolcher 
nette, Grundriſſe, auch kleine Kaı 
Tert auf Velin, zu dem maͤßiger 
jedes Heft von 5 Rthlr. in Golde 
Heft zu 6 Thlr. Ld'or., oder auch ı 
Gebrüdern Hahn in Hannover zu « 


Es wird fo viel an Ähnliche « 
bet, die an Araft und Wuhrbeit des 
heit an Zeihnung deutfchen Kupfer 
und Naturgegenfidnde Englands bei 
fern find und nur eine ſchwache Wei 
haben: ‚warum folten wir nicht ⸗ 
Wert unterfügen, dag unferm Si: 
nabe liegt und deifen Befis ung fo 
Dod der Gemeingeift ift noch nic 
daß man nicht einer glüdlihen Au 
{den Kunftunternehmung entgegen 





Epigr ea 
Poeta nascit 

Der Dichter — Dörte © 
And fpigte feine Obren 
Der Dichter wird gcbor: 
Dad, fpra er, ward 


Hierbei dad Intelligenzb. 
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„des englifhen Witzes im biefer Gattung, d 
„Jahren erfhienen find, rechnen dürfen, nic 
„geben, als wenn wir den Beſchluß deifelben f 


„Diefes war alſo“ fagt der Verf. „. 
„ſchichte. Durch ihr Beiſpiel belehrt, darf nie: 
„macht der Liche und die Unbezwingbarkeit de 
„‚baupten. Man erinnre fib, dab ihre ganı 
„dem richtigen Gebrauch ihrer gefunden Ver 
„der Ausübung einer unerfhütterliben Re 
„lagen; und daf niemand, der nicht diefe Ani 
„ren wil, die Gewalt der Leidenfhaft, oder 
„lien Gram zur Entſchuldigung feiner Lajter 
„sen gebrauchen darf.” Dielen Zweck bat d 
kommen erreicht; und wir können mit gutem G 
Roman jeder guten Mutter zur Lectuͤre für ihrı 
ſchlagen. 


Bei J. €. Hinrichs in Leipzig iſt erſc 
in allen Buchhandlungen zu habı 


Geſchichte des erſten Conſuls Bonay 
ſeiner Geburt an bis zum Friede 
land, mit Portrait. und 2 Charten. 
ı tbl. 16 gr. 


Die Thaten des auferorbentlihen Ma! 
fi durch eigne Kraft mitteljt einer Relhe di 
würdigften Begebenheiten, bis zum böditen ( 
liher Größe empor ſchwang, find zwar bereits 
Shriftitellern zum. Gegenſtaud der hiſtoriſche 
gewählt worden, im Feiner aber findet man d 
vieler Würde, Unpartheilichteit und Zufammeı 
tet, ald von dem Verfaſſer einer zu-Paris vor 
nenen Schrift, welche das Leben diefes groß: 
Staatsmanns von den Anfang feiner Laufbahr 
wärtigen Zeitpunft enthält. Obige To eben eric 
feßung diefes Werks, wobey alle Liebhabe 
Lectüre und eines erhöhten Geiſtesgenuſſes die 
Befriedigung finden, bedarf daher nicht dem 
priefen, fondern mur angezeigt zu werden. 


Neueſtes Gemälde von Paris, ei 
raliſcher Werfuh von J. B. Pujonli. & 
von U. 2. Reinicke in Leipzig. 


Der Verfaſſer diefes intereffanten We 
ter Schriftfteller, zeigt uns Paris und feine 
febr mannigfaltigen, zum Theil feltenen oder ı 
Seiten, mit fteter Rüdfiht auf Cultur, 
oͤffentliche Wohlfahrt. Die große Mobilität d 
tafters läßt bier Schilderungen erwarten, | 
Anfange der Revolution aufgenommenen SEü 


glora 


ſeit fo Tanger Zeit ala Monatsihrift im Beſitz des Bel: 
falls fo vieler Lefer und Leferinnen — wird nun ale Vier: 
teliabrsfhrift dieſes Beifalls um fo weniger verluftig 
werden, als diefe neue Form ihren Herausgebern Vortheile 
von verfhiedener Art verfhaffen muß: der größere Kaum 
eines Heftes wird bald mehr Mannigfaltigkeit erlauben, bald 
der Nothwendigleit überbeben, Erzählungen oder andere in: 
terefante Aufiäge von etwas weiterem Umfange auf eine 
Weiſe zu zertüteln, bie ihrer Wuͤrkung meiſtens nachtheilig 
ſeyn mußte. Das erfte Dierteljahrebeft giebt in einer Er- 
zaͤhlung von Pfeffel: Lina von Saalen, die daſſelbe 
faft ganz anfullt, ein fehr angenehmes Beiſpiel von diefem 
fejteren Vorzug der neueren Einrichtung, zu welder ſich die 
Heraudgeber entihloffen haben, Won dem nemlichen liebene- 
wurdigen Dichter ift ein Heines Gedicht voll Empfindung und 
Wärme, an das neue Jahrhundert, welhes dag 
Heft flieht. Für diejenige, welde diefe, dem fhönen Ge: 
ſchlect beſtimmte periodifhe Schrift mod nicht kennen, be: 
merken wir, daß die Hauptverfaffer derfelben: Huber, La— 
fontaine, Pfeffel, Sulzer und andere find, daf bei 
der Aufnahme, der Auffäße die firengfte Auswahl beobachtet 
wird, und daß man verfidiert fepn darf, nichts darinnen zu 
finden, ald was zur Veredlung des Herzens und Vervoll- 
fommmung des Geiſtes dienen kann, und daf fie alfo zu den 
wenigen Schriften gehört, welche forgfältige Eltern ihren 
Töchtern ohne Gefahr übergeben koͤnnen. 

Der Jahrgang koſtet 2 thl. 16 gr. 

Diejenigen, welde die ganze Sammlung vom Jahr 
1793 au bis 1801 zu befigen wünſchen — und ſchwerlich läfit 
ſich ein münlideres und angenehmeres Geſchenk von Eltern 
an ibre Kiuder, von Liebhabern am ihre Geliebten auffin—⸗ 
ben! — erbalten fie für baare Einfendung von 2 Garolius 
directe von der Werlagshandlung. 


Bei den Buchhändler J. G. Braun im Berlin ift jo 
eben fertig geworden, und in allen Buchhandluns 
gen zu haben: 


Neujahrs: Angebinde 
‚ee Zu rer ſ 
auf das Jahr ı802 

von 
A. M. F. Seemann. 


Mit einem Titeltupfer und einer Vignette von SHummn 
und Henne. Sn Maroquin Auf geglaͤttetem Schweizerpa⸗ 
vier 2 thl. 12 gr. In Seide auf feinem 
vier ı tbl. 12 ar. Im geſchmackvollen Papierband auf fei- 
nem Schreibpapier 35 gr. 


n De et 





Der SHerandgeber diefes n 
durch feinen reichhaltigen, der F 
für die es beftimmt ift, ganz angeı 
fhönen dußern Verzierung fi vorz 
Neuſahrsgeſchenken eignet, bat 
Schriften dbnlihen Inhalts den 
zwedmäßige Belehrung und ange 
Kinder am Herzen liegt, empfohl: 
lent, ſich zu feinen Söglingen ber 
ten Seelen Alles zu werben , ber 
diefer neuen von Hm eigentlich 
Schrift; daher ed nur diefer Eur, 
Aufmerkſamkeit und Intereſſe fi: 
chen die Bildung der Jugend zum 
tiger Grgenftand ift, zu erweden, 





Anfünbdi, 
In meinem Verlage 
EEE 


beraugsygeg 
von 


Kr lm 





Ein Mufen 


auf 18 


Auf geglättetem Schweizerpapier 
In Eeide auf fenem Schreib) 
ſchmackvoll verziertem Papierba 


Nicht nur dur die frübz 
och weit mehr durd innern Seh 
Aeußere, zeichnet fih diefe Blum 
Schweſtern aus. Mehrere dertr 
terinnen Deutſchlands bäben fie ı 
Muſen reiblih geſhmückt. Ein 
bei einer Sammlung , zu welcer 
Tiedge, Kl. Shmidt, Schinf, ( 
Gramberg, dv. Halem u. a. m. 
ferten, völlig überfüßig fer. 
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Zeitung für die el 


Dienflag 
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Kunſtausſtellung in Weimar. 
(Beſchtuß.) 


—— 
ua a sweite Süjet find mehrere niht unbeden: 
bier, das ei einseſchiet. Worzügli zeichnet fih auch 
vortheilbaft — er SEE IR NELNRAEN 
De Elle: - Auch in diefem bemerkt man die Poefie 
Adils mit : und obgleich die Hauptgruppe blos den Kampf 
es en gegen ibn erzürnten Flußgöttern darjtellt, 
— er Hintergrund doch die vorbergehende Urſache 
5 * Aa auch hier, dad weniger. wie in dem vorigen, etwas 
* ur au finden iſt. In der Darfiellung des 
ae wg bat ber Mahler ſich ſchon mehr als Dichter 
ann If (der eigentlihen Gemetifgen Jare, be 
32 u. Elußgötter befchränft, nicht ganz treu ges 
Pi Kusfätr rigens find bie „größeren Schwierigkeiten in 
FRA a. dieſes Güjets ſehr gluͤcklich von ihm über: 
Berfanen der empörte Element folte hier durch handelnde 
rag —* werben. Die Gruppe iſt ſehr groß und 
———— a muß erſt einige Augenblicke daſſelbe genau 
neu. wär en, am jedes Einzelne heraus finden zu koͤn⸗ 
—— als Hauptfigur, ſteht im der Mitte der gegen 
— par Elufgötter, die fih, ‚außer zwei andern, 
— ſtehen und von dem Felſen, uber den ſich ein 
— ihdumend herabſtuͤrzt, große Bloͤcke loßreißen 
* gen ihm zu ſchleudern, anf 6 belaufen. Jeder die⸗ 
ußgötter drüct auf. eine verfhiedene Urt durch dem 


Kampf ae 
Hier beb 
ihn in die 
‚ber Wurz 
Schnecke 
bedt; ie 


‚fende Wa 


von den 
Krojanifd 


‚eine ftarkı 


Rechten 
Blicken. 

die Hoͤhe 
Haaren, 

freien ſuch 
Kampf, t 
fehlt nicht 
Nertun u 
und Thaͤt 
und ſehr 

Bilde, da 


Ne 
geihidtes 
färbt, vie 

D 
folgt, um 
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ſteht Achill ganz malt, bios mit dem Helme, Schilde und 
Wurfipies bewafnet; ſeine Figur und Stellung erinnert aber 
fogleih an den befannten Fechter. Vor ihm ſchaut ber 
Flußgott ans den Wellen bervor, bie er mit Macht gegen 
ihn anzurudern bemüht ift, und die ſich in ungeheuren Mafs 
fen, wie Mauern, gegen ihn fortbewegen, Auch führen fie 
den erfhlagenen Körper eines Trojaners gegen ihn, über 
den das ihäumende Waſſer fehr ſchoͤn hinwegrollt, da die 
übrigen Wellen etwas hart gezeichnet find. Die Geftalt 
des zweiten Flußgottes erbebt fih aus den hinter ihn an- 
ſchwellenden Wellen; er rudert nicht wie ber erite, fondern 
ex hebt das Ruder gegen ihm in die Höhe, fo daß es fait 
ſcheint, als wolle er ihn auf den Kopf ſchlagen, welches bei 
ber großen Anfiht des Ganzen einen unangenehmen Findrud 
macht. Auch ift es auffallend, daß Achill, ohne ſich um bie: 
fen Feind zu befümmern, blos gegen ben Erften fich verthei⸗ 
digen zu wollen ſcheint. Sonſt ift das Bild gewiß fehr ges 
dacht und fleißig gearbeitet, 

Dies find die Etüde, welde mir befonders gefallen, 
— Eine Seihnung in Eilberfiifr, Achill auf Scyros, it 
nicht ohne Werth in Nüdfiht der Kompofizion und der flet: 
Figen Ausarbeitung; — es würde aber zu viel Zeit und 
Raum wegnehmen, wenn id den Eindruck welchen jedes 
einzelne Bild, von denen mehrere viele Vorzuͤge beiigen, 
auf mid gemacht bat, hier (bildern wollte. 

Außer dieſen Stuͤcken zur Konkurrenz, zeigte aber 
auch die diesjährige Ausftellung einen Schaß mehrerer au: 
derer Stüden älterer und neuerer Meifter. Es waren dar⸗ 
unter drei Portraits von Bürt in ſchwarzer Kreide, unter 
denen fih Goethe's vorzüglich anszeichnete. Dann meh: 
tere Stüde von Nahl, biterifhen Inhalts und Landicaf: 
ten, vorzüglich der Wilhelmehöhe; Stizzen von Tied, ein 
ſeht ſchoͤnes Stud auf gran Papier von Langer, dem Sohn 
in Diiffelderf — der Tod der Lukrezia — und eine Venus, 
ber Amor einen Dorn aus dem Fuße zieht, von Nabl in 
Oehl gemablt, welche mir befonders gefallen haben. Unter 
den Studen älterer Meifter zeichnete fih ein Rubens, 
van Dyt und eine Koptenah Leonhard da Vinci aus, 
Außer zwei Buͤſten und zmei Basreliefs, waren and die 
Stücke noch da, welche von der vorigen Konkurrenz den 
Preis erbielten. 

Zum Schluß diefer kurzen Bemerkung muß id noch 
einmal erklären, daß fie durdaus fein Fritifhes Urtheil, 


fondern bios Darſtellung einer individuellen Unficht ſeyn 
ſollen. PERF 
ud 


Hoftbeater i 
(Die Brüder de 


Am 24 Dftober — an | 
ner fo frohben Tage, ber einft, 
dem Lande eine Mutter, und 
gab — warb den Freunden bei 
nuß gewährt. Der Herr Kaı 
ſchon längit befannt als ein V 
bie Brüber bes Terenzi 
bearbeitet. Die Direlzion ber 
unterftügt, was ben einfachen 
Alten wieder berzuftellen vern 
nichts unterlafen, was det Vor 
leihen konnte. Nicht allein die 
allein die griehifhen Gewänt 
mwaren, nad ber Angabe des H 
tifen Muſtern treu nachgebiidet 
ter gegangen, man hatte fogar r 
und wieder befannt zu machen v 
trug eine Karve, welche bald mı 
Gelichte bededte, und welde bi 
den Perſon darjtellte. Je wenig 
Neuerung zu erwarten fhien, 
Wirkung. Die fonft fo [wer zı 
des Schaufpielers war hier gänz 
in Vohs einen fhon durch aͤußen 
und in Beer einen Knecht, d 
dicken Hingebaden gelagert hatt 
fhwer eine Schilderung davon 5 
gefchen haben, um mit voller 
daß die Masten ber Alten, we 
auf unfern Bühnen wieder in &: 
Das Stuͤck erhielt durchgehend: 
ben es in dieſer körnigten, mit 
Haltung geileferten Bearbeltun 
verdient. Es wurde zur Freud 
am 26iten wieberhohlt. Worziig 
Herr Vohs als Micio, und 
Vielleicht wäre zu wünfden ger 
den Demea etwas ebler dargeft 
@r, als die übrigen nicht Genanr 
eine zu ſtarke Gejtifulagion von 
Alten ab, — Hier zur Probe der 
eio, den Herr Mobs treflich ſpra 

das Ganze begierig machen wird, 
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gegebne Rollen (Frider. Hainfeld im „Hausftieden;“ 


Mad. 
riane im „Soliman, “ die ſchöne Müllerin und 


Bertba in „Lila“ geben. Ihre Stimme für den Ge: 
fang ift durd Natur umd Kunſt vortreflich; ihr Vortrag ge: 
fälig und angenehm, und im diefer Raͤckſicht drndtete fie 
den allgemeinften Beifall. Alle diefe unftreitig großen Ver: 
dienjte, verbunden mit dem Meise der Neuheit oder vielmehr 
Abwechielung — denn fie fielte ſchon vor ein paar Jahren 
einige Gaſtrollen — wirkten mädtig auf das Berliner 
Publikum und erzeugten den Wunſch, daß fie hier bleiben 
moͤgte. 

Den 16ten nach vorheriger Rede, Titus, Oper von 
Mozart Mufitiiebhaber freuten- ſich dieſer Neliquie des 
großen Kompentifen. Veſonders ſchon find die Chöre dieſet 
Sdyer md viele Stellen ber Rolle des © tus... Dieſen 
fang als Gaftrolle Dem. Jagemanı vortreflich, und fpielte 
mit edelm männlichen Anſtande. Titus Herr Ennife und 
Vitellia Mad. Schi, trugen nebit den übrigen Kleinen 
Rollen, ſo wie das vortreſtiche Orcheſter zur ſchoͤnen Aus⸗ 
führung dieſer Oper bei, die allgemeinen Beifall erhielt. 


— Fu 
Den ırten fpielte Dem. JZagemann noch einmal 


Siward im „leichten Sinn“) ferner ihre Mas. 


E 2 


* 





Der Einfall war nicht übel, e 
Perfonagen vorzunehmen, die, 

Eränfelnden Sentimentalität fe 

mel verbüte, daß die Menſche 
deinde Echmwädlinge und fade ( 
Pflicht. Mit der Prima Don 
Hatte der Verfaſſer einen guten 

ten Theil nimmt er die jämmer! 
bretten vor, die nach jener — 
Buchbänbdfer und Schnellſchreibe 
weife auf das Theater traten 

diefe Wirtbichaft mit dem Sep 
eine epidemifhe Geiftesfranfbei 
noch ſeyn mag, fo ift Diefes Wı 
Salz zu. wuͤnſcheu wäre — ſow 


. ſich mit allen jenen Debäts befr 
“ “ andere, 


melde noch nichts dar 


— werden bier manden belehrend 


jene — eine heilſame Nachleſe 


. können nicht zur Deutlichteit ü 


u menaide ii Goͤthens ik ‚ing Rolle ‚deren ., 


Darſteuung Mid. Fled vortremidh 
getheilteften Beifall r Dem. 5 —— nicht 
minder. Das Reſultat einer Varallele zwiſchen beiden Kunſt⸗ 
lerinnen in dieſer Rolle mögte dahin ausſallen, daß in Anz 

ſehung des wurdevollen tragiſchen Anſtandes, der gewäblte: 
ſten Stellungen und Gruppen, des Vatbos In der Deklama⸗— 
sion der Dem. Jagemann; in Anfehung eines aniprud: 

- ofen und doch fehr_ edeln einfaben Anftandes, des zarten 

Ännigen Gefühls, und der zum Herzen ſprechenden Wahr: 
heit, wenn fie ſich bald als zärtlihe Tochter, bald als herz: 
hafte aufseflärte Yatriotin, bald ald lichendes Maͤdchen 
seigt, der Mad. Ele der Vorzug gebührt. 

(Der Beſchluß foigt) 


Literatur. 


Muſtercharte von Weibern, Männern, Juͤng— 
lingen und Kindern, wie fie find, fern fonnen 
und fevn follen, Bwei Theile. (Hildesheim bi I. D. 
Geritenberg.) 


iſt und den un? — 


ol 


er 


“ 


gbbie.: 3 


tbeile, ibred moreliſchen Woblge 
für ſolche alfo find Anleitungen 
Diefe ‚gut. j 


—— wat Mu F 


In der Ueberzeugung, dal 
ohanna von DOrlea 





Ya Theater sebraht wurde, 1 


das ſchoͤne Ungerſche Taſchenbuch 
bald werden muß — wird heuté 
der Jobanna, zu Anfaug des 4te 
Mufit wurde auf unferm Lei 
Szene von blaiender Inftrumen 
diefem föierlihen Momente, w 
liebend berniederziebt nud die 5 
wegen ihrer fhonen Einfalt umi 
bervor. Madame Hart wich 
Sndividualitde befhränft, Die d 
dem Ausdruc zarter Empfindu 
fehr viel, und der Moment gi 
ſchauers (don und rein vorüber, 
Bühnen, weilte ftatt Die 
tirur zu haben winfden, koͤnnen 
Herrn Schulz in Leipzig erbal 


Sierbei das Muſik! 


Kalender auf bat Jahr 1802. Die Jungfrau von Orlteans. Cine remautiſche Tragddie von 


lınger, 


If von Inhatt eines zugleich efenanten Taſchenbuchs die Rede: weldies Fann ein 


aufweifen, und weiches verdlent mehr im pen Handen aller Gekiiteten zu feyn ? 
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Sälife, eine zu weiße gegen die Fleiftinte abftehende 
Farbe; auch waren fie einander zu ähnlich, ftatt beſonders 
durch den verfhiednen Charakter der Augenbraunen, an 
Ktefiphon das Leidende, an feinem Bruder dad Kece und 
Muntre zu bezeichnen. Bei den Alten kam noch der Bart 
zu Hülfe, um das Ganze in Harmonie zu bringen. &o 
machte Herr &raff, ald Hegio, einen ſchoͤnen Greiſenkopf; 
Herrn Bobs kam feine große Statur fehr zu Statten, um 
ald Micio eine würdige Erfheinung darzubieten: der fal- 
tenreihe Mantel von leihtem wollenem Zeuge, gelblich, 
unten mit einem rothen Streif und goldner Leifte verziert, 
lies feine Magerfeit der Geftalt bemerken, und fein fhöner 
Wurf über bie linfe Schulter, fo daß der Arm ganz davon 


bededt war, paßte zu dem ruhigen Gebehrdenfpiel, welches 
die Rolle fodert. 


‚Weniger gut waren bie beiden Jünglinge gekleidet. 
@ine rothe Chlamys über der weißen Tunika wäre aller: 
dings fonft völlig zweckmaͤßig gewefen, allein fie war nicht 
gut gefhnitten, befonders hinten viel zu kurz. Auch trugen 
fie felbige nicht vorteilhaft, indem fie vorn mit wenigen 
Falten berunterbing und den linfen Arm ganz bededte, 
ſtatt mehr in Falten über die Schulter und den Oberarm 
äurüdgefälagen zu fepn. Nefhinns hatte fogar eine weiße 
Tunita von Atlas, einem Zeuge, das mur etwa mod im 
Opern geduldet werben follte, nicht wo im Ernſt von anti: 
tem Koftum die Rede iſt. Sehr ſchiclich waren übrigens 
bie Brüder in den Farben übereinftimmend, nur Aeſchinus 
teiher und prächtiger, Ktefiphon mehr drmlich gefleidet. 


Deito vortrefliher war dagegen Tracht und Masten 
für die beiden karitirten Hauptrollen, den Demea und den 
Ellaven® prus gewählt. Jener hatte über einem violettem 
Leibro@ von fteifem Zeuge einen weitläuftigen Mantel von 
rother Wolle, der in reichen Falten über die Schultern zu⸗ 
tuckgeworſen war, und den Leib nebit beiden bekleideten 
Armen frei lied. Alles an ihm, die Art wie er gegürtet 
war und den Mantel trug, die Stiefeln, der große weife 
auf den Rüden zurüdgefchlagne Hut, der rohe Baumjtamım, 
ben er als Stab führte, zeigte den laͤndlich arbeitfamen, 
seht zur Neife geſchürzten Mann; fo wie die Maste mit 
großer ftark gebogner Nafe, und nach innen zu herunterge⸗ 
zognen und ſtaͤrker werdenden Augenbraunen, durch Bart 
Fond —— und dasjenige was von der Phpſiognomie 
ne Saufpielers Heren Malcolmirs sum Vorſchein 

‚ unterftügt, feinen zornmüthigen Sharafter. Herr 
Beder als Syrus in aͤchter Stlaventracht, hatte eine 
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Maste, bie dad Obertheil des Geſichtes frei ließ, und ſich 

dagegen mit breiten und kupferichten Baden unten herum 

anfhioß, jedoch ohne bie Bewegungen des Mundes im mins 

beften zu bemmen. Die Frauenrollen, welde überhaupt _ 

nur eine unbedeutende Stelle im Stüd einnehmen, waren 

ohne Masten geblieben, auch mit weniger Sorgfalt ko— 
ftumirt. 

Die fämmtlihen Schaufpieler beeiferten fig, ihren 

Theil am Ganzen gehörig auszuführen; auch die noch nicht 
erwähnten Mollen bes Stlavenhändlers, (deſſen Kleibung 
vortreflih aus der Sklaventracht und der Phrygiſchen ge: 

miſcht war) und des beftigen ® eta wurden befriedigend dar⸗ 
geftellt. Aerhinus verfiel in den fhom an feiner Maske 
gerügten Fehler, zu fehr in den weichen und Elagenben Ton 
feines Bruders hinein zu geben. Micio und Hegio faaten 

ihre ruhigen Reden mit vielem Anitande ; den lauteften und 
verdienteften Beifall trugen aber Demea und befonbers 
Sprus davon. Jener tratmit einer rafhen doch babet un= 
beholfnen Heftigleit der Bewegungen auf, und polterte feine 
Worte auf gleihe Weife beraus; bei diefer edigen Daritel- 
lung, welche ber Styl des Ganzen foberte, ohne Uebertreibung 
und wahrhaft natürlid. Beim Syrus flimmten Gang, 
Haltung, breite Stellung ber Beine, Geftitulazion uud 
Stimme auf das 'meifterhaftefte zufammen, um zuvörderft 
eine mit den Sitten ber freien Griechen ſtark fontraffirende 
Menſchenart, denn die bejtimmte Laune ber Perfon zu ver= 
lebendigen. Die gegen das Parterre dingewandbten Zazsi’s, 
wenn ed ihm gelungen ift, den Demea zu betrugen ober vei 
aͤhnlichet Gelegenheit, verbreiteten einegrope Be hagslichteit, 
und ihrer komiſchen Wirkung war nicht zu wider ſte hen· Kurz 
wenn die Kunſt des Schauſpielers zum Theil Darin beſteht, 
fi gänzlich, doch auf eine in fi zufammenddängenbe Wirt zu 
verwandeln, fo muß man geftehn, daß Herr Becder fie an 
diefem Abend in einem hohen Grade ausübte. 

Die Ueberfegung des Stüdes in liegenben „ lebhaft 
bialogirten Jamben, rührt vom Herrn Kammerberrn von 
E@infiedel her. Sie ſchien zwifgen der Beibehaltung bes 
antiten Kolorits und dem zuweilen unnmgänglichen Mode r⸗ 
nifiren, befonders bes Scherzes, (ba es bier nicht auf eine 
antiquarifche Beluftigung angefehen ift) zwifhen ber Kedheit 
und Zierlifeit des Ausdruds, im Ganyern ben richtigen 
Mittelweg zu halten. Im Inhalte war nichts veränbert, 
bis auf einige Auslaffungen, welhe unſte Sitten foberm, 
zum Beifpiel daß man die Pampbila niht Juno Zucina rufer 
hört. Wegen der Kürze des erfien Ulted Hatte man ibı 
mit dem zweiten zufammengerüdt, welde Yuorbnung au 
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Yerfonale machte keinet bedentende Smfagion, ed muͤßte 
denn Herr Karl Schwarz in einigen Rollen 5. B. ale 
Abbe de (’@pde feyn; vom weiblihen ift blos Mad. Bif- 
Lar, in Mutterrollen, Künftlerin za nennen. Die Liebha⸗ 
berinnen aber, Mad. Reinhard, Mad, Geblhaar und 
Dem. Laubader gehörten unter bie Schaufpieler, bie 
allenfals wegen gewiſſer gefälliger Manieren, die ihnen eigen 
find, nicht ganz miffallen, aber in dem nehmlichen Tone 
denn auch jede ihrer Rollen ableyern. — Die. intereflante: 
ften Darftellungen, die ich fahe, waren einige befannte Opern 
3.8. „Dberon,“ „Zemire und Azor,“ in denen Demoif. 
Stegemann aus Hamburg zwar mit ſchwacher Stimme, 
aber ſehr angenehm fang, 





Vermiſchte Theaternachrichten. 
(Ans Stuttgard, 23 Oktober.) 


Die Unternehmer einer teutfhen Oper in Paris, 
Karcher, Elmenreid, Hafelmaper (man nennt auch 
Wölfl) bemühen fih jetzt burh vortheilbafte Engage: 
mentsanträge gute Sänger, Sängerinnen und Mufifer aus 
Deutfhland nah Paris zu ziehen. Als kürzlich ber Erb: 
prinz von Darmjtadt, bei feiner Düdreife aus der 
Schweiz, ſich einige Tage an unferm Hofe aufbielt — man 
ſpricht von einer Vermäblung biefes Prinzen mit ber Prins 
zeſſin Catharina, Tochter unfere regierenden Herzogs — 
foßte eine Oper gegeben werden; aber es fand dies viel 
Schwierigteit, da die Partituren der meiften ſich mit dem 
bisherigen Direktor der hiefigen Bühne, Herrn Haſe l⸗ 
mayer, in Paris befanden. Sie ſollen indeß jetzt wieder 
zurüdgeforbert werden, 

Mus Franff, am M., 6 Noucınter.) 

Ehillers Piccolomini und Wallenſteins Tod 
find kuͤrzlich auf dem biefigen Theater an einem Abende 
gegeben worden. Herr Vogel, der Verfaſſer verfhiebener 
dramatifher Stüde, hat nehmlich beide Schaufpiele in Eins 
umgegoſſen, da manderlei Rückſichten die Darftellung des 
Ganzen nicht auließen. 

Geſtern wurde die vom Kapellmeiſter Winter aus 
München fomponirte große heroiſche Oper in 4 Alt.Marie 

von Montalban, eine Fortfegung von Lanafle, zum 
erften Male vor einem fehr vollen Haufe und mit -allem 
äußern Pomp gegeben. Das Publikum verlangte am Ende 
den Komponiften zu fehen, aber ber beſcheidene Mann mar 
nicht mehr zugegen, 








Erfinbung, 
Es iſt nicht felten, daß Ausländern die 
Erfindung zugefhrieben wird, bie eigentlich der 
gebührt, oder die fie wenigftens mit jenen tbeilı 
ein Herr Fürerin Bieberich ſchon laͤngſt w 
Tuͤcher appretirt, weiche die nehmlichen Eigen 
ben, bie den engliſchen eigen ſeyn ſollen, woruͤbe 
Ackermann und Suardy in London unlängi] 
erhalten haben. Die Tuchhandlung der Herren Pr 
Helfer in Leipzig hat dergleihen Tücher, von f 
tirt, in der verwichenen Michaelismeſſe zum erften 
amd alle Berfuhe, die man damit. angeftellt hat 
daß biefe Tücher gegen dad Waſſer undurhdringlic 
balten den Regen im ftärkfien Grade ab, und ı 
den der linterzeichnete felbit mit einem Tricht 
fammen gelegten Stide diefes Tuches gema: 
welches er Waller goß und foldes über 24 Stı 
Sieg, lies auf der linken Seite audnicht die ger 
tigkeit bemerken, Reiben, Ringen und Poche 
dem das Tuch naß iſt, und jedem unbilligen Ve 
Art hält es freilich nicht nd; font kann man es ı 
es wieder troden ift, auspochen und bürften Laffeı 
es von feiner Eigenſchaft verliert. Diefe Appret 
jedes Tuch gefegt werden, wenn es feit und feı 
zirt ift. Dabei iſt der wichtige Umſtand, dap | 
dadurch keinesweges firnifartig überzogen wird, ' 
Luft hindurchgehen könnte; die Poren des Tu 
vielmehr fo-offen, wie fie es geweſen find, u 
diefe Appretur, wie man glauben Eünnte, der 2 
gar nicht ſchaden. Auch Seiden: und andere 
Herr Fürer waflerfeft machen koͤnnen. 





Papageno’s Vogelfaͤngerlied. 
(Von Vilfers überfegt, der aber nicht den Ri 
Mysteres d’Isis gemadht Hat, fohbern Mo 
Cest moi qui suis’ V’ois’ leur, oui --dät 
Joyeux, dispos, la+ la, la-Jal 
L'ois’ leur de grands et de potits 
Est gonna par tout le pays. 
Il sait piper, tendre un filet, 
Tirer des sons du flagöolet (gamme de Nlü 
Allens done gnil.car sur ma foil 
Tous gentils oiseaux sont a moi! (gamme 





Die Partitur von ter legthin gegebenen Harmonie 
108 der J. v. D., fo wie bie Ouvertüre und MM 
fem Stuͤcke, find am Geauemfien unter Mdreiie dr 
fen Buchbaudlung in Leipzig zu erhalten, 
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Demerfungen auf einer Reife durch Schlefien 


im Sommer 1801. 


Sätefien iſt unftreitig die Provinz des preußlſchen 
Staates, wo Natur am meiften that; fie vereint das mans 
nigfaltigfte Intereſſe, und zeigt in manchen Theilen bereite 
einen hoben Grad von Kultur, Sdcleſiens Boden birgt in 
feinem Innern koſtbare Schaͤhze; der Bergmann, der dem 
Maulwurf gleich ihn durcpwühlt, kehrt nicht ohne reiche 
Beute sur Dberfläche zuruͤck, die des Landmanns Thätigteit 
reichlich belohnt. Der Boden war daber von den früͤhſten 
Beiten her, als die erfte und wichtigſte Quelle des Reich— 
thums, am meijten Gegenftand der Kultur; nad ihm nahm 
man auf Fabriten Nücfiht. Jener und diefe eben auf 
einem großen Punkt der Wollfommenheit; man freut ſich 
eine blühende Provinz, und in ihr im Algemeinen, Wohl: 
babenheit zu finden. — Der Boden ift ziemlich abwechſelud; 
auf einer Wagereife findet man Sand und Walzenader, 
groͤßtentheils aber furbtbar. Der Botanifer fucht am 
Morgen unter beeiften Felfen Moofe, und fhon am Abend 
kehrt er-unter feine blühende Linde zuruͤck. Der Mineralog 
findet für feine Wiſſenſchaft, findet für Geognofie, merk: 
mÄrdige Erfcheinungen; ber Künjtler mit der Palette 
ſchwantt was er zuerſt wiedergeben ſoll; ber Antiquar 
grübelt in alten Dentmälern ; der Krieger ſucht neuere und 
ältere Kampfplige wieder auf, ohne im Wohlſtand der Des 
wohner Spuren verwüftender Kriege zu finden, Selbſt 


neuere Du 
zeigt allentl 
rung nahm 

im Jahr 17 
1799 auf ı 
ben allgem: 
Jahr 1769 
An die Ste 
beſchraͤntte 

ralitaͤt; w 
Glaube alle 


Lebi 
iſt ſchwer; 
Grad von $ 
mere Klafı 

Schoos de 
unterſtuͤtzt 


Sch 
Reiſenden 
Schleſien; 
Manchen u 
von dieſem 
dem Faden 
ſtuͤcke aus 
ſenden du 
und einige 


1103 


Faſt indem man Schleſiens Grenze betritt, bemerft 
man Sunahme an Kultur; fie waͤchſt, jemebt man fih dem 
Gebirge nähert. 

Auf dem Wege nah Slogan durh die Neumarf 
ift Grüneberg die erite fhlefiihe Stadt. Bon fleinen 
durd den Fleis der Einmohner mit Wein bepflangten Ber: 
sen fell fie ihren Namen, durch Tuch-Fabritazion aber 
einen Grad von Wohlſtand erreicht haben. 


Wartembers, die Hauptſtadt der freien Standed- 
berrfhaft gleihes Namens, jegt im Beſitz der Prinzeffin 
von Kurland, bat feine ausgezeichnete Lage, nnd außer 
dem reiben Sefuiter= Klojter nichts Auffallendes. Dagegen 
ift aber 

Neufalz durch die 1746 hingelemmene mährifhe 
Brüdergemeine intereffanter. Zwei Galfen werben 
durch ihre wohlgebauten maffiven Haͤuſet formirt, unter 
diefen find das Bethaus, bad Shweftern: und Bruͤ—⸗ 
der haus die gröhten Gebaͤnde. Die Tracht der Schwe— 
ſtern hat mehr Ausgezeichnetes als die der Brüder, nachdem 
dieſe ihre ungepuderten ſchwatrzen Perüfen abgefhaft haben. 
Sie bat bad Gepräge von etwas Kloͤſterlichem und Frommen, 
iſt aber äußert reinlih, Am meiften harafrerifirt fie das 
Heine weiße fejt am Kopf anfiegende Müschen; bie Farbe 
des Bandes an biefem verräth den Stand, Wittwen haben 
welßes, Frauen hellblaues und Maͤdchen rofentothes, die 
mit der Abnahme ihrer Jungfrauen: Jahre, bläffer wird, — 
Dad Innere des Brüderbanfes und mehr noch des Schwe⸗ 
ſternhauſes trägt das Gepraͤge ber äußerten Meinlichkeit. 
Miles was unverbeirathet iſt, kann hier unter gewiſſen Be: 
Dingungen wohnen, auch wieder herausgehen und heirathen, 
Sie haben gemeinfhaftlibe Zimmer zu ihren Beſchaͤftigun⸗ 
gen, die bei den Schweftern im Spinnen, Weben, Stiden ır. 
befiehen. Diefe, und die Arbeiten der übrigen Künftler 
and Profeffioniften deren eö bier eine Menge giebt, find 
zwar dauerbaft, folide und fer gearbeitet, aber geſchmacklos. 
Ihr Bethaus bat bei der größten Simpligität, den hoͤchſten 
Grab von Keinlichleit und macht einen ſchoͤnen Eindrud. 
Hohe, gerade, undeforirte weiße Wände mit großen Fen: 
ſtern, die freies unberhränttes Licht geben, bilden einen 
Berfamminngsfaal, der zur Andacht einladet. 


Der Kirchhof trennt Brüder und Schweſtern, die 
Verheltatheten von den Ebelofen, die Kinder von den Er: 
wachfenen, Jeder Geſchiedene erhält einen Meinen Hügel 
und einen ſchlichten Stein, der feinen Namen, feinen Ge: 
burtd: und feinen Sterbetag bewahrt, Dies Scheiden von 
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ung, drüdten fie font burh beimgeben bäbfher aus, 
als jeht da fie dafür entfhlafen ſagen. 

Die Lage von Slogan ift niht vorgäglih. Es litt 
burch einen fürdterliben Brand gegen dad Ende der funf: 
siger Jahre febr, ift aber fhöner wieder aufgebaut. Cine 
Menge Inden, beren Zahl man anf 1500 angiebt, belagern 
ben Fremden und bieten ibm Waaren au. Wenn ihre Mo: 
ralität das iſt, was ihre Tracht verräth, und die Idee die 
man fih im Allgemeinen von diefer Klafe Juden macht, 
gegründet it, fo möge Gott bewahren, 


Die Veſte von Glogan gefällt äuferlih, denn fie ſah 
friedlich und grün aus, nicht friegerifh und raub und fürch- 
terlih. Mögte fie doch fo immer bleiben! Die Stadt hat 
unter ben öffentlihen Häufern mehrere Klöfter und Stifte, 
außerdem aber wenig ſchoͤne Haͤuſer. 


Der Weg ind Gebirge gebe uber PolEwis Cherühmt 
duch feine Genieſtreiche, die neben denen, die man fih ans 
Muͤhlhauſen sc. erzäbft, angeführt zu werben verdienen) und 

Buınzlaı, 

ber Geburtsſtadt des Vaters der deutſchen Dichtkunſt Mar: 
tin Opitz. Sie ik die erfte Gebitgsſtadt, mit ibr fängt 
ſich das Gebirge ſchon an, und eröfnet das ſchoͤne romantifche 
Theater, das fih meilenweit unter fiarlen Ubwechfelungen 
des Nauben mit bem Sauften uud Sreunblichen erſtreckt. 
Aufer dem fhönen Ueberblit, ben das Auge bier finder, 
vereint es in feinen 17 Gaſſen mehrere Merkwürdigkeiten, 
die dem Reiſenden gezeigt werben. Zu biefen gehört ber 
Duidbrunnen, aus dem Guſtav Adolph, kurz vor 
ber Luͤtzner Schlacht trauf; dann ber große Topf, den ein 
biefiger Töpfermeifter 1755 7 Buß bob und 3 Ellen weit 
machte, fo daf er dreißig Scheffel Maaß halten Fonnte, und 
ber in ein befonderd dazu erbautes Haus, ungebraunt auf: 
bewahrt wird. ‚Diefer Topf lann gewillermaßen bag Wahr: 
zeichen der Stadt ſeyn, ba die Verfertigung der daſigen 
Brauntoͤpferwaaren, von denen jährlih für 10,000 Rthlr. 
ohngefaͤhr abgefent werden, den Namen der Stadt befannt 
gemacht haben. Außer dem von einem Mauermeifter Gott: 
fried Zahn geflifteten Walfenbaafe, das fehr zweckmaͤß ig 
eingerichtet ift und gegen 100 Knaben aufnehmen fan, 
find bier mod zwei ſehenswerthe Menfhen und Sachen. 

Das erſte iſt ein Tiſchler Jacob mit einem Uhr⸗ 
wert, das die Leidensgeſchichte Chriſti verftellt. Genie wie 
er, ift auch fein Probuft. Kleine Figuren etwa ı Fuß hoch, 
Reiten vor wie CEhriftud am Oehlberg betet, gefangen 

genommen, gegeißelt wird ic. in zugleich ange brachtes 


— — —— 
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Glodenfpiel fpielt bei jedem Abſchnitt ein 
bas Ganze ift von einem fehr zufammenaef 
mus, der aber die Bewegungen, die er bi 
richtig und beftimmt angiebt. 


Der andere ift eim Weber Hütti 
intereflante mechaniſche Arbeiten geliefert 
fen verdienen ein Paar horizontalaufgericht 
führt zu werden, ven benen die eine Deutid 
Europa darjtellt. Die Gebirgsfetten und 
ben, bie Flüſſe und Seen vertieft angedı 
ihnen Waller bingeleitet. Es find bie € 
Thürmen, die Wege der berühmteften Neil 
rere andere Merfwürdigfeiten angedeutet, 
bat er dur ein Uhrwerk das Kopernifanii 
geſtellt, denn eine Uhr angefertiger, die 
bed Mondes, die Tageszeit verſchiedener &ı 
endlich feinen Garten fo angelegt, daßer int 
deifelben, die Welttheile mit den Gebirge 
den Infeln u. ſ. w. darftellt. Merkwürdig 
tig immer fein Gewerbe getrieben, und | 

mit Wifenfchaften befcäftiget bat. Er, d 
Weber ſcheint, fpricht von Älterer und neue: 
Präzifion, weißviel, und äußert dabei manch 

(Die Fortfegung folgt. ) 


Berliner Theaternahr 
(Siche Num. 135.) 

Dctaviamar die erfte Role, in w 
jelmann nad, ihrer Zurüdfunft (am ı9te 
auftrat. Sich ber neu errungenen theatr 
feiner Künftlerin freuend, empfing fie do 
lautem Jubel, und rief fie am Ende ber ı 
ftellung noch befonders hervor. — Den 2 
erihien fie al8 Marie Stwart und De 
als Königin Eliſabeth. Der eigentli 
fiperia diefer Mole, Mad. Böheim, 9 
der Ruhm, im den Charakter der Eliiabı 
Geſchichte giebt, tief eingedrungen zu ſeyn 
gin duferft wahr mit al ihrer etifettmäß 
sion, ihrem Streben nah unbefholtnem 
bei heimlichen Galanterie: und Bosheitsfe 
zu haben. Aeußerſt gnügend mar der Kon 
und der Unzelmannifhen Marie. Dem. 
nictete den Kontrait, indem fie für dieſe d 
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Schöne Literatur 


d altreihiten und geſchmackvollſten Tafhenbü- 
i. — das nachſte Jahr gehört das Taſchen duch 

für Damen; herausgegeben von Huber, Lafon- 

taine, Pfeffelm.a, Tübingen bei Cotta, 


Schon die Namen ber Herausgeber könnten für den Werth 
des X. B. bürgen. Der ehrwürbige Pfeffel, der mit bem 
gilter wie mit Werfen fpielt, hat die mehreſten Beiträge 
geliefert und man freut fich feines noch immer gleih regen 
Geiſtes, dem die feltnern Beziehungen unter Ideen noch 
ingendlich geläufig find. — In „, Voltaires Pücele und ber 
Qungfrau von DOrleand“ bat Schillers Genius etwas fehr 
Schönes ausgeſprochen, und viel Sinn tragen die legten 
drei Strophen eines andern Gedichts (5. 168) das ſo 
ſchließt: 
In des Herzens heitig flilfe Raume 
Mube du fliehen aus des KLebens Draug; 


Freibeit if nur in dem Reich ber Träume, 
Und das Echbne blüht nur im Seſang. 


In der Erzählung von Huber; Franz und Sofephe wäre 
es bach beſſer, wenn das Ruͤhrende nicht mit dem Rohen fo 
ringen bürfte, und der Hauptpunft das Intereffe nicht, wie 
in mebrern feiner nenern Erzdbinngen, auf das Schreienbe 
und Durchſchneidende gelegt wäre. 


Recht fehr elegant, im beiten Sinne des Worte — 
wobei alio Kupfer und andere äußere Bier nicht we ſentlich 
nothwendig wären — und werth in die ſchoͤnſten Hände zu 
tommen iſt der 

Almanac des Dames pour l’Au X. (190: et 1802) 
avec figures, 
der ebenfals bei Cotta herausgelommen iſt. So fein, ſo 
gentil, fo recht für feineres Getäft iſt tein einziger deutſcher 
Almanach, wie man [dom aus der durchaus guten Geſellſchaft 
ſieht. St. Lambert, Lebrun, Labarpe, Creuze', 
Mercier, Legouve', Fontanes, Demonſtier (der 
wigige leichtfertige Verf. der — travejtirten Mpthologie) 
Dupont de Nemours, Binguene’ ic. welche Namen! 
Ein fehr intereffanter Streit unter den Augen ber Gragien 
iſt z. B. der, welchen Lebrun mit der Mad. Beaufort, 
mitLegouve'und Chabeauffiere überdiegrage führt: 
ob Damen Poeterei und Schriftſtellerei treiben follen? Es 
it unmöglich bier nicht zur Fremde unſerer Leſer, einige 
Stellen auszuziehen. Lebruͤn fängt darüber fo an: 
Souveraines dans l'art de plaire 
Les Dienx vous ſirent pour aimer, 


L'’Amour verrait avec colöre 
Une nuit perdus & rimer. 
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und ſchliet endlich! 


Rassures les Gräces confuses, 
Ne tralissez point vos appas. 
Vonlez - vous ressembler aux muses”? 
Inspirez, mais n'ecrivez pas. 
Daraufantwortet Diab. Beaufort febr hübſch, und fagt zuletzt: 
Pourquoi nous ravir le bonheur 
D’exprimer un tendre delire? 
Pour aimer, je regus mon cosur, 
Je regus ma voiz pour le dire. 


Nun nimmt Legouwı” fid wieder ber Damen an; aber Le: 
brün bleibt feit, und fließt endlich fo: 

D’une charmante Deshonliöre 

Soyez plus amans, que lectenrs, 

Et sartout, ceroyons-en Molitre: 

Bedoutons las femmes auteurs, 


Ehabeaufliere fritt in die Schranken; aber Lebrün fpricdt 


nun weit enticiedener fein legtes Wert barüber aus. Unter 
andern fagt er: 


Psych& plüt ä l’Amour et ne fit point de livre, 
Les Gräces dans Paphos ne simtrent jamais; 
Jamais Venus sur son triste pupitre 

Ne griffonns la romance, ou l’Epitre, 
Sulegt aber das Wahrſte und Treffendſte: 


L’Amour en s’approchant d'an objet enchanteur, 
Yeut trouver une belle et non pas un auteur, 
Cet aimable enfant qu’ öpouvante 
L’orgueil d'une ride savante, 
Fuit des prötentions le ridicule exchs, 
Les petits riens rimes, et leurs petits succhs 
Välent-ils le bonheur? Quand la beautre compose, 
La beauts perd ses attraits; 
Elle parle sans art une si douce prosef 
L'ancre sied mal aux doigts de rose, 
L'Amour n'y trempe point ses traits, 


— La nature vous crie: il est des soins plus doux! 
Soyer &pouse et mere, au lieu d'Etre pokte! 
L’eufance, qui vous tend les bras, 
Yous demande un lait pur, et nonl’ean d’Hypocrine. 
Ah! turisse dA jamais la postigue veine, 
Piutöt qu'un sein presse de ses doigts delicats, 
Que le hocher fasse taire la lyre; 
De l’amour miaternel savourez le delire. 


Par ce fils chancelant, dont vous guidez les pas, 
Dans la postérité commence votre empire; 
Et ce front qui deja rölechit vos appas, 

Cette ame olı votre ame Tespire, 
Ce doux nom qu'il begaie avec un doux sonrire, 
Vaur bien la folle rime, et des lecteurs ingrats, 





Hierbei das Inteligenzblatt Num. 44, 
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Anzeige 


die Fortſetzung von folgendem ruͤhn 
Werke betreffend: 


Hefte, ökonomisch - veterinärische, von 
tung und Stallung der vorzüglichsten 
thiere. Herausgegeben von J. Riem 
in Verbindung mit mehreren Land 
Zeichnungen zu Ställen, Häusern 
Grundrissen, Aufrissen und Durchsch 
wahrung dieser Thiere. ‚Entworfen 
J. H. Heine. 6r und 7r Helt. m. Kpf. ; 


Auch unter dem zit 

Unterricht, ökonomisch-- veterinärische 
Wartung und Wohnung der Iienen 
ständigste der Bienenzucht. Mit Kupf 
—— ökonomisch -veterinärischer, übe 
tung und Behältnisse der Seidenraup: 


Der ste und legte Heft, nebſt Regi 
Merf, erigeint im Noveniber. 


Der Herr Commiſſionsrath Rien 
dienſte um die Oekonomie uͤberhaupt, W 
Bienenzucht allgemein anerkannt find, 
zum 5ten Heft über bie Bienenzucht: 

„Ich glaube mit vollem Rechte beha 
diefe Schtift die voll ſtaͤndigſte meir 
dieſen Gegenſtand herausgegebener 
ich babe fie nicht nur „mit der größte 
von mir verfaßten Bienenihriften 
Bänden meiner praftif =öfonomil« 
aufgegeben, fondern auch durch 
Freunde neuefle Erfahrungen zu Di 

Der te Heft über die 3 

taupen enthält in gedrängfer Kürze « 


die Leipziget Meſſe. 8. Theaterkritif. 9 Mathiipne Ja⸗ 
ſchriſt. 10. Mebrere Aneldoten. Zeiner vier fein iUuminirte 
Kupfer mit Patiſer und Londner Moden in gro broditt. 
Der Jahrgang, welder 52 Aupfer tiefert, worunter ı2 Blät: 
ter neueſſe Meubles darſtellen, koſtet durch ganz Deutis- 
land auf allen Poſt- und Zeitungserpeditionen, wie and in 
alen Buchbandiungen 6 thl. Man kann fic auf ein viertel 
und ein halb Jahr fubicribiren. 
Induftrie s Compt. in Leipzig. 





Phantasien zu Ländlichen Verzierangen und Garten- 


gebäuden. ar Heft mir 7 Kupfern, Belinpapier in’ 


Klein Fol. brod. Preiß ı thl, 12 ar. 


Unter biefem Titel zeigen wir bie Kortfeßung bee grof- 
fen Grohmanniſchen Ideenmagazins, welches 300 Kupfer 
und 34 Hefte bat, an; indem viel neuentitandene Güters 
und Gartenbefiger den Wunſch geäußert haben, von Diefem 
Haifıfden Wert bie Fortiegung zu haben, ohne genöthiger gu 
ſeyn, die eriten 32 Hefte zu kaufen. 


Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung. 


Intereſſante Neuigkeiten. 


Das Felſenſchloß von Sommtrau, ober: Seſchichte eines 
telegirten Studenten, eine Arabeste von Niloley, mit 
Kupf. 8. Leipzig, bri Joachim. 

William Gordou der Korfarenkapitain, elite romantifche Ge: 
ſchichte des achtzehhten Jahrhunderts, nach dem engl, von 
Salis, mit Anpf, 8. ebenda ſelbſt. 

Koronato der Schredlice, Oberhaupt der Bravos in Vene: 
big. Cine Raͤubergeſchichte, mit Kupf. 3. ebendaſelbſt. 

Zugleich zeigen wir an, daß der beitte und letzte 


Band von der beliebten Dichtung: „das Pretermännden,” 


eine Geiftergeiichte aus bem dreisehuten Jahrhundert von 
Spieß, erſchienen if. 





Sitterarifche Anzeige, 


Nom Magazin aller nenen Erfindungen, Entdefun: 
gen und Werbefferungen, für Fabrifanten, : Mannfalturis 
ſten, Kuͤnſtler, Handwerler und Delonomen, enthaltend: 
Abbildungen und Beihreibungen der näglihften Mafbinen, 
GSeraͤthſchaften, Werkzeuge, Geſchirre für Fabrifanten, 
Haushaltungen und Landwirthſchaft, Felb: Garten: Wein: 
und MWielenbau, Brauerei, Brandtweindrennerei ıc. nah 
den neueften inn: und ausländiihen Werken nebſt Originals 
auffdgen ift die zweite Lieferung im gro erfhienen, und ent: 
hält 7 Kupfer: Num. 1) Beſchreibung einer neu erfundenen 
Hausmüble 2) Veisreibung einer meu verbefferten 
Schneidmaſchine für Stroh, Heu, Tobat u. f. m. 5) 


- bern. 


derbuch zeichnet ſich durch feine Mannigfaltigteit, 


Beſchreibung einer Maſchine, um bei Seuersbrünften Perſonen 
und Sachen ju reiten. 4) Ueber die Art, wie die BWearbeis 
tung der Geftalt und Güte der Licht e und Wachskerzen 
verbeſſert werden laun. 5) Der Schollenſchneider, oder 
Verbeſſerung zur Zermalmung der harten Erdflumpen auf 
den Aeckern. 6) Beſchreidung einer Maſchine jum Kraͤm⸗ 
peln ber Wolle. 7) Belhreibung eines neu erfundenen Mas 

weriald zu Glasarbeiten. 8) Neue Theorie des Straßen: 
bauet. 9) Ucher ben Grbrauc der Eiſenbahnen zu leichter 

Fortſchaffung großer Laſten. 10) Beſchreibung eines Englie 

ſchen Kohlenwagens und einer Koblenftrafe. 11) Har- 

land's neues Butterfaß. 12) Beſchreibung einer neuen Art 

von Bentllater, um das Rauchen der Schotſteine zu bins 

13) Maſchine, um die großen Nägel und Pfaͤhle aus 

ben Schiffen zu zieben, und fie beim Bauen von Fahrzeuge 
aller Urt bineinzutreiben. 14) Einige Bemerfungen über 

die Anfbewabrung von Getraidevorraͤthe. 15) Der Piſebau 

oder die Kunſt mit geftampfter Erde, ſo feit ale mit Stein 

zu bauen; fo wie ein Hohmelier Rath in Yeipsig jetzt alle 

‚ feine Debonomiegebäude und laͤndliche Wohnungen erbauen 
läßt. 16) Weber waſſerdichte Tuͤcher. 17) Kurje Anzeige 


neuer Erfindungen, 


* * * 


Uchrigens wiederholen wir bie bey ber erſten Liefe⸗ 
rung gegchene Erinnerung, daß jeber zmedmäßise Bertrag 
für diefes Magazin von ber unterzeichneten Buhbanblung 


- mit Wergmägen gegen ein beftimmmes Honorar aufgenommen 


wird. Der Preis dieſes Städs ift ı tbL, in allen Buchhaud⸗ 


lungen. 


Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung. 





litterariſche Anzeige, 


Da das neue Bilderbuch für Kinder, euthaltend: Bes 
genftände aus dem Meiche ber Natur, der Wilfenfchaften, 
Künjte und Handwerfe, getreu abgebildet, und in 4 Sprachen 
faßlich beihrieben, fo vielen Beifall gefunden, daß ſich be- 
reits die erfte Auflage vergriffen batte, fo zeigen wir nun 
an, bad bie neue Anflage die Preſſe verlaffen bat, und nun 
in allen Buchhandlungen wieder zu haben if. Diefes Bil⸗ 


guten 
Stich und Zlumination der Kupfer, vor allen andern aus, 


‚und fand daber fo vielen Beifall, daß bie erſte Yuflage von 


1000 Erempl. ſich fo fanell vergriff, And hat es in der AL: 
gemeinen Bibliothek, im Leipziger Jahrbuch, und ber Ober: 
deutſchen Litteratut den gerechteften Beifall und Vorzug ers 
balten: in der Jenalſchen Zeitung ift es noch nicht recenfiret. 
Jeder Heft enthält Gegenftände aus ber Naturgeihichte und 
Völfertuude. Ein Blatt iſt ber Mithologie, eins ber Tech— 
nologie, und ein’d ben Seltenbeiten ber Natur, zwei Blaͤt⸗ 
ter aber find beu Thieren, Pflanzen und Nationen beftimme. 
Fwölf Hefte find bereits mit 60 Aupfern erfienen. Der 





Der arme Hirtenknabe, ein nach dem Original illuminfrter 
Kupferft. zum Beſten des armen Kuaben ges. u. geft. v. Fr. 
Naumann. pr. 8. 6 pt. 

‚Sammlung maurerifber Kupfer, Szenen und Portraits, 
ate bis ste Lieferung, jede 12 gt. 

: J. 4. Aue, 
Buchhaͤndlet in Coͤthen. 


Eneburg. In Commiſſion bei Herold und Wahl⸗ 
ſtab. (Pr, ı Duk.) 


Der DhHilofoph Im ber Lüneb. Heibe. Heraus— 
gegeben von G. W. F. Beneke. 


Don dieſer Quartalſchrift erſchienen feit Oſtern zwei 
Hefte, jedes auf Poſtpapier 12 Bogen ſtark, ſauber gedruckt. 
Die beiden folgenden werden zu Martini und Weih— 
nachten fertig. Im nächſten Jahre kommen zuverlaͤßig 
wieder 4 Hefte heraus. Dede iſt die Firma des Werks. 
Nicht öde, wie wir verfihern können, ber Inhalt. Mitar: 
beiter wie: Dr. Nöldeke (in Oldenburg), Dr. Olsbau: 
fen, $rante, be Hohe, Wagener, u.a. forgen da— 
für, durch biftorifh:biograpbifche, durch romans 
tifhe, ſatpriſche wie durch moralifhe intereffante Bey— 
träge, dab der Philofaph im der Heide, jebem gebilde: 
ten Nichtphilofophen eine anziebende Leltüre gewährt. Man 
Wacht Bejtelungen bei allen ſoliden deutſchen Budhandlun: 
gen. Eubferibentenfammier erhalten anfehnlihe Wörtbeile, 
und melden ſich beliebigjt bei Herrn Poftfecret. ©. Chſtph. 
F. Pralle in Eelle. Die Namen werden vorgedrudt. 


Seſangbuch, verbeffertes, für alle Stände, 
oder Sammlung alter und neuer geiftreicher Kernlieder 
für evangel, Ehriften, nebjt Gebeten und Andachtsuͤbun⸗ 
sen. Herausgegeben von einigen im Amte fteheuden 
Predigern. Mit einem Titellupfer. Preis 8 gr. 


Die Abit der Verfaſſer biefes neuen Geſangbuchs 
war, Fleinen Etidten, Nittergutebefigern, und Dorfgemein: 
den das edle Beſtreben zu erleichtern, beffere und unferer 
gereinigten Sprache angemeffenere Gefänge in’ihren Gottes— 
bienften einzuführen, biefe Sammlung von Gefängen, denen 
ein Gebet: und Kommunionbuh, und ein fhönes Titelfus 
pfer beigefügt find, hat in der allgemeinen deutſchen und in 
der oberdeutihen Litteraturgeitung, mie aud in der allge: 
‚meinen Bibliothek und andern Eritifhen Blättern, den Preis 
vor allen audern neuen Geſangbüchern erhalten. 

NB. Die Baumgärtueriihe Verlagshandlung erbietet 
ſich mit Nittergutsbefigern und Dorfgemeinden Parthiepreife 
zu machen. 


Baumgärtnerifche Buchhandlung, 





Von folgendem unterhaftenden Ronan, na 
em fo häufige Nachfrage bei und war. 
eben die zweite Auflage die Preffe verlaffen 


Der unglückliche Glüdliche, oder me 
Schickſale eines dfterreihiihen Dffiziers wät 
legten Krieges mit der Pforte. Won ihm felbj 
ben. Zweite verbefferte Auflage. Mit Kuj 
Dengel. 8. geb. ıthl. 8 gr. 


Der raſche Gang der Begebenheiten, und t 
das Ende immer ſieigende Intereife, geben diefen 
einen vorzügliden Werth, dafi er verdient unter d 
der jetzt erfheinenden Schriften diefer Art ausgez 
werden, und man Fann nicht verfennen, daß er 
talentvoliten Schtiftſtellet zu feinem Verfaffer ha 


Voß und Kon 





Neue in ihrer Art empfehlungswerthe Sch: 


Anna Grenvil, das tapfre Maͤbchen aus Schottl, 
die Enthülung im fhwarzen Gewölbe. € 
rifch = romantifhe Gewichte aus Cromwells 
2 Bände, mit Kupf. 8. Leipgig, bei Joachim. 

St. Alen und Hile, vder bie glüdlihe Infel im 
Sandmeer, Cine intereffante Gewichte aus I 
des Einfalls der Franken in Egypten und Sy 
dem Franzöf, mit Kupf. 8. ebendaf. 


©. B. Shmiebleins Handwörterbud 
turgefhihte, uber die drei Reiche 
tur, nah dem Frauzoͤſiſchen frei .bearbeit 
3 Theile. 3 thl. 


Diefes Werk, welches in den meiften Fritii 
tern den ungetheilteften Beifall erhalten bat, if 


‘Fehrern und Eltern, die ibren Söglingeu und H 


dftered Fragen und Forſchen nicht unbeantwor 
faffen, zu empfehlen. Mas tft fdöner und befr 
ale fid) über jeden frenrten Gegenjtand, den wir | 
tur antreffen, belehren zu konnen! man will fo 
wozu it diefer Baum? diefe Planze? dieſer Stı 
Thier? diefes Inſect nuͤhlich? 22? man ſchlaägt 
Bude nah, und man wird bie genauefte Del 
halten. 


Daumgärtneriihe Buchha: 








Zeitung für die eleg 


Dienftäg 





1 


138. 





Brudftüde aus Rußland. 
(Siehe Num, 127 d. 8.) 


Ton und Mode 


Uuree ruffifhen Damen Beiden fib geſchmackvoll, aber 
noch mehr rei und abwechfelnd; der Entfernung wegen 
zwar immer etwas hinter der Mode des übrigen Europa 
zurück, aus dieſer Urſache aber auch ihr nicht ſtlaviſch folgend. 
Die Mode Hat ihren eigenen Gang, zu der ihr nur das 
Ausland die Grundidee giebt. Die Reihen folgen der Mode 
oft in ganz verfhiedenem Sinn. In der Judezenz ber Klei- 
dung bleibt man etwas hinter feinen Muftern zurüd, aus: 
genommen daf die Brut eben fo gut frei wird und durch 
dieſe Publigirdt, uud durch die Krititen der Spötter über 
bie dabei gebraudte hülfreiche Hand der Kunſt, im Gefühle 
der Männer von ihrer Heiligkeit verliert. Zu jener größern 
Dejenz führt vieleicht das Klima, fowerli größere wahre 
Sittſamteit. unſere Maͤnner die den Ton angeben, ſind 
meiſt Parvenüs, alſo ſchon aͤlter, gefegter; die Damen find 
den ganzen Tag zu fehr im der Nähe mit Mannsperſonen 
Amgeben und das bat vielleicht feinen Einfluß auf vergrö: 
Jene Aufmerkſamteit; noch mehr aber wirkt dazu die dnaft: 
'ihe Sorgfalt, überall einen guten Ruf zu haben, die noch 
Immer den gröften Theil der Damen, befonders der Aus: 
länderinnen , beberrfcht. In der That wird diefe Sorgfalt 
bei der allgemeinen freien Denkungsart ber Männer in dies: 
fem Stück, beſonders der Eingebormen, fait unentbehrlich. 


Ein freies Fr 
trägen aus ſetze 
uͤber man ſich 
Ton des Umga 
noch nicht die ! 
des Ausländif 
gewiſſe afiatiid 
Noch € 
ſchaſtliche Atz 
Surudhaltung 
ſehr befchäftigt 
feine Wirtbid 
der Ausländer 
lih der Hans 
Die beitändig: 
dige Unterha! 
beftändige Ar 
feinen Wider 
bedeutenden 
Wirkung ber' 
ſich divertirer 
noch an feinen 
felbft oder jei 
feine Kinder | 
nabme mebre 
noͤthige Erzie 
uͤbrigens nich 
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Adonis, ſo geht dies bei weitem nicht mit dem Laͤrmen, der 
Anſtrengung, dem Etlat und dem Esprit zu, mie in Paris. 
Man fpringt über diefe Entartungen zur Realität weg, läßt 
fi etwa ein wenig die Kour machen, ober verbirgt es ganz 
und bilft fih fo gut man lann. 

uUebrigens ift der Tom nicht fo ganz auf einerlei Fuß. 
Die Miſchung der Einwohner ift zu groß, die Denkungsart 
zu verfbieden; fein Gemeingeiſt kaun entfieben, weil im 
Stillen Alle gegen einander arbeiten und Fabaliren, um fi 
zu erhalten oder Andere zu ſtuͤtzen. Died macht den Uns 
biit unferer großen Welt tobt und kalt. Alle öffentliche 
Gelegenbeiten, Spaziergänge, Theater, Masteraden, Kon: 
zerte und berg. find unendlich prächtig, alle Fefte verfhwen: 
deriſch; aber, diejenige Lebhaftigkeit ausgenommen, die 
aus einem zablreihen Aufanımenfluß von Menfhen herrührt, 
tobt, ohne Mittbeilung, ohne gemeinfhaftlihe Berührungg: 
punkte; es Kann ſich kein Gemeingeift bilden, Fein anfteden: 
des Gefühl verbreiten; man beobachter fih und Andere 
mebr ald man genießt. 

Ron den ausländifchen Kaufleuten leben bie Englän: 
der ganz nazional; die Andern ſehr verfhieden, aber alle 
groß, dech nicht in Equipage und Bedienung. Man kann 
daber in einem Haufe leihte Parifer Sonpers, in einem 
andern altdeutihen Ton, und im dritten dent Petersburgi: 
ſchen Ansländerton finden, welder eben nicht der befte in. 
Kaufleute find übrigens die einzigen Auslaͤnder außer Hand: 
werkern, bie bier Glüd zu hoffen haben. Der Handwerter 
lebt groß, und bat oft Equipage, feine Töchter gehn ins 
Theater, in Klubs (fie haben ihre eigenen), Im Pup find 
fie faum, und in Manieren oft nur dent geübten Auge von 
Damen unteribeidbar. Einen Handwerker wiederum zu 
heiratben, ift bei ibmen unerhört. Dieſe Klaſſe, die bei ihrer 
Berfhwendung nicht für das Alter forgt, trift oft ein elen⸗ 
des Loos, fobald der Wechfel ber Dinge, ber bier größer iſt 
wie irgendwo, fie ihres Mufs und ibrer Runden beraubt, 
Qndere fparen, fanfen ſchoͤne und noch mehr einträglihe 
SHäufer und leben für ſich. Cine befondere Bemerkung vers 
dient der Haß und die Verachtung, welde Ausländer, ber 
fender# Hiergeborne gegen ihre neuangelommenen Brüber 
haben. 


Bemerfungen auf einer Reife durch Schlefien, 
C Bortfegung.) 
Bei einem Umwege, den man von Bunzkam nadı 
Lömwenberg macht, kommt mar mah Hohlſtein, 
eine der Erbpringeffin von Hohenzollern Heuingen, 
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gebornen Ptinzeſſin von Kurland, gehörige Herrſchaft, und 
man wird für diefem belohnt. Den Genuf, den das Auge 
bier hat, wieder geben zu wollen ,. kann nur dem Pinſel 
gluden ! 

Auf dem Hinwege ſieht man von beiden Seiten ein 
fanftes romantiihes Thal ſich fhlängeln; der Weg erbebt 
fib zwar, doch langfam nur, bie man vor bag Schloß fommt, 
deſſen frühere Beſitzer ſchon fi vereinten, um auch dies zu 
fomüden. Das Schloß liegt auf einem Felfen; von dieſem 
berab gebt ein (hömer Garten, ber jeßt durch bie Zusiehung 
eines benachbarten Waldcheus anfehnlih vergrößert wird. 
Im Zelfen find unter dem Schloß einige Grotten gehauen, 
Eine Felsmaſſe von ungeheuerem Umfang, die jegt zum 
Fundament des Schloſſes dient und im der Mitte angeblich 
ausgehöblt ift, ſoll Veranlaffung des Namens Hohl: ftein 
fevn. Das ganze Miefengebirge bietet fih dem Auge in 
einiger Ferne bar; naͤher liegt ein trefliches Thal mit feinen 
Bewohnern, das ſich durch dem austretenden Bober mand> 
mal noch ſchoͤner darſtellt. Bei hellem Himmel den Auf: 
gang der Eoune bier zu feiern, muß ein erbabenes ſchoͤnes 
Gefuhl gewähren. 

Die Legende nennt auf dem Hinwege einen Felfen, 
der ſich fteil aus dem Bober erhebt, ben Hufaren: 
Sprung, weil ein Hufar, vom Feinde verfolgt, fi von 
diefem mit feinem Pferde glülic hinab geſtarzt Haben ſoll. 
Eine Reihe Bafalt:Säulen, an einem Berge geflügt, 
beim Dorfe Sirkwiz feſſelt weh einige Augenblide die 
Yufmerkfamkeit des Meifenden, wenn er nicht hier am gor- 
bifchen Knoten ber Reptuniften und Vulkaniſten deukt; dann 
fommt er unter fteten Abwechſelungen fhöner und immer 
wieder fhönerer Naturijenen nah Löwenberg, einem 
Heinen freundlichen Staͤdtchen, das durch ben ſich vorbei 
fhlängelnden Bober und feine Ueberfchwenmungen an an: 
genebmer Lage und Fruchtbarkeit gewinnt, die dieſer dem 
Nil gleich mit fi führt, und den Schaden, ben er oft dur 
feine Ueberſchwemmungen und feinen rapiden Etrom au: 
richtet, dadurch erſetzt, daß er den Wieſen drei Mal des 
Sabres ihre Fruchtbarleit wiebergiebt. 

Sreifenbersg, ein Meines bem Grafen von & af: 
notfch geböriges Städtchen, berühmt durch die, eine halbe 
Meile davonliegende Veſte Greifen ft ein, die im Anfang 
bes ııten Jahrhunderts zur Steuerung ber boͤhmiſchen Ein⸗ 
fälle erbaut, feit 1418 aber fhon bei der Familie, fonjt 
Gotſche Schaf genannt, ſeyn fol, Won Greifenberg ab 
geht ber Weg immer bergan, bie nah dem Greifenftein ; da 
bildete die Natur einen maͤchtigen Geld, auf den die graue 
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Vorzeit eine noch mädtigere Burg trug Man überiicht 
von oben die ganze umliegende Gegend in einer Entfernung 
von mehrern Meilen; Städte unb Dörfer, Berge und 
Thaͤler, Flüſſe und Wälder wechſeln mit einander ab, das 
Yuge wirb von einem Gegenjtand zum andern geführt; wo 
es auch ausruht, freut es ſich der fhönen Schöpfung. Um 
wie viel dauerhafter die Vorwelt bante, zeigen fo mande 
ehrwärbige, durch Vorſatz zerftörte Ueberreſte; auch dieſes 
Schloß, das nicht durch Zeit, fondern durch Unbarmherzig⸗ 
teit, Muine warb. Es beſchützte feit Jahrhunderten feine 
Befizer, war ber Vorfahren Stolz, um den Undanf der 
Nachfolger zn erfahren. Wenn es doc feine Penaten und 
Karen gegen die gerftörenden Befedle geſchützt hätten, viels 
leicht wären unter dem Dad biefer fhönen Burg noch Ur: 
entel glütlih gewefen! Seit mehreren Jahren nagte ber 
Wurm der Zerftörung, wicht ber Seit, an diefem koſtharen 
Ueberreſt des Alterthums. Winde wurden niedergerifen, 
weun Steine nöthig waren, und feit dem vergangenen Jahr 
zerftel dad Ganze, weil der Graf ein Gebäude, zu dem viele 
Eteine erforbert wurden, Bauen lied. Man Lann ſich jegt 
nur noch benfen wie ed war, und vielleicht wird auch Diefer 
Gedanke bald fterben. Man bejteigt dies ehrwärdige Denk: 
mal der Borzeit, und feanet den Erbauer; man verläßt es 
und — weint über ben Ierftörer. 
(Dir Fortfegung folgt.) 


Thomas Jefferſon. 

Sefferfon, der jetzige Präfident im Kongreß bed ame: 
ritaniſchen Freiſtaats iſt einer der denkwuͤrdigſten Männer 
unferer Seit, Er war ed, der mir George Washing⸗ 
ton, Franklin, John Adams (feinem Vorgänger in 
der höhiten Würde des Staats) Jay und noch einem kleinen 
Hinflein entihlofener Patrioten alle Arbeiten und Gefahren 
ber Revoluzion in allen ihren Epochen theilte; ber in dem 
berühmten Kongreß, ber die Revoluzion entſchied und lei: 
tete, mit unüberwindlichem Muth und unerihütterliher 
Feſtigkeit des Charafters die Sache der amerikauiſchen Frei: 
heit durbführte, der Talente und Kenntnife durch feine 
Meisheit und Beredfamkeir im einen Brennpunkt fammlere 
und durch eine feltene Konſequenz ber Grundfäge und — 
was die Hauptſache iſt — durch unbeftehlihe Redlichteit 
ſich die Achtung feiner Mitbuͤrger und ſelbſt feiner Feinde 
erwarb. Er war es, der mit Zee, feinem Mitdeputirten 
aus Virginlen, zuerſt das Wort der Unabhängigkeit von 
England ausſprach, ber fie mit John Adams zur form- 
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wWiſſenſchaften und Künften und zu allem Guten und Schd- 
nen, machen ihn der Liebe und des Vertrauens feiner Zeit: 
genoffen eben fo windig, ale feine Verdienjte um das Va: 
terland ihm den Namen des großen und redlihen Staats⸗ 
manns bei der Nachwelt erhalten werden. 

Diefe wenigen Füge mögen binreihen, den Blick auf 
das getroffene Bildnis Jefferſons, bas heute den Lefern 


diefer Zeitung vorgelegt wird, intereflanter zu machen. 
Sr. 


Schöne Literatur 
Den im vorigen Blatte erwähnten Zafhenbüdern 
für Damen fann fi der 
Berlinifhe Damenkalender, 
mit dem Here Unger bie Gebildeteren von dem ſchoͤnen 
Geſchlecht fir das Jahr 1802 bedacht hat, mit Ehreu ans 
ſchließen. Griechenlands vertrauter Sänger, von Halem, 
der ehrwürdige Vriefter Irenens +) bat ihn mit einem trefs 
lichen Gedicht in fünf Gefängen, in fließenden Herametern, 
ausgeftattet, das an bie fhön ausgefuhrten Mpthen der 
Geres und Proferpina und Pſyche, der Eirenen und Mufen 
und des Zriptolems u. a. fo manden lieblihen Faden ans 
fpinnt, der zart das Reinmenſchliche in uns berubrt und 
unfern Blick dankbar auf Hella’s Phantafienfböpfungen befe 
tet. Wenn es bier Stellen gelten follte, wie viele mußte 
man ausbeben! Uber ein fo (bönes Ganze will lieber im 
feiner Vollendung bleiben, was es ift und fo wirken, was 
e8 dann. 


= 
Die Kupfer zu dem ebenfals fehr angenehmen 
Taſchenbuch der Liebe und Freundfhaft ge 
widmet. (Bremen, bei Willmans.) 
welchen außer Goͤthe, noch Schiller, Lafontaine, 
Falk, Starke, u. a. mit lefonswertben Beiträgen aus: 
geftattet haben, find zwar in London geſtochen, aber darum 
leider nicht vorzüglich. Entweder bat Hr. Niedlev die 
Nambergfben Zeichnungen verderben, oder Hr. Ramberg 
feine guten Zeichnungen geliefert. Kränklihe Weichheit in 
der Ausführung wird einem gefunden Auge den Mangel an 
richtigen Körperverhältniffen, der überall bervorftiht, nie 
erfegen. Das reinfte Blatt ift, felbft wenn es, mie vers 
lautet, Karrikatur ſeyn follte, faft ſchlecht zu nennen. Auch 
möchte wohl die gute Haͤuslichkeit fur eine fo arme Erfin: 
dung, wie die auf dem Titelfupfer, wo die vorgeflellten 
bäusliben Weſen fih alle einander den Nuten zulchren, 


teinen ſonderlichen Dank ſchuldig ſeyn. Mas übrige 
die beiden Kinder und die alte Frau neben einer $ 
dem Umfhlage eines T. B., das fur ein eleganteı 
tum berechnet ift, hat angedeutet werden follen, 
wohl ohne Deutung herauszubringen, 


Nachricht. 

Von Berlin aus iſt vor einigen Tagen ein 
ches Extrablatt zur Zeitung für die el 
Welt in Dresden und and anderwärts verftreut 
Das mit einer hoͤchſt unwuͤrdigen Ausgelaffenheit ge 
jungen Mann des erften Standes in Dresden ger: 
der fih in diefen Blättern (Num. 114.) die um 
Dankbezeugung des Schaufpielers Gern, und der 
Seidler, Möfer und Dornaus in der muf 
tung, für eine ihm unrichtig beigelegte Beſchreibu 
Konzerts im Berlinifhen Opernhauſe, in den auſt 
Ausdrüden, wie fih von felbit verfteht, verbat. 
ſich gar nicht denfen, daß dieſe genannten Herren, 
Namen der Künftler und Virtuofen führen und v 
Antheil an diefer Handlung haben oder auch mu 
wiſſen follten; denn wie vertrüge fib eine folhe Ge 
der Gefinnung und eine folde Nobeit des Betragen 





edlen Künften, die fie treiben und mit der guien 


welche man von ihnen hat? Sie haben vielmehr all 
über eine Art von Nechtfertigung, welcher fo offı 
Stempel der böjen Abſicht aufgedrückt iſt, fich gel 
füblen und ben Verfaffer diefes Blattes, wenn f 
fahren mögen, zur Verantwortung zu zieben. © 
auch der Urheber davon fei, er bat fi unfireitig « 
mal feiner entfdiedenen Schlechtigkeit gefegt, um 
da er die Verwegenbeit gehabt bat: den Namen e 
fenen Zeitſchrift zu mißbrauden, um feinem ſch 
Blatte deſto größern Vertrieb zu verfhafen. ? 
bierdurh dem guten Namen eines öfentliben In 
nahe getreten ijt, wird feine Sauld um fo gröfer 
find zu vem Ende bereits Mafregelu getroffen wo: 
näber hinter die Sache zu fommen und einem 

das ſich der Achtung und des Vertrauens Des ı 
Publilums au, wenn es ſeyn muß, durch Wert 
feiner Ebre werch zu erbalten fuchen will, die 9 
Genugthuung zu verſchaffen. ! 


Hierbei das Aupferblart Num. 28. 


*) Won follte Me fchönfie ker Horen, Irene, unter ven täglich nen um ſich aufforoffenden Frirdentpalmen verjtı 
geben, und Deuefchlands Töchter und edlere Männer ſollten eine Zeitfiyrift mir Unterfiigung tohnen, die für vas 


Dienfchen eine der ſinnvollſien und gebaltreichfien ii! 
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not 
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Bruchſtuͤcke aus Rußland, 
Lurus, Leben des Mannes von Diftinfzion, 
(St. Petersburg.) 
Dpneraötet unferm Zurus, wie ih fagen mögte, der 
Geift des Lurus feblt und er die blofe Huͤlſe davon iſt, 
ſo bleibt er nichts deſto weniger erſtaunlich und, Dank ſei⸗ 
nen Prieſtern die für Alle denfen, geſchmackvoll und grof, 
In manden Städten Deutſchlands iſt es oft der Fall, daß 
der Urmuth wesen der Lurus hauptſaͤchlich in Kleidern, 
hoͤchſtens in einigen Simmerverzierungen, und wie ein 
Epottvogel unter Ihren Korrespondenten fagt, fich in eini⸗ 
gen mager befegten Aſſietten zeigt, Hier erſtreckt er fi 
über alle Gegenftände des Lebens, Die Kunft hat dabei 
ihren wichtigen Antheit, und ift noch nicht ganz von der Fabrif 
verdrungen, Das alles aber nicht, weil man mehr Geſchmack 
bat als anderwärts, fondern weil man mebr Geld befigt, 
und St. Petersburg überhaupt nichts weniger, als der 
Sitz des Kleinlichen iſt. Alles geht ins Srtoße; die Koloſ⸗ 
falverhältuiffe des Reichs feinen unbemerkt überall ihren 
Eindrud zurüd zu laſſen. 

Id will Ihnen kurz die Lebensweiſe eines Mannes 
von Diflinfziom fhildern, der den Charakter ald General: 
major bat, der geringfte von Anfeben, dener baben kann, (jo 
wie von einem jungen Menſchen der eines Staabsoffisiers, 
im Zivil oder Militait, das if ganz gleich, allein mit Ans 
and beſeſſen werden fann,) und der fo öfsnomiich als 
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von mwenigftend 4 Pferden, und im beftändigen Gebrauch 
einen zwei: und vierfigigen Wagen, einen Schlitten und eine 
Kaleſche füre Land; denn er muß für den Sommer ein arti: 
ge8 Landhaus befinen oder mietben, aus dem er jeden Mor: 
gen in die Stadt, und bisweilen erſt Abends zurüd fährt. 
Su Epazierritten für fih und feine Frau hält er zuweilen 
ein Paar englifbe Neitpferde, und zum Schlitten ein Paar 
befondere Pferde, wovon das in den Baͤumen ein Schnell: 
traber it, das von jeinem verfchiedenfarbigen Gefährten im 
Galopp begleitet wird. Dazu verfiebt ſich artiges, ruſſiſches 
Oeſchirr und Schneetücher, die zwar eine Zeitlang nur Die 
Kaiferlide Familie führte. Doc diefer Neit: und Schlit⸗ 
tenapparat gehört nicht zum Nothwendigen. 

Für feine Fran und Kinder, zum Putz und alferlet 
Arbeiten, find gegen 10 weibliche Bedientinnen im Haufe, 
bie, fo wie die männliben Bedienten, größtentheils, und 
bei den rufliiben Damen beinab ohne Ausnahme, Leibeigne 
find, von denen man die Mädchen demungeachtet oft nicht 
von kleinen Damen zu unterfheiden weiß. Diefer in der 
Hauptſtadt verberbene Haufe beiderlet Geſchlechts kann da: 
gegen nicht anders, als mit Stock, Peitſche und Ruthe in 
Ordnung gebalten werben, 

Der Mittag: und Abendtifh kann nicht wohl unter 
ſechs Schüſſeln tagtifglich, beftebn ; dabei rotben und wei: 
ben Wein, engliide Biere und ein Paar Zwiſchenweine. 
Jeder Bekannte, der zur Tiſchzeit ſich einſindet, ſpeiſt in 
der Regel und ohne Frage mit; das ift einmal Geſetz, ge: 
fept man bielte auch nicht alle Tage offene Tafel, ſondern 
bätte nur einen oder etlihe im der Woche dazu beftimmt, 
Die große Theurung in. St. Petersburg bat doc hierin 
neuerdings einige Einſchraͤnlung verurſacht; man bat baufis 
ger einzelne Tage beitimmt, oder die Sitte ganz aufgege: 
ben, und die Betanuten find disfreter geworden. Uebrigens 
kann man in kein Haus zu fpeifew geben, wenn man aud 
darin vorgeftellt wäre, man müßte denn ein für alfe Mal 
die Offerte haben; alsdann gebt man ohne weitere Einla— 
dung fo oft und wenn man will. Nie zu kommen iſt Belei⸗ 
digung. Sehr oft fommen, feßt genauere Verbindung ver: 
aus. — Kleine Feten, Baͤlle und dergleihen verftehen ſich 
von Zeit zu Zeit im einem ſolchen Hauſe von ſelbſt. — An 
den deutſchen Hdufern wird Abends bios Thee gegeben; 
in den ruffifchen gleich nach Tiſch Konfituren, fodann Kaffee, 
Tee, Limonade, Punſch. Kurz an Eſſen iſt fein Mangel; 
dabei iſt man aber in großen Haͤuſern höcit mäßig. Ein: 
zelne mögen fi wohl bei nächtlihen Drgien ftarter Getraͤnke 
ohne Schonung bedienen; aber Trinken iſt ſonſt nicht Sitte. 





Aufer dem Allen verfteht fi, daß die 7 
Kinder vom Haufe anftändig gekleidet find, daß ter 
ausländiiben Hofmeiiter und eine Gouvernänte | 
reich bezablt und binlänglib geachtet werden; ı 
denn, wenn man wenige Kinder bat, zur Exrfp: 
und der noch außerdem zu haltenden Maitres j 
in eine der vortreflihen Penfionen geben, und 6 
Nubel für eins bezahlen. Das erklärt ih, w 
denkt, daß der Hofmeifter und die Gouvernant 
400 bi 1000 Rubel befommen, und jede Stw 
tres felten 1, meift 15, 2, 3 bis 5 Mubel foj 

Iſt unfer Mann noch in den Jahren, 
Bebürfniffe, fo hält er-fich dabei eine Entret 
ihr Feines Haus, Eauipage u. f. w. bat; dı 
tige Sitte bei ung noch Fein nothwendige 
einem vornehmen eleganten Mann geworbı 
tbeil, fo wenig fie felten ift, fo vermeide 
öffentliben Schein; man Hält fich mit ihr ei 
bat man biefen Nothbehelf unter den weib 
im Haufe. 


Hubertusjagd in D 


Der Menſch dbenft, der Himmel 
auch das Shidfal der Hirfhe und Hafen 
fo darauf Ihnen recht viel Smönes übe 
Hubertusiagd, das große uralte Jdgerfe| 
fagen zu kͤnnen, aber leider fand der an 
für gut, fih faben zu laffenz; er war ro 
vom Wetter Vortheil zu ziehen, Denn es 
li, daß man weder ſehen no bören I 
ibm diefe Frift eigentlich nichts, denn eı 
den Tage das Bravourftücd noch einmal | 
Feſt, das Felt! — Die Eidyenblätter fehl 

Denten Sie fi eine Menge Men 
Pferde und Wagen. mit lang verzogenei 
das große Unglüt einen Hirfh nicht fan 
dabei aber größten Theils Heiterkeit affet 
Laune der guten Herrfchaft niht auffomn 
fen Sie fih den Unmuth derer, wel 
Miethepferde bezablen follen und nun ı 
dag der Hirfh wiedergefucht aber nicht au 
langer Weile und um Doch Das Geld nicht 
mit den unglüdlihen Chieren um nichts 
unter einander herum galoppiren; Denfen 
dende Phylioguomie der Schönen, welche, 
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Wagen mit hungrigem Magen bis 3 hr Nachmittags auf 
den Moment der Erlöfung barren und denn doch noch Vers 
zit leiſten müffen auf einige Stunden Tanz; ermägen Sie 
noch unmaßgeblih die Unterhaltung bei fo verbrieflichem 
Semüth, die Propos ber Spottvögel, bie Lamentazionen der 
ungern Getäufhten — und Sie werden gejtehen müſſen, 
daß das ein wenig mablerifch it. In den Deſſauiſchen Jagd⸗ 
Annalen ift und bieibt dieſer Unglüdstag, der vielleiht in 
der Hofgeſchichte feines Gleichen nicht bat, als eine Merk: 
würdigteit verzeichnet; fo mie, wenn es Ihnen fo gefallen 
folte, nunmehr and in ben Annalen ber Zeitung für die 
elegante Welt, die denn doch, wie ich böre, zu den Haͤnden 
mandes edlen Waidmannes und Dilettanten der Jagd 
gelanat. 
Abends wurden im Schaufpielhaufe zwei Piecen ge: 
x geben; es war nicht ganz, nicht halb. 





Drei Theatervorftellungen in Nürnberg. 


In einem Aufenthalte von 4 Tagen, dem meine Ge: 
ſchaͤfte erferderten, fab ih auf dem biefigen Theater folgende 
drei Borftellungen: „das Donauwelbchen,“ „‚Zurftengröße« 
und „das unterbrochne Opfetſeſt.“ — Ich babe dieſe nehm: 
lichen Vorftellungen mebrmalen in Leipzig, Breslau, Prag 
geichen, und fand bier Manches wahrer, zwetmäßiger, befz 
fer. Ueberhaupt befigt die biefige Bühne mehrere ſehr 
gute Subiekte. Mad. Aronthal, die die Holle ber Hulda 
im Donauweibchen hatte, bewies eine ſehr gute Stimme, 
mit vieler Fertigkeit, Geſchmack und gründliher Muſik— 
tenntnis verbunden. Ihrem Vortrag wire nur noch Della: 
mazion des Gefanges zu wünfgen, um fie vortrelih nennen 
zu fünnen. — Im Opferfee war fie Elvira, — Sie war 
trank und Fimpfte gegen ihre Schwäche, aber ihre Natur 
erlag ihr, und fihtbar war die Abnahme ihrer Clajtigität. — 
Ahre Detlamazion der Profa war immer ſehr rihtig, und 
ganz dem Charakter angemeflen, den fie vortrug. 

Herr Reuter, ber ben Mafferu batte, iſt ein vor: 
treflichet Baſſiſt. Ib erinnre mich weniger, bie eine fo 
{höne Srimme mit einem fo angenehmen Vortrage und 
einem mehr als mittelmäßigen Spiele verbinden, wie er. — 
Auch Mad. Lefeber, als Mirrhe, war fehr liebenswür⸗ 
dig, und Herr Enders als Murnep, fang — feine Fiftel 
und einige Weberladungen weggetechnet, mit verbientem 
Beifall. 

Die Shöre und Finals giengen fehr gut, und die De: 
torazionen waren zum Theil recht niedlich. — Dem Eon: 
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weitern Maum für feine Freunden. — So tömmt diefer lie: 
bentwürdige raſtloſe Mann alentbalben den Wuͤnſchen feiner 
Vaterſtadt mit den größten Opfern auf halbem Wege ent⸗ 
gegen. — Möste jede feiner Unternehmungen der glüd: 
tiägfte Erfolg frönen, und fein Patriotismus nicht das Grab 
Teines Wohlſtandes werden! N. S. 





Betruͤbtes Modeweſen. 


Die ſonſt ſo ethabene Goͤttin der Mode muß alle 
@nergie verlohren haben; denn, außer daß fie feit einiger 
Zeit die Coeurs de lion in lange Yumpbofen fallen lies, ift 
in der That Fein einziger acte de genie vorgefallen, woraus 
man fließen Lönnte, daß es ihr um große Opfer auf ihren 
Altaren zu thum fei ober daß fie gar einmal wieder tin 
bouleversement gendral der Manns: und Damendanzüge 
intendire. Seit kanger Zeit willen die ſchwazhaften Parifer 
Modebläiter — die Londner find gewöhnlich einſolbig und 
feif, als wenn fie im Parlament votirten — von Nichts zu 
reden, als von den ewigen Capotes und voiles, den cha- 
peaux de tafetas ou de cröpe oder de relour noir, pards 
sur le devant d'une plume sonde on touffe noire, von 
filbernen chefs, comttes, von schalls de cachemire uud 
dergleichen, und Alfes läuft barans hinaus, daß einee bald 
fo, bald anders, im biefer ober.jener Farbe gefegt und ange: 
Legt wird, Die glorreiche und ergiebige Epoche der bonnets 
and der flottirenden Nopfaufläge, die fo ihön die Detora- 
zionsmahlerei begünftigten und an das Phantaſtiſche reif: 
ten, will gar nicht wieder kommen; es iſt jetzt eine Simpli⸗ 
gität, eine Unifermität, die beinahe einfhläfert, und — 
bier und da die weibliche nonchalence mehr als zu febr be: 
guͤnſtigt. Was iſt dabei zu thun? Man muß fih damit 
sröften, dab die Gottin der Mode vieleicht nur ſinnend mit 
den Zugeln ibres Geſpannes fpielt, um unvermuthet einen 
beito rafıtern Schwung zu nehmen und mit einer erſtaunens⸗ 
wirdigen Erfindung hervotzubrechen. Denn wirtlich dieſer 
ihr Zuſtand zwiſchen Schlafen und Wachen bat etwas 
Verdrießliches fur ale gebeime Dieferendarien aus ihrem 
Kabinette, zu welchen Schreiber biefes ja ebenfals auch 
zu geboren die unverdiente Ehre hat. Man fol von Hefe 
berihten, und ohne Materialien berichtet ſichs ſchlecht, 
fo wie ſichs ſchlecht auszahlt, wenn in einer Hoſſtaatstaſſe 
kein Geld ik. 

Es iſt alio nach dieſem Dreiten Eingange, der einer 
prezieufen Einladung zu einem Hungermable nicht undbulich 
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ſieht, weiter nichts zu berichten, als baß m PVaris umb auch 
(ben in dem eleganten Leipzig, die Dames à la Mode mit 
total ſchwarzen Spenzern, ober vielmehr Reithabiten von 
Kaſſmir, mit hohem Kragen und einem Hute mit einem 
Korrespondirenden Feberbufh einhergehen, «worin fie ſehr 
huͤbſch und geſchlank ausfehen, zumal weunn fie ſchon au fich 
vortbeilbaft tailiıt find und einen ſchoͤn koforirten Teint ha⸗ 
ben, feld nun im Driginal.C welcher Fall nicht ber haͤufigſte 
it) oder durch Parodie, Die Spenger finb überbaupt ber 
fhönen Form ſehr günjtig und jedes Frauenzimmer fieht 
gemacht darin aus; man darf alfo wohl wünſchen, daß fie 
abermals für biefen, wie für den. vorigen Winter.eine Lieb: 
Ungstracht der Schönen ausmahen mögen, 





Bedienten in Madrid. 
Mabrid ift das Paradies ber Bedienten; gute Be: 


"handlung und wenig Urbeit, man ficht fie als Glieder der 


Familie am. 


Die Großen ernähren deren eine unglaubliche Menge, 
and immer auf Lebenszelt. Der Duavede Alba zum 
Beirpiel, zahlt idbrlib bied in Madrid hunderttauſend 
Biealen Bedientenlohn aus. Meiftens pflegen auch alle 
dieſe Leute mit ihren Familien in dem Pallafte zu wohnen. 
So hatie derjelbe Dügve de Alba über dreihundert Perſo— 
nen bei ih. Der kleinſte Gehalt eines alten auf Penſion 
gefenten Bedieuten (Jubilsdo) pflegt immer vier bie fünf 


Mealen täglich zu fepn. (Bier Realen machen ſechs Gro- 


ſchen Saͤchß.) 


Diefe Bedienten größtentbeils Aſturianer, Valencia— 
ner und Muſcianer find im Grunde nichts als Müpiggän: 
ger, die man dem Ackerbau und den Gewerben entzieht. 
Eie find fo träge, fo unreinlic, fo ftörriih, fo unverfhdmt, 
daß es beinahe unglaublih it. Aus diefer Urfache werden 
dem auch Auslinder, befonderd Yiementefer und Mailän: 
ber, biufig zu Kammerbienern und Pagen gefucht, Diefe 
zrichnen ſich durch ihre Grihmeidigkeit und Geſchicklichkeit 
aus, und pflegen daber haͤufig ihr Gluͤtt zu machen. 





Drudfehler; Im vorigen Blatte S. 1115 fünfte Zeile 
von unten, muß anſiatt: Das reinfte Blart — ba⸗æ 
vierte Dlatt geleſen werden, 
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Bruchſtuͤcke aus Rußland. 


in Mann von Diftinfzion, wie er (im vorigen Blatte) 
beigrieben wurde, ann, die als ertraordinair angegebenen 
Depenfen, befonders die menus plaisirs nicht einmal mit 
eingefhloffen, unter 15 bis 20,000Rubel fein Hans machen, 
Und dennoch bat man dabei in der Regel feinem Range nad 
nut 1800, oft weniger Nubei Gage, wenn man nidt meh: 
tere Aemter befigt;; dabei oft nur wenig eigenes Vermögen, 
und doch weiß man Mittel fo zu leben, Unter 5 big 6000 
Rubeln ann fein Honorqzior, der nur zwei Pferde und einige 
Bedienten haben wil, leben. Dies iſt bei ber enormen 
Theurung, nicht fowohl der efbaren Dinge, als aller andern 
Bedärfnife kein Wunder. Ein zweifigiger Wagen Fan 
nicht mehr unter 1000 Mubel gekauft werden. in Logis 
von drei Zimmern und Küche koſtet in einem ſchlechten Theile 
der Stadt 3 bis 400 Rubel; ein angenommener Vediente 
koftet, außer der Livree, monatlich ı2 bis 25 Nubel, wofür 
er fi aber beföftiget. Ein Paar Pferde mit Autfher zu 
balten, foftet monatlih 50 Rubel. — Die Großen unferer 
Stadt leben noch weit prächtiger. Ihre Zahl iſt groß. Ei 
verihwenben oft an ein Feftin 10 bis 20,000 Rubel. Dabı 
find fie aber felten bei Geld, und Ihre Finanzen meiſt je 
rüttet, Dieje Großen und erjten Familien des Reichs leb 
dabei, Trotz dem was ich oben von Rang gejagt babe, ı 
unter einander, 
Doch ih komme wieder auf meinen Mann zur 
Seine Lebensart it, Trog des Aufwands, ſeht Sei 
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einigen darunter befinblichen Bekannten, ohne eigentlich 5 
figen, etwas Weniges und kommt endlich zur Ruhe, Diefei 
wuͤrdige, feltene und gerade Mann hat wegen feiner gerin: 
gen Slüdsgüter, — ein unwiderfpredliher Beweis feiner 


| Uneigennäsigteit, — freie Wohnung, Tafel, Beblenung und 


Equipage im kaiferlihen Palals. Er war ehemals General: 
gouverneut in Liefland, und fpriht vortreflich beutig und 
noch beifer frangöfifc. 





Da unfer verehrter Monarch den Aufwand nicht he⸗ 
günftigt, fo kann diefer fi vielleicht vermindern. Bis jegt 
iſt er mar geftiegen, weil man ſich für ehemaligen Zwang 
entihädigen will, und unſer mobiges Publifum bat jept 
gewiſſermaßen das Unfeben eines Tebhaften Kindes, dad der 
Schule entſchlupft ift, die Mannsperfonen nehmlich. — Da 
übrigens, wie Sie oben mülfen gefehen haben, unſte meliten 
Einwohner von Ton Gefchäftsleute ober Offiziere find, de tie 
meiften jungen Leute aber noch auf ziemlich niedern Stufen Burn 
Reben, alfo feine Auſpruͤche felbit bei Damen zu maden Duff 
haben, babei aber auch der größte Theis der Diener ang dem — felen: 
Heinen Adel und aus geringern Gtänden berfommt: fo findet  Beraı 
man ſeht wenige eigentliche Elegants, die fair davon In War 
machen, Kaum zählt man im Gommergartem ihrer ein befuhr; 

Dupend, Nicht ald ob die Andern im Mleidung und Betra-  Warmbrı 
gen unelegant wären; fie machen aber fein Geſchaft darauf, 9n 
Das Militair, fo wohlgekleider und etzezen edit, fo br: Bergmigen 
greife ich es dach nicht umter jenem Nomen, wegen dem ihm  miy gethan. 
überall eigenen Ton. — Ohne Geſchafte lebt bier Niemand; Haus, das? 
Oro; und Reid, Jung und Wir ſuchen ie, Man finder fh jimmer, den 
ungläclih ohne Wirtungstreid, und Mächter ungufriedem jur med gı 
ma Moskau, Dies it begteigich, weil ade doſten ait Wehnzimer 
großer Gewalt verbunden find. Gelhit Die jungen Beute fie in die jerjir 
and großen SHäuierm befommen früh boden Many, und oft denke aber Im 
überhänfte Gefdäfte. Beſonders waren unter der vorigen Ehluheit finder 
Regierung ade Kräfte aufs Ahcjte angefpnent, Seht aieden grohen Hemmcheft 
fh wieder reite Familien, Die and eben mit Befhdfte  päcen Buy zur 
haben, nad Et, Petersburg, und vermuthlich wird mem ¶ yprmitteiker hif m 
den menfüliäenträten angemefrner gu arbeiten anfangen. And ade (Acht, — 
impenirt zwar dat 


{ 
d 
ut 





Vemerlungen auf einer Keife durch Echeſen. ei ater mit dem 
(Brite dortſehunt.) dem man bemrrt ui 

Dom Greifenfehn fährt nr angehen Keller Im 

Dh Griedeherg om Quels, eine Meine ehenfals dem Eine Tagedon 


Grafen Sdaſtotſ guhirige Etat, undmadeng  Amd, inflinsberg ni 
Blinsderg, Zu Kiren Gegenden Ha man den Orafen rd dort halemn obe 


image 
not 
avallable 





1151 


Haben, kaun Ihnen Niemand ftreitig machen °) und eben 
biefes reiste mich an, Ihr nad) dem neueſten Gefdimad vers 
faßtes Were gu leſen *). Allein tas Aeußere blendet nicht 
behutſame Kefer. Ich und viele Andere entdeckten gänzlich 
Ihre Weficht, die Jugend auf eine annehmliche Art gu vers 
führen 99), wi 

Ihre Gränte, bie katholiſche Religion wegen einiger 

unwüͤrdigen Glieder derſelben im Ganzen Tächertich zu ma— 
‚hen, find offenbar falſch. Es iſt nicht zu leugnen, daß viele, 
bie fich zur katholiſchen Religion bekennen, fogar Diener des 
Mırard, die roͤmiſche Kirche vielfaͤttig befleckt haben; allein 
wir find insgeſammt finnfiche Menfchen und bemungeachtet 
Kann die Seſchichte genug Männer aufweiſen, welche der 
rhmifchen Kirche Ehre machen. Freuny! ich rate Ihnen 
»wohlmeinend, Fünftig mit dergleichen zweideutigen und mehr 
Unheit als Nugen fliftenden Werken, wie Ihr Robinfon if, 
das Publikum zu verſchonen. 

Wenn Sie bie göttliche Rache, welche die Verführer ber 
Menfchen gu erwarten baten, nicht abfchredit; fo ebunen 
Sie doch verſichert ſeyn, daß Sie fih mit Ihren bodhaften 
Schriften bei bem größten Zeile der wahrhaft vernänftigen 
Leute aänzlich verhaßt und Verabfcheuungswärbig machen. 
Reben Sie wohl, Greifftein, den 19 Hornung 1781. 


Gottfried von Felsdorf. 


Antwort. 
Mein Here! 
Ihre Art, die Leute vernünftig zu machen if nicht ſebr 
vernünftig, Ich babe herzliches Mitleid mit Ihnen und bin 
Ihr ocborfamer Diener 


J. K. Wezel. 





Veränderungen beim Mannheimer Theater. 


(Mannheim, 5 Nov, 1801.) 

Als vor zwei Jahren Julius Quaglio nah Muͤn⸗ 
hen berufen ward, fandte der Aurfürft den Joh. Baptiit 
von QDuaglio, einen Sohn bes berühmten Hoftheater: 
mablers Lorenz von Quaglio, als Architekt zur hieſi⸗ 
gen Bühne, Allein weder fein Fleiß, noch feine Kunſt ent: 
ſprachen der Erwartung, bie man von ibm hatte, umd ber 
Intendant Freiherr von Dalberg, warb dieſen Som: 
mer beſtimmt, ihm feine Entlafung zu geben. Er kehrte 
nad Miüncen zurück, wo er eine untergeordnete Stelle 
erhalten bat. Statt feiner ward der Ghurfürfl. Hofbau— 
meifter Schlicht, als Theatermahler und Architelt, ange: 
Rent. Diefer Künftler iſt ſchon lange durch mehrere thea⸗ 
traliſche Deforazionen und Aupfer, die er nach Zeihnungen 
Bibiena’s, den Gemählden des Nikllas Berghem, 


Adrian van ber Melde, Vernetu. a. 
nier herausgegeben hat, ruͤhmlichſt bekannt, 
gleih bie Deforagionen zu der Dper Titu 
Zeichnungen werden von Kennern und Nicht! 
bert, Indem ih bies ſchreibe, Hat er ſch 
Zimmer des Titus vollendet, welches im re 
Stol gedacht und ausgeführt ift. 

Herr Peter Ritter, ber ald Tonſ 
und bem wohl ſchwerlich ein Violonzellſpiel 
Rang ftreitig machen ‚wird, iſt zum Konzer 
und ihm die Direlzion des Singſpieles üb 
Wenn je ein Mann an die rechte Stelle 
Kerr Ritter, der ausgebreitete Kenntniſſe 
partheilichfeit verbindet. Der berühmte & 
Gränzlikt zum Direktor ernannt word: 





Haydn's Schöpfung in ® 

Herr Mufitdireftor Weber bat 
erworben, bie überall gefeierte Shöpfr 
in.ber berlinifhen Garniſonkirche fehr bril 
Vollommenheit vor einer Berfammlung 
Menſchen aufgeführt zu baben. Es war 
vor Thoresſchluß; benn Die Senien, bie db 
umfhweben, werben vermutblidh bald d: 
pforte in Berlin einziehen. Das Orchef 
von ber Königl, Kapelle und vom Nazi 
trefiihen Liebhbabern organifirt — bei 
and 2-0 Perſonen. Die Solopartien 
Sängerin Madame Schi, Herr und 
Herr Frans. 





Sn einer Schrift, Pontigiul 
irgendwo erzäblt; man Habe mich gei 
Abbe’ de P’Epee am vorzüglihiten fp 
von Jemand Jffland genannt word: 
ſtill gefäwiegen; u. f. w. 

Ich erllaͤre, Daß bie Frage nie a 
aud bätte ic fie nicht beantworten fönı 
noch auf feiner einzigen Bühne in Dei 
feben. 

Würde man mich aber frasen, 
fpieler ih vermutbhe, daß er den U 
beiten darſtellen werde ? — fo würde i: 
fondern allerdinge Ifflaud nennen. 


Hierbei das Inteligenzblatt 


*) Gchorfamer Diener, so) Bier Ehre! 20*) Das verzeih Ihnen der Gimmer! 
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genähten Modeltmche, in Buchstaben, Zahlen und 
Verzierungen. Zweite vermelute, ‚und verbesserte 
Auflage, klein quer Fol. 3 tblr. 12 gr. 
Netto, J. F., Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit diesen 
Künsten beschäftigen, ır Theil, quer Fol. Zweite 
verbesserte Auflage. Mit illam, Kupfern und einem 


auf Tafet mit Gold und Seide gestickten Modeltuche, 


9 thlr. 
Mit illum, Modelblatt, zthir, 
Desselben Buchs, ar Theil, 
Mit gesticktem Modeltuche; otkle, 
Mir illum, Modelblatt, 6thir, 
Desselben Buchs, zr Theil. ' 
Mit 'gesticktem Modeltuche; othle, 
Mit illum. Modelblatt, % tbir. 


Sammlung Feiner Auffäge zur Bildung ber Frauen. Mir 
Kupfern, 16. geb. 10 gr. 
Spieß, K. H., bee wadrfagende Zigeuner. Ein Taſchenbuch 
zum Nutzen und Vergnügen für junge Franenzimmer. 
22, geb, 16 gt. 


Voß und Komp. 





Neue Verlagsartifef 
der Maprifchen Buchhandlung in Ealzburg. 
M. M. 1801. 


Grafers, J. B., morallſches Handbuch für Studierende zum 
Gebrauche in Stunden der Andacht. 2 Theile. 8. 22 ar, 
Hackers, B., je früher je lieber, ein Seitemftüd zum je laͤn⸗ 


ser je lieber für Gefang und Klavier. 712 
— Geſellſchaftslieder in vierfiimmigen Singehören, 
No. 4. Maylied. 5 gr. 


Molls, K. E. Frh. p., Annalen der Berg: und Hätten: 
» Funde, als Fortſetzung der Jahrbücher. Erſter 
Band, erite Lief. mit 2 Kupf. gr. 8. in farbigem Ums 
ſchlag gebunden, 21 gr. 
Reufs, M., Initia doetrinae philosophicaesolidioris. Pars 
2da. Initia Phisicae purae una cum Prolegomenis ad 
“ Metaphysicam. 8 maj, 8 gt. 
Numplers, M., chriſtliche Sittenlehre für Kinder, ebe fie 
aus der Schule austreten. 8. 49t. 
Sandbichlers ‚A, Indroductio im historiam consiliorum 
divinorum. 8 maj. 4 gr. 
Spauers, Friedt. Grf. v., über die Pflicht des Staates, bie 
Arbeitſainteit zu befördern, die Bettelei abzuflellen, und 
r die Armen zu verforgen. 8, ıtbl. 8 gr, 
Univerfal: Repertorlum, zweites, zu den Jahrgaͤngen 1795, 
9%, 97, 98, 99 und 1800, und zu den vier Ergdnzungs: 
Bänden der medlziniſch⸗ chirutglſchen Seitung v. 3.3. Hat: 
tenfell, gr. 8, a thl. 1097, 


Wismapers Ephemeriden 
Deutſchland. ater Jahr 
Der Jahrgang in 6 Hefte 


Sanmerd, J. Th., Beiträg 
ber Franzoien im Salzbut 
Gegenden. ıtes bis gted 


In Conmiſſſon find 
eiteraturzeltung von Salzb 
von H. M. Vierthaler, 21 
Medizinifche chirurgiſche Fell 
von J. 3. Hartenfe. 
Beide werben, ſowohl mo 
abgeliefert, jeboch ift di 
Heferuug etwas hoͤher. 


Schriften für 


melche bei Voß und Ko 
und befkindig in allen Buc 
zu habeı 


UBE : und Leſebuch, neues, 
Hlärungen aus der Naturge 
Auflage, Mit ſchwarzen Ku, 

Mit illuminitten A 
Bilderbuch, botanisches, für 
der Pflanzenkunde. Mit 
und englischem Text, her: 
ves und F. G. Hayne. ır bis 

jeder Heft 

Bilderbuch für die naddenkend 
und nünlichen Unterhaltung, D 
verbeſſerte Aufinge, gr. 8 

Bilderſchule, Feine, für De I 
ill. Kupfern. Zweite verbeflerte 

Dolz, M. 3. Ehr., Fatehetiiche Hı 
Gegenftände mit einer gebilde 
täglichen Verfammlungen in de 
halten. 4 Eammlungen 

jede Sammlung 

Dols, M. I. Ehr., Neue Katechi 
genftände, 6 Gammlungen. 8. 

jede Sammlung 

Grischend Weile durchs ABC, m 
und Leſebuchs; mit Erklärungen 
Mit ilum. Kupf. geb, 

Glatz, (Ittoh) moraliſche Gemähitı 
Kupfern von denztl, und Salyma 
Ting. 18 Set, 4 

Lefe : Schule, neueite, für Anahen, 
Buchjtabenkemmmds und ka Seien 
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Handbuch Für diejenigen, welde über den 
gleiben Gefhäfte Belehrung ſuchen, wie 
aub für angehende Prektiker mit voraus 
gefhidter Theorie, beigefügten Vorſichts— 
regeln, Formularien und mit Rüdfiht auf 
Saͤchſ. und Preuß. BAER ır ar Band. gr. 8, 


2 thl. 4 gt. 





Die Preffe hat nummehro auch verlaffen, und wird 
hierdurch allen Pranumeranten und Subferibenten 
angezeigt : 
Blumenlefe, aus bem vorzüglihiten Profaitern und 

Dichtern Fraukreichs; für gebifdetere junge Leute, die 
eine vertraute Belanntichaft mit der franz. Spradye und 
£iteratur zu erhalten wünfden. 16 Bänden, 8. 12 gr. 
Fnhalt: 
1) Blumen aus den Werfen Berquins. 
2) — — — Erbelungsitunden des Armand, 
I— — — Merken Florian. 
4) Einige Driefe des le Dave. 
Güntherfche Buchhandlung 
in Pegau, 





In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 


Heliodbora, bie Lautenfpielerin aus Grie: 
henland. Zweite verbeſſerte Auflage in — — 
mit Kupfern 


und in allen Buchhandlungen für ı tbl. 12 or. zu haben, Der 
Verleger freuet fih um fo mehr, dem Publitum das fremde 
Mädchen, welches ſchon bei feinen erſten Auftritte viele 
Freunde gewonnen, wieder vorzuführen: da ber Verfaſſer 
jeit der Erfcheinung der erften Auflage (deren 3 Bände man 
in den beiden Diefer neuen Ausgabe wiederfindet) einen 
Theil feiner Mufe der Durchſicht diefer Schrift gewidmet 
bat, fo daß faft feine Seite ohne Verbefferungen geblieben 
it, und mande Stelle beträchtliche Veränderungen und Zu— 
fipe erhalten bat. Wenn nun über dieſe ſchoͤne und liebliche 
Dichtung ſchon in ihrer erſten Geftalt alle Fritifhen Blaͤtter 
(3. B. die Erlanger Literaturzeltung, die Göttinger gel. Un: 
zeig., die belletriſtiſche Seit., die Erfurter gel. Nachrichten, 
das Leipziger Jahrbuch d. n. Literat. und endlich die allgem. 
deutſch. Bibliothek), ein günftiges Urtheil fälleten, fo glaubt 
der Verleger, daß derſelben jego um fo weniger der Beifall 
bes Publikums entgehen werde, Er enthaͤlt fich deshalb aller 
weisern merkantiliihen Anpreifungen, und überlißt es gern 
der ſchoͤuen Heliodora felbit, fih zu empfehlen, er will nichts 
weiter geſagt haben, als daß fie da fep.. Dem Huplitum 
aber bietet er Diefelbe mit dem guten Butrauen-an, daß det 





Nahbdrud derälter 
ftägung finde, fondern da 
deu unverfhänten 
len Tage die Garbe 
ih mihfam pflegte) tab 
den Weldſpruch ihm zu S 
allen Leuten feines Gelicht 
in ipso. 

Noch Bitte ich zuglei 
Drudfehler im zweiten Th 

S. 127. 8.9. flatt: 
S. 354. 3:2. 2 u. ftatt 
©. 156. 3.6. v. u. ſtatt ein 
und letzte ſtatt ben l. denn 
du vergteb deinem un; 
8. 6. ſtatt ihn I. ihm. 


Meifen den sten Noven 
4 


. 


Vor Kurgem ift bei mir er 
den Buchhandlu 


Lauckhardts, FE. 4 
gefwigte, ır Theil, m 


der 2te Theil Ende Ney. W 
Verdienſte kennt, wird dies B 
Hand legen, die Abentheuet un 
ſem Bande erzaͤhlt, find febr e 
Vergnügen dem zten Theil zur ! 
binetten iſt es fehr zu empfebie 

Güneh: 


Ju der letzten Micaelist 
Komp, ef 


Hod heimer, &F.4,a 
mifch : tedhnologifches Haus: ı 
fung anegeſuchter Vorftrifte 

und Landwirthe, Vrofeſſton 
Kebbaber; ar Theſl. Zweit 
Auflage von M. J. C. Hoff 
Allen Beſſtzern des erſten 
nutzlichen und bewährten Bus mi 
maun beforate nene Aufege mil 
Ganze dadurch an Valitindigkeit u 
gewonnen bat, Ed mird nicht leicht 
viele und fo praftifde Regeln für. 
giebt, wie vorliegende, Dad comp 
allen Buchhandlungen fürs thl. ı: 





Zeitung für die 
Dien ſtag — 


141 





Friedensfeier zu Mainz 
am 13 Brumaire (9 Nov.) 1801. 
(Mannheim, 12 Nov.) 


Ermůdet und erſchoͤpft von allem Hören und Sehen fehre 
ich in meine file Wohnung zurüd, Ich war in Mainz zum 
Griedensfefte und babe wieder einen Thell der Hofnungen 
feiner Bewohner zu Grabe tragen helfen, wenn anders die 
Hofnung den Sterblichen je verlied. Aber mag man noch 
zehn folder Feite feiern, — die Menge wird immer glauben 
wieber deutfch zu werden, wie man bier fagt; ein Aus— 
drud, den man nur bier an den Grenzen hört, wo man es 
vergißt, daß man ein Heffe, ein Pfälzer, ein Baier ift, und 
nur fein Vaterland nennt. 

Das Feft fole recht glänzend werben, hieß es; aber 
Glanz und Pracht iſt Feine Freude, wenn fie auch wirklich 
da geweſen wäre. Und wie kann ein Feit glänzend feyn, 
was fo ohne Theilmahme des größern Publikums begangen, 
das fo feinen Wunſchen entgegen gefeiert wird ? 

Schon Sonntags den 8 Nov. fülten fi die Gaſthoͤfe 
ber Stadt mit Fremden, die entweder zum folgenden Tage 
eingeladen waren, oder welde die Neugierde bergelodt hatte, 
Unter den eritern befanden fit faft alle zu Frankfurt reſidi⸗ 
rende diplomatiihe Perjonen, welche befondere Invitaziouen 
vom Generaltommißait B. Jollivet erhalten hatten. Es 
waren, der ehemalige Rußiſche Ambaffadeur am Berliner 
Hofe, Graf von Neßelrode, derfiurbannöverige Mint: 
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Diejenigen Schüler, welche am ı Veudem. öffentliche Ber 
weiie des Beifalls über ihren Fleis und ihre Aufführung. 
erhalten hatten, trugen junge Baͤume zut neuen Anpflan: 
zung. Man hat ſchon vor einiger Zeit zum Ankauf derſel⸗ 
ben eine Kollefte gefammelt, und von diefer waren fie 
erkauft; aber es iſt ohmeradter aller Proflamazionen und 
Auffoderungen an die Mainzer doch nicht foviel zuſammen⸗ 
gefommen, um die ganze Allee wieder anzulegen. Alſo 
wurde nur ein Theil derfelben wieder gepflanzt, bei welder 
Gelegenheit der Bürger Neeb, Profeſſor und Adjoint der 
Mairie, sine Nede hielt, die im „Beobachter vom Donnerd: 
Berge“ (Nr. 26) zu lefen it, und worin er ben Kindern 
und Enkeln der jegigen Unpflanger verſpricht, daß fie „uns 
ter dieſen ſtolzen Ylatanen mit dem (einſt) breiten und 
ſchattenreichen Laube, unter dieſen ſchoͤnen Linden, die im 
Frübling die Luft mit ſuͤßem Geruch erfüllen, unter dieſen 
Atazien, mit dem anmuthigen Gruͤn ihrer Aſtparthien, un: 
ter dieſen hoben Pappeln in ihrer ſchoöͤnen Pyramidalform,“ 
ihnen danken und ſich des Genuſſes der Natur erfreuen wer⸗ 
den. — Das gebe der Himmel! Doun die jetzige Generazion 
Hat ihe Gluck verlohren, und ich gebe noch nicht viel für das 
Slüd der Nachwelt, fo wie es jetzt den Auſchein bat, 


So ftedt alfo ein Theil ber Rheinallee wieder. 
Wen es aber mit der Anpftauzung des Gauzen und mif 
der Austroguung des angeblich die Veſtung dedenden Sum: 
pfed bei Monrdac eben fo gehen follte; wenn man das 
Erld dazu auch durdy Beiträge ber Bürger zuſammen zu 
Bringen dentt: f6 mochte es wohl noch bis auf die Urenlel 
Dauer, ehe bier wieder Schattem if. In diefem Lande 
Tihmt Alles den Druc der Abgaben, die geſetzloſe Wilküßr 
der Mautd und die mifirairifge Megierung, Noch immer 
— folte man es glauben? — it Mainz im Belagerungs: 
ſtande erthirt, und noch fieht. man kein Ende diefes Zuſtau⸗ 
des... Es ſpricht wirklich zum WVottheil der deutſchen Regie⸗ 
rungen auf dem rechten Rheinuſer, daß bier die Verwältun: 
gen des Krieges ſchon zum Theil wieder hergeſtellt find oder 
es wenigfiens nad und nad werden, Um Koſſthe im und 
Eaftel iſt ſchon Alles wieder angebauet, ohne Kollefte, 
durch eigenen Fleis des Vuͤrgers. 


Indeffen hatten ſich in dom Pallaſt des Generaltken⸗ 
miſſaits, — dem ehemaligen Grdflih Stadbionfhen — 
die fremden Gefandten und übrigen Gäfte verjammelt. Die: 
ſes Gebäude, das wihrend des Krieges zu allerlei Gebrauch 
diente, das nun feit Jahren aber ſchon der jedesmalige Ge: 
neraltommilfeir und jegt ſchon lange der B. Zollivet 





Kewohnt hat, Bot in feinem 
lichen Anblid dar. Die hm 
den und bemahlten Winde ı 
Stühle gaben zu erfennen,, 

wohnet es nut als einem vor 
feben babe, am deſſen Meubl 
fei. So denft in diefem X 
gemachten Gefhäften lehrt 

lobte Land, mach Paris, zumi 


Hierher Fam nun der | 
gleich erſchlenen auch die Mill 
bei den Tribunilen und die ı 
Geuetallommiſſair und die F 
vergröferte Zug begab ſich num 
bofe, jent Freibeitöplag genat 
Fommifairs ſahe man den biple 
fen Neifelrode und dem | 
Stmargtopf, diefen won 
gleitet. Ihnen folaten die übr 
tiſchen Some, die ſich much eigm 
den Anwejenden bemerkte man 
mandanten zu Caſtel, Her vo 
meijter der Reichsſtadt Stantfart, 
umd Deputirte an den Fürfl. 
Bibrich. 

Hlet auf dem Sdloplat 
ehemaliger Ptacht und Hertlichle 
rüſt etbauet, deſſen Uneleganz un 
feud gu den zerſchlazenen und m 
genfern des ESqleſſes und der I 
wermuthlic um dem Atſtich nicht | 
wurden die Proklamazionen der N 
frauzöfiiher Eptache verlefen; ah 
den Winſchen der Menge gemiß n 
Yugruf; Vire la Republigue? di 
nachtlet, alt hogſtens einige franz! 

Der Berti fi 


—— 


Brinhftünde ans 9 

Tagedlauf der Danıe von 

Die Yeensweile eiter biefig 

Tom iii folgende, einer verfhwender 
Unverdeitathete leben ziemlich eingeje, 
meiera belagert, 68 ſe vermähit 
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Tafhenbüder, 


Taſchenbuch auf das Jahr 1802 für Natur: und 
Gartenfreunde (Tübingen bei Cotta). 

"Für Freunde und Beſitzer von Gärten, für Defonomen, für 
‚den Adel auf dem Lande und überhaupt für Freunde ber 
Natur gewiß eine erfreulihe Anzeige, da ber Werth diefes 
in feiner Art befenders reichhaltigen, und größtentheils von 
Männern von Namen und Bedeutung unterftügten X. Buchs 
lingft allgemein anerkannt ift. Namen 5. B., wie bie eines 
Vogel, v. Bonfetten, Ploucquet, Bellermann, 
Loſſtus, Kurt Sprengel, Kortbum ac. fönnen ſchon 
für den Werth des Inhalts Bürge leiften. Die Kupfer, 
sehn an der Zahl, von Darnftedbt, Haldenwang, 
Duttenhofer, Sepffer find recht nett. 


* 


Für die Länder: und Wölferkunde ift zum erften Mal 
bei Gerhard Fleiſcher d. 3. in Leipzig ein 

Almanach ber Reifen, oder unterhaltende Daritel: 
fung der Eutdetungen bes ıSten Jahrhunderts in 
Ruͤckſicht der Länder, Menfhen: und Produftenfunde, 
mit 15 (ſehr guten) Kupfern und einer Karte (des 
Kurtenlandes von Ober: und Nieder : Guinea) ‚von 

E. 4.8. vonZimmermann. 


"eribienen, der unbedenklich als einer der lehrreihften, un: 
terhaltenditen und geſchmackvollſten die rühmlichſte Auszeich⸗ 
nung verdient. Man müfte ganze Seiten volligreiben, 
wenn man fi auf eine würdige Analvfe diefes vortreflichen. 
T. B. einlaffen wollte; es bleibe dies anderu Blättern 
uͤbetlaſſen. Welche Sachen enthält allein ſchon die Cinlei: 

tung, die von dem Norzuge der neueren Neifemethoden vor 

denen der Alten fpricht, worin gewiffermaßen fhon ein Umriß 

ber Erfindungen des ıstem Jahrhunderts enthalten iſt, die 

einen bedeutenden Einfluß auf den allgemeineren Verkehr der 

Welttheile gehabt haben! Vom Stlavenbandel ift das Wil: 

fenswürdigfte beigebracht und wie alles Uebrige, aus den 

beſten Reiſebeſchreibungen, mit einer Menge größtentheild 

vortrefliher Kupfer erläutert, 


Es fanu in ber That für die Wißbegierde, und die 
teelle Unterhaltung erwachiener Eihne und Töchter nit 
leicht ein zwedmäfigeres Weihnachtsgeſchent geben, 
als diefeg, 





Deut 


Ihre Saͤrten, die ihr 
Wo Geisblattrante 
Du flille Flur, ibe 
Durch die ein Bach 

Du Hain, wo, wen 
Die Nachtigall im i 
Suͤßſſotend weilt, 
Die Zurteltaub’ ihr 

Ihr Blumen, Bhume 
Was konnt' euch pi 
Ach! trift auch euch 

"Die Blume welet, bei 
Entfloben -ift das in 
‚Seit Sie, die Sbt 


Sranzdi 


Dans mon :desespc 
Je pourrais ,-comn 
Pleurer,, m’arrache 
Je ris, et je vous 


Naumans 
Man bat mich feit 


'Nauman von mehrer Se 


pbie zu fhreiben, Mein eig 
foderungen zufammen getrof 
babe ich diefem, meinem unt 
lien Freunde angelobet, 

die Geſchichte feines Leber 
Sorgfalt vorzulegen. Id 

(daft, einem folden Mı 
aufzurihten. Doc, vertrau 
tige Beurtbeilung der Schwi 
Arbeit zu übernehmen, die 

rig, — inibrem Zwecke, tr 
Ertrag aus dem Verlaufe me 
jüngjten, jetzt zweijährigen So 
Ueber Form und Erſcheinung 
ren. Jetzt nur noch fo viel 
fdaft wird hier enthuſaſtiſch 
die trewejte und Fiefgefuhlte a 
wird bei diefer Todtenfeier d 
ten. Dresden, am 15 Nov. 





Zeitungs fürd 


Donnerfiag 


— 





Häufer der Großen in Madrid *), 


Man findet in Madrid nur wenig von ben praͤchtigen Pa 
läften anderer Mefidenzen, denn die fogenannten Casas < 
Grandes zeichnen fid in der Regel nur durch ihren groder 
Umfang aus; boͤchſtens laſſen fib die Pallifle der Duave 
de Alba, de Berwid und etwa no einige andere de 
von ausnehmen. Größere Aufmertſamteit verdient da 
Innere diefer Palldfte, zumal feitdem engliſchet und fran 
zöfffher Geſchmack in Meublen, Verzierungen u. ſ. w. all 
gemein geworden iſt. Für Meifende indeffen dürften fol 
gende Paldte, wegen ihren fhägbaren Sammlungen am 
merkwürdigften fepn. 


So befindet fi zum Beiſpiel in dem Pallafte des 
Dugve de Modinacholi, außer einer.auserlefenen zum 
Gebtauche des Publitums beftimmten Bibliothek, eine at: 
tige Untitenfammlung, die mehrere recht gute Stüde beſon⸗ 
ders in Basreliefs enthält; ferner-eine ſchͤne Waffenfamm: 
fang, und mehrere Meiſterſtüke von Bandpt, Efpagno 
let u. ſ. w. 

Eben fo findet man in dem Haufe des Dugve de 
Santiftevan eine grofe Menge Gemälde von Luc. 
Giordano, woron bie Süjets theild aus der Bibel, theils 
aus Tafo’s befreitem Ierufalemgenommen find ; endlich auch 
das Portrait des Künftlers ſelbſt. Dabei find auch Die 


*) Bu ten Anficdhten von Madrit. Berge, Num . 1% 
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werden ſich die Pallaͤſte der ſpaniſchen Großen In Tempel 
der fehönen Künfte verwandeln. Die Artiften bes übrigen 
Europa werben nah Madrid eilen, um in diefen kojtbaren 
Sammlungen die Werte eines Raphaels und eines Velas⸗ 
avez, eines Eſpagnolets und eines Tizian zu ſtudiren, die 
big jetzt für die Kunſt verlohren geweſen ſſud. 





Friedensfeier zu Mainz 
cBeſchluß.) 

Nun ſollte ein Luftball ſteigen, und dem Himmel dem 
Frieden verluͤndigen; aber, o Entfegen! eine Konfpitajion, 
fagen die Frangofen, vernictete das große Wert. Die 
Deutfhgefinnten wußten es babin gu bringen „ dafı et 
bei der Füllung verbrannte! Ein zweiter Heinerer folte ihn 
erfegen, aber fein fhwerfälliger Gaͤnſeflug trug ihn nicht 
- weiter ale bis in den nahen Rhein, wo er in dem Wellen 
fein Grab fand. Glüdlihermweife hat ber Werfertiger, der 
Metanifus Dresler aus Carlsruh, diefe „Ballonerir, 
die außer dem Ballon in einer den Frieden verkündeuden 
Fama und einem für denſelben mit ber Harpfe banfenden 
Genius beſtehen ſollte,“ in Kupfer ſtechen laſſen und im 
Beobachter des Donnersberges für 15 umd 24 Kr. augelüu: 

digt. Der Liebhaber kaun fie alfo, wo nicht im der kuft, 
doch auf dem Papiere fehen. 


Diefen nicht geſtiegenen Luftbilfen folgten miltairt: 
ſche Evolnzionen, bie der General Chambarl hac felhk 
tommandirte. Un feinen Entferntbleiten vom ©. K. Jeb 
livet bemerkte man deutlich die fhon befannte, zwilden 
beiden oberften Gewalten herrfhende Spannung. 


Gent war es Mittag. Die fremden Gefandten und 
übrigen Eingeladenen begaben fi wieder in den Palat det 
B. Jollivet zum Diner, Die Fahnen der wieder verſchuten 
Völter hiengen im Saal, und die Gefandten von Credit: 
tanien und Rußland, die die Ehre diefe vorzufrellen eiht 
ablehnen konnten, ba alles andeutete, welchen Worzu der 
Friede mit England und Rußland vor den vorhergebenden 
zu Lüneville, Baſel und Campoformio ıc. In ber öffentlden 
Meinung und in der der Megierung babe, fahen unter bat 
ihrer Nazionen. Nur der halbe Mond (le Croissant) fehlt. 
Man brachte Toaſts auf: Dem Frieden! den vertie 
beten und befreundeten Nagionen! dem erden 
Konful (au heros reg£nerateur), dem fhönen de 
ſchlecht, das diefes Feſt durch feine Gegenmutt 
ehrt ic. fang Ceuplets und umarmte die Damen, jn 





Bunter Miſchung faßen bier 

einer langen Tafel, zum Theil ı 
fale, durch ihren vorigen Stand 
wife. Alles blipte in mander 
die rotbe engliſche mit reihem ( 
fem Boden nicht gefehen, glänzı 
Burgermeiſter von Frankfurt erſe 


Dem Diner folgte ein Feieı 
sont Artilleriedirefter B. Humbı 
ſich ind frangöfikhe Schaufpiel.. H 
der zu Bourdeaug‘ vorgejteit, ei 
dem Frieden von 1763 verfertigt, « 
hiltniife nun tetouchirt wind „A 
Oper, In Beziehung auf den Fried 
dem Komodienzettel war beſenders 
fandte von Grodbrittanien und Die übr 
bei der Vorſtekung gegenwärtig fern 
Ceuplets aefungen, vom denen id die 3 

einen unge dructen fierhet ſede. 
Elawohrer von Mainz und die fremden 
jeiia alfe apoitenphirt? 

Plus de craintes, plus de re 

Penple paisible de Mayence! 
Par leur Chef juges les Frangai: 
Ils auront votre confiance ; 
L’aurore vient spres le conrrous 
Un autre tems voit d’autres dires 


De tout cotẽ je vois pour vous 
De proteeteurs et non de maitıes, 


Ministres de differens rois, 
5: roue auguste caractere 
Tut meconau plus d'une fois, 
Aujourdhui chzens le rertre; 
Vous fuites la prix avec nous, 
Et le Heros, qui Fa done, 
Et nous bönissons aver vons 
Les Puissauces qui lont signee, 


Mteneſſanter alg Mes für den Beobachter au 
der mum-folgte; eine jeltſeme Mifdng nam Ci 
Pracht, und Umeleyang und Termfidkeit fm Arsfı 
glänzende Maiformen mit feftharen Erifereien, 
Erbenstreuge und Binder; dert hetten ia lehen 
Stirfeln ; bier haften, Dart republiknnilde ianle⸗ 
Bitte man ein tanded Citoren! Dart Deftmplimenti 
Monsieur kComte et Madame Ja Buromnesse! AN 
und Eraus dutchelutedet. 
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Die ſchoͤne Welt zeigte ſich im allem ihren Glanze. 
Auh an eingebornen Mainzerinnen fehlte es nicht, und 
febit niemals wenn es aus Tanzen geht, Sie ignoriren die 
Urfahe, warum man. tanzt und genießen bie Freuden der 
Gegenwart. Aber die anbefohlne Iduminazion ber Stadt 
fdeiterte an den Geſinnungen der Menge. Nur bier und 
da brannte dunkel ein Licht im dem Feniter eines Furchtſa⸗ 
men, oder Franzoſen. — Der Ball dauerte bis tief im die 
Nacht. 

Am folgenden Morgen reifeten bie fremden Gefand: 
ten ab, nachdem fie noch vorher die Abfchiedsvifiten von dem 
Generaltommifair und dem General Chambarlhac und def: 
fen Generalftabe erhalten hatten. 


So bereiten, fagt der Verfaſſer bes Beobachters ſehr 


poetiſch, die fuͤrchterlichſten Gewitterftürme den Weſen un: 
term Moube den ſchoͤnſten Tag. dm 





Bemerkungen auf einer Keife durch Schlefien.. 
( Dritte Fortfegung. ) 

Von Flinsberg führt eine ſchoͤne Chauſſee über 
Hirfbberg mah dem fünf Meilen davon entfernten: 
Warmbrunn, 

Hirſchberg. 

Hirſchberg iſt eine von den reichſten Gebirgeftäd: 
ten, und verdanft ihren größten Wohlftand den Leine 
wand: ud Schleier Webereien. (Der dide Schleier 
it eine Art Battiſt, der Elare dem Yinon aͤhnlich). Die 
Stadt liegt in einem bezaubernden Thale, nmgeben von 
tultivirten Vergen, Uderfeldern, Wieſen und Bleichen; 
dieſe werden durch einzelne Felſenpartieen unterbrochen. 
Nabe an der Stadt vereint ſich der Zadeu mit dem Bo: 
ber, und dad Ganze giebt ein erhabenes und fchönes Ge: 
mählde der Natur, — Die zablreiden Bleichen, und bie 
auf Atzien angelegte Zuderrafinerie verdienen bie 
Aufmerkſamkeit des Reiſenden, ber außerdem noch nach dem 
nahgelegenen Kavalierberg geführr wird, auf den ſich, 
nad deffen Urbarmachung, niebrere Kaufeute geſchmadvolle 
Sommermobnungen erbauten; denn nah dem Hausberg,- 
der eine ſchoͤne Ausiicht bat, dem Helilon, einem Berge, 
dem eine lebhafte Imaginazion mit jenem Mufenfig Aehn— 
lichkeit andihtete, dem Merkelbrunnen und einer Fels— 
partie am Bober — Gibraltar. 

Hitſchberg wird von den Warmbrunner Babegäften 
häufig, zum Theil des Schaufpield wegen befuhr, das bie 
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das Semeinbab ift, das aber für bie Zahl der Wabenden zu 
Klein fheint, da es beren oft ı2 bis ı5 in einer Stunde 
giebt. Im einer Erhöhung von einigen Fuß geht eine Gal: 
Verie für Zufchauer herum, an welche Heine Kabinets zum 
An: und Auslleiden ftoßen. 


Ohngeachtet des Alters und der Zelebrität des Bruns 
nens iſt für Bequemlichkeit umd Eleganz der Wohnungen 
im Allgemeinen weniger getban, als fih erwarten ließe, 
Es find eine Menge Häufer jährlich mehr entſtanden; dieſe 
fhritten aber mit ihrer Zeit nicht fort. Sehenswuͤrdig wis 
ten dagegen aber an jedem Drte, felbit in der,glängenbiten 
Reſidenz, bie beiden Gebäude, die dem Grafen ihr Dafepn 
verdanten, dad Schloß und die Gallerie. Das erfte iſt 
in einem fhönen einfahen und dennoch großen Styl gebaut. 
Die innere Einrichtung ift geſchmackvoll und prädtig, fie 
zeigt von dem hoben Grad inländifher Induſtrie. Der Graf 
bat patriotiſch meiſtentheils inländifhe Ouvriers gewählt, 
diefe ald Ausländer bezahlt, und fie Haben ihm Vollkommen— 
beiten geliefert. Detail in der Schilderung des Gebäudes 
würde zu weit führen, und um nur dem Ruhme durch etwas 
Tadel noch mehr Gewicht zu geben, fo-fönnte man die vers 
haͤttulßmaͤßig zu Meinen Eäle tadeln. 


Die Gallerie ift ein eben fo fhönes Gebdube, das 
einen Speife: Tanz⸗ Aonzert: und Billiard: Saal mit noch 
andern kleinen Nebenzimmern in ſich faßt. Das geſchmack⸗ 
wolle Aeußere, die elegante und bequeme Einrichtung des 
Inneren macht es zu einem vollfommen fchönen ſehenswuͤr⸗ 
diger Gebäude, bei dem nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt. 
Die Summen, die biefes Gebäude und das Schloß gefojtet 
baben ſoll, find aͤußerſt beträchtlich und fo fhön fie auch find, 
doch noch eine Satyre auf das was daſteht. Man tarirt die 
Erbau: und Einrichtungsfoften bes Schloſſes auf 200,009 
Bible. und der Gallerie auf 20 bis 30,000 Rihlt. Der 
Graf bat bei allem, was wider ihm geſagt und manchmal 
unbelifat gefhrieben wird, fehr viel guten Willen; er ſcheut 
felbit Koften nicht, und würde für das Wohl des Bades 
weir mebr thun, wenn ibm nicht feine Untertbanen, da er 
auch hier, wie bei Flinsberg nicht Befiger der umliegenden 
Aeckereien it, unendlige Schwierigkeiten machen, die er 
theils nicht überwinden fann, theils wicht überwinden will, 
fo bald fie ihm für ein Plänen eine Wergutigung fodein, 
die den wahren Werth oft ſechsſach überjeigt. Dies bins 
dert die Aulegung neuer Partieen und Promemaden, felbit 
vielleiht die@rbauung eines Schaufpielbaufes. Es ift daher 
verzeihlich, wena man außer einer langen Pappelaller, 





bern sräfihen Garten, 
benallee führt, und einige 
Anlagen vor der @alleri 
findet. 

Entfernte Proı 
ſchoͤnere als vieleicht bei ir 
Warmbrunn dem reije 
Diefe find meiftens nur fü 
die fie aber das im Bade fe 
keit baben, da von Warm 
kungen gut gebaute Straf, 
bis nach den aͤußerſten Puul 

Ueber biefe entfernte 
etwas über bie Lebendar 
des Babes ſelbſt. 

Man wohnt nicht ele, 

man Aber doch Reinlichkelt u 
den Gefihtepunft bed Bad. 
Die Preife der Quartiere fin 
Eſſen ift in ber Gallerie um 
Adler mittelmäßig. Es if ı 
bern, Gegenftand ber Beſchw 
wenn bieruber eine Oberanfiic 
medizinifhe Polizei vorzuglie 
mit verbunden würde. — De 
dem Zange gewidinet, Mi 
dur zablreihe Verſammlun 
Lokal iſt ſeht einlabend, die © 
Wunſch übrig. Glaͤnzend und 
ber Graf zum Geburtstag de 
minber zahlreich waı ein andeı 
weſenheit des Prinzen Augu 
meinen war bie diesjährige &s 
fo zu, fo laͤßt fi für Warn 
tunft erwarten. 


Charafterzug von 


Heinrich IV. von Rranfre 
feiner Vorfahren gegen den Lu 
Dies veranlafte ihn, als er d 
Geld anf den Kleidern verbot, 
geben: „Ausgenommen jedes i 
„Betrüger, weil wir dieien d 
» Betragen unferer Aufinerffamt 
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Das Friedensfeft zu Paris. 


Paris, 25 Brumaire 10, (16 Nor, 1801.) 
Der allgemeine Friebe, der endlich nach einem fo langen, 
bintigen Kriege den Völkern die fhöne Ausfiht auf ein 
dauerbaftes, bürgerlihes Wohl wieder eröfnet, hat gewiß 
aud bei den Leſern ber Zeitung für die elegante Welt eine 
zu Innige Theilnahme gefunden, als daß ihnen nicht Alles, 
was mit ihm — wenn auch in entfernter — Verbindung 
ftebt, und alfo auch eine Nahriht von den Feierlichkeiten, 
womit das Feft deffelben im Paris begangen wurde, folite 
wilfommen ſeyn. Ich will daher verfuhen, Sie aus einer 
furzen Beſchreibung diefes Friedensfeites das Vergnügen 
ahnen zu laſſen, welches die Wirklichkeit jedem empfängli: 
ben Zuſchauer ohne Zweifel gewährt bat. 

Die Anorbner biefes Feſtes haben demfelben fehr ge- 
fit einen ganz andern Charakter zu geben gewußt, als 
bie bisherigen Volksſeſte gewöhnlich hatten, welches fie vor: 
züglih durh neue Erfindungen, eine größere 
Pracht, die bei einer, das Intereffe der ganzen Nazion fo 
lebhaft anfprehenden Gelegenbeit fehr wohl angebraht war, 
und dur Verlegung des Schauplages aus den Elpfäiihen 
Feldern in den daranftoßenden Platz der Eintracht zu 
bewertitelligen wuften. Es gewann an einfaher Größe, 
was andere Feite, wie das des iſten Vendemiaire (S. Num. 
124 d. 3.) an Mannigfaltigfeit voraus hatten. Naͤchſt dem 
genannten Plage der Eintrabt, war noch das große 








rereinigten fih bier ale unter fröhlichen Geſaͤngen. UI: 
dann hielten fie Courſe, ruderten in die Wette, und machten 
verſchiedene Schwenlungen um den Tempel, — 


Bis jetzt hatte man nur geringe Hofnung auf den 

Genuß diefes feſtlichen Tages geieht, da es ſowohl am vor: 
bergegangenen Tage gereguet hatte, ald am Morgen des 
18 Brümaire ſelbſt der Himmel überzogen gewefen war, 
Doc ſchon gegen Mittag fing der Horizont an ſich aufzufläs 
ten, und gegen 3 Uhr war auch das letzte Wölfen ver: 
fhwunden und der heitere Himmel ſchien dem Fefte des 
Friedens frölich zuguläheln. Um diefe Seit ftieg der Aero: 
naut Garnerin, den der Minifter des Innern eigends zu 
diefem Endzweck aus Bordeaur verfhrieben hatte, in einem 
großen, mit den Fahnen verfhiedener Nazionen gefhmiüd: 
ten Luftballon auf, Eonntejedoch bes widrigen Windes we: 
gen nicht weit fommen. Bonaparte zeigte fih während 
biefer Zeit mit den beiden anderm Konfuln und feiner Ge: 
mablin im Fenjter der Thuilerien und ward fogleih von 
lautem und wiederholten Rufen: „Vive Bonaparte! Vive 
le Pacihieateur!“ empfangen. Weberhaupt iſt der Enthu: 
ſlasmus für ihn feit dem Friedensfhluß unter dem großen 
Haufen und den Soldaten weit größer, als jemals, und er 
zeigt ſich auch vorzüglich in der Begierde, mit welder man 
Bildniſſe aller Art von ihm in Gips, Wachs, Bronze, Bid: 
ruit verfertigt, ficht und fauft. Faſt in jeder Boutique 
findet man feine Büfte; auf Etuis, Brieftafhen, Dofen 
fieht man fie. Es ift fogar jegt im Vorſchlag, ihm eine 
Statue mitten in der Stadt zu fegen, mas er aber zu ſei— 
mem eignen Vortheile in der That eher verhindern, als 
begünftigen follte, — 


Um 5 Uhr begann die JIluminayion, bie diesmal 
wohl ber vorzüglihite Theil des Feſtes war; fie übertraf an 
teiher Pracht und geſchmackvoller Anordnung des Einzelnen 
wie des Ganzen, nah dem Urtheile aller Sachtundigen, 
Alles was man bisher in diefer Art in Frankreich gefeben 
hatte, Laͤngs den beiden Ufern der Seine brannten auf 
dazu angebrahten Gitterwerten Lampen von verſchiedenen 
Serben, fo daß bunte, feuerfarbne Neifen um ben Fluß zu 
flammen fhienen. Der lange Flügel des Louvre, bie 
Wohnung des Polizeiminifters, vor welder man an 
einem Transparenten den Genius des Friedens in koloſſaler 
Geftalt auf Wolken erblidte, welcher der ruhenden Statue 
Frantreichs den Palmzweig reichte, das Juvalidenhaus 
und befonders das Gebäude des gefehgebenden Kör: 
pers zeichneten ſich durch eine reihe und gejhmadvole 


Illuminazion vorzüglich aus. 
man einen großen Stern, 

Bonaparte, der in ber 4 
Granfreich den Frieden und ı 
Allegorie umgab eine Glorie 
das Glüd und den Ueberfluß 

men bes Erften Ind man die | 
fung; bei dem Namen des 2 
und Künfte. Auch die vorer 
Tempel des Handels und der s 
auferorbentlih fhöne umd ge 
zion. Durd Ardnze und Guit 
pen wurden zierlihe Formen u 
fen Maſſen gebildet, — Die i 
Seiten und ber Garten berfelbe 
nirt; längs den Hauptalleen ur 
Guirlanden und mannigfaltigen 

Iengänge und Bogen, Die, teich 

ſchoͤnen Anblid gaben, 


Doch bei weitem den pracht 
der Eintracht, dem ein ewige 
baren, ordnenden Hand der Kunſt 
flammen (dien, Ringe um den are 
und Sterne brennen; an der linten 


«gedachte Erlemchtung des Palajis 


perd; an der entgegengefeäten E 
Yalldfte, deren Umrife in Flammen 
die Mugen und auf der Seite der 
dus bunte Feuer durch bie Dunkeln D 
Gegen die Seite der Elpfällhen d 
einen grofen, mit verſchiedenen Lror 
den und Fahnen gefhmädten Thrul 
geihmadvel erleuätete Tempel er 
und größte, den mehr als 100 Siu 
umgaben, hatte Die Sufarift; A la ] 
Hleinern zu feinen Seiten mar der ein 
ten, der andere der Jubuftrie gem 


Yu dem Kempel des Fried 
servatoire de Musique, vereint mit 4 
Songert, das aus folgenden Stiden ju 
eine Epmfonle vom offer; rine Hpm 
yon demielben; eine Spmfenie von ha» 
Hymne von Lefwenr; eine Darerhite | 
Geuueg der Gröblicteit von Martini, € 
Hand'n nnd eine Kpane an den Frieden 
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Nach biefem Konzert begann eine pantomimifche Vor 
ſtelung, welche bie Bewaffnung ber Nazionen und ibre 
Kriege gegeneinander, fo wie ihre Verfühnung und die Freu⸗ 
den des Friedens darſtellte. Es erſchlenen zuerſt friedliche 
Landleute, die ein froͤhliches Feſt begannen. Ploͤtzlich rollte 
die Göttin der Zwietracht mit Schlaugenhaaren auf ihrem, 
von fchwarzen Pferden gezogenen Wagen berbei und warf 
die Fackel des Krieges uber das friedliche Land; Furien be: 
gleiteten fie, laͤmpften mit feurigen Waffen gegen die Land: 
leute und verjagten fie. — Jetzt erſchienen bie franzoͤſiſchen 
Truppen auf dem Theater und unter dem Donner der Ka: 
nouen, ber aus einer Feftung im Hintergrunde deſſelben zu 
tommen f&ien, kämpften fie mit ihren Feinden, welche denn 
matürlih ale ber eipe nach ſehr bald reisaus nehmen muß: 
ten und durd ihre Flucht das Wolf fehr beluſtigten. Nad⸗ 
dem die Infanterie gekaͤmpft hatte, focht auch die Kavallerie 
welches auf dem 130 Fuß breiten Theater fehr wohl angi Rn 
und die Hrerführer ſtritten einzeln in Sweitdmpfen, Das 
Ganze gewährte durch feine Größe und Harmonie und durch 
das Enfemble der Ausführung einen fehr taͤuſchenden 
Anblick. — 


Endlich ift der Kampf geendet, bie Kanonen ſchwei— 
gen, bie Feftungemwerfe im Hintergrunde ftürgen zufammen, 
ein helles, freundliches Licht erleuchtet die Szene, die Tem⸗ 
pel des Friedens und ber Künfte werben fihtbar. — ent 
erfdienen die vormals feindlihen Armeen in friedlihen 
Keiben nebeneinander ; die Heerführen wurden auf Triumpd: 
wagen von weißen Pferden gezogen, und das Ganze beihloß 
ein Ballet von den vereinigten Nazionen und ben frobledten: 
den Sandleuten getanzt. Nur auf einem fo großen Theater 
und mit dem Aufwande von Koften war die Ausführung 
einer fo fpeftafelvollen Pantomime möglid; aber, ſo aus: 
geführt, mußte fie auch auf das Vergnügen bed großen Hau: 
feng fehr lebhaft wirken. — 


Gegen zehn Uhr warb auf der Seine im Tempel 
des Handels ein fehr zufammengefegtes und praͤchtiges 
Feuerwerk abgebrannt; die Schiffer und Muberer, deren 
Kaͤhne mit bunten Lampen illuminirt waren, fuhren auf 
dem Ziufe umher und brannten eine Menge kleiner Feuer⸗ 
werte ab, fo daß ein Ariegesfener aus dem Waſſer aufzu: 
fteigen ſchien. Dies gewährte in der That einen fehr felte: 
nen, überrofhenden Anblick. Den Beſchluß machte ein 
majejtätifhes Ban quet. Jetzt zerftreute fi das Wolf 
und begann auf dem stofen Theater bed Plabes der 
Eintracht und au verfhiebenen andern Orten, wo Ordefter 
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nach den befannteften Städten in Deutihland, der Schweis, 
Stalien, Franfreib, Spanien, Großbritaunien, Holland, 
Dänemarf, Schweden, Norwegen, Rußland, dem vormal. 
Polen, Ungarn und der Türken; — Neuefie Nacht. von 
den Poftverfaffungen und Poftgefegen der deutihen und au: 
wärtigen Staaten in Nüdfiht der Reiſenden; — Maafe 
und Gewichte; — Nadr. von einigen Staaten und Reichs— 
ftänden, Etiftern und Reichsſtaͤdten in Deutihland; — 
Anzeige der erbeblichiten Merkwurdigkeiten in den vornehm: 
ften Städten des deutſchen Reihe; alfo ein fait unentbehr: 
libed Handbuch für Geihäftsleute und Reiſende. 


3) Tafbenbudh für die phofifhe Erziehung 
der Kinder (zunddft der Säuglinge) von Dr. 9. 
A. Shmidrmüller (Fürth in Franten im Büreau 
der Literatur). 
les, was auf Leben, Geſundheit und phyſiſche Behand: 
lung der Kinder von, und fogar fhon vor der Zeit ihrer 
Geburt Bezug hat, wird hier nah den vernänftigften Prinz 
zipien gemeinverftändlih entwidelt. Es kommen fo viele 
Almanadıs für große Kinder heraus, damit fie mit ihrer 
Seit und mit ihrer Phantafie fpielen; es ift erfreulich, daß 
bier aud an die Eleinen Kinder gedaht wird, mit deren 
Leben der Unverjtand fo oft Gedankenlos umgebt. Dieſer 
Almanach empfielt fih alfo Müttern und Erzieherinnen von 
felbjt. — Noch fei bei diefer Gelegenheit 
4) bad miglide Feine Kübentafbenbub für 
Frauenzimmer, zur tdgliden Wahl der 
Speifen (Leipzig bei Voß und Komp.) 
in Erinnerung gebradt. Die Aufgabe alle Tage im Jahr 
Gerichte zu arrangiren, iſt feine Kleinigkeit für eine an: 
gehende, wie für eine routinirte Hausfrau. Hier find 
Gott Lob! 365 Küchenzettel, alle Tage zu 5 Aſſietten. Wie 
fie aber appretirt werden, das müffen Damen aus bem AI: 
gemeinen Küdenlerifon zu erfahren fuhen, auf das 
man fih bier bezogen har, und das auch in derfelben Wer: 
lagshandlung zu haben it. 





Ein Anagramm, 
als Epigramm und Raͤthſel. 


Scht doch, wie er fich blaͤht im grüntichen Glafe; der 
Himmel 
I ihm zu heiter, geſchwind truͤbt er den wißrigen 
Grund. 
Haͤnot unn der Himmel von Wolken, erfiimmt ev mühs 
fam bie Leiter, 


Echnarrend waͤhnt 


Treibt ihm ber Hunger | 


Die ibn umſchwaͤrm 


Berliniſche 
Allen Nachtichten zu 

Fabrit in Berlin, wovon in 
umſtaͤndliche Nachricht gegebe 
Tebbaften Fortgang. Viele Gr 
Drten bonoriren Died Fabriraı 
Durchlaucht ber Herzog vo 
des Her Louis Eatel, me 
ſes in Weimar damit deforiren 
Befoͤrderung des guten Geihm 
wunſchen, daß dies Fabritat i 
möge. — 
Erflärung des 
Das heutige Modeblatt jt 
ziger Dame im blauen Umazoner 
in Num. 2, eine Englinderin im 
Kleid der erftern, das auch in 
(fchwarzer und dunfelbrauner) gı 
und Mabatten von ſchwatzem S 
von Linon fönnte mit einer goldae 
genannten Inseparable gehalten 
Namendjus, eine Blume oder ein 
Portrait hätte, (Siehe Rum, 115 
ift nach der allerneuejten Parifer 
zum Durban verlängert, fatt der ı 
men fcheinen, mit Komano : Perle 
wenig geringeltes haar auf die ti 
auch im feinen gelotten Partien bis 
aber iſt dafür gar kein Haar fichtku 


Num, 2. Kat einen feldenen 
mit Stiderd, 3 la Hussard, ker 
miferte, Ein weißer Spiger: Schle 
nen, aud ſeht aut jiehen, 





Spierbei das Aupferklatt, Nun 
Inteligenzblatt, u 
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und' der fcharffinnige Kuͤndiger des weiblichen Herzens, Herr 
Hofratb Podeld, legt fie dem ſchoͤnen Geſchlechte ins deut: 
ſchen Gewande vor, ausgeftattet mit allem Reiz des elegan: 
teſten Bortrages, der fhöniten, leichteften Darftellung. An 
manden Stellen fand der vortrefliche Weberfeger Gelegenheit, 
durch eigne Meflerionen, bald die Meinungen feines Au: 
tors zu berichtigen, bald, fie beifer zu mofiviren, 





Bei Voß und Komp. in Leipzig find folgende ins 
intereffante- franzdftfche Bücher zu haben: 


Essai sur l’art oratoire par Droz. gr. 8. broche. 20 gr. 
Fables mises en vers par de Lafontaine, gr. 8. 2 Vol, 
broche. 2 thl. 8 gr. 
Le m&me livre papier velin. 3thl. 8 9% 
Memeires sur la Question. L’ Emulation est - elle un 
bon moyen d'education? 2 Vol. g. 1 tbl. 
Ope£rauions des changes des principales places de l’Eu- 
rope. par Ruelle. 3e Ed. gr. 8. broche, 2 thl. 
Opuscules de Franklin. 8. Papier velin. ı tbl, 16 or. 
Religion, la, vengee. Podme en X Chants. 8. pap. vel 
broche£, 2 thl. 
Tableau du ecommerce de la Grece par Felix - Beaujour. 
7 2 tbl. 
Theatre de Schiler, traduit de l’allemand par Lamar- 
teliere. 2 Vol. 8. 3 thl. 
Le müöme Papier Velin. 6 thl. 
Tribunal d’Appollon ou gallerie des auteurs vivans en 
l’an VIII. ze kd, Paris ı800. broche. 2 Vol. 12 gr. 





Sn der Myliuſſiſchen Buchhandkung in Berlin 
erfheint zur Oſtermeſſe ı802 eine Ueberfegung von; 
Degrandpre’s Reiſe nach Indien und Arabien 
in den Jahren 1789 und 1790. mit Kupfern, welches 
au Vermeidung aller Colliſionen bierdurd angezeigt wird. 


Nahlab eines alten erfabrnen Hausvaters; 
oder mehr als 150 aebeimgebaltene Künfte und erprobte 
Nuͤtzlichkeiten zum Beſten des Nabhrungsftandes. Her: 
audgegeben von E. F. Marſchall. Neue vermehrte Aus: 
gabe. 8. Leipzig bei Joabim. 18 gr. 

Abbildung und Beihreibung eined vortbeil: 
baft und beqnem eingeribteten Mildtel: 
lers, worin die Milb nicht allein auf lange Zeit 
friſch zu erhalten, fondern and) viel Sahne oder Rahm 
davon zu gewinnen ift. 4. ebendaf. 4 gr. 

Vorftehende nuͤtzliche Schriften find in allen foliden 
Buchhandlungen zu befommen, 


GHrom, 





Der vollommeneund woblunterridhtete Kut: 
(Her, oder Anweiſung wie man Pferde erziehen, ihre 





Fehler und Gemuͤths 
reiten, einfahren und 
8.8.» 9. der ſeit 30 
fl. 8. 18 gr. 

Nur lange Erfahru 
derſchteiben, die man fo 
vergebens ſucht. 

Baumg 


Neue I 


Anhaltſchen V 


Vorſchlaͤge eines deutſchen € 
nen Geſetzverfaſſung und C 
Weltſcenen, vom Verfaſſer de 
Neueſtes Gemälde von Hambı 
Kleines lateinifhes Eittenbuch 
Beberfegen ind Deutſche. 


Mertmwärbige Reifen 
milie, ein Weihnachtsge 
Paſtor Daſſel. 4 Zhelle, 
Gebr. Hahn. Ithl. 8 gr. 

Dieſes trefflihe, als be 
gectüre fir Kinder längft bewährt 
ten empfohlene Buch, iſt, ald das 
geſchenl für die Jugend beiderlei « 
allen Buchhandlungen zu haben. 





Dom Heraudgeber des Klı 
fhöne Bereuter ıc. iſt ſo eben 
fante Schrift erſchlenen, der Titel | 

Die heutige Welt, in fli 
8. Reipzig, im Joachſmſchen li 





Neue Produkte der ſchoͤ 


Ellene die Italienerinnen, 
in den Muinen von Paluyzi, 
der Miß Anna Radelif, Mit K 
Pachim. 

Des Pfatters Tochtet von | 
wahre Geſchichte nach Bürgers 
beitet, 3. ebendafelbi, 

Die Verfhleperte im fon 
Eine abentheuerliche Geſchichte, m 
daſelbũ. 
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Hundert und ein und vierzigftes Stud. >  ; ,Sölefien (ritte Fortſe 


rich IV. 
Friebensfeier in Mainz. Bruchſtuͤcke aus Nußland (Tages⸗ 
lauf der Dame von großem Ton.) Frage und Antwort, Hundert und dre 
Der Johannistag In Madrid. Taſchenbuͤcher (T. ©. für 
Natur: und Gartenfreunde, — Almanach der Neifen von Das Friedensfeft zu Parid 
@. A. W. von Zimmermann) Sonett'von Leb— gefünge. Taſchenbücher 
recht Noeller. Epigramm v. Pons de Verdun. Un: ſcenbuch für Jedermann 
geige-wegen Naumans Biographie. | der für. ale Stände — 5 
siehung ber Kinder, vei 
Hundert und zwei und vierzigſtes Stuͤck. Süchentafgenbug' für Frı 


Berliner Stuckſabtik. Erl 
Haͤuſer der Großen in Madrid. Friedensfeier zu Mainz MH. e 


¶ Beſchluß. ) Bemerkungen auf. einer Reiſe durch 





Kupfer. J Mu 
Thomas Jefferſon. Modelupfer. | | Harmonie zu Scillers: Jun 
Vier Intelligenzblätten 





Gedruckt bei Johann Friedrich Shoͤdel, in Seinsig, 
—— —ñ nn — nn an — — — — — 
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2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


2) 


8) 





Die Zeitung für die elegante Welt enthalt, ihrem P 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile uͤber Kunſtwerke 
ſchmacks, wie auch uͤber allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, 
intereſſiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden- und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen 
männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameubleı 


Korreſp omd enznachrichten Aber deutfche und ausländifche Theater, B 
teriftif neuer vorzüglicher Stüde, Muftlaufführungen, Kunftinfitute und dere 
nifen u. ſ. w. 


Hofnahrichten, in fofern fie auf Fefte und Vergnägungen, auf Gebrai 
höhere ftehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher R 
wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil: und Militairftande, be 


orden u, ſ. w. gehören. 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſcht ihrer Kul 
Verhältniffe; hauptfächlic aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber aud) a 
dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger bekaunt werden, 
Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öfentlic 
lichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Ä 
(mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferfticen, Werken der plajtifch 
Werken und Inftrumenten ⁊c. mit welcher Rubrik die neuere Künftlergefchichte in V 
Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung ven Schriften, in fofern fie fi) dur 
belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen, 
Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Aneldoten, Epigramme und 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfd 


Plane dieſer Blätter völlig” ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmaäfig drei Stücke, nehft einem JF 


Laufe jedes Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenft 
Lurus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöfern u. ſ. w., auch Portraits 
darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge u, fm, niit mufifalifd 
gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Viel und einer Suhaftdangeige, 


Sahrgange, welcher einen Band ausmacht, mußer einem Hauptttel, noch ein mbglichft welt 
bearbeiteteg Sachregiſter geliefert, 





Folge: 


: Bereblung db Se: 
bi die gebildete Belt 


Enipage u. hm. 

sung and Charak: | 
kungen, Badechre: 

2 Sitten, auf dat | 


uch Nachrichten ven 
llhiteln und Ritter 





) 
S efeffhaftlichen | 
em gegugen, die 5 


: Yritat: und eO⸗ 
im und Gutitrter, 
Surf, meftiigtyen 
havıng fteht, { 
‚halt und Tom zur 


MM 
St, Heiht von dem | 


htlimphlatte, Fer 
Histe ber Kumft , des 
‚ keihmter Periomen 
ihn Belegen bekannt 


‚az dem ganzen 
linged und genau 


wor’ 


Da die Verlagshandlung 
liche und monatliche Erer 
hungen durch Abgabe an ihre Ko 
ftellungen bei den reſp. Ober 
Buchhandlungen jedes £ 


Hauptfpeditionen haben | 

Die Ehurfürftl, Sächfife 

Die K. K. Oberft Hof: 

Das K. K. Böheimifche 

Das Königl. Preuß. Ho 

Das Königl. Preuß. Ol 

Das Königl. Preuß. Gi 

Das Königl. Preuß. Ol 

Das Kaiferl, Reichs - Dt 

Das Kaiferl. Reichs - Of 

Das Kaiferl. Reichs - Of 

Das Kaiferl, Reichs-Ol 

Das Kaiferl, Reichs - DE 

Das Königl, Churfuͤrſtl. 

Der Preis des Jahrgang 

Reichsgeld, und dafür überall in 

unmittelbar von uns beziehen, die 

den Betrag des ganzen Jahrga 

diefe Forderung nicht unbillig find 
beftehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, 

unfrer Handlung, oder mit der U 

Un die Re 


einzufenden, 





Folgende Werke find im der Oſtermeſſe 1801 im dem Verlage von 
erfchienen, und Fönnen dem refp. Leſer diefer Zeitung empfoh 





Bilderbeck, L. H. von, Schauſpiele. In 2 Bänden. Mit dem Bildniffe des Ber! 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend, und Freunde der Pfanzenkunde. 
sischem .und englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dreves und F. 
Heft. 4. à ı6 gr. 

Dot, M- Joh. Chr., neue Katechifationen über religidfe Gegenftäude, ste Sammlu 

Glas, (Jacob) moralifhe Gemälde für die Sugend mit 3 Kupfern von Penzel, unt 
Nettling. 18 Hft. 4. 1Thlr. 16 gr. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, Wartung und Stallung de 
und Nutzthiere. Herausgegeben von J. Riem und G. S. Reutter in Ve 
Lanäwirthen. Nebst Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, mit 
und Durchschnitten zur Aufbewahrung dieser Thiere. Eutworfen und erlä: 
55 Hit. m. Kpf. gr. 4. 2 Thlr. 8 gr. | 

Yud unter bem Titel: 

Unterricht , ökonomisch - veterinärischer, über die Zucht, Wartung und Stallung 
Riem und G. $. Reutter. m. Kupf. gr. 4. = Thl. 8 gr. 

Lebensbeſchreibungen berühmter Reformatoren. Ein Lefebuch für den Bürger. 18 bis bo Ba 

Melanchihond, P., Leben. Ein Seitenſtuͤck zu Luthers Leben, won demſelben Verfafer, : 
Mir Melauchthond Bildniffe. 8. 12 gr. 

Todtengräber, der, ein Roman in 4 Theilen. Ein Gegenſtuͤck zur Urne im einſamen Th: 
faffer. ır Theil. Mit Kupf. von Penzel. 8. ı Thlr. 8 gr. 

Wicklefs, J., Leben. Ein Lefebuch für den Bürger, Mit Wicklefs Bildniß. g. 12 gr. 

Zwinglis, W., Leben, Ein Lefebuch für den Bürger, Mit Zwinglis Bildniß. 8. 12 gr. 


Kunſtſachen. 


Abbildungen beruͤhmter Reformatoren. ır Hft. 1Thlr. gar. 
Anſichten von Leipzig. No. 2. 2Thlr, 
— — Pilnitz. No. 3. 20gr. 
Karte der Standquartiere des ſaͤchſiſchen Militaͤrs. 12 gr. 
Kupfer für die Jugend aus Glatz moraliſchen Gemaͤhlden, ıfte Sammılung. 4 Blatt, g. ı 
Kinienblätter zur Striderey, 25 Blatt. 1Thlr. 
Salzmanns Portrait. MH. 4 8gr. 


La Tour d’Auvergne, Premier Grenadier des Armees de 1a France. 8 gr. 





BE. 





derviches, von 


3:hle 4 gr. 
forte Auflage. 


demſelben Der: 


— 
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Zeitung für die elı 


Dienflag 





144. 





Etwas von ber Trauerrede 
auf den Reihsgrafen von Zeppelin 
(* *, November 1801.) 

Sen Monaten ſchon war ich Willens Ihnen etwas von 
einer Rede zu ſagen, die ich am 27 Juni in der Hofkapelle 
zu Ludwigsburg von einem Herrn M. Gamm vor einer 
ſehr glaͤnzenden Verſammlung aus der großen und eleganten 
Welt halten gehört habe. Ich glaubte, daß, ſchon zur War: 
nung vor dem falihen Gefhmad in Hofreden, davon recht 
eigentlich in einer Zeitung geſprochen werden müffe, die von 
einem anſehnlichen Theil der großen Welt gelefen wird. 
Allein das Gehörte verfliegt und es ift zu unfiher von Ein⸗ 
drüden, die man beim Hören empfängt, eine beftimmte 
Rechenſchaft in Worten zu geben, zumal wenn man dabei 
befürdten muß, Jemandem vielleicht Unrecht zu thun. Ich 
gab alfo den Vorfag wieder auf. Jegt aber, da dieſes — 
EChrengedähtnis, wie der befheidene Verfaſſer fagt, 
auf wiederholtes Verlangen des Publitums (welches mag 
das mohl feyn?) gedrucdt worden, und aljo einem Jeden 
das Necht darüber zu urtheilen in die Hände gegeben wor: 
deu ift, Fan und muß ich Sie nothwendig mit biefem feinen 
Produkt der Beredſamkeit etwas näher befannt machen. 

Die Rebe wurde bei ber feierlichen Beifegung bes 
berühmt gewordenen SHerzogl. Würtembergifhen erfien 
Staatd: und Konferenzminiftere, Reihsgrafen Johann 
Karl von Jeppelin gehalten. Das Auditorium bejtaub 


aus dem 
pringen, 
dem Mi 
Herzogl. 
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tig nur d 
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„nieder bliden möge, das ber Regent feinem einzigen 
„Freunde mit zerriffenem Herzen bier weihe.“ — Dar: 
auf redet er den Herzog, die Prinzen und bie ganze Trauer: 
verfanmlung an, und nachdem er gefaat bat, daß er von 
der Nachſicht einer Trauerverfammlung erwarte, daß „der 
„mitfühlende Hörer weniger Kunft, ald getreue Darftellung 
»‚ feiner eigenen trüben Unficht und einen reinen Erguß 
», eines gepreften Herzens fordern werde “*), ſetzt er hinzu: 
» Beides will ich jetzt geben, wie ich es in diefer feierlichen 
» Stunde — — — im Ungefiht des verwaifeten für 
„ten zu geben vermag.‘ — Nah einer neuen Anrede: 
„Durchlauchtigſter Herzog und Herr!“ heißt es dann: „der 
„Freund ohne feines Gleichen ift alfo nicht mehr, ber 
„Mann, der im ausfhliefenden Befig Ihres Herzens 
»war, fiel wie eine Blume vom rauhen Nord getroffen, “ 
— „Soll id den Ausdruck, Freund ohne feines gleichen, 
„entihuldigen? Soll ic mid darüber rechtfertigen, daß ich 
„es wagte zu fagen, er war im ausfchließenden Beſitz Ih: 
„res Herzens?“ 

Ob der Redner nicht zu viel gewagt babe, daf er im 
Angefichte des, wie er fih immer ausdbrüdt, verwaifeten 
Fürften, in Gegenwart Seiner liebenswürdigen und gelieb: 
ten Gemahlin, der edlen Familie des Herzogs und mander 
andern, dem Fürften naher Perfonen des Ausdruds aus⸗ 
fHließend in diefer Verbindung fih bediente, — ſich nicht 
entblödete, dem Herzog unter folhen Umftänden mehr 
als ein Mal zu fagen: „der Graf war im ausſchließen⸗ 
„den Beſitz Ihres Herzens“ bedarf wohl unter Perfonen, 
die nur den mindeften Sinn für Delikateffe der Empfindun⸗ 
gen haben, gar feiner weitern Verftändigung. Freund ohne 
feines Gleichen Eonnte der verewigte Graf immer feyn, ohne 
deswegen im ausfchliefenden Beſitz eines Herzens zu 
feyn, dem man, — wie man wohl in der Naͤhe und Ferne 
au behaupten ſich getrauen darf, — großes Unrecht anthun 
würde, wenn man diefem gewagten Ausdruck Glauben bei: 
meſſen wollte, 

Indeß meint der Nebner, welcher diefe beiden weit 
von einander verfhiedenen Ausdrüde fir gleichlautend zu 
nehmen geneigt ſcheint, (S. 9.) „es wäre Hochberrath, 
„wenn er es aud nur entihuldigen wollte,“ und frägt fer 
ner den Herzog; „Waren Sie beide nicht im Bunde gleich 
»David und Zonathan; ber erfte zwar Herr, aber ber 
» weite nicht minder verfehlungen in Ihre Selbftftän: 





„digkeit? Wo fahen wiı 
„fühlte ber Gebieter, ohm 
„jener Empfindung das Her, 
„des fih nicht hätte erwärm 
„Fluth menſchlicher Ereigni 
„geſchlungen bald in Roſenh 
„wieder auf duͤrren Sandwuͤ 
„ſchaft, du Wonneerzeugerii 
„nen Ketten gleihgefhaffene 
„burt und Rang, über jen 
„Aufßerer Verbältniffe ſicher bi 
Flostelnreihe Tirade weiter Ic 
Man traut vollends fein 
nad Seitenlangen Hin: und H 
platz, die nur die ungleich bei 
Grafen unterbriht, gegen den 
daß der Gedante: ber verewigt 
den Beſitze des Hetzens feines ; 
gendergeſtalt ausgemablt wird, 
(er redet den Herzog an) „fo we 
„der Freund Ihrer Jugend je Ki 
Sie doch nicht völlig verwaißt, 9 
„die Zierde Ihres Gefhlehts - 
Tochter, dem Herzen nad über 
„ſegat. Noch bilden die Prinzen, 
„An Schweiter, ein liebliches Kle 
„tragen Sie alle im Herzen, was 
„liche Liebe zum fichenden Vater, ( 
„ben großen Verluft ihm er 
2 oc find Sie nicht gänzlic) vera 
„Diener des Staats, über mein Lol 
„tragen fie alle im Kerzen, 'wad | 
„gluͤhendſte Eifer, von jenem v 
„das den Entrifenen ebrte, nur € 
„für fih au erhalten,“ 
Ohnſtteitig liegt in dem Geban 
leidende Herz, welches einen Freund 
vermißt: wie viele andere Wohlthater 
Worfebung habe ih noch! Eine ſolche 6 
der! folde Diener! Aber mad für eine 
gewinnt der Gedanke, wenn der Mebnı 
ftehen läßt mit gehobener Brufk und gl 
in das hetz, in deſen ausfgliehen 


”) Kunfı erwartete wohl Fein Bubbrer von Geſchmack; aber Ordnung im Denten und re Ginfatt im Auchri 


zu erwarten 
2) den reine 


‚ umd hätte dafür dem Verf, beides z) die getreme Darfellung ker trüben Anficht des mirfühl 
u Erguß eines geprrßten Herzens, mit den bier fo Ak angebrachten Slodfein, gern exlajfen, 
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en Inden? Was 
nften Viederſchein 
Dienerd un Freum: 
Top der Erbe ud 
ir Sie Armin Im 
Y{n, bald aterng 
5 fegen. O Fremd: 
die du mit gelie: 
Iegit!! fie über Gr 
nfehbare Kluft 
ie“ — und wie die 
Kite Anmafung ! 
rlaum, wenn man 
uf dieſem Gemein: 
hasdeſchteibung des 
kre Rede hin findet, 
nic im ausiliefen- 
ed, noch einmal fol⸗ 
ng Ahr Verluf ik 
riefen finnen, daj 
nt werben: ſo Mind 
ht an Ihrer Seite 
ui großen Könige 
ud Kronen erhaben 
cur mit der Priyefs 
tt um Ei. Pa 
Me Bra?! jirt= 
ongialtund zu $, 
tulidgemihen 
it, bier ftehen die 
herken umber, Was 
hi üte Brut? Der 
sollen Vertrauen, 
tm, aut etwas 


auln jel Croft für das 
abıkı fine Gleichen 
ven an) Segnungen det 
ehenahlin! folge Kinz 
in guy andere Geſtalt 
An ie Perfonen das 
Ylihah von Eifer, Ad 
jendım Veſite bieder 
wind nr er berechtigt 
ken hHoͤrers, und 
iM, 


— — — — — 
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ein Anderer war, zu theilen; den großen Verluſt dem doch 
nicht völig, nicht gänzlih Verwaiſten erträglich zu machen; 
von jenem vollen Vertrauen, das den Entriffenen ehrte, nur 
Etivas, nur Etwas für fih zu erhalten! — 


Doch genug. Uebrigens hat der Redner (nah dem 
BVorberihte) durch den Abdruck diefes Ehrengedaͤchtniſſes 
unter andern dafür forgen wollen, „daß ber Name des Ver: 
„ewigten noch länger im Durchlauchtigſten Haufe Würtem: 
„berg genannt werde. Nicht als wenn das erhabene Ober: 
„haupt des Haufes es bedürfte. Aber für junge Fürften: 
» herzen (nah dem Sufammenbange für des Herrn Erbprin: 
„zen, Prinzen und der Prinzeffin Durchlaucht) möge es 
„nicht ohne Nutzen ſeyn, wenn fie nach Jahren einft wieder 
„auf died Blatt treffen.“ — Endlich redet er aber, viel: 
leicht aus einer geheimen Ahnung, daß er ſich in den bisher 
ausgezogenen Stellen body etwas zu breit gemacht haben, 
und diefes zur Ehre bes Grafen beftimmte Blatt nad Zah: 
ten auch verwelft ſeyn könnte, im Schluß des Vorberichts 
jeden Leſer, dem aͤhnliche Zweifel auffteigen Fönnten, fo 
an: „Du aber, lieber Lefer, der du dies Denkmal mit 
» Augen ber Kunft nur betrachten willit, fiehe es lieber als 
„ein kleines Gemählde an, bei dem Liebe und Dankbarfeit 
„einig den Pinfel führte. Und wenn dir weder Anlage noch 
„Farbenmiſchung gefällt, ſtoße es nicht unfreundlich von 
„dir; rüde es lieber als einen ſchwachen Umriß zu den 
„Füßen des Grabmals, und errihte dafür an dem 
„Haupt des Entichlafenen eine fprehende Bilb: 
„fäule,“ " 

Ich babe das Gemählde verlangter Maßen etwas 
näher gerüdt, um es Theilweife mit Ihnen zu betrachten; 
auch, denfe ih, fehlt ed in meinem Bericht an ſprechenden 
Bildfäulen nicht. Mehr aber find wohl nicht nöthig. 

Damit Sie übrigeng felbft urtheilen und meine An: 
gaben mit dem Texte genau vergleihen mögen, lege ich 
Ihnen die Rebe felber bei *), 





Kafino in Deffau, 
(Deffau, 15 Nov, 1801.) 


Deilau hat unwiderſprechlich vor vielen andern Orten 
manchen auszeihnenden Vorzug. Aber Fremde und Ein: 
heimifhe vermißten bisher, befonders im Winter, einen 
Vereinigungspunft, wo man fi in mäßigen Stunden an: 


2) Die Stellen find richtig ausgezogen und nirgend dürfte zuv 


gen wollte, Wohl noch eher zu wenig von diefer exemplarifed 
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Fremden ſteht der Zutr.tt täglich unentgeldlih, und | 


zu den Bällen für 8 Gr. Entre'e:Geld offen; doch müſſen 
fie von einem Mitgliede des Caſino eingeführt werden. Wer 
au den Valltagen in Geſellſchaft fonpiren will, muß es Tags 
zuvor anzeigen und zahlt dafür 6 Gr., gegen Empfang eines 
Billets. Getränfe aller Art und Falte Küche ift immer, 
gut und zu mäßigen Preifen beim Wirth, zu erhalten. 


Zum Konzert ift ein befonderes Abonnement eröfner, 
an dem auch gefittete Perfomen, welche nicht zum Kalino 
gehören, Antheil nehmen, oder aud, gegen einen fehr maͤßi— 
gen Beitrag zur Kalle für jedes Konzert einzeln, Zutritt 
haben fünnen. Fremde zahlen für das Konzert 8 Gr. und 
können, bei anftändiger Kleidung, ohne von einem Mit: 
gliede eingeführt zu werden, erfceinen. 


Es ift Ihnen felbft, mein tb. Fr., nicht unbelannt, 
daß unfre biefigen Damed, im Allgemeinen, gegründeten 
Anſpruch aufden Titel: das fhöne Geſchlecht, ma: 
hen können. Kommt hierzu, wie es wirklich der Fall iſt, 
Liebenswürdigkeit des Charakters und edle Simplizitdt im 
Anzuge, welche, durch ftillihweigende Nebereinfunft, zum 
Geſetz geworden zu ſeyn Scheint: fo mögte ih doch den 
Mann fehen — doch, Nein! ich mögte ibn nicht feben — 
welcher in ſolcher Geſellſchaft ſich nicht wohl befinde! — 





Naumans Iodtenfeier in Dresden. 
(Dresden, 22 Nov, 1801.) 


Der Herr Hofmarfhall Freiherr zu Racknitz, bat 
auf jeine Koften am zo Nov. nnferm unvergeplihen Kapell: 
meifter Nauman eine mufifalifhe Todtenfeier, in dem 
großen Heßifhen Saale, veranftaltet. Ein Unternehmen, 
das feine Sefinnungen überhaupt, fo wie feine Benehmunge: 
art, als oberfter Direktor der Churfürftl. Kapelle in ein 
neues fhönes Licht feht und zugleich zeigt, wie fehr er die 
Kunft liebt und pflegt, mit welcher Aufrichtigfeit er die 
Verdienfte Naumans verehrte, und wie berzlih er diefem 
theuren Verftorbenen bis in den Tod ergeben blieb. Neben 
dem unverlöfhlihen Andenfen Naumang, wird aud die 
Erinnerung an dieſes Todtenfeſt unvergänglich ftehen. 


Die Hauptfeier beftand darin, daß man lauter Ton: 
ftüde von Naumans Kompojizion aufjührte. Das erite 
Stud war eine deutfhe Kantate: Unfre Brüder, welde 
von Nauman fhon vor mehrern Jahren, für dem verftor: 
benen Herzog von Medlenburg: Schwerin, gefchrieben wurde, 


a — — 





Das zweite war ein Tra 
1784 ju einer aͤhnlichen Tol 
mit der Harmonifa felbit be, 
Pilgrimsgefang aus de 
Churfurſtl. Hoftapelle kompe 

Von der Churfuͤrſtl. K 

und unter der eifrigen und fı 

lich und unermüdlich wirken 

pellmeiſters Schufter wurde 

ten Tonitüde wurdig ihres ir 
verbienftvolle Schülerin, die 

gerin Dem. Schmalz, und t 
die Herren Zeicarelli, M 
die Solofiimmen. Die Schu 
befesten die Chöre. Herr Loe 
Miekſch behandelte feine Par 
ten Geſchiclichkeit, und als ein i 
und feiner Werte, Here Zei 

Nezitative und Arien, als ein ‘ 
würdiger Nichtigkeit und mit 

vor. Gein ganzer Vortrag athn 
und Merebrung für den Verſtol 
fang, wie man es von einer Me 
eines folden Meifterd und i 
ten konnte, Die Stärke ihres ir 
mit dem Kräften ihres Talents, « 
und Freundſchaft befeelte Kunft 
Naumauſchen Ruhms. 

Das erhohte und durch eine 
plan gefonderte Orcheſter war ſim 
mit Geſchmack verziert. In der 
leuchtenden Namen Nauman, ein 
ummunden und von einem Traue 
Mitglieder des Orcheſters erſchiene 
Der Eaal war prächtig erleuhtet, 
Zuhoͤrern angefült war, fo herrſchl 
bejte Ocdnung. Keine Hitze, fein 6 
fonnten fisen, die Herren ftanden 
An 600 Bilets wurden frei, und mit 
terte umentgeldlih ausgegeben. Die 
Aufmerkſamleit zeugte von algemein 
allgemeinen Theilnehmung an dem‘ 
Trauerfeit erinnerte, 


— — — 
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‚ denen im Zahı 
ponitie und damald 
as dritte Scud, Der 
im Jahr 1709 far die 
torium i Pellsgrini. 
das Dreier eier, 
te Sache freundidtt: 
hung des Herm 3& 
wendet, die gemäht: 
vjnfuhren. Naumans 
fteufl. Kammerfän- 
kl, Kammerſänget, 
md Leebel fangen 
ı hefigen Kteuzſchule 
muit Anand, Herz 
ithee von ihm befann: 
daehter Raumans 
Ili trug die deutſcen 
art mit bewuudtunge· 
rifeudem Gefühle 
u wubrumg, Liebe 
dem. Shmaly 
u hi der Todtenfeier 
HMeiherd, etwar⸗ 
1 &merzed linoſte 
1, Ye von Dunfufedg 
at m der Gebet 


Wınabe vom den Hot⸗ 
vl, er pecnajig und 
Mit hand, über dem 
nn Imoen Lothettauler 
rin roten Ale 
uni ſocet Kleidung. 
‚on er gang mit 
te da in demſelden die 
alten, Ale Damen 
yo hriben um fe bet. 
ni hun gebrudte Raſit 
Ni lgmeine Etile un? 
ang Nühramg, Dom DT 
aut, am den Dh 
y-ı 
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Zeitung für die ele 








Donnerftag 
145. 
e Ermas.aus dem Leben ‚große Verfi 
bed Freiherrn von Grothaus. nn 
Eine Biographie des am 4 November d. 3. zu Baireuth —— 
verſtorbenen Koͤnigl. Preußiſchen Obriſten, Freiherrn von webt, daß 
Grothaus, müßte ſowohl in pſychologiſcher als politiſchet Gebrauch 
Hinſicht, beſonders aber für die höhern Staͤnde, in welchen nicht ganz 
er. lebte, ſeht intereffant jeyn. Nur müßte fie weniger aus einige Sel 
den vorhandenen gedrudten Nahrihten, — wie man chen Thate 
z. 3. eine Schrift bat: „Ueber die politiſche Wichtigkeit 

des Herrn von Grothaus 1792.‘ — welde fehr fehlerhaft „a 
find, als aus feinem Briefwechſel und aus Erzählungen von Ehftrin, ı 
Ohren: und Augenzeugen gefhöpft werden. Da Unterzeich⸗ ‚feinen Br 
netem nicht unbefannt war, daß der Grosbritannifhe Mi- gendes: 
nistre resident in Frankfurt am Mayn, Herr v. Schwarz: a 
topf, die vielen an Ihn gerichteten Briefe des Verſtorbe⸗ „le plus 
nen aus deffen legten 15 Lebensjahren gefammlet hatte, „Roman, 
fo erfuchte er .diefen verehrten und humanen Mann zum „vous a 
Gebraud eines Freundes um gefällige Mittheilung , und „„lavantı 
erhielt darauf folgende Antwort, mit der Erlaubnis fie hier „ses. Ch 
abdınden lafen.zu konnen. Ned. „de tout 
(Franpf, am M., 27 Nov. 1801.) „monde 

„Allerdings enthält meine Sammlung die reichhal⸗ „Yon en 

tigften Beiträge zu der Lebensgeſchichte meines merkwuͤrdi⸗ „Hannoͤv 
gen Landsmannes, deſſen moraliſche Seltſamkeiten jetzt in „Vice⸗O 
oͤffentlichen Blättern aus feiner anatomirten phyſiſchen Kon⸗ „Italien 
ſtitution hergeleitet werden, und ſchildert insbeſondere die „und bei 
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„und die Sranzofen 45 Bataillons, ohne ihre Kavallerie, 


„Daneben war die aanze Inſel mit Franzöfiihen Kriege: 
„Ihiffen umgeben. Ih befand mid vor meiner Abreife 
„noch am Abend in der Oper und zwar in der Loge des 
„Kaiſers Joſe ph II. und des nahmaligen Kaifers Leo: 
„pold IT. Ich dellarirte ihnen öffentlich mein Unterneb: 
„men. Der Franzöfiihe Geſandte ſchickte ſogleich Kouriers, 
„um die Flotte und Armee davon zu avertiren. Ein jeder 
„rieth mir ab, und ich fah meinem Tod entgegen, den ich 
„alle Augenblide riequirte. Ich fiegte aber und Fam bald 
„in Livorno zurüd. Keiner konnte feinen Augen glauben; 
„Paoli erzählte aber felbit, was ich für ihn ausgeführt. 
„In England machte mir diefes unzählige Freunde. J'y 
„ai un nombre infini d’amis jurés do la plus haute 
„condition et toutes ces connoissances derivent de l'af⸗ 
„faire du General Paoli, Ce n’est que le Cabinet de 
„Londres et de Paris qui sont bien instruits de cette 
„affaire, Allez dans toutes les Cours de Il’ Europe; 
„allez à Constantinople, en Amerique, a Alger, dans 
»l'Indostan et vous y trouverez des amis de Voue 
»G.."0 „(Nun fpringt der Obriſt zur brittiſcen 
Sprache über, welche Stelle ih aber der allgemeinern Ver— 
ftändlichkeit wegen hier verdeutihe.)“ „ „Allein, Fremd! 
„es wäre alles unmoͤglich geweſen, wenn mid nicht die 
„Vorſehung bei der Hand geleitet, wie die Minerva den 
„Telemach. IE glaube, Ihr könnet dabei das Laden über 
„mich nicht laſſen; allein es hat nichts zu bedeuten. — 6 
„gebe gern carte blanche, — Je suis toujours en guerre 
„comme les anciens Romains; ‚je suis à present aux 
„prises avec le Dey d’Alger. — Le Monde n’a pu le 
„ Vaincre — Charles V. ya manque et moi je suis deja 
„invit& de venir a Alger — Rien ne tient contre Char 
„les XII.“ “ 


„Eben fo eigenthuͤmlich und intereffant find feine 
Urtheile und Bekenntniffe uber ſich ſelbſt, fein Herz und 
feine Politif aus einer viel fpätern Epoche (1799). 


»» » Quant & mes connoissances, c’est aux autres 
„d'en juger et je suis content du jugement de chacun, 
u Ce qui regarde mon coeur, je sais qu’il est bon et 
* j’etudie chaque jour de le rendre meilleur. Rien n'est 
„ plus detestable que l’intrigue. Je n’en ai jamais hit; 
»)e suis tout sinctre, et voila ma politique. Souvenez 
„vous du vers de l’Aralie: Je crains Dieu cher Abner et 


„n’ai pas d'autre craint 
„de n’en avoir ancune, 
„connoissance des Etatı 
„les gouvernent et des hı 
„moi apr&s tous ceux qu 
„et qui y ont del'influeı 
„tous. Ceci est ndcessalı 
„vez vous traiter avec dı 
„caracıire? — Je vis he 
„comme vous:m'ayez vu l 
„n'ai jamais en un momı 
„c'est ainsi que je perirai. 

„ mortels et se joue.de leur 
„vez tout clairement le lire 
„ecrite par le grand Voltai 
„haftig — per varios casus, 
„tendimus in Latium *). J 
„vor 30 Jahren. Si Eractos t 
„vidum ferient ruinae “ * * 

„Non feiner politifchen 
Schluß Ihnen noch aus den % 
ftüd mittheilen, “* 

Je suis sincerement 
„laume comme jel'ai &ı# sinci 
„terre, quand j'ai et a som sen 
„plus son servitens, je sais pour! 
„son grand caracttre et celui dı 
„nation, Il faut»que jerende . 
„Roi de Prusse; j'espere aussi ı 
„üdettes. J' apprends avec plaisis 
„berg se porte bien, car vous d 
„qu’ä prösent je suis bien aupr 
„fait plas de plaisir que si vous 
„Capital, “ “ 

Eolte id derjenige, welche 
Werfiorbenen zu fchreiben im Begrif 
tennen geben, fo würde ic vielleicht ı 

vertrauen fönnen, Weil ich jedoch an 
gen nicht liebe, fo berehtige Em. B 
geitung für die elegante Zelt, nach e 
laſen.“ v.6d 


— e — 


a 
Re manchem Abentheuer und Ungemach beariiät man tod endlich dad erfehnte Station," 
„Es fiärze der Erdbau zufammen; fiherm Fußes feht der Surchtiefe auf den Sinn, * 
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»ure Politigne est, 
V'avoir une parfaite 
ads Sonverains gui 
zeneral Demandez 
loyes dans !’Europe, 
vous les depeindrai 
mi; comment poa- 
ont vous ignorer k 
tontemt et toujonn, 
re fois eg 1786. J⸗ 
nanvaise humeur & 
in guide les pauwres 
v comme vous pou- 
alig ou la Destinee, 
it mir heift ed mabr: 
0t diserimina rerum, 
hbei fo gefund, mie 
Iıhitur orbis, impa- 


tnydart wid ich zum 
ur Jahrea rin Brad: 


44 Frederic Guil- 
ut au Roi d’Angle- 
‚ Qaoique je ne sois 
Inespecter et enin ex 
onillustre et made 
‚ine justice u Dom 
m\.Roi payen ımes 
"que k Comte de Her:- 
\mes saoir mon am), 
!sdelui, ce qui me 


ıntdnniez un gramd 


de in Dingtaptie ded 
it, mir näher zu et: 
Kin fichrered ihm an⸗ 
\ mmnifhe Eiuſendun⸗ 
Weil dieſes In det 
ı Belien abdruden zu 
‚Sanrzlopf, 
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Theater der Ronverfazio! 


Dresden hat im Winter nur 
ter, nehmlich das Furfürftlibe, aber 
zietätstheater. — Uuter diefen zeid 
vielen Jahren beftehende fogenannte 
Theater in Neustadt, und das Ti 
zion im Deferihen Haufe vorzügl: 
welches erit feit ungefähr einem Zahı 
größeres und eleganteres Lokale als | 

Ucber den Werth der Schau 
rihten, iſt bier nicht der Ort. — 
ohne der Wahıheit zu nabe zu treten 
beiden Sozietaͤtstheatern recht bravi 
holung giebt, wie fie Herr Engel 
unten anzufuhrenden, Prolog fehr 
felbft die Hoffwaufpieler, welche je 
ſuchen, ihnen ihren Beifall recht gern 
ven Müller, Jungnidel, He 
Rockſch, Sontag, Hofmann, ! 
Madam JZungnidel, Muller, 
u. ſ. w. bat fpielen feten, wird gef 
alles leiften, was von Künftlern zur 
läßt — denn die meiften Mitglieder 
furfürftl. Kanzleien angeftelt und | 
mehr zu thun, als Rollen zu lerneı 
Gefiitulazion und Mimik fi zu ud 
nicht fein, wenn fo. mande von den 
tanten, dafür, daß fie ihnen Wergr 
anf alle Art tadeln und lächerlich zu n 
und bied noch dazu nicht etwa im A 
ter, wo man freilih Niemandem bie‘ 
befchränfen darf, fondern im freundfd 
felbft, fogar fhon während des Etud 

Diefe Theatergefellihaft der $ 
{hen Haufe fpielte ſchon feit mehrern 
nannten Hennigfhen Garten. Als ! 
ſich auflößte und Dftern 1801 eine n 
Hanfe organifirte, forgte fie auch füı 
ganteres Theater. Auf diefem ward 
Stük und zwar: Bruder Morip 
Beften der Armen gegeben. Herr € 
bifiorifhen und pädagogifben Fach 
fprieb dazu als Ehrenmitylied der 
Einweihbungs:Prolog, ber woh 
theilung werth iſt: 
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Wo man dem Edlen und. dem Weiſen, 

Der, zu befcheiden, Lob ins Angeficht nicht hoͤren mag, 

Geftehen darf: Er fei ber allgemeinen Achtung würdig — 
, Dod 

Merzeiht, daß ich im Rednerton Euch fage, 

Was Ihr ja ſelbſt ſchon fühlt und wißt, fo gnt, ats ich, 

Erlaubet mir dafür die Bitte: 


So oft der Vorhang niederfältt und Eure Kunſlkritik 
ins nun das Urtheil ſpricht, fo denkt, 
Dap wir ja nicht berufne — ſondern Künftler 
zur Erholung find 


Und noch eins, ch’ das erfte Epiel beginnt — 
Indes wir. hier und freun, fpiert mancher uufrer Bräter 
Im Schaufpieihaus der Welt die düftre Node 
Des Kummers und ber Noth — und harrt 
Mit fehnfuchtsvollem Blick, 06 bald ver Borhang fällt, 
Der feiner Tragdbie ein Ende nacht — 

"Für biefen 

Ein Scherflein auf ven heiligen Witar 
Der Menſchenliebe und des Mitgefühls zu legen, 
Vedarfs ja wohl der Vitte rum — 
Nicht wahr, Ihr opfert gern? — 


Sollte man es wohl glauben, daß nach jenen bedeu⸗ 
tenden Morten! „So denkt, daß wir ja nit berufne-— 
fondern Künftfer zur Erholung ſind“ — doch bie lieb: 
Iofeften Urtheile gefält wurden? Gollte man ed glauben, 
daf eine gewifle Dame, ſchon ‚während des Spiels, jeden 
der Spielenden durchhechelte und zwar ſo haͤmiſch, fo unge: 
zogen, und — fo laut, daß mehrere Bänte voll Zuſchauer 
daran theilnehmen fonnten — und mit fo einem Anftric 
von kunſtverſtaͤndiger Kritik, als ob Ifflands Geiſt aus ihr 
ſpraͤche. Allein diefer lonute ed nicht fepn — er würde ihr 
Filligere und verftänbigere Urtheile ſ ouflirt baben. -— 
Der böfe Geift des Eigendünfels — der Bosheit und bee 
Spottes mar ihr Soufleur — und follte dieſer ja wieder 
auf aͤhnliche Art nnd den Mitgliedern des Theaters, 
der Konverſazion hörbar aus ihr ſprechen, fo wird man, 
wie Finfendern biefes zu Ohren ‚gefommen, von Seiten 
jener Geſellſchaft ſelbſt es ſich zur Pflicht und zum Vergnuͤ⸗ 
gen machen, die feine Mezenfentin oͤffentlich zu nennen *). 
Dieſe namenlofe Warnung mag ihr indes gnügen ſo 
fange, big fie eine träftigere durch ihr Venehmen erheiſchen 
wird, 

Zur richtigern Beleuchtung jener bittern Anmerkun— 
gen, die fhon-während des Stucks Viele von den Zufhauern- 
mit Unwillen anhörten, indem fie ziemlich laut dußerten, 





daß auf biefe Art ber Pro 
Stunde verfehlt babe — 
das Stuͤck inder That r 
‚befonders der Fin. Setr. 
‚der Fin. Kanzel, Leipold, 
«Sekret, Miller und Mad 
als man von Dilettanten | 
darf ih mid Fed auf dar 
aünftigen Zuſchauer berufei 


s Miögten doch alle, ı 
ſuchen, Her Engelhardts 
beherzigen, ehe ſie den Zus 


So oft ber Vorhang nieder 
Uns uun dad Urtheil ſprich 
Daß wir ja nicht beru 


— — 


Die Zufri 


Ich wauble — 
Huf Frifen, in Gain 
An Ben, auf Wie 
In Erkoten and Dir! 
Kur wandern muß id, 
Denn Ruhe goͤnnt mi 
Dad Menſchenkind nie 


Veſuche — auf 9 

Der ſtuͤrmiſchen See 
Die Vuſen der Starker 
Die Herten im Kampfe 
Nur wanten muß tdi, 
Denn Ruhe goͤnnt mir 
Das Menidwneind nie: 


Ich ſchwebe — auf 
Dt Piste und Freube, 
Auf duftenden Schwingen 
Von Freundſchaft und 2 
Nur ſchweben muß ich, 
Denn Nuhe aönnt mir 
Das Menſchentind nie! 





*) Sollte es nicht das kuͤrzeſie ſeyn, ſich den Zutritt dieſer Dame zu Wrbitten? 
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Maria Stuart 
aufdem Theaterin Magdeburg. 


(Magdesurg, 6 Nov, 1801.) 
Eodlia hat es auch die hieſige Schauſpielergeſellſchaft ge— 
wagt, Schillers „Maria Stuart “ auf unfer Theater zu 
bringen, Ga, gewagt, recht eigentlich gewagt bat fie ee. 
Ob ihr dieſes Wagſtück geglückt fei oder nicht, wird ſich aus 
folgendem Bericht ergeben. 

Um ein ſolches Stüt wie „Maria Stuart“ ift, das 
unter der geübten Meifterhand eines Schiller, gleich dem 
Werle eines Gottes hervorgieng, gehörig würdigen zu fön- 
nen, muß man es doch wohl zu würdigen verfiehen. Es 
fragt fi daher wohl zuerit: verfteht das biefige Publikum 
es zu würdigen, und verftehn es die, die es dieſem Yubli- 
tum als gegenwärtige Handlung vorftellen follen, das beißt, 
die Schaufpieler? Das hieſige Yublitum darf nun allerdings 
Anſpruͤche auf eine vollfommne Würdigung diefes Stüdes 
mahen. Männer von Kenntniffen, Talenten, Erfahrungen 
und guter Benrtheilungstraft fiehen an der Spitze des Pu: 
blilums. Ihr Urtheil iſt guͤltig; fie ſind, obgleich nur der 
kleinſte Theil der Maſſe, doch diejenigen, die allein die 
uͤbrigen Theile leiten, deren Stimme man ſich, wenn auch 
erſt nad) einigen Debatten, in der Regel immer unterwirft, 
— So das Publifum. Wie nun aber die Schaufpieler, die 
diejenigen, welche das Stüd nit ſchon lafen, durch ihr 
Spiel, ihre Vorſtellung zu einem Urtheil uͤber das Etüd 
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aus edlem Selbitgefühl, find die Hanptzüge in Mariend 
Charakter; Neligionsfhwärmerei, Gefühl der Liebe, ein 
fanfter Anhauch von Melanfolie und ein unbezwinglicher 
Hang zur langentbehrten Freiheit, vollenden, motiviren ihn 
und geben ihm feine fhöne, uns fo bezaubernde Ruͤndung. 
So dien Dem. Weinftdtter diefen Charakter bei der 
forgfältigften Prüfung gefunden zu haben, fo hatte fie ihn 
gefaßt, fo gab fie ihm wieder, Anftand, Ton, Deflamazion, 
Kleidung, Alles gnügte ung; fie war nicht die Voll: 
fommenbeit felbit, aber fie Fam ihr fehr nahe. Dürften 
wir für die Zukunft etwas mehr edle Haltung im Ganzer, 
und ein wenig mehr edlen Stolz vor Elifabeth erwarten, fo 
bliebe uns beinab faum noch etwag zu wünfcen übrig; denn 
die Szene mit Elifabetd — umftreitig die Folgereichfte des 
Ganzen — gab fie und und hauptfäclid deren Ende ganz 
vorzüglih gut. 

Fräulein Lahrbuſch hat ald Königin Eliſabeth 
befler agirt, als wir erwarten fonnten. Nur muß ſie ja nicht 
vergeffen, daf fie immer nur erft eine werdende Schau: 
fpielerin ift, Daß man ihr wichtige Nollen, leider nur aus 
Ermangelung andter tüchtiger Subjefte, aufträgt, daß fie 
noch ſebr viel Stufen zu erfteigen bat, ehe fie Auſprüche auf 
ben Beinamen einer guten Schaufpielerin machen 
kann. Ihr Stolz hatte nicht Anftand, ihr Anftend nicht 
Würde geunga, ihren Worten gegen die Maria fehlte das 
Bittere, Beißende, Stechende zu ſehr; aud vermißten wir 
ein der damaligen Zeit gemäfßes Koftum bödft ungern — 
denn unmöglic trug Eliſabeth eine Flor-Chemiſe — und 
faben fie noch ungerner, nach einer dazwiſchenſpielenden 
Naht, im ein und derfelben Kleidung wieder eriheinen. 
Man follte doch dergleichen nicht als Kleinigkeiten anfehn 
und nicht fo ganz obenhin behandeln. Wirklich it das hiefige 
Publitum im diefer Rackſicht viel zu nahfichtig, viel nad: 
fihtiger, als es zu feinem und dem Beſten der Schaufpieler 
gut ift, 

Was follen wir aber von Herrn Schmidt, dem 
eriten Helden unfrer Bühne, denten? Konnte er bei folgen 
gewaltigen Mißgriſſen wohl befriedigen? Er gab ung in 
dem Grafen Yeicefter keinen gefenten Mann, er gab uns 
einen jungen überpugten Laffen; er ftellte uns feinen feinen, 
biegfamen, feinen intriguirenden nad Zeit und Umitänden 
fi verändernden Hofmann dar, er zeigte und nur einen 
toben, werterwendifhen Menfhen, der von einem KHöfling 
nichts an fin tragt, als den Namen. Er lies ung die im: 
mer noch in feinem Herzen fur Marien wachende Liebe nicht 
durch ſtille Junigkeit, duch unwillkührlich ausjirömendes 





Feuer, durch feine Verth 
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er Anfdaligungen, 
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mein belacht worden ift, vergeffen, bleibt aber immer Höchit 
mverzeiblih und widerlich anzuhören, 

Wenn doch übrigens Herr Schmidt dem Fräulein 
Lahrbuſch für die Zukunft einen großen Theil feiner pre: 
ziofen Kleidung abtreten und es doch endlich einmal beher: 
zigen wollte, daß es ein erbaͤrmlicher Kunſtgriff, ein elender 
Behelf ift, dur einen bunten geſuchten Klitteritaat das 
erfegen zu wollen, was ibm an wahrer Aunft, an feiner 
Gebilderheit und an edlem Anjtande abgeht. Leider haben 
wir Proben genug, daß Herr Schmidt in dem falfhen Wahn 
ſteht, er werde, er muͤſſe gefallen,’ wenn er nur recht her: 
ausgepupt fei. Er bedenke doch, dab wer ber Menge ge: 
fällt, wicht auch den Beifall der Verftändigern genießt. 

.g*g 





Bemerkungen auf einer Keife durch Schlefien. 
(Vierte Fortfegung.) 

Die umliegenden Gegenden mahen Warmbrunn 
ſchon zu einem aͤußerſt intereffanten Aufenthalt. Man kann 
bier füglich feinen Standpunkt wählen, um dag fhöne Rie— 
fengebirge zu bereifen, immer wieder zuruͤckkommen, fi 
ſammlen, und von neuem ſehen. Unter dem was man zuerjt 
feben will, it die Wahl fhwer. Warmbrunn am nddı: 
ften liegt der 

KSynaft. 
Gine halbe Stunde, die man auf einem ebenen guten Wege 
zurüdlegt, führt nah dem Dorfe Hernsdorf, in beffen 
Schloß der Graf Shafgotfc eine reihe Sammlung von 
Büchern, Münzen u, f. w. bat, und in diefem einer kleinen 
Hütte vorbei, die durd ein großes Schild, das über ihrer 
Thüre mit der Aufihuift: 
Wer den Kynaſt will befchauen 
Kann fiy hier ficher anvertrauen 

hängt, Aufmerkfamteit erregt. Gin alter 7ojähriger Greis 
tritt vor, und bietet fih ald Kynaftfuhrer an. Man be: 
fteigt mit ihm den für die Königin von Preußen im 
vergangenen Jahr erft bequem hergeſtellten Weg mit leich: 
ter Mühe, oder läßt ih im Geffel, die zu dem Endzwed 
hier bereit ſtehen, hinauftragen. Cine halbe Stunde, und 
man hat den Gipfel des fhönen Berges gefeben, in der 
alten ehrwärdigen Mitterburg geathmet, nahdem man zu: 
vor auf einem nur gefahrvoll fheinenden, in jeder Hinficht 
aber fehr belohnenden Pfad, eine Naturmertwürdigfeit an: 
geftaunt hat, die man ihr aͤhnlich vergeblih zum zweiten 
Mal fuhen würde, Der alte Führer nennt fie nur den 
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Kegensburg enthaupteten Grafen diefen unnatürlihen Tod, 
Jahre vorher an. Der Graf lachte über ihn und foderte ihn 
auf, einem Schaaf aus der Heerde, deſſen Geburtejtunde 
dem Schaͤfer befannt war, fein Schiefal vorberzufagen, 
Thime beſtimmte das Schaaf einem gierigen Wolf zum 
Haube; der Graf befahl es zu ſchlachten, und gebraten dem 
Propheten vorzufepen; dad che ed noch vom Spies fam, 
bemaͤchtigte fi feiner ein zabmer Wolf, der im Schloſſe 
war, und erfüllte fo die Weißagung, die bald darauf aud 
wegen des armen Grafen zu Regensburg in Erfüllung gieng. 
Er wurde dem Kaiſer uud dem Reich abgefallen zu ſeyn be: 
fhuldigt, und — entbauptet. Dies Süjer bearbeitet, könnte 
einen intereffanten Stoff zu einem Roman geben. 


In einem großen Folianten findet man bie Namen 
der Bier Geweſenen, Die manchmal aub ihren Gefüblen 
Werte gaben, So verglih unter andern ein braver Land» 
pfarrer und ſchrieb: 

Die Ausfichten vom Kynaft in die Unterwelt find klarer 
ats die in die Ewigkeit, aber auch beſchraͤnkter. 
Died Dogma gehört im die Zeiten der Eheologiihen Auffld- 
rung und verdanft feinem Drthodoren fein Daſeyn. Be: 
ſchraͤntt war ſein Blick nicht. 





Majos und Majas in Spanien. 


Es giebt in Madrid eine Art renomiſtiſcher Petit: 
maitred ar; der Moltsklaffe, bie man Majos mennt. 
Schwerlich dürfte anderswo eine fo eigene Mifhung von 
Galanterie und Brutalität zu finden ſeyn. — 


Der Majo trägt gewöhnlih einen ungeheuer drei: 
edigten Hut, und eine lange Nedefilla (Haarnetz) bie 
ihm bis auf den Rüden berunterhängt ; ein kurzes blaues 
Jaͤccchen mit einer Menge Heiner blanker Metalltnöpfe, und 
eine bunte feidene Werte; eine die nachlaͤßig umgemworfene 
Scärpe mit langen berunterbängenden Quaften, und 
ihwarze oder bunte Mandefterhofen, blaue, meiße ober 
melirte Strümpfe, und weit ausgeſchnittene Schuhe mit 
ungeheuer bligenden Schnallen, 


Man fann fih nichts Ampertinenteres denfen, als 
einen folchen renomiftifhen Stuger, als einen folden galan: 
ten Bramarbas. Ein Blid, eine Miene, eine Bewegung 
it Hinreihend ihn in Harnifh zu jagen. Stante pede droht 
et euch den Hals zu breden und das wenigfie, was euch 
begegnen ann, iſt immer eine Beleidigung. 





Etwas aͤhnliches üı 
Majas, worunter man 
feſſion; theils im Allgem: 
verſteht. Etwas Freiereg, 
kann fo leiht nicht wiede 
dünne Basqpiña, Die jede ı 
Körpers verraͤth; die Ian: 
noch etwas über die abe { 
Tleiner Blumenſtrauß bedech 
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Beutel md mit feiner Gef 
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die man nicht blog auf dem 
den böbern Ständen haͤufig 
oder Zanzpartbie, wo man n 
fäbe, fo ſehr diefe verkleiden 
Dur ihren Stand über dieſe 
ben, Anand, Ausdruck u 1, ı 
ala Maja ſeyn. Man gefälli 
man wetteifert in dieſer Mole, 
vollendeten Majo nnd für eine 
zu werden, 


— — — 


Erfint 

Ein Ftanzoſe, Namens 

tiven Autographen, oder ein 
mittelit welder man Zeichnunge 
Geſchriebenes fopiren kann, fo I 
ſchreibt, zugleich zwei bid drei gar 
Diefe Erfindung ift beſonders für 
aͤußerſten Wichtigkeit, Die Bei 
Maſchine fteht in den Annales de 
im Hefte vom Germinal des Jahr 


(Be 
Hert v. Kotze hue arbeitet 
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An Freunde und Freundinnen 


genehmen Lecı 


Mi Recht kann Verleger nachfo 
Heliodora die gautenfpie 
land. 2 Theile, mit Kupfern, 
lage 
empfehlen. Diefe liebllche Dichtu 
fanften Himmel, wovon ſich die er 
griff, und wovon nur eben jetzo ein 
Habe in einem empfehlenden Gew: 
allen Buchhandlungen vor ı thl. ı 
eignet fih ganz vorzüglich zu einem 
oder Neujahrsgeſchenk, das lieber 
dinnen einander geben koͤnnen, 
geben. Auch 
Erminia die Einfieblerin unte 
ı Kupfer az0gr. 
Die Schweiter von Heliodora von ei 
zu dieſem Behuf, 
Meilen den 30 November 180 
Karl Friedrich I 





Anzei 
Man macht bierdburh das 1 
bfiothefen aufmerkſam auf ein frül 
Nomanfcriftfiellers, Friedrich 
‚Mannes auf Freversfüßen,” de 
und der „Gevatterſchaft,“ welches 
für ı tbl. 6 gr. zu haben iſt, und gı 
Lieblingsſchriften deſſelben Verfaſſe 
ſache hat. Es fuͤhrt den Titel: 
Das Geiſterregiment. — 
wahre Gefhihte, amn 
gorie, Bon Jeremias, 


Geſchichte des weiblichen Geſchlechts, von C. 
Meiners, K. Britt. Hofratd,’ gr und letzter Band. 
Hannover, im Verlage der Helwingſchen Hofbuchhand⸗ 
lung. 376 ©. in 8. 

Eben die große Kunft des philofopbifhen Geiftes , un— 
zäblige Quellen zu diefem wichtigen Werte zu entdeden, die 
Materialien dazu mit eiferner Geduld zu ſammlen, zu ſich⸗ 
ten und zu ordnen, und das Ganze mit Meifterband darzu: 
ftellen — diefe große Kunft, welde Rec. in den drei erſten 
Teilen mit frober Bewunderung fab, findet er aud.in die: 
fem legten Theile, womit»diefer fo wichtige Gegenftand zu 
Ende geführt ift. Möchte diefe vortrefflihde Schrift fi doch 
auf allen Toiletten befinden, von allen Eltern, Gatten und 
Liebenden aus den gebildeten Ständen zum Geſchenk für 
Töchter, Gattinnen und Geliebte beitimmt werden. Der 
große Meifter derfelben wird dann wenigſtens zwei wichtige 
Zwecke erreiben: unfer weiblihes Geſchlecht wird mit allen 
feinen Schweſtern dieß : nnd jenieitd der Linie Bekannt— 
fhaft maben, und unfre Eltern werden die wichtige Yebre 
zu Herzen nehmen, die ihnen in diefem legten Bande über 
Nomanen : Lectüre gegeben: wird! 





Büder, 


jo in der Paulifchen Buchhandlung zu Berlin noch um 
die dabeigeſetzten Pränumerationspreife verlaſſen 
werden jollen. 


Bendendorfd Oeconomia Forenfis, oder furzer Inbegriff 
berjenisen Landwirthſchafts- Wahrheiten, welche allen, 
ſowohl hoben ala niedern Gerichtsperſonen zu wiffen nötbig. 
8 Bände. gr. 4. anſtatt 24 tbl. um 16 tbl. 

— Auszug aus diefem Werke in 3 Bänden. gr. 4. anftatt 
ı1 tbl.8 gr. um 7 tbl. S pr. 

— Grab der Ehifane, worimmen, daß häufige Prozeffe das 
groͤßeſte Nebel eines Staats find, gezeiget, die wahren 
Quellen, woraus fie urſprunglich entfieben, oder nachdem 
fie entitanden, forafditig genaͤhrt, ins Unendliche verviel- 
fältigt und gleichſam verewigt werden, entbdedet, dabei 
aber auch zugleih die wirkſamſten Mittel, diefe verſchie— 
denen Quellen zu bemmen und zu verftopfen, an die Hand 
gereben werden. 3 Theile in 4 Bänden. gr. 8. anitatt 
10 thl. um 7 tbl. 

Buffon, des Herrn Shrafen von, allgemeine Naturgeſchichte. 
Aus dem Franzöfiiben überfept-mit Anmerkungen, Zu: 
fägen und 22 Kupfern vermehrt von F. H W. Martint, 
7 Bdnde. gr, 8. 1777 — 1775. Auf Drudpapier mit 
ſchwarzen Kupf. anftatt 5 thl. 20 gr. um 3 thl. 12 gr. 

Daffelbe Bud auf Schreibvap. mit 22 ſchwarzen Kupf..gt; 8. 
anjlatt 8 thl. 4 gr. um 5 thl. 6 gr. 

Daſſelbe Buch auf Schreiby. mit 22 ilfuminirten Kupf. gr. 8, 
anflatt 10 thl. 4 gr. um 6 thl. 18 gr. 

— der vierfüßigen Thiere, 23 Pände, ar. 8. 

Wert iſt mit dem 23ſten Band geendiget und ent: 





bält derfelbe bad Regiſter 
gr. 8. 1772 —18c1. mit 4 
anjtatt ı9 thl. 12 gr. um 


Daffelbe auf Schreibpap, mit 
27 tbl. um ı7 tbl. 12 gr. 


— auf Schreibpap. mit 488 il 
um 47 tbl. 10 gr. 

Naturgeſchichte der Vögel 29 
mit Vögel, wovon man die 
und foftbaren Büchern zur 
fonnte, und wovon im Dri 
li ift. gr. 8. 1772 — 180. 
mebro 1435 Kupfer, und 
ſchwarzen Aupfern anftatt : 
12 gr. 

Daſſelbe Buch auf Schteibpap. 
anftatt 41 hl, 4 gr. um 30 

Daffelbe Buch auf Schreibpapie 
anftatt 153 thl. 14 gr. um ı1 

Burasdorfs, F. A. F. von, Ve 
ſchichte vorzäglider Holzarten 
lungen zur Erweiterung der 
haltungswiſſenſchaft, mit ein 
Gleditſch, iſter und einleiten 
27 Kupf, Mit ſchwarzen Kupf, 
18 or. um 3 tbl. 4 gr. 

Daffelde Vuch mit illum. Kupf, | 
um 5tbl. 120r. 

Deſſelben Buchs ter Theil, ır 
fehwargen Kupfern, gr. 4. 173 
2 thl. 

Daſſelbe Buch mit 9 um. Kupf, | 
um 3 bl. 6 gr. 

Deſſelben Buchs gr Theil, 2ter ı 
fchwarzen Kupfern, gr. 4 1800, 
Not. Won diefem Bande giebt ei 
weil es der Inhalt der Kupfer mi 

Halle, 3 $ Magie und fortaeie 
kraͤfte der Natur , fo auf den Nu, 
angewendet werden, 16 Bände mi 
über das ganze, mit vielen Kupfer 
um 25 thl. 20 ar, | 

Dü Kamel du Monceau Anfangsarkı 
ober praftiihe Abbandlung über d 
fen Kupfern, aus dem Franzöfild 
gabe des Originals überfept von G 
Gapitain in Etade, ar, 4. 1791, A 
12 8, . 

Sablonety und Herbit Naturgeſcichte 
auslindiſchen Jaſecten als eine Fo 
ſchen Natutgeſchichte der Echmetter| 
ar. g. mit 297 Klum, Kapf, In Quarte, 
umszthhaogt 





ebende Bänke. 
f. af Drudp. 


tupfern, iaßett 
itt 66 tb. 228. 


Naclieferungen 
8 denen feltenen 
acs nit baben 
‚ einziges befind“ 
ert enthält num: 
duchapier mit 
. ame 22 Ehl. 


urzen Kuplert 
Iumin, Kupfer 


olitändigen Ge: 
tiſchen Abband⸗ 
und Fotſthaus⸗ 
vn D. J. ©, 
die Bode, mit 
anftatt 4 5l. 


ithl.ı8 gr. 


Eiche. Miig 
3 ihl 4 or ar 


at stil ie 


"Rand, mt 11 
Y4tbl, um 3 rbl. 
kım. Eremplare, 
tert, 

nie der Sauber: 
de Beluftigung 
udigem Kegiiter 
„antatt zu thl. 


f Shifdhantuntt, 
ren, mit vie⸗ 
ud der Aen Aus⸗ 
‚Riler, Ediffs⸗ 
a ihl. ; ihl. 


annten inn· I 
tg der Püfe 
LI 1ck Zus 
nit SS thl. 14F- 


Deifelben Buchs ber Käfer ir — or Bd 
fauber ilum. Quartofupfern. anjtat 
38 tbl. 12 gr. 

Ideler, ©. F. ber Gartenfreund oder 
lihften aus allen Theilen der Gart 
fher Ordnung, 4 Bände mit Kupfern, 
um 8 thf, 

Krünig, D. 3. G. Oekonomiſch- techr 
die oder allgemeines Syſtem der St 
und Landwirthbihaft, wie aud der . 
ſchichte in alphabetiiher Ordnung f 
Flörfe, ır — 84r Band, mit fehr vi 
ftatt 265 tbl. 9 gr. um 172 tb 16 

Loas Eucyklopaͤdie für Künftler, volftdi 
Arten Gold: Silber: und andere M 
fertigen, Firniſſe, Lat, Farben unt 
fien erfordeilibe hemiſche Produkt 
Arbeiten von Elfenbein, Schildpatt 
dernbolz und dergleihen zu verfertig 
tiſchen Anweiſung zur Del: und P 
Emailliren, Bronziren, Graviren un 
goldung und Berfilberung auf Mera 
Leder, Favance, Vorcellain ıc., a 
Schriften verfhiedener Sprachen aefaı 
allgemeinen Handbuche für Künftler, 
fanten und Defonomen beftimmt. 6 X 
8 thl. 12 gr. um 6 thl. 8 or. 

Lacepede Naturgefchichte der Fiſche, als 
Buffonſchen Naturgeibicte. Aus dem 
feßt von Loos, ır Bd. in 2 Abtheilun 
er. 8. anitatt 2 thl. 20 ar. um 2 tbl. 

Daffelbe Buch auf Schreibpap. mit ſchwa 
antatt 3tbl. 8 gr. um 2 ıbl. 16 ar. 

Daſſelbe Buch auf Screibpap. mit il 
gr. 8. anjtatt 4 thl. 20 gr. um 3 thl. 

Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerfe, ı 
fhichte derfelben, von den Herren d 
der Wiſſenſchaften verfertiget oder geb 
mit Original : Abhandlungen vermehrt 
Band, mit Megifter über alle 20 
Kupfern, gr. 4. anftatt 30 thl. 20 gr. 

Schuͤtz, fortgeſetzt von H. ©. Flörfe, Xı 
Dr. J. ©. Krünig ofonomilh: techn: 
die, ır—2ır Band, welde 82 Band: 
in ſich fafen, mit vielen Kupfern. < 
4 gr. um 32 thl. 19 gr. 





Sitterarifche Anzei 

eined fehr empfehlungswerth 
Erdmann, eine Bildunasgelhicte, 
Derfaffer des Saͤchſiſchen Kint 


3r Band, 8. Leipzig, 1801. be 
3 thl. 12 gr, 


vhysiologia, eum tab. aen, 8. maj. Charta script. 
16 gt. 
Druckpapier. 12 gr. 
Sturms Abbildungen gu Illigers Heberfegung von Dlivier En: 
tomologie oder Naturgefhichte der Infecten, zter Heft mit 

6 illum. Kupf. gr. 4. 1 thl. in Eomiffion, 


Das bei mir fo eben erfhienene Wert: 

Dresden und bie umliegende Gegend big EF 
fterwerda, Bauzen, Tetſchen, Huberte: 
burg, Freiberg, Toͤplitz und Rumburg. 
Eine ſtizzirte Darftellung für Natur: und 
Kunftfreunde Mebit einem Grundrißvon 
ber Stadt, und einer topographiſchen Rei: 

-fetarte durch die umliegende Gegend 


darf ih wohl mit vollem Rechte empfehlen, ba alle Privat: 
urtheile und fogar fhon oͤffentliche Blätter darinn überein: 
fommen: daß es feinem Zwede vollfommen ent: 
ſpreche, und für Einbeimifhe und Fremde von 
gleih großem Nußen fey; und dab daher auch 
einige unbedeutende bei dem Umfange eined 
folden Werts faft unvermeidlihe Zebler kei— 
ner Erwähnung verdienten. Zwar bat ein-einzi- 
ger KRezenfent im zı6ten Stüde der Jenaiſchen Litera— 
turzeitung das Gegentheil gefunden, und daber mit edler 
Freimuͤthigkeit behauptet: „dab das Buch feinem Rei: 
fenden nügen konne“ mit diefem Urtbeile it es aber, 
wahriceinlih dur eine Feine Webereilung auf folgende 
Weiſe zugegangen ; 

Mezenient las nämlich nur den Anfang bes Titels, 
und überfah dabei, dab das Buch vorzüglich für gebildete 
Natur und Kunſtfreunde befiimme war. Er flug 
das Buch bie und da auf, las einiges verkehrt und falſch, 
und ohne Sufammenhang, flickte dieſe Fegen auf ähnliche 
Meife zufammen, und wurde nun, da es feiner Erwar: 
tung nicht entfprach, wie billig fo aufgebracht darırber ; denn 
Mezenfent hatte fih, wie bas der Ton und Gang feines Ur— 
theils fehr deutlich zeigt, einen Wegmweifer für ein ande: 
res, vielleicht fehr zahlreiches und ihm fehr bekanntes Publi- 
kum 3. B. für Pflaftertreter, Beutelihneider, Nymphen 
und Gaffenjungen ic. gedacht, und fo wird denn jeder Kaͤu— 
fer des Buchs auch fogleib finden, daf der Rezenſent voll: 
kommen Recht bat, wenn er behauptet: daß es folden 
Meifenden durchaus nichts müpen kann. 

Zur fhuldigen Dankbarkeit werde ih mir in furgem 
uoch die Mühe geben, diefen liebenswürdigen Vollsfreund 
nad dem Leben zu mahlen, und ibn dann zur Verehrung 
feines ſich auserfohrnen Publikums öffentlich ausftellen zu 
fönnen. 

Für bag übrige höhere Publikum aber füge ich noch hinzu: 
daß ich ohngeachtet des billigen Preißes von = thl. gedachtes 
Buch an Auswärtige, die ſich mit pojtfreien Briefen und 
baarer Zahlung an das Arnoldiſche Kunſt- und Lefemagazin 





in Dresden wenden bis 
für ı tblr. 12-gr. überlaff 
Dresden ben 22, N 


Un 
eines Weihnachtögef 


Botaniſches Stid: 
men mit 12 fhwarzei 
bunden. 2 hl, 16 gr. 


Eine Menge inn-: 
alle nah der Natur ı 
find bier vom ber Verfaſſeri 
ten, Kraͤnz⸗Coupets ıc. zufa 
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ab, daß auch der eigenfinnig 
Die kurzen Beichreibungen gı 
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Unterricht, So iſt das Angen 
bunden. 

Auch 316 : und Kattund 
werben fid verſchledener dieſer 
können, 

Es it in Dresden b 
Commiſſion, und durch alle 
baben, 


Die Preſſe hat nunmehro a 
Hierdurch allen Pranumer: 
angezeigt: 


Blumenleſe, aus den vo 
Dichtern Ftankreichs; für ge 
eine vertraute Velauntſcha 
Eprade und Literatur zu erf 
den. 8, 12 gr, 


Sabal 

1) Blumen aus den Werken 2 

2) — — — Erbolungsit 

3 — — — Balz 
4) Cinige Btieje des le Pays. 
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Umtiffe zu einem Gemaͤhlde von Hannover. 
C**, 29 Novemb. 1801.) 


Si. wollen hören, wie es mir in Hannovemgefalle. Das 
ließe fi Furz und bald fagen. Aber Ihr Nachſatz iſt taufend 
Mal fhwieriger, ald Ihr Worberfag. Sie verlangen auch 
„ein Gemaͤhlde dieſer Stadt, wie es ſich, während meines 
ziemlih langen Aufenthalts durch den Verkehr. mit allen 
Klaſſen ihrer Einwohner, durch eigene Anfiht ihrer Merk: 
würdigfeiten, durch ben Autheil an ihren gefelligen Zirfeln 
und mannihfahen Vergnügungen, meinem Geiſte einge: 
drüdt habe.“ Sie wünfhen, daß dies Gemaͤhlde fittlich, 
topographifh, und was weiß ich alles, fey. Um Gottes 
willen aber, fagt Ihr Brief, nicht in jenem fteifen altfrän: 
fifhen Neferirtone, der alles mit Urkunden belegen möchte, 
und von haarfcarfen ftatiftifhen Angaben ftrogt! — Halt! 
das find ja Forderungen über Forderungen. Alſo, ih fol 
meiner Darjtellung Volftändigfeit, Sorgfalt geben; ic foll 
fie zugleih in das heitre Gewand ber guten Laune Eleiden, 
damit Sie und bie Lefer der Zeitung f. d. eleg. Welt fi 
angenehm belehren. Recht! ih merke wol, Sie haben 
gern mit hoͤchſten Megeln zu thun. Iſt es doc gerade, als 
ob mich jemand auf Horazens Punkt hinwieſe!“) Indeſſen 
freut es mic ſchon, daß Sie mir das Streben nah ihm zus 


frauen, Diefe Aeußerung Ihrer Güte. darf ich ohne Unbe: 


fheidenheit ı 
geben, fie zu 

Ich h 
ſcheidende Ur 
erftaunlih ke 
Auge feſt, ſie 
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an, felbit we 
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fährt, aust 
mangelt gröf 
ihre Senten; 

Man 
he Vorſicht 
maunche Pun 
fider giebt 


») Der fat der Kliniie Mittelpunkt getroffen, wer das Angenehme mit dem ) 
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Beruͤhrungspunkte der einzelnen Klaſſen, zugleih fo be: 
flimmte Graͤnzen ihrer wechfelfeitigen Kommunifazion. Ich 
rede Wahrheit, wenn ih anmerfe, wie mich eben dieſer 
Umftand auf jenen, für alle Referenten von ftädtiihen Sitten 
und ſtaͤdtiſchein Wefen zu beherzigenden Sap leitete... Faſt 
folte man denken, die Journaliften und Meifebefchreiber 
hätten bei Hannover gefühlt und glüdfiher Weife realilirt, 
was fie bei andern Städten leider zu oft vernachläfligen. 
Wenn Hamburg, Lübeck, Berlin, Dresden und 
fo mande andere Hauptftadt Deutfchlands die genaneflen, 
oft unglimpflihften Luzidazionen und Kritiken ihres innern 
Zufiandes erleiden; fo waltet-über Hannover ein tiefes, 
sleichfam feierlihes Schweigen, das nur zuweilen eine leife 
Stimme im Tagebuche des Luxus und der. Moden. bricht. 
Geringſchaͤtzung wird die Urfache nicht ſeyn: denn weit un 
betraͤchtlichere Orte würdigt man ja einer fehr tiefen Ana: 
Inje. Die Herren müſſen doc vieles nicht klar kriegen Fön: 
nen. Sie haben in Hannover keinen Berichterftatter, keine 
lite rariſche Kolporteurs. Folglich ift es für fie ein bürrer 
unfruchtbarer Boden. Nur vom entferntejten. Hörenfagen 
Kefet man im einer oder det andern Zeitſchrift: „Haphns 
Schöpfung fei nun auch in Hannover gegeben.“ — Wie 
glücklich preife ich euch, ihr Muientidte Weimar, Leip— 
at9, und euch alle, die ihr mit Günftlingen der neun Schwe⸗ 
fern erfüllt feid!' Diefe pofaunen mir des Gerüchtes lau: 
ser Tuba das Herzerbebende, Unerreichbare, Göttliche folder 
hochwichtigen Begebenheiten durchs ganze Reich, indem Hau⸗ 
nover dadurch entzudt wird, aber — nicht poſaunt. 

Sof ic Ihnen den Grund entdeten? Es leben in 
Hannover viele treflihe, ausgezeihnete Männer, bie im 
Berufe, im Seil des Landes, welches fie gründen, in ber 
Anwendung ihrer Geiftesfräfte und Kenntniffe auf das Le: 
ben, auf öffentlihe Gefhäfte, auf die Wohlfarth ihrer Mit: 
bürger den einzig wahren Zweck der Wiſſenſchaften verfolgen. 
Hingegen kenne ich dort Feinen Einzigen, der fo ausfähe, 
wie unfere modernen Literatoren. Wahrhaftig es ift ein 
Gegenftand, wodurch man das lauteſte Gelächter erregen 
tan, wenn man erzählt, wie 5. B. gewilfe Dichter ihr 
hoͤchſtes Glück darein fegen, dag ihnen des Tages ein So: 
nett gelungen, und fich nicht entbrechen koͤnnen, der Welt 
diefes öffentlich bekannt zu machen. Solche Züge harafte: 
tifirt. der biedere Hannoveraner mit den gebührenden Praͤdi⸗ 
difaten, Er ift überhaupt: nicht geneigt, die ſchoͤnen Willen 
een allein, als einen tucdhtigen und tauglichen Vorwurf 
= — Lebens, zu betrachten; er kennt in ihnen 
den Erfreuerinnen und Tröfterinnen, nah Stun: 


den erniter Anftrengung. 
nen hohen efzentrifhen E 
wert, der von andern € 
übertrieben, gepriefen wiı 


Sehen Sie ba ein 
Hannover nicht dee Mil 
Herren, bie leider gern d 
land behaupten mögten, vi 
man dafür den gerechten | 
Stadt nirgendwo gedacht w 
kümmern, weil man es nid 
in der Stille nur um fo ruf 

(Wird 


Ein Diner von ' 


e Ans dem franzdfifchen Bri 
Gtaatsrath, Kanonikus; 
Croix, an Herrn don Pı 
ſetretair des Kurfürfien t 
2717 von Luttich nad Di 

— Ym Freitage Fam | 
gerade in einem Zelte, Ih n 
Beten voll Kirſchen und Fei 
praͤſentiren. Das war ihm fel 
ſogleich darüber her und, une 
am Morgen feine 21 Gläfer W 
verzehrte er ehe man · ſichs ver| 
gefaͤht 6 Pfund Kitſchen. Der 
die Ehre, mich zur Tafel zu bi 
geht, wenn ich Ihnen von die 
Peine Beihreibung geben wollte 
daß Se. Majeſtat gewöhnlich fo 
Die Tafel war eigentlich 
man hatte das Geheimnis verfta 
zu plajiren, Der Baar ſaß oben 
ohne Halsbinde; mir übrigen (af 
aber wohl einen guten Fuß davon 
Garnifon trugen jeder eine große 
platterbings gar Nichts war, au 
Naͤpfchen vol Vouillon ſtanden, 
Fleiſch lag. Jeder nahm feinen 
feinen Teller hin. Dadurch entjtaı 
vom Tiſch felber dazu genommen, 
Feit und Unbeholfenbeit, daf ma 
Suppe heraus zu helen, den Arm 
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: mar hiet nicht je: 
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meh Dad neniger 


Ve, warum man ie 
it, ſich mit um 
a gelehrtem Deut 
1. Freilich emplint 
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als wenn man'rappiren follte. Syatte man feinen Bouillou 
auf und'verfangte nah mehr, fo-fprah man ohne Umftände 
dem Napf des Nachbarn zır, wie Se: Majejtät felber, der 
mit dem Löffel in den Napf feines Kanzlers fuhr, Der 
®aleeren : Admiral: fchien gar Eeinen Appetit zu haben, denn 
er amüfirte ſich damit, an den Nägeln zu kauen. Nun Fam 
ein Kerl, ber 6- Bouteillen Wein auf die Tafel — nicht 
ftelte, fondern- gleih einer Hand vol Würfel hinfollerte. 
Der Saar nahm eine bavom, und ſchenkte jedem Gaft ein 
Glas davon ein. 


Mein Plag war neben dem Kanzler... Als diefer ges 
mahr wurde, daß ich das Fleifh ohne Salz af — denn leider 
ſtand nur ein einziges Salzfaͤßchen auf dem Tifhe und zwar 
ganz am Ende neben. dem Zaar — ſo fagte er zu mir ſeht 
artig: „Wenn Sie Salz.haben ‚wollen, mein wertheiter 
Herr, fo langen Sie nur ohne Umftände zu.“ — Um mid 
niht Gimpelmaͤßig zu nehmen, fo ftredte- ih meinen Arm 
gerades Weges nad dem Plage bed Zaar hin und verforgte 
mich auf diefe Manier mit Salz die ganze Mahlzeit über. 


Auf dem Tiſche ſah es ſchoͤn aus! Faſt aus allen 
Naͤpfen war Brühe auf Das Tiſchtuch verfchüttet ; fo auch 
ber Wein, weil die Bouteillen- nicht ordentlid zugepfropft 
wurden, As man von Tafel aufitand, war das Tiſchtuch 
über und. über. mir Fett und Wein.getränft.. 


Nun kam dad zweite Effen. Einem Soldaten, der 
eben zufällig vor der Küche vorbei gegangen war, hatte man 
eine Schuͤſſel aufgepadt und da er darüber nicht Zeit gehabt 
hatte feinen Hut abzuthun, fo ſchüttelte er beim Eintretem 
mit dem Kopf, damit er von felber noch herunter fiele: 
Aber der Zaar gab ihm ein Zeihen, er mögte nur kommen 
wie er wäre. Dies zweite Bericht beſtand aus zwei Kalber: 
feulen und vier jungen Hühnern. Ge. Majeftät nahm das 
größte davon mit der bloßen Hand aus der Schüffel, trieb - 
es ſich prüfend unter bie Nafe und, nahdem er mir durch 
einen Wink zu verfteben gegeben, daß er es köftlich finde, 
war er fo gnadig es mir auf meinen Teller zu werfen. Die 
Schüfel ward übrigens‘ vom einem Ende des Tifhes zum 
andern gefhoben, ohne daß damit ein Ungläd arrivirt wäre, 
was eigentlich auch gar nicht möglic war’, da außer ihr gar 
nichts weiter anf bem Tiſche fih befand und die Fetttinde 
auf dem Tiſchtuch die Paſſage ziemlich erleichterte, 


Das Deffert beftand aus einem Teller mit Biskuits 
ans Spa, nach welchem man fi endlich vom der Tafel er 
bob. Der Baar gieng an ein: Genfer, Hier fand er eim 
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Liebe, das einige Mal gegeben iſt, wird von unfern Bon: 
motiften dumme Liebe genannt. Viel laͤßt fih gegen dies 
Quid pro Quo nicht einwenden. Jetzt ftudirt man „das 
Mädchen vom Orleans“ «in. 





Mode:-Meuigfeiten. 
" (Hamburg, 11 Novbr. 1801.) 


als in Hamburg die Nachricht von den zwiſchen Frant: 
reich und England gefhloffenen Präliminarien zum Frieden 
ankam, hatten die Galanterie : und Modewaarenhändler K. 
und v. 9, einen glüdlihen d. i. einträglihen Einfal. Sie 
verkauften eine Anzahl neuer filbergrau Iatirter Spazier⸗ 
nüppel unter dem Namen Prätiminarftöde. Die 
junge modifhe Welt kaufte ben neuen Artifel, und die neu: 
modischen Knüppel vergriffen ſich in kurzer Zeit. Am Ptaͤ— 
liminarhauben, Präliminarperäden und Praliminarbörfen 
font? es auch nicht fehlen. 


Eine niedlihe Art Faͤcherſtaͤbe find hier Mode. 
Unfre Damen tragen ein Stäbchen von ſchwarzem Ebenholz, 
oben and unten mit einer goldenen oder filbervergolbeten 
Eiafaſſung, durch deilen hohle Rohroͤfnung vermittelit eines 
Schiebers mit Schnuͤren ein rund gleich dem Lichtſchirm ge: 
falteter feiner Fächer hervorgeht, und fi eben fo leicht 
wieder zurädziehn läßt. Der Damenfäder ift zum Kom: 
mandoftab geworden und der leichte Fofettirende Faͤcherſchlag 
dürfte gelegentlich mit mehr Nachdruck ausgeführt werden, 
als bisher mit den leichten dünnen Stäben möglich war, 





Sur Leda. 


Paurquoi doutez vous que Leda, 
Par le diable autrefois tentee, 
D’un amant à l’aigle argentee 
Un beau matin s’accommoda ? 
Helas! ces caprices insigneos 
Sont encor les jeux des Amours, 
Si ce n'est qu’on voit de nos jours 
Les dindons remplacer les Cygnes. 

Arnault. 





Prachtwerk. Siama und Galmory. 


Die Wol fiſche Buchhandlung in Leipzig, bei wel⸗ 
Ger im vorigen Jahre das üͤberall wohl -aufgenonmene 
Sedicht Siama und Galmory yon. Siegfried als 





Taſchenbuch heraus fan, 
der größten Pracht und C 
Jäufig die acht dazu aehı 
Quartformat, nach Schu 
liben Künftlern Böhm, { 
berg, Kohl, Lips, Sch 
ftohen, als ein befonderes : 
benden Weinachts- und Pe 
liden Gelegenbeiten etwas 
jeder Nüdficht fih über das 
Auge, Geiſt und Herz gle 
Freunde und Freundinnen di 
kann. — Um aber zugleich dei 
dichts nicht vor zuenthalten, 
Prachtabdru machgeliefert wer 
Eimpfange diefer Kupfer noch un 
vorigen Ausgabe bei. Der Pı 
Kupfern avant la Lettre ift 6 
3 Karolin, 


Das Unternehmen der % 
wuͤrdig / es gleng offenbar mit d 
beit zu geben, ihr Talent auch fi 
gen und den Geſchmack des Publ 
feine Bilderchen mehr verderben 
ſchoͤnere Sachen zu lenken. Dieier 
Großes und Umfaſſendes in feiner 
gluͤclich ausgeführt und einige d 
figer den beften Kunfterbeiten der 
gefegt werben, daß man wünfgen ı 
die Handlung durch lebhafte Unteı 
feßen, mod mehrere und größere | 
Art, wozu fie geneigt fheint, zu ı 
auf eine gergliedernde Beurtheilung 
einzulaffen, wozu ſich wohl einmal ei 
finden wird, molen wir blos deu o 
wahren Werths der Sache entfpringen 
zuſetzen: Daß vom den vorniehmern und 
bei dem Opfern, welche in ber hevetſ 
allgemeinen Freude denen, bie unferm 
gebracht werben, auch auf ein fo audgeye 
wie diefeg, Beat genommen werben t 





drugfehlen, Nam.135.&.1108 ſiatt 
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Weihnachts - oder Neujahrsgefchenf 
für junge Gattinnen und Mütter, oder folche, die es 
werden wollen, 


Wenn der gutmüthige, wohlmwollende, bejorgte Gatte und 
Vater, bei der berannahenden Schenfungszeit fir die Wahl 
eines Gegenftandes verlegen ſeyn möchte, fo dürfte ihm wohl 
nichts zweckmaͤßigeres zu empfehlen feyn, als das allgemein 
geſchaͤtzte Werken des Hrn. D. Hoffmann sen. 

„Wie fönnen Frauenzimmer frobe Mütterge- 
funder Kinder werden, und felbft dabei 
sefund und fhöm bleiben.” 3 Theile, 4fl. zokr. 
fauber geb. 5 fl. 30 fr, 

Was das fhöne, unter folhen Umftänden viel, aber doch 
aud gern leidende Geſchlecht, fowohl zum eigenen, ale des 
Kindes Wohl zu beobachten hat, wird darin auf eine eben 
fo angenehme, als lehrreihe Art mitgetheilt. Es gewährt 
dem Geber ein ganz eigenes frohes Gefühl, auf diefe Art 
etwas zur Beruhigung der herzlichſten Theilnehmerin feiner 
Freuden und Leiden beitragen zu konnen, und wenn das 
bolde Weib den Werth ihrer Beftimmung und die namenlo: 
fen Mutterfreuden ganz fühlt und begreift, fo wird es die 
wohlgemeinten Vorfihtsregeln des Hın. Verfaffers auch mit 
Dank erfennen; den Zweck: geſund und fchon zu bleiben, 
erreicht, und den beften Grund des wahren häuslichen Glücks 
gelegt fehen. . 

Man kann dies nüplibe Werkchen buch alle gute 
Buchhandlungen erhalten. Wer es fogleih in geikmadvol: 
lem Einbande zu haben wünfct, der wende ſich directe amdie 

Sagerfche Buchhandlung 
in Sranff. am M. 





Die Theurungs:Polizen oder hiftorifher polizey— 
licher Verſuch über die Tbeurung und den Gewerbwu— 
cher, über die Urfachen der erftern, und über die zweck⸗ 
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ftammed. Aus dem Franzdfiichen überfegt und mit An: 
nıerfungen vom Prof. Ziedemann. Mit 2 Kupf. gr. 8. 
2 tbl. 
Sonnini's Reiſe nah Griechenland und der Türfei. Aus 
dem Kranzöjiichen überſetzt. Mit Anmerkungen und einem 
Kupfer. or. 8. ı thl. 20 gr. 
Stockmar, über den verderbliden Mißwachs oder die uns 
frudtbare Abartuvg unter denen feit langen Zeiten ber be: 
Fannten Speiſekartoſſeln, deſſen Urſachen, Vertilgung 
dieſes Uebels und Masregeln zur Verhütung der Wieder— 
kehrt deſſelben, ingleichen wie man den Kartoffelbau im 
Großen aͤußerſt vortheilhaft, ohne viele Arbeit und Ke— 
ſten, ſelbſt ohne Nachtheil des Getreidebaues, betreiben 
fünne. (in Kommiſſion). 
— } 
Anzeige 
Bei Friedrich August Leo find folgende Werke 
der Kunft und des Geſchmacks erfchienen, und in 
den meiften Buchhandlungen zu habeı. 
Magazin für Freunde des guten Geschmacks. 5 Bände 
gebunden. gr. 4to. 66 thl. 
Dasselbe Werk mit franz. Text: derselbe Preis. 
Artistische Blätter, der Verzierungs- und Verschöne 


zungskunst gewidmet. ır Band und 2, Band ıs Heft, 
jeder Heft 4 thl. 


Dasselbe Werk mit französischem Text. ı Volum. ı6 thl. 
Mansa Plane zu Anlagen englischer Gärten, Querfolio, 


2 Hefte. 5 thl. ı2 gr. 
Parkins Entwürfe zu Anlagen englischer Gärten und 
Ländereyen. queer Folio. 2 thl. 


° Versuch über die regelmälsigen Gärten, oder Vorschläge 
zu geschmackvollerer Verbesserung derselben. 8 ar. 
Ideen für den nenern Gartenkünstler, oder: Anwei- 
sung, wie durch Anpflanzung von Obstbäumen, 
Fruchtgesträuchen, Blumen und Küchenland, Gärten 
in engl. Manier angelegt, mehr Mannigfaltigkeit, 
Reitz und Nützlichkeit gewähren können. ı tbl. 4 gr, 
Landbaukunst, die schöne, oder neue Ideen und Vor- 
schriften zu Landhäusern und Oekonomisgebäu- 
den etc. von d. Prof. F. Meinert. Folio. 4 Hefte, 
20 thl, 





Fuͤr Liebhaber der fhönen Gartenkunſt darf vorzüglich 
nachftchendes Buch wieder in Erinnerung gebracht 
und empfohlen werden: 


Landfhaftsgemälde für Freunde ber fhönen Natur und 
ländlihen Anlagen von Keifel, mit 4 f&hönen Bignetten 
vom Hojmabler Rouſcher in Coburg gezeichnet, und von 
Nufbiegel in Nürnberg geftochen. 8. Erlangen, 1786. bei 
Palm. Preiß auf Drudzpapier 20 gr. 

auf Schreibpapier. ı thl. a gr. 








Bi 


derjenigen Buͤcher, fi 
bis zur Michaelismeſ 
handlung zu Berlin ı 
beigefegte Preife zu 


Buffons, des Herrn Srafer 
2te Sammlung, von 5 
Nachlieferung verfprocer 
Bande gehörig, mit fi 
Prän, Preiß 12 gr. ordin. 

Daſſelbe auf Schreibpapier ı 
Praͤn. Preis 13 gr. ordin 

Daffelbe auf Schreibpapier ı 
Yrin, Preis 2 thl. 9 gr. 0 

Deſſelben Naturgeſchichte der 
fo das Sad: und Wort: ) 
angezogenen Schriftitelen al 
haͤlt, von C. Schultz, gr. 
18 gr. ordin. ı thl. 

Daffelbe auf Schreibpapier, gr 
ı thl, 8 gr. 

Herbit, F. 8. Naturfojtem allı 
diſchen Inſecten als eine For 
Naturgeſchichte der Kafer, gr 
Kupfertafeln in Quarto, gr, 5 
ordin. 6 tbl, 20 gt. 

Krünitz, D. I. G., öfomonilh 
die oder allgemeines Spitem d 
und Landwirtbihaft, und der , 
filher Ordnung fortgefegt von 
gr, 5. Prän. Preis 2 thl, 4 gr. 0 

Deſſelben Buche sufter Band, gr. ! 
ordin, 2 thl. 1498 

Defelben Buchs 57. Band, Smeit 
Pteis 2 thl. ı7 or. rd, 4 thl. 31 

Deffelben Vuchs zoſter Band, Aue 
Vreis 2 hl, ord. 3 thl. 2 gr, 

Das Portrait des Heitn Hoftathe 
Sale, 4 90 

Anzeige nuglicher © 
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erfchienen 

und in allen Buchhandlungen jı 


4,92, € umd Lefemafchine mit Zert 
jͤſſſh. 

4,8, €, Erlabier: und Leſehuch, me 
aller Etände mad der Methode des € 


Slaremie 1801 
aubien Buch: 
ommen, and um 


jeihicte det 
a der Vögel, dam 
um ızten big aste 
. Drudpapier gt. \ 


a upfern, ge. 


diütten Kupf. gr. 8. 
He, 

ıltiere, 23t Band, 
n) Verzeihuiß der 
enden Bände eat: 
hair, Ptän. Preis 


in dreis Ithl. orbim 


ızten inn⸗ m. audlin: 
I kr ron Buffonſche 
‚at 22 Muminitien 
Im 4 Ib 12 86 
Injiıe Cochlloya⸗ 
ut: Stadt: Hank 
wititte in alpbabe: 
8, Hfe, sr Band, 
Liikgger 

Vrin. dig ıthl. 16 gr. 


ww sr. 8. Prin, 
ie gr. 8. Prin. 
di, gefioen von 


—X 
Bar 


Int e 
1 


nyuhkafab. 
det, ka md her 
P 


N aedı, ir ‚u 
I uaumd wer. 





A. Eberhardt, mit illum. Kupfern aus der Naturgeſchichte. 
8. gebunden 16 gr. zte Aufl. 
Anleitung für das praftiihe Menfchenleben, erwachſenen 


Söhnen und Töchtern geweiht. 8. ı thl. 
Atlas, Heiner, von 17 Karten, zum Gebrauh In Schulen 
und Privatunterricht. gebunden ı tbl. 8 or. 


Blicke, erfte, in den weiblichen Wirkungskreis. Ein Bil: 
dungsbuch für gute Töchter. 

Seierabende, oder Erzählungen und Unterhaltungen über all: 
gemeine Gegenftände des gemeinen Lebens, für das zarte 
Kindesalter, von C. U. Seidel, 8. mit vielen illum. Kupf. 

ı tbl. ı2 gr. 

Fiſchers, M. Gottl. Eufeb. Guftav, oder der Papagey, oder 
kleine Geſchichten für Kinder, um fie über den Werth der 
Dinge zu belehren, mit Kupfern zogt. 

Gallerie der Menſchen, ein Bilderbuch für die Ingend, zur 
Erweiterung ihrer Kenntniffe und Befriedigung ihrer Wiß— 
begierde, mit 36 illum. Kupfern. ır Theil. ı thl. 10 gr. 

Desgleihen zr Theil mit 34 illum. Kupfern. 8. gebunden 

1 tbl. 16 gr. 

Gallerie d. Menfhen. ar Thl. m. 42 illum. Kpf. 2 thl. ygr. 

Gallerie des hommes livre destampes pour la Jeunesse, 
2 Volumes, avec 196 estampes enluminees. 3thl. 8gr. 

Graͤße, J. G. M., Lehrbuch zum Unterrihte in der Reli— 
gion, fuͤr Schulen auf dem Lande, und in der Stadt, wo 


fie Buͤrgetſchulen heißen. 8. 12 gr. 
Deffen Grammatif ber griehifhen Eprade für gelehrte 
Schulen. gr. 8. 16 gr. 


Handbuch, geographifhes, für die Jugend und Liebhaber der 
Geographie, 4 Theile, mit ı7 Landkarten, fonjt 7 thl. 
jetzt 5 thl. 

Sahreszeiten, die vier, in bildliher und erzählender Dar: 
flellung für Kinder, Frühling, Sommer, Herbft und Win: 
ter, eplt. gebunden. 10 thl. 16 gr. 

Jeſus, ein Buch für Kinder, die anfangen in der chriſtlichen 
Religion unterrichtet zu werden, von M. F. ©. Albrecht, 
mit 6 Kupfern. 8. 12 gr. 

Nahrung, erfte, für den keimenden Verſtand guter Kinder, 
insbefondere für Julius, Carl, Louife, Betti, entworfen 
von ihrer Mutter, deutfh und franzoͤſiſch mit vielen Kupf. 
8. gebunden. ı tbl. 8 gr. 

Nahrung, zweite, für ben zunehmenden Verſtand guter 
Kinder , inebefondere für Julius, Earl, Louiſe, Betti; 8. 


mit vielen Kupf. ı thl, 16 gr. 
Erklaͤrung der Kupf. zur erften Nahrung. 8. 16gr. 
Dieſelbe zur zweiten Nahrung. 8. 20 gr. 
Mufeum, feines, v. Länder: u. Neifebefchreibung f. d. er- 
wachſene Jugend. mit Kupf. ı tbf. 12 gr. 
Weisheit, die, an d. Menfhen in Eentenzen und Rathge— 
bungen. 8. ı thl. 6 gr. 


Denxieme Nourriture, pour l’esprit naissant de bons 
Enfans etc. 


Echreibmeifter, d. deutfche u. engl. quer Fol, ıthl. 12 gr. 





AUnzeige 
Staats = und Geſchaͤfts-Maͤnner maht Enbesge: 
nannte Handlung auf eine vor kurzen in ihrem Verlag ers 
ſchienene intereffante Schrift aufmerkfam; fie führt den 
Titels 


Voffelt, Ueber Vogt: und Ruͤgegerichte in allgemeiner 
Hinfiht auf die jegigen Zeitumjtände, und inshefondere 
als vorzäglihes Mittel, das Gluͤck der Megenten und 
Bölter durh innern MWohlftand und Anhänglichkeit 
dauerhaft zu gründen, und zu befördern, 8. 2ı gr, 

Leipzig. 
Friedrich Auguft Leo, 
Buchhandlung. 





Tafıhenbuchs = Anzeige. 


In allen guten Buchhandlungen und Kalenderbureaur 
ift zu haben: 


Die Herbſtfeier. Ein Sittengemälde inoße 
fingen von E. 2. Neuffer Ein Taſchen— 
buch auf ıso2 mit 1 Kupf, ı2. Stuttgart, brod. 
21 gr. geb. ı thl. . 


Jedes gebildete Frauenzimmer wird dieſes Taſchen⸗ 
buch, worin der Verf. die Frenden des Herbftes im ſuͤdlichen 
Deutſchland eben fo allgemein verftändlih als ſchoͤn befchreibt, 
mit Vergnügen auf ihrer Toilette fehen. ° Die Versart ift 
wie die von Voßens Luife und man wird das Gedicht 
fhon wegen feines meilterhaften Verfebaues noch mehr aber 
wegen der gefühlvollen Stellen und eingemifhten moralifchen 
Wahrheiten mit wahrem Seelengenuffe lefen, 





Ankündigung. 


Das große Schaufpiel der franzöfifhen Re— 
volution aus weltbürgerlidem Geſichts— 
puncte betradtet, 


Unter diefem Titel wird von mir, nicht auf Voraus⸗ 
bezablung fondern auf DVorausbeftellung eine für die Gebil: 
deten unter meinen Zeitgenoffen intereſſante Schrift ange: 
Fündiget. — Der göttlihen Weltregierung die Ehre geben; 
zeigen was diefe Revolution, bei allen Greueln, womit fie 
in einigen ihrer Perioden durchwebt ift, dennoch fehon für 
Gutes beionders in moraliiher Hinſicht bewärkt hat, und 
nad hergeftellten Frieden ferner zu Rrealifirung mander Hofs 
nungen der Menfhheit bewürfen und veranlaffen werde, ift 
die Hauptabfiht meines Bude. Alle loͤbliche Poſtaͤmter, 
Buchhandlungen und Freunde nägliher Lectüre werden er: 
ſucht, auf diefes Buch, das höchftens 18 bis 20 gute Groſchen 
koſten wird, MWorausbeftellungen anzunehmen, und fih mit 
denfelben je eher je lieber an mich den Verfaſſer und Selbft: 


Gerleger zu wenden. Mer ı 
für 9 zu bezablen. 
Eſſen im Det, 1801, 


Pı 


Ankuͤ 
Unter dem Titel: 


Monatsſchrift für G 
dung junger Fraue 
erſcheint vom N. Fahr 1802. 
umfaffender, zuſammenhaͤngel 
und Veredlung bes weibliche 
ſchichte, Erdbeſchreibun 
geſchichte, Moral, Reli— 
ſche Spradlehre, Anle 
ben, Beiträge zur Leb 
befhreibungen merfwür 
mertwärdige weiblide 
tif, Anzeige und Eure 
theilung aller neuerfdei 
Frauenzimmer; dies find u 
Gegenftände, welche diefe Moı 
Ale dieſe Fächer werden der 9 
lihen Geſchlechts gemdf mit 
was blos für Gelehrte gehört, deu 
im Zufammenbang vorgetragen we 
wird man ein huͤbſches, paſſendes 
Mufikbeilage vom Herrn Kapellmeifi 
den. Das Angenehme fol mit de 
und für Belehrung und Unterhalte 
talentvollen Mitarbeitern geforgt w 
Eltern und Erzieher werden 
nene Zeitſchtift aufmerkiam gemacı 
ganzen Ginrichtung gemäß ein fehr br 
ßiges Hülfsmittel zur Bildung ihrer | 
Monat erſcheint ein Heft von etwa 6 
und auf gutem Papier hrochitt mit Un 
ganzen Jahrgangs von 12 Heften iſt 3 
6 fl. Reichsgeld Pränumeration, wono 
Emsfange des erften, bie andere abe 
fiebenten Hefts bezahle wird, Ale | 
Pofrämter nehmen Veſtellung an. 
Mer diefe Monatäihrift fog Teich 
am richtig zn erhalten wuͤnſcht, wird | 
lichſt bald, und fpätftend im Dejember 
chen gebeten, 
Stuttgart im Nov, 18c1 
Det | 
HE 
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Den bevorftehenden zweiten Sal 
einleiten zu fönnen, ald indem n 
erſtey Jahrgange verweijen, das ı 
Rechenſchaft von dem angefehen w 
In Bezug auf diefen Inhalı 
befiheidenheit behaupten zu dürfe 
Hauptfahe nicht umerfülle gebliet 
den Stand geſetzt, viele der wichtig 
Staͤdten Deutſchlands, die auf 4 
Theater, Mufit, auf Lurus und 
fhneh und treu mitzutheilen, und | 
fo wie manchen Stoff zur gefelligen 
der Gelehrſamkeit hinuͤber zur ftreife 
über Kunft = und andere wiſſenswuͤr 
Mannigfaltigleit, welche eiı 
larirät, welche Dilettanten der $ 
Noch ift md fein Funftrichter 
wir berſichern mit großer Aufrichti 
elegante Welt gemäß, wie es und v 
eine folhe Zeitung nach ihrem Char: 
find oft zu unbeftimmt und zufällig , 
und verhältnismäßiger Delonomie | 
erhalten, der andern Gegenftänden t 
fait und Öftere Erwähnung zugelaffe 
En hat 3. B. der Luxus- 
für diefes Publikum erforde 
nungen ald auch mannigfaltigere | 
Ehen fo hat — aber freilich 
diefem Punkte nicht Tebhaft genug ur 
Zeitereigniffen, Veränderungen, Befd 
fapiteln und Ritterorden ent] 





chen Notizen ein großer Theil unferer Lefer aus den höher Ständen im ein: 
gefeist werben würden, und Heine Rovitdtenausjeder Klaffeder ge 
nicht in indiskrete Mittheilungen übergehen, überhaupt mancherlei Anziehende 
und zur Unterhaltung barbieten, 

Allein auch diefem Mangel fell nach Möglichkeit abgeholfen werden 
Miszellen eine eigene Rubrik bleiben, wobei, um Raum zu gewinnen, alle ı 
vermieden werden follen, Mir wünfchen aber, daß man und, auch über umfer 
mit dahin einfchlagenden Beiträgen, die nur ganz kurz abgefaßt zu feyn 
beehren möge. 

Uebrigens läßt der vermehrte Beitritt fo manches talentvollen und thaͤt 
Zeitung immer ein ſchoͤneres und mannigfaltigeres Intereffe erwachfen werde, wı 
alles Mögliche beitragen zu wollen, hiermit das Öffentliche Verfprechen leiſten. 


Red, der Zeitung 


Der erfte Jahrgang der Zeitung für die elegante Welt ift ü 
Beſtimmung der Auflage des zweiten veranlaßt ung, bie bisherigen Theilnef 
Publikum, das von nun an diefem Inſtitute beizutreten Willens ift, zu erfuc 
den Poft= Ventern und Buchhandlungen ihres Ortd baldigft zu machen. 

Der allgememe und vorenvolle Beifall, mit welchem diefes Inſtitut 
nommen ward, nminterte und auf nicht nur alles das zu leiften, was wir 
größere Anftrengungen zu machen, um ein Blatt, das für die Erfte Klaffe T 
war, auch ſeinem Aeußern nach, zw der Würde diefer Beflimmung zu er 
Kupfer, die wir für den Jahrgang verfprochen hatten, haben wir deren zw 
zwoͤlf mufifalifche Beilagen geliefert, auch in der ganzen Eimrichtung gezeig 
fo vorzüglichen Publikum gefällig zw feyn, als unfer Intereffe beabſichtigter 

Um fo gemiffer fhmeicheln wir und mit der Hoffnung, daß fich ein ı 
in Zukunft für ein Inſtitut mtereffiren wird, das fowohl von Seiten der Redal 
zu immer größerer Volltommenheit gebracht werden foll, und auch im Fü 
deſſen, was geleiftet wird, gewiß Außerft billigen Preiß von 6 Rthlr. behaͤlt 
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Sragmente a. d. Briefen eines Reifenden 
durch einen Theil Schwedens, 


(P.... im Sept. 1801.) 


— Von der Inſel Ruͤgen und ihren mannigfaltigen 
Naturſchoͤnheiten, ſage ich Ihnen diesmal nichts. Wie fo 
wenigfagend würden Sie, follten Sie einmal hierher kom— 
men, die mahlerifhte Befchreibung der unausſprechlich ſchoͤ— 
nen Ausfiht von Stubbentammer finden! Alfo folgen 
Sie mir lieber auf die Poftjacht, welhe monatlih zwei Mal 
vor Stralſund nach Yſtadt geht, und die ich den zojlen 
Juni Mittags zwölf Uhr beitieg. 


Ihr Name Friderife Chriſtine alänzte mit gol: 
denen Buchftaben auswärts uber dem Steuer an der Kajüte. 
Der Schifskapitain war ein Kleines freundlihes Männchen, 
das Schiff fehr bequem und gut eingerichtet, und hätte und 
alle die haͤßliche Seekrank eir niht auderweitig beſchäftigt, 
ſo wiirden wir ung bei einem guten Glafe Wein, welches 
auf Seereifen vorzüglich zu empfehlen ift, die 13 Stunden 
dor Ueberfahrt fehr gut befunden haben. Sp aber madte 
erft die Schwediſche Kuͤſte den Rovolnzionen, die die See: 
iuft und die widrige Bewegung des Schiffes in unferm 
Körper verurfaht hatte, ein Ende, 


Ein reinlihes Wirthshaus nahm uns auf, und jeder 
machte die zu feinem weitern Fortkommen nöthigen Unjtal: 
ten; allein mit mir fabe es übel aus. Um in Schweden 
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ſchafte mir 
drei Stunde 
fammengejet 
Koffer ware 
Seite meine 
Wörtern an 
Sahıe, Zu 
ftärfr, und 
Wagen geipr 
Don 

fie zu paſſit 
dag Meifen ı 
Begriff. A 
nen Diſtriit 
Helſingborg 

gen zu Folge 
ffianftadt 
fhön. Der 
fert, läßt di 
Laften font 
auf die St 
und eine ba 
die Pferde 

einer zur a 


1191 


er will, der Poftillon muß fih fegen, wohin Jener es befieblt; 
daher auch die Schweden entweder felbit fahren, oder ihre 
Bedienten fahren laſſen. Für eine ſchwediſche Meile, welde 
ungefähr 12 deutſche ausmacht, werden 8 Echillinge (4 gute 
Grofchen) gezahlt, und der Portillon ift mit 4 Schillingen 
fehr reichlich belohnt. 


Ich kam fpät Abends vor Malmdean. Die Thore 
ſollen eigentlih um 11 Uhr für Niemanden mehr geöfner 
werden; allein aud hier widerſteht man dem allgewaltigen 
Zauber bes Geldes nicht, und ein freundlicher Soldat brachte 
mic in ein gutes Wirthshaus. 

a 


(P .... im Det, 1801.) 


Nah Ramlöfa, einem huͤbſchen freundlichem Bade 
kam ich, obne es eigentlich zu wollen. Meine Abficht war, 
von Malmde über den Sund nad Kopenhagen zu fhiffen. 
Die Entfernung beider Orter beträgt 4 Meilen und wird 
bei gutem Winde in 4 Stunden zurüdgelegt. Heute war 
der Wind ſchlecht, unterdeß die Schiffer verfpraben, mid 
in 8 Stunden binzufhaffen; ich ſchiffte alio mid und mei: 
nen Wagen um 10 Uhr in ein Boot, wofür man 8 Thaler 
verlangre. Abende um 5 waren wir aber erft eine halbe 
Meile von Malmöe entfernt, da das bejtindige Laviren und 
nur unmerklich vorwirts brachte. ch befabl wieder umzu— 
ehren, um nicht die Nacht, bei dem heftigen widrigen 
Winde auf den Kattegat berumzutreiten, gieng wieder in 
mein den Morgen verlaſſenes Quartier, und beſchloß mor: 
gen zu Lande bie Helfingborg, längs dem Sunde bin: 
auf zu fahren, ibm dort, wo er nur eine halbe Meile breit 
iſt zu paſſiren und von Heljingor wieder zu Lande nad Kos 
penbagen zu gehen. 


Auf der legten Etazion vor Helfingborg lernte ih 
zwei Schwediſche Offiziers kennen; einer derjelben, Herr 
von S. ... von des Königs Regiment, bat mich, doch einen 
Tag daſelbſt zu bleiben und mit auf den Ball zu gehe, 
welchen das Dffiziersfoips des Jonkoͤpings Regiments 
morgen im Brunnenfaal zu NRamldfa gebe. Ich willigte 
gern ein und er mar fo artig, mit in meinem Wagen dieſe 
Stazion zu reifen und mid in Helingborg in ein gutes 
Wirthshaus einzuführen. Bald nachher erſchien eine Ein: 
ladungsfarte auf Morgen zum Ball; auch famen verfhie: 
dene Herten zu mir, meine Bekanntſchaft zu machen. Ih 
lernte aub den Kapitain von De... Adiutant beim Ge: 
neral: Gouverneur von X... fennen. Sehr angenehm und 
nuͤtzlich war mir die Belanntſchaft diefes intereffanten 
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wdige, wohin vor: 
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figirtere fih die Damen wieder; 
Kühe gut befeßte Tafel warb here 
Platz nahmen. Die Herren giemy 
mit Wein und Punſch reichlich verfor 
man die Tiſche wieder über Seite 
wo ſich deun ein Jeder nah Haufe ı 
Die Artigfeit gegen Fremde 
fo wie hier, und wenn ich mich aud 
mar dies wohl meiner gänzlichen: Un 
der dortigen Art zu tanzen zuzuſchre 





Umrijfe zu einem Gemaͤhld 
(Siehe Rum. 147. 

Wer unter den Erjten ift, die 

ihre Stimme erheben, thut ed imm 
furhtiam. Mit dem Gefühl fchrei 
fbreiben wil, babe ih Ihnen geja 


und Wabrhet. Was diefen Stem! 


nerde verworfen! 

Zuerit vom Hannoverifhen T 
sroßeres Publifum bat über die Gef 
lern, welche bier in Hannover ihre D 
ber faft nichts erfahren. Andere, bi 
dentende, werden einer höhern Aufm 
ten. Jeder Nonat macht die Mefult 
algemein bekannt; jedes Stud irger 
Tagblattes ſchildert ihre neuen Verdi 
oit bis ing Fleinfte Detail. Daber n 
gonnet feun, dies Theater feinem. wei 
zu harakteriſiren: ein Geſchaͤft, das 
obre Intereſſe läßt; denn die Geft 
verzuiglichjten im nördlichen Deutſchl 
list irgend einer, auch in den übrigen 
Fatalle Rollen find mit ausgezeichn 
und die Einzelnen greifen vorzuglid 
di uniere Bubhnenfreunde immer an; 
freudig überrafcht werden. Freilich, 
nlbühnen leiften, die von kunſtliebe 
und gepflegt , diefen ihre ganze Erifte 


dalb um die Mittel, ſich zu erhalten 
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Sie hat dem Oberhofmarfcallam 
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geheime Kanzleifefretair Dommı 
die eines fichenden,, oder yom S 
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fi rühmen, nie mit dem Yublikunim Streit gerathen zu 
ſeyn *), und er kann wenigiten® darin eine Erleichterung 
feiner muͤhvollen Arbeiten finden, wenn er die Folgen und 
Krifen bemerkt, die eine feihe Disharmonie gewöhnli 


bervorbringt **). 


Der Oper Steht Here Walter vor, glei achtungs— 
werih als theoretiiher und praftifher Künjtler. Seine 
Kompofizionen mehrerer Opern find nicht ohne verdienten 
Beifall geblieben, und nicht felten erfreut er das Publikum 
durch neue Produkte feines mufifalifhen Talents. Auf der 
Bühne ein ausgezeichneter Tenorift, belebt er noch die erften 
Rollen durch den Funftreihften Gefang. Es liegt in der 
That nicht an feinem immer thätigen Eifer, wenn die Be: 
mühungen der Direfzion Opern in eben ber Vollfommenbeit, 
wie Schaufpiele, zu geben, nicht ganz gelungen. Wie die 
Sachen jept fteben, wird die Realiſirung manches Wunſches 
für die Oper freilid nur langſam und allmaͤhlig geſchehen; 
aber langfame Fortferitte thut man oft defto fiherer, und 
was viele Muͤhe koftet, das pflegt ein guter Erfolg nur 
ſchoͤner zu belohnen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Paradiefes » Fefte in Polen. 


Die nachfolgente Anekdote, die vollkommen verbürgt 
iſt, mag ein anfcaufiches Bird von der unglaublichen Sit— 
tenverberbtheit mancher Großen im vormaligen Polen auf: 
fielen umb zugleich einen Beweis mehr von der Wahrheit 
abgeben, wie nahe Gittenverfal bein Verfalle des Staats 
voranzugehen pflegt. Uebrigens wird es feincd Winks Les 
dürfen, daß Züge aus einem Gittengemähtbe, die, was num 
‚einmal nicht zu Ändern if, mit fo grellen Farben haten aufs 
getragen werden muͤſſen, manchem Ange mit weifer Scho— 
nung borsuentpalten find, 

eb. 


Unter den jungen, feurigen und übermüthigen Polen 
ber höhern Stände, befonders in einigen großen Städten, 
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Der junge Graf * 
Gräfin *** vermählt wi 
bisherigen Luftbräder ein 
folgen Paradiefeg: Aben 
Tanz, als der Fünfrige S 
Die Beftärzung war nicht 
reichte dem Alten mit der 
der andern feine eigene Ti: 
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— — 
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Spruͤht Feuer und Flaun 
Haͤuft Blumen auf Bntn 
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*) Nie hat z. B. das Publikum im Schaufwierhauß fein Mifwergmügen über eine Haudlun 
Ein faſi wie erhoͤrter Fall ereignete ſich neulich. Der Veteran von Iffland ſollte aufgefü 
den das Stuͤck nicht nach ihrem Geſchmack und riefen, als der Borbang aufgieng.: „we 
ihnen vor, das Stuͤck enthafte nichts Anftößiges oder Beleidigendes, mithin feinen Grums, 
deß, Vorfiellungen halfen nichts — man gab nun die beiden Billete. Durch diefeı 
Sal, wird das ofen Sefagte begreiflicher Weije nicht aufgehoben; kenn jene wenigen Herren 


”*) Das-traurigfte Beiſpiel einer ſolchen Theaterkriſe geben die Sitnazionen in Hamburg und d 


elenden Brofchüren darüber, 
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Kunftnachrichten aus St. Petersburg. 


(St. Petersburg, 5 Nov. 1801.) 
inter ben vorzüglichften Kunftwerten, die ung der ge: 
fhidte Mahler, Gerard Kügelgen, feit feinem Aufent— 
balte in St. Petersburg geliefert hat, fteht ein Gemählde 
der Kaiferl. Familie, das er im vorigen Sabre auf Befehl 
der Kaiferin Maria Fedoromma anfangen mußte, und 
das er erft vor einigen Tagen geendiget hat, gewiß oben an. 
‚Unter einer dichtbelaubten Eiche ſitzt Paul T., von feiner 
Gemahlin und feinen Kindern umgeben, auf einem reichge= 
ſchmuͤcten Sefel. Er fhlingt feinen rehten Arm um feine 


jüngfte Toter, die Groffürfin Anna Pawlomna, die 


ſich mit beiden Armen lindlich auf ſeinen Schooß lehnt; ſein 


linker Arm ruht auf dem Nände des Seſſels und fein Ge⸗ 


ficht dritt Zuftledenheit und Vaterfreude ans. Zu feiner 
Rechten fit die Großfürftin Maria Pawlowna und 
ipielt die Harfe. Ihre Stellung ift mahleriſch ſchͤn, Arme 
und Haͤnde find voller Grazie, der Kopf ift halb gewandt, 
ihre Augen begegnen mit fanften Ernſte dem Blide des Zu— 
ſchauers. Seitwärts, beinahe zu den Füßen des Kaiferg, 


Inieet der Großfürt Michael Pawlowitſch; er ift bes 


Ihäf.igr mit einer Kindertrommel, aber horchend den Harz 
feriönen vergift er des Spiels; noch iſt die rechte Hand 
zum trommeln aufgehoben, die Linke ſinkt muͤßig zur Erde. 
Dem Kaifer gegenüber ſitzt ſeine Gemahlin, die Kaiſerin 
Maria Fedorowna; ihre Stellung ift zwangles amd 
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ſchoͤnen Kreis verlafen. Im Hintergrunde fieht man eine 
Gegend des Kaiferlihes Luſtſchloſſes Pawlowska mit 
dem Fluſſe und einen Theil des Schloſſes. 

Der Künftler hat die Erwartung, bie man von bie: 
fem Gemaͤhlde hatte, vollfommen befriedigt und ber erha- 
bene Beifall der Kaiferin Mutter ift feine hoͤchſte Beloh— 
nung. Daß übrigens ein Werk diefer Art auch kaiſerlich 
bezahlt worden, iſt wohl überflüßig zu erwähnen. est iſt 
Herr Kügelgen vorgüglih mit dem Bilde unſers angebe: 
teten Aleranders befchäftiget, von welchem er nicht ge: 
aus Wiederholungen verfertigen kann. Ale Bildniſſe des 
Monarchen, die ber Hof zu Geſchenken beftimmt, mülfen 
von Kügelgen verfertiget ſeyn, und die fpreihendite Aehn— 
tichleit verbunden mit der geiftvollften Behandlung rechtfer: 
tigen diefen Vorzug vollfommen. Schade baf der Kupfer: 
ſtich des Kaiſers, den ein Engländer, Walter, nad Ki: 
gelgen gemacht hat, des Driginals fo wenig würdig ift. Und 
dennoch ifrer, in Ermangelung eines beffern, fo geſucht, 
daß der Stich ſchon drei Mal hat muͤſſen erneuert werden; 
fo ſehr wuͤnſcht jeder auch nur einen ſchwachen Abriß der 
himmliſchen Güte dieſes vortreflihen Monarchen zu beſitzen. 
Alles was man bis jetzt in Öffentlichen Blättern von unferm 
Gluͤcke unter dieſem Gottgefandten gefagt hat, iſt wirklich 
zu wenig; man muß es feben wie Ergeliebt ift, und wie 
Er ed verdient. Der Himmel fegne feine Tage! Das ift 
der lautefte Wunſch fo vieler Millionen, 

Diü, precor, hünc juvenem‘, quem vos, nisi fallor, 

“ab ipso 

Aethere misistis, post longa reducite vitae 

Tempora, vel potius mortale resolvite pensum, 

‚Et date perpetuo coelestia fila metallo: 

Sis Deus, et nolit pensare palatia coelo. 
So fang Calpurnius von dem Kaifer Carus. Ihrer 
Seferinnen wegen. uͤberſetze ich dies und aus dem Herzen 
geihriebene, Gebet folgendergeftalt; 

Stier, Hörer mein Flehn! Ihr ſandtet den himmliſchen 
2 Juͤngling 
Aus vom Aether herab; 0! nehme im fpäteflen Alter 
Ihn er wieder zurück — mein, nehmer das Sterbliche 

ron ibm, 

Laffet In ewigem Gone den himmtiſchen Faden ihm rauſchen, 
Sdrttiich ihm ſeyn und doch dem Hohen Himmel nicht miſſen: 

Ich würde nicht wieder aufförem koͤnnen, wenn ich 
Ihnen alle fhönen Züge feines edlen, menfchenfreundlichen 
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Juſchrift: Geſeh. Die 
daille find beſonders auf der 
fallend. 
Zwei andre in Verli 
und 2008 verfertigte Medi 
viel gluͤcklicher ausgefallen. 
Kaiſers zum alt und zu gro 


- bis auf die Köpfe der Figur: 
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seht fie nach Pyrmont) m 


—* wird’ die Diretzion während der Faſten für einige Vorſtelungen in Hildeaheim 
miner oft einige Wochen in Er ite, hoch ohne feſte Beſtimmungen. 
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natd nad Bremen, wo fie Fig We 
der in Bremen zu gebenden Vorſt 
Direfzion und Herrn Dr. Schütte 
dortigen Theaters, ein beflimmter 
bindliher Kontrakt abgefhloffen, 

malige erſte Vorftellung am ıften € 
den muß. Gewöhnlich iſt ein The 
in der Woche zwifchen Weihnachte 
nach Hannover zuruͤckgekehrt. Gie 
Oberhofmarſchallamte gleichfalls in E 
nifen; die Dauer ihres Aufentha 
welche jie vom Hofe erhält, beruf 
innere Organifazion der Geſellſchaft 
der entworfenen Hamburgiſch 
nung eingerichtet; mit wenigen, t! 
fände, theils durch befondere, ger 
Rücſichten veranlaßten Abänderunge 


. Einfender begnügt fi mit Ch 
süglihen Mitglieder, die man fagt i 
ten ald bandeinde ‚Hauptperfonen n 
Schwarz fei der erfte, welchen id 
bat er ung feitdem verlaffen; aber ic 
meinen Wunfhe unfers Theaterlieben 
ih ihm, als ob er noch bei ung mai 
meines Berichts ein ‚Denkmal unfe 
burteit fege., Ein Mann von’ hohem 
ältere- Rollen im bürgerlichen Schau 
Man nimmt ſtets an feinen Daritelh 
Inngened Studium bes jedesmaligen 
ters wahr, das fih auf gleich werte, 
der Welt umd dem Regeln der Kunſt 
iheinen die Charaktere fein Intereſſ 
unmittelbar aus ber jegigen wirkliche 
find; Schilbereien häuslicher Verho 
Rhester ein Spiegel und eine Bildun 
wird. Vielleicht ift er, um nur ein X 
dr herrlichen Rolle des Oberfoͤrſters 
Wenlgen erreicht. In der That! wi 
im Sherz, ben Wunfch änfert, gem: 
von beſtimmten Dichtern bearbeitet zu 

Sinftlern zuruft: 


Bis nur Einer vermag, das follte 
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Bewunderung fand auch Einfender die Wahrheit derfelben, 
als er ihn den Kaufmann Draweinden Mündeln, den 
Simmermeifter Klarenbad in dem Advolaten, und 
neulih den Vater Dominique im Erbtheil des Va— 
ters indem Sinne wiedergeben ſah, welcher das herz 
mächtig ergreift und alfo dadurch verbürgt, daß er der 
wahre des Verfaſſers ſei. — Wie ſehr viel wid Shwargs 
Talent und Kunſt noch dadurch gewonnen haben, daß es ihm 
gelang, Iffland, den Seelenmahler, unſern ruhmvollen 
Landsmanı ſelbſt, als Muſter der Nacheiferung ſich vor: 
zuſtellen, unter ſeinen Augen Rollen zu ſpielen, die man 
ſonſt nur von ihm zu ſehen gewohnt iſt. — Nach ſeiner 
Ruͤckkehr aus Berlin, wohin er um Oſtern gieng, fabe man 
für ein ſonſt nur wenig intereflautes Stuͤck von Florian, 
der Gutherzige, allen durch Shwarz?s meifterhafte 
Darftellung des Hauptcharatters den Beifall des Publi- 
tums motivirt. Schon das war zuverläßig ein Reſultat fei- 
ned fruchtbaren Studiums, welches er dort auf die Art 
und Kunſt des Meifters wandte: denn er ſah ihn in dieſer 
Rolle. — Ein Kontraftmit dem ſtehenden Theater in Ham: 
burg bat uns ihn eutriften, indem er wegen eines Engage: 
ments mit. Ffflamd unterhandelte. Fur ihn felbit möchte 
diefer aus mehrern Gründen ſehr annehmlich fen. ‚Aber 
wir fühlen nur zw lebhaft, wie viel wir an ihm verlohren, 





Theaterneuigkeiten aus Wien. 
(Wien, 18 November 1801.) 


— WUuſere 2. Hof: und Nazionaltheater haben wieder 
einen ſehr empfindlihen Verluft erlitten. : Die allgemein 
beliebte Tänzerin, Dem. Caſſentini, iſt durch ein fehr 
beftiges Bluterbrechen vielleicht anf immer außer Stand 
gefent worden der Kunſt, m weicher fie-fo groß. iſt, ferner 
zu leden. — Auch hat der’ von unferm Pablitum ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzte Hofſchauſpieler Muͤller, der Vater, aus beſouderer 
Ruͤckſicht auf feine vielſaͤhrigen Verdienſte, wiewohl er bie 
zum vollen lebensläuglichen Penſionsgenuſſe erforderlichen 
JZahte nicht ganz erreicht hat, von der k. k. Hoftheater: 
Direkzion die Erlaubnis erhalten, feine noch übrigen Lebens— 
tage, dei ſernerer Beibehalmmg feines. ganzen Gehaltes, 
tw gewuͤnſchter Mühe zugubringen. — Der neue italieniſche 
Sänger Brilz zi fingt jene ſeit einiger Zeit auch nichtmehr 
und ſoll, wie man fagt, kuͤnftiges Frühjahr nah Paris 
gehen, - 
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Von biefem Journale ift das erftı 
ganges oder zten Bandes erfhienen, 


ten x. und Buchhandlungen abgeici 


Sranfreih, das in der Wel 
tende Molle fpielt, if feit der Sch 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften wied 
Rang getreten. Seine zahlreichen 
ter liefern eine Menge zerſtreuter ir 
Eitten = Lirteratur = und Kunſtgeſchic 
auszubeben, zu fammlen und zugle 
tum eine fortlaufende Ueberſicht de 
und Wiftenfchaften diefes Reichs zu 
zweck diefer Zeitihrift — für deren 
als philofophifher Schriftfteller und ! 
Nedacteurd bürgt. 

Das zte Stüd dieſes neuen 
Irefe und erfcheint in 3 Wochen. 
kinde wegen, fonnten die Hefte de 
ganz ordentlih erfheinen, indeffen 
Wege geräumt find, und auch bi 
Vetbindung mit deutfchen und franz 
ten iſt; fo wird kuͤnftighin alle 6 U 
ichender Verlagshandlung die Preffi 


Snhbal 


des eriten Hefte bes zten Jahrgan 


I. Innere Staatshaushalt 
Bevölferungssuftand Frankreichs. 
63 Departements —Neuefte St 
Departements — Neuer Erin 
reichs Zuwachs an Land und 3: 


numente — Allgemeiner Plan über die Giegemonu: 
mente und Verfchönerungen von Paris u. ſ. w. 

VI. Litterarifher Anzeiger. 

VII. Theater. 

Neue Stüde — Streit ded Theatre frangais mit ben 
übrigen Bühnen — Merkwürdiges Schreiben des Mi- 
nifter des Innern an die Glieder ded Theatre frangais — 
An den Spyeftatled — Societé olympique — ber be: 
rähmte Luftfpringer Furiofo u. |. w. 

VII. Anekdoten. Miszellen. 
Diſtratzionen franzoͤſiſcher Journaliſten — Lottokabaliſtik 


— Die Drillinge zu Toulon — Die große Steckruͤbe — 


Das Gemaͤhlde von ber Schlaht von Nazareth. 

Diefem Inbalte zufolge wagt man daler die Behau— 
ptung, daß dies in feiner Art einzige Journal der Erwar- 
tung des Publikums entipreben, daß es mehr als einen 
epbemeren Werth enthält, und daß es feinem Deutichen 
entbehrlich ſeyn wird, der für Künfte, Wiſſenſchaften und die 
wichtigſten Angelegenheiten der Menfhen, Sinn, Gefühl 
und Intereffe bat. 

1. Man kann zu jeder Zeit im Jabre darauf abboni: 
ren; nur macht man fib immer dabev auf den ganzen lau: 
fenden Jahrgang verbindlich, weil diefer nicht vereinzelt wer: 
den kann. 2. Diefer nene Jahrgang befümmt anftatt 8, 9 
Hefte, und das ohne Erhöhung für den Ladenpreis des vori: 
gen Jahrgangs. 3. Wer abachen will, muß künftig dafür 
forgen, daß ee der Verlagshandlung ein viertel Jabrvor dem 
Schluſſe des Jahrgangs befannt gemacht werde; weil fpdter 
feine Auffagung ftatt findet. . 

Wer 5 Eremplare nimmt, und den Betrag baar ein: 
ſchickt, befommt das 6te frev. 

Man kann bei allen löblihen Poftämtern, Intelligenz: 
und Zeitungs : Gomtoiren, fo wie bei allen in und auslän: 
diihen foliden Buchhandlungen Beftellung maben, welchen 
die Verlagebandlung die gewöhnlichen Vortbeile bewilligen 
wird, dagegen aber auch erwartet, daß der feitgefehte Preis 
nicht erhoͤhet werde. 

Für ſchoͤnes Papier und guten korrekten Drud, fo wie 
für die promteſte Erpedition der Hefte von 6 zu 6 Wochen 
wird Unterzeichneter forgen. 

Osnabruck den zo. Novemb. 1801. 

Heinrich Blothe, 
Buchhändler und Buchdruder. 


Als Weihnachtögefchent für die Jugend ift zu emfeh: 
len, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Spllogon, ober der Sammler edler Karakterzüge, 
großer Handlungen, witziger Einfälle und wichtiger 
Aneldordu, aus der wahren Geſchichte. Ein Bil: 
— > nr für Kopf und Herz, vom Kon» 

orialrath Sintenis. 2 Theile, Lei bei G. Flei⸗ 
ſcher. 1 thl. 16 gr. — 
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die fie leiten. Verhaͤltniſſe der Schiffahrt. Anzeigen ihrer 
Sicherheit und Unſicherheit. 
4. Affefuranzentftehung: Eintheilung. Gewinn und 
Derihiedenbeit. 
5. Handelnde Völker. Eutſtehung, Charakteriftik, 
Verfaiedenbeit, Thätigfeit. 
6. Spekulation. Gelftberfelben. Möglichft planmaͤßige 


Gefahr. 


Beftimmung feiner Nichtung. 
fehl gebt. 
foftems. 

7. Handel unfrer Zeit. Hamptartifel beifelben, fein 
Wogen auf diefen oder jenen Zweig. Sinken und Steigen 
der Produkte. Urſache davon. 

8. Geldhandel. Unterfuhung in wie ferne er zuträg- 
lich oder nachtheilig iſt. Wechſelwichtigkeit. Nachtheile. 
Mißbraͤuche. 

9. Kredit, deſſen Wichtigkeit. Richtung. Beſtimmung. 
Zufaͤlligkeit. Idealitaͤt deſſelben. 

10. Beſondere Ueberſicht des Hamburgiſchen Handels. 
Bon der kurſirenden und ruͤckgaͤngigen Seite. Unbebingt 
gleihe Thätigkeit dafelbit mit andern großen Hanbelsplägen. 
Vorzüge der Lage, daher zu befimmende ewige Dauer. 
Innere Güte beffelben. 

11. Börfengefhäfte und Vorfälle. 

a) Der Hamburgiſchen Börfe. Täglibe Veraͤnde⸗ 
rungen, Beſchluͤſſe, Sinten und Steigen der Fonds, bes 
Kourfeg, der Warren. Moͤglichſt ſchnell bekannt gemachte 
Urfahen davon. Preiskuraute. Deftgnationen. Ueberhaͤu—⸗ 
fung von Waaren, Mangel derfelben. 

b) Fremde Börfennadrichten, fo ſchnell felbige ein: 
treffen können. 

12. Sciffsliften ans den erften Quellen, Möglichft 
beftimmter Aufenthalt deſſelben. 

Man wird leicht einfeben, daß dies nur eine Skizze 
des Plans ift, den man zum Grunde legt. Man wird aber 
auch auf das Feld ſchließen Fonnen, weldes man vor fi hat. 

Es ift nit unnöthig, hier zu bemerken, daß die Hand: 
lung fo gut ihre Geheimniife hat, wie die Volitit, und daß 
die Unternehmer diefer Zeitung dem Handel nutzen, nicht 
aber fhaden wollen. Hierauf müffen die Beförderer befon- 
ders mit Ruͤckſicht nehmen. 

Es wird von biefer Zeitung vom ıften Januar 1802 
an alle Tage, audgenommen Sonn» und Fefttage, Abende 
6 Uhr ein halber Bogen in Quart, Mittwochs und Sonn: 
abends aber ein ganzer Bogen andgegeben. 

Der halbe Bogen wird jedesmal noch benfelben Abend 
die wichtigſten auf der Soͤrſe vorgefallenen Dinge befannt 
machen. Die Unternehmer hoffen, daß diefe Zeitung Ham: 
burg, fo wie dem ganzen deutſchen handelnden Publiko, Vers 
gnügen, Lehre nnd Nutzen fchaffen fol. Man ftoße fi nicht 
an den zweiten Ausdrud. Wir lernen ja nie aus. Jeder 
Beitrag, der einen der angeführten Artikel betrift, wird mit 
Vergnügen angenommen werden, nur muß er franco einge: 
fhiet werden, und ber Wahl des Redakteurs überlaffen feyn, 


Urfahen, warum er fo oft 
Kronologifhe Weberfiht eined Spekulations— 





ober alltäglih aus Gewohnheit thut, belehren will, wird 


Hier Auskunft finden, Der Delonom über ben Tabaks— 
bau, ber Fabrikant über alle Sorten von Tabaf, und die 
Art, fie zum vortbeilbafteften zu verfertigen, nach den von 
dem befannten Chemiker Buchholz geprüften Vorſchriften 
oder Saucen eines ehemaligen anfehnliben Tabafsfabrifan- 
ten; und Raucher und Schuupfer finden die Geſchichte 
und Gebrauh des Tabaks, in wie fern derfelbe auf die Se: 
fundheit wirkt, und wie derfelbe zum Beften aufgehoben 
werden kann. Selbſt über die beiten Arten von Tabakspfel⸗ 
fen und Dofen, fo wie über die Derfertigung des Tabak: 
bleves wird ausführlide Auskunft gegeben. Wer über diefe 
Gegenftänbe nicht unterrichtet ift, wird erfiaunen, wenn er 
lieft, wie viele Müde, und wie manderlei Jugredienzien. 
zum Theil ſolche, die in ihrer natürliben Geftalt gar nicht 
lieblich fhmeden, erforderlich find, ihm diefem Gaumen und 
Naſenlitzel zu verfchaffen. Befonders follten diejenigen Kauf: 
leute, welbe mit Tabak handeln, dieſem Bude ihre Auf- 
merkfamfeit widmen, denn e8 wäre doch wohl gut, wenn fie 
diefen Wanrenartifel genau fennen lernten, um in vielen 
Fällen fih und andere für Schaben zu bewahren. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Almanach d’Appollon ou le Parnasse frangais. Pre- 
miere annee 1802. a Leipsic, chez Gerard Fleischer. 


Preiß 16 gr. 





D. Stolz's Predigten über die Merfwürbig- 
feiten des ısten Jahrhunderts. Altenburg 
bei Rink und Schnuphafe. ıftes Heft. Zweite Auflage. 


Diefe, auf ein großes Publifum berechnete Samm: 
Iung bedarf Heiner markſchreieriſchen Ankündigung; man 
zeigt nur die Erfheinung der Zweiten, von neuen durch— 
gefehenen Auflage an, die in Zahresfrift veranftaltet wer⸗ 
den mußte. 





Für die Häusliche Erbauung ift vorzüglich zu empfeh⸗ 
len und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sonntagsbuch, zur Befoͤrderung wahrer Erbauung zu 


Haufe, vom Konfiftorialratb Sintenis, ıfter Theil, 
geipzig, in Kommiffion bei Gerhard Fleiſcher dem Jun: 
gern. zo gr. 

Mit diefem Werke, beffen Vorredbe fhon vielleicht 
eine ber Iefenswertheften iſt, fährt der Verf. fort, auch da, 
wo man ihn nit hören kann, Wahrheit und Tugend zu 
verbreiten. Wer es liefet, der wird finden, daß die wahre 
Erbauung nicht blos auf dem Titel ftehe. Da Herr ©.felbft 
fein Sonntagsbuch für einen Pendent zu feiner Yoitille er: 
Härt, fo braucht es dem DBefiger der letzteren nicht erft 
noch empfohlen zu werden. Es macht aber: auch für ſich ein 
Werk aus, welches eben fo zu denen gehört, womit dad neue 
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Weipnahtsabend in Madrid, 
(Bu den Anfichten von Matrit.) 


Am Weihnahtsabend (Noche buena) herrfht in Madrid 
nichts ald Freude und Fröhlichkeit. Alle Buden, Gewolbe 
und Häufer der Plaza maior find erleuchtet und alles ift 
mit jubelnden Menfhen angefullt, 

Wer es irgend nur aufbringen kann, muß ben Weib: 
nachteabend eine Familienmahlzeit halten, bei der eine 
Schuſſel Reif in Mil gefoht, ein welfher Hahn und eine 
Torte die Hauptgerichte find. Hiezu kommen denn noch feine 
Meine, Liqueurs, Konfeft m. f. w. je nahdem es Ge: 
mandes Beutel erlaubt. So bleibt man bie zehn, eilf Uhr 
bei Tiſche figen, und bringt dann den übrigen Theil der 
Naht mit Spielen und Tanzen zu. Man zieht Santos, 
fuhrt Eleine Privattomodien auf, befucht die Nachbarn und 
die vornehmſten Racimientos und überläßt fi) der freies 
fien Froͤhlichkeit. 

Racimientos find fogenannte Krippen, dieman 
entweder bauen läßt, oder bei den böhmifhen Glas-Clin— 
cailleriehändlern kauft. Man fieht die Jungfrau mit dem 
Sefustinde, den heiligen Zofeph, die Hirten, die beiden 
befannten Thiere u. f. w. in einer Art von Eleinem Theater, 
das aufs beite erleuchtet if. Mit den Santos hat es 
folgende Bewandnis. Es werden nehmlih immer die Namen 
eines Herrn und einer Dame, jeder mit einem Heiligen: 
Namen, wie in einer Lotterie gezogen, Der Herr muß 


bann dem F 
ganze Jahr 
Der Herr ift 
während fei 


Um 31 
in die fogena 
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fi denken Fann. Zu diefen Nillancicos werben nun duferft 
leihte und fangbare Melodien gefent, fo daß fie in den 
erjten vier Wochen nah Weihnachten in allen Theatern, in 
allen Kirchen und auf allen Straßen zu hören find, 





Ein merfwürdiger Fußgänger in England, 


(London, 24 Nov. 1801.) 


Die Gegenftände, worauf die Wetten der Engländer 
fh beziehen, find oft feltener Art. Der Wettitreit im 
Sußgehen ift zwar nicht ungewöhnlich, doch ift das folgende 
Beifpiel vor allen deren man fi erinnert, merfwirdig und 
auffallend, 


Voriges Jahr machten zwei Herren von anfehnlicher 
Geburt und unabhängigem Vermögen eine Wette, wobei 
fi einer derfelben erbot neunzig Englifhe Meilen in 
ein und zwanzigund einer halben Stunde hinter 
einander zu Fuße zu gehen: der andere leugnete die Mög: 
lichkeit davon, und aus diefen entgegenfegten Behauptungen 
entitand die Verabredung, daß jeder feiner Seite fünf 
taufend Pf. Sterl.niederlegen, und die vereinigte Summg 
von zehn taufend Pfund demjenigen zu Theil werden 
follte, deffen Meinung die richtige gewefen fei. Der Name 
des Herrn, welder den Fußgang unternahm, ift Barclay; 
und fein Gegner heißt Fletcher. 

Der Hte Dftober d. 3. war zum Entiheibungstage 
gewählt, und der Schauplatz die Landftrafe, welche von 
Vork nach Hull führt; in der Naͤhe eines Dorfed, Ayton 
genannt, ungefähr 15 oder 16 Meilen von Vorl. Es war 
die Entfernung einer Engl. Meile genau abgemeffen, und 
biefen Raum follte Herr Barclay fo oft auf und abgehen, 
bis er die verabredeten 90 Meilen zuruͤck gelegt hätte; an 
das Ende jener Bahn war ein Pfoten geſetzt, um welchen 
Herr Barclay berumgeben mußte. Diefe Wendung um 
den Pfoften erfoderte jedesmal ı4 Schritte und veranlafte 
alfo im Ganzen eine Zugabe von 674 Schritten, welde jedoch 
nicht mit in Rechnung gebracht wurden. Bei dem Ziele 
der Bahn befanden ſich dazu ernannte Verfouen, welche die 


Zabl der Gänge anmerkten. Auf beiden Seiten der Strafe - 


waren Laternen angebrabt, um diefelbe zu erleuchten, da 
der Anfang des Ganges in der Nacht gemacht werden follte, 


Here Barclay, von mehrern Freunden begleitet, 
erſchlen auf dem Plage kurz vor 12 Uhr des Nachts. Auf 
den Schlag zwölf wurden ſechs fogenannte Hemmubren 
(stop watches) in Bewegung gefept und in einen Kaſten 


gethan, welcher geſchloſſe 
Barclay fieng gerade um ı 
ein flanellenes Hemd gefle: 
und große lederne Schuhe 
eriten zwei Meilen machte 
funden; und mit berfelbe 
fubr er fort, bis er 16 M 
fi fo glei, daß man-bei 
fhied von ein Paar Sefun 
16 Meilen hielt er an, ı 
Abficht diente ihm ein, zeh 
legene® Haus: es koftete al 
und wieder zurüd zu geben. 
den verfchiedenen Ruhepunk 
von Echritten, welde Herr 
len abzuziehen wünfdte, 

dem Haufe, während weld: 
felte und etwas zur Erholu 
er wieder an zu geben und I 
ein ähnlicher Ruhepunkt folg 


Es war jegt 7 Uhr di 
Sftob.), die Luft war feucht ı 
nachtheiligen Einfluß auf die 
haben. Indeſſen ftanden die 
Gunſten, in dem Verhältniſſe 
bolter Erfrifhung und wie fic 
er fib, und gieng 16 bie ı7 
feit. Er hatte nun überhaup 
@r bielt an, und verweilte et 
um feine Kleidung zu wechſel 
keit fam er wieder auf dem 
nahm zu feinen Gunften zu 
Wahrſcheinlichkeit, daß er ge 
gegen 1. Siebenzig Meilen w 
fhien noch unverändert und 
Pauſe fuhr er mit feiner Ar 
eine Verminderung der Thätig 
Bewegung blieb fi beftändig 
fhnitte 2 Meilen in 254 Mi 
noch zwei Mal, nehmlic nad 
und um 41 Min. 56 auf 9 
ıoten Okt.) ftand er am Siele 


Er war nichts weniger 
fühle fich fo ſtark, daß er, wenn 
zig Meilen gehen könne, E 
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if Dimilag ben 10 
dies (dien einen 
ituniers Helden zu 
vn Zuihaner Im zu 
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ul ver, erkiterte 
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jReilen zurützelegt. 
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theionderer Lehaftig⸗ 
glas, und bad Betten 
tkm Berhältuik der 
neirde, mie öner 7 
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ul Rab einer hrgen 
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mulbrahte. Ernbete 
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ı Stunde 7 Minnten und 56 Set. 
Zeit beendigt, und die 90 Meilen 
Min. und 4 Se. vollendet. Um 
des deutſchen Leſers näher zu bring: 
liihen Meilen in geographifhe od 
Die eritern verhaiten ſich zu den 
folglih machen 90 Englifhe Meilen 
geographiihe aus. Alſo gieng bi 
deutfhe Meile in 2c4 Stunde; un 
punfte abzieht, ſo kann man ohne U 
daß er in jeder Stunde eine 
gangen fei; und beinahe 20 Stun 
damit fortgefahren babe. Dies ifi 
fulifhe Arbeit. 


Der Sieger ward von der a 
mit dem lauteiten Beifall begrüßt, 
Triumpf auf ihren Schultern. W 
felbft hatte man ihm alle mögliche 
und obgleich mehrere taufend Zuſcha 
und in Wagen verfammelt waren, | 
mindefie Stöhrung: jedermann maı 
ſchienen ihm geneigt zu fepn. Selb 
futihen (the Mails) fuhren ibm aı 
auf feinem Marſche begriffenes Reg 
zog einzeln, Mann für Mann, auf 
Soldaten riefen ihm im Vorbeigeh 
wunderte allgemein einen Mann, dei 
fo ungewöhnlide Art anzufirengen 
ibm Achtung zu bezeigen. Er fie 
des offentlichen Wohlwollens hoͤchſt z 


durch geruͤhrt zu ſeyn. — Nachde 


hatte, nahm er eine gute Mahlzei 
Nacht in dem Hauſe, welches ihn 
gedient hatte. Den folgenden Moı 
Heinen Städthen, Namens Podl 
Ehren alle Glocken geläutet wurden. 
in feinem Wagen durd die Straßen 
fi diefe Ehre. Er blieb zu Pod 
hen über, kam am Donnerftag nad 
felben Abend von da nah feinem ! 
Uri genannt, ab. — Herr Barclar 
Jahren und Urenkel eines bekannte 
Barclay, welder im Jahr 1675 ı 


*) Man rechnet nehmlich 69 Enz 
phie 9. & 
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Kochelsfall 


einem romantifh ſchoͤnen Waſſerfall, ber weniger durch 
Groͤße und Etärfe Bewunderung, als durch das Romaneske 


‚feiner Lage Vergnügen giebt. Das Warfer ftürgt über eine 


etwas ausgehöhlte Felfenwand 40 Fuß ungefiipr herunter in 
einem Strahl, der nah ber verfhiedenen Jahreszeit bei 
der Dürre oder Näffe, bald ftärfer bald ſchwaͤcher iſt. Unten 
bildet er ein Waſſerbecken von etwa 30 bis go Schritte lang, 
welches die ganze Waflermaffe aufnimmt. Im Frühjahr 
wird bier herunter Holz geflößt, ein ſchoͤnes Schauifpiel, von 
dem man fih nur eine geringe Idee mahen kann, wenn 
oben Steine in den Waſſerſtrahl geworfen werden, bie er 
fhäumend mit fi herab reift und in das Waſſerbecken 
herunterbringt. Die Feder kaun bier nur die Eriftenz ans 
deuten; fhildern und ausmahlen muß der Pinfel, empfin⸗ 
den das Auge. 

Zu diefen und den weitern Erkurfionen nimmt man 
einen Führer; glüdlih wen das Schidfal jenen durch 
„Zoͤll ners Briefe über Schlefien“, dann durch Cowe's 
Pinfel in dem „Berliner Taſchenbuch“ verewigten Schufter, 
Sigismund Zeidler, zuführt. Ein wahrer Klaſſiker 
für diefe Natur = Antiquitäten nennt er Allee, was man nah 
und fern feben und finden kann, erzählt mit feiner Tabade: 
pfeife im Munde die Zelebrität wie er felbit bat, Legenden; 
pfufcht in Mineralogie, Technologie, Botanik, Aecchaͤologie; 
kurz ein wahrer Polyhiſtor in nuce Fündigte er fogar, dem 
liebensiwürbigften Intelligenzblatt aͤhnlich, das Werf eines 
Breslauer Gelehrten an, ber über das Niefengebirge das 
Buch der Buch der Bücher fhreiben würde, denn er hätte 
ihm Quellen, aus denen er geſchoͤpft habe, angewiefen, fein 
Wiſſen erfhöpft, um die Welt durch feine Feder belehren 
zu fallen. 

Geht man vom Kochelsfall eine halbe Stunde 
nach einer andern Richtung zurüd, fo fommt man nadı 


Schreibershau 

einem ebenfalls Schafgottſchen Dorfe, das durch feinen 
bekanntlich großen Umfang berühmt iſt. Es liegt ganz im 
Gebirge; die Häufer find von einander abgefondert, zer: 
ftreut und zwiſchen ihnen find oft Felsmaffen, Wilder, Wie: 
fen u. ſ. w. Uderbau wird von den Bewohnern wenig ge: 
trieben; fie befhäftigen fi mehr mit der Ausuͤbung von 
Künften und Handwerken, unter denen die Glasicleifer, 
Inſtrumentmacher und Holzarbeiter die zahlreichſten find. 

Swei Feine Stunden von Chreibershan führen 
su Fuß, zu Pferde oder in einem Bauer: Leiterwagen zum 


einem, burd das He 
weiter unten mit dem 
fall, der in Ruͤckſicht 

gend, die ihn umgieht, 
Das Waller ftürzt übe 
perpendifulair, dann 

uber jähe Felgmaffen « 
fih in mehrere Arme ı 
nommen. Geirmwärts I 
Felswand hervor, und 
ſes zu beiden Seiten th 
Senkrecht führt an ber 
hinab, in deffen Mitt, 
Waſſerfall nähern und 

ftaunen kann. Vergleic 
ckenfall, fo iſt es fd 
nur dankbar der fhaffen! 
dieſes Pracht und Größe 


An M 
als SJungf 


Wie zum fernen Gin 
Pilger ſehnſuchte 
Um der Menge Hoch 
Und mit flauncı 
Bor dem hohen Meif 
GStaunender mod) 
Die, was faum zu fi 
Anferm Herzen treu, 


Ach ich ſeh' den Wallı 
Daß mid hinter 
Dich zu ſchaun, Du h 
Schoͤn umfirahit 
Mon den Reitern lich 
Don den Maͤnner 
Einer chren! Ad ſei 
Meinen Buſen einzig 


Spierbei das &ı 
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151; 
Die Jungfrau von Drleans Sn fo fe 
N } ; die vollendeten: 

auf dem Nazionaltheater in Berlin. Be 


Ns ber Dürre, die ſeit einiger Zeit auf dem hieſi— 
gen Nazionaltheater eingetreten war, reifte endlich die 
fhönjte cheatralifhe Blume diefes Jahres. Schillers 
„Jungfrau von Orleans““ ward zum Benefiz des Herrn 
Direktor Iffland, nah einem vom Verfaſſer bearbeiteten 
Manuffript am 25 Nov, zum erſten Male gefehen. Die 
Heldin ward von Mad. Meyer dargeſtellt. Welch deut— 
ſches Theater, zählt fo wie das hieſige, ein fo reichhaltiges 
Perſonale der vortreflichſten Kuünjtlerinnen, daß felbit bei 
der Qustheilung dieſer glänzenden Triumpfrolle mehrere 
beifelben gerechten Anfpruc darauf machen fonnten. Denn 
warum dürfte man der Unzelmann und Meyer nicht 
unjere Fleck zur Seite fenen, die wahrlih! aud Talente 
genug zur ſchoͤnen Darjtellung der Jungfrau hat? Wie gang 
anders wird es fih auf jeder andern Bühne, die diefe Bor: 
ffellung unternimmt, mit der Johanna verhalten?. Eutwe— 
der die Frau Direktrige, wenn fie noh nit das Dezennium 
30 bis 50 des Lebensalterd durdlaufen bat; oder des Di: 
veftors Geliebte; oder eine einzige moͤglichſt taugliche 
Aktrize wird die Heldin, fo gut fie kann, den Gaffern ver: 
ſinnlichen. Nicht fo hier, Heil dir, Berliner Theaterolymp, 
der du niht eine Einzige, mein! drei befigeft, die 
Schillers ſchoͤne Aufgabe zu loͤſen vermoͤgten. 


lieblichen Orgar 
greifen des Chr 
Faͤchern glänzt 
blikums iſt, Bi 
hanna zu ſpiele 
bedeutende Mei 
Dazu auffordert 
Wunſch entſche 
teſte Ueberzeug 
mehr nur dadur 
in mauchen ſchoͤ 
baren hoͤflichen 
er die übrigen . 
ein Dichter, un 
die Direlzion e 
bei Seite ſetzen 
folgen fol? — 
Che Mi 
biefen Schaufp 
keit hatten dir 
biefer auch groß 
ſtaͤtiſchen Anſte 
z. B. als Me 
Einzigen übertr 
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daß imponirendes Aeußeres, Energie und hohe Weiboe- 
fhönheit zur Johanna erfordert würden; nicht — wie man 
fpöttelt, — um ald Wundermädchen die Ketten rafch zu 
zerbrechen, fondern weil felbft der Dichter darauf hindeutet, 
wenn 
„tie in Jugendfuͤlle prangt, 
Gott mit reicher Schönheit ihren Leib geſchmuͤckt 
mit hoben Wundergaben fie gejegnet! 
fie wie eine Kriegesgdttin ſchoͤn und ſchrecklich anzuſehen — 
mit Fühnem Anftand fchreitet ‘* 
— ferner die Billigkeit, da Mad. Meper feit fehr langer 
Zeit keine neue Rolle von Wichtigkeit ihres Faces befom- 
men bat, waren die — mir befannten Gründe, fie zu wäb- 
len. Keinesweges ward Mad, U. hierdurch beleidigt und 
ihrem bekannten gegründeten Rufe der Treflihfeit etwas 
entnommen. Dies dachte fie vieleicht felbit nit; vielleicht 
aber nahmen ihre Freunde und viele, die fie oft durch ſchoͤ— 
ned Spiel zu ihrer Bewunderung hingeriffen hatte, leider! 
diefe Anfiht der Dinge auf, und ftrebten ſchon vor der 
eriten Darftellung, die Meinung geltend zu machen, daf 
nur Mad. U. die Johanna würdig fpielen könnte u. f. w. 
Hie oder da mögliches oder gar wahrſcheinliches Beſſerma⸗ 
chen einen Augenblick einraͤumend und auf Schillers Ruf 
Ruͤckſicht nehmend, kann gleichwohl keine Logik daraus fol: 
gern, daß Mad. Meyer deshalb den Charakter verfehlen 
würde und müfte. Nein! bei der heiligen Wahrheit! 
ihre Darftellung war die einjihtsvollefte, die ihre Kunſt 
fhaffen konnte, und ihre Geftalt gab das hohe Zdeal des 
von Bott gefendeten Wundermaͤdchens. Imponirender beroi: 
ſchet Anftand, feierliber Ernſt eines höheren Weſens koͤn⸗ 
nen feiner nad ihr Spielenden beiler gelingen. Herzlicher 
allgemeiner Beifall ward ihr während der Vorjtellung und 
dur nachherigen Hervorruf wiederholt. Blieb erwag zu 
wünfhen? Vielleicht im aten und zten Afte hie und da ein 


lebhafteres Spiel, das die Infpirazion, die bei einfamen | 


melancholiſchem Hinbruten entjiand und die die nahherigen 
thatvollen Handlungen erzeugte, mehr nuanzirt haben würde 
und ihr einen mindern monotonen Schein gegeben hätte. 


Ueberhaupt aber werde der edeln Künitlerin von 
jedem Partheilofen um fo mehr gerechter und lauter Bei: 
fall, da jene Partheinehmer fie möglichft zu kraͤnken, ſich 
angelegen fepn laſſen. Zwei Tage nah der erften Voritel: 
lung erigien in der Zeitung ein Epigramm und warf den 
Handſchuh zu einer kleinen Dichterfehde Hin, die in allen 
feitdem erſchienenen Blättern fortgefegt wird, Schon find 
fünf Sedichtcen gedrunt, die ich hier zwar beilege, aber 


bes Herrn Nisuftenrd G 
Lefer damit belujtigen w 
Ned.) Man fagt Mad. 
mal, und zwar in der für 
zu fpielen. Sollte dem 
für fie als große Künite 
Achtung behalten; in anl 
verlieren, ed wäre denn, 
der Vorftellung, überze 
bringende Gründe befannı 
als Johanna auftreten n 
gen, Bitte, Befebl viel 
gleihen Floskeln würden 

Bon ber übrigen 
Hauptrollen. König Karl 
Müller, Herzog von Bı 
Herr Mattauſch, Kin 
Herr Herdt; und unter 
trand unier Affland, d 
ehrlichen Landmann darite 
der Kre ͤnung war pompb, 
Pradt. Zweimal den 26 
dem angefüllteften Haufe n 

Die Einweihung dei 
Tempels der Schauſpielku 
immer gewiſſer. 


( Vom Der. von 

Selbſt den von mir | 

ten Wunſch, in dem Spie 
rend des 2ten und 3ten 2 
rafche Handlung zu finden, 
Die vierte Darftellung lied, 
betraf, - auch dem fheelie 
Kritifer mit Grunde nichts 
Meyer fpielte mit dem re 
Inſpirazion erzeugten Kraf 
wahr, und voll unnennbare 
Hamazion ber ſchoͤnen Mor 
Aires! Eben fo meifterhaft 
der Ketten zuvorgehende Ge 
mit feierlider Würde und 
daß Gott fie nicht erhören ı 
ten Volkes zulafen würde, b 
tig jeden Zuſchauer. Gold‘ 
denn wiederholentliih den | 
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Stimmen vergebens Rubegebieten 
nahm bie zum Ende immer mehr 
Hervorrufen nah geendigter Borı 
Mever mit folgender Anwendung 
Nolle, dankte: „kurz war der € 
mir die Freude ſeyn, die Ihr Be 





Vermiſchte Nachrichten aı 


Das große Gemählde der E 
149.) wird, mit Genehmigung d 
dem in Deutfchland durch mehrer: 
fannten Ketterlinus in Kupfe 
eben dieſem Künftler haben wir v 
züglid gearbeitete „heilige Zami 
Eremitage befindlihden Raphael 


Haydn’d Schöpfung haben 
mittelmäßig bier gehört. Jetzt ha 
und Dilettanten verbunden, dief 
des großen Mannes würdige Urt a 
berechtigt etwas Vorzuͤgliches zu e 


Unfre Theater find der Ho 
fhlofen. Der Kaifer hat indeſſen 
mer bes deutfhen Theaters die GC 
Vorftellungen wieder anzufangen. 
biefige Bühne mit einer — Addi 
St. Petersburg verlaffen, unt 


Wir haben jest einen gef: 
Mund: Harmonifa, vulgo Maultr 
aus Dresden. Sein Spiel ijt vor 
feine mechaniſchen und Karten = Kuı 


Herr Straßer, Uhrmadeı 
Kunftwerf ausgeftellt, das allgeme: 
Es befteht in einer Ordefter: Uhr 
Nachahmung einer volljtändig beſet 
Stüde, 3. B. die Ouvertüre der 3 
uungsd= Konzert u. ſ. w. mit bewuı 
ausführt. Man fagt, der Künftle 
dafür, und wolle, wenn es der hieſi 
nach England gehen. 
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An Maria de Caro, 
erfte Taͤnzerin in Trieft, im Srühjahre 1807. 


Kamft tu vom Himmer, ſchoͤne Luftgeſtalt? 

Bin du aus Tichtem Aethersduft gewoben? 

Du ſirebſt zurück — dein Auge blickt nad) oben, 

Es eilt dein Fuß — die Harmonie verhallt. 
O fliehe nicht! Mit magifcher Gewalt 

Haft du zum Himmel jedes Herz erhoben, 

Der ſchweren ‚Erde Maſſen find zerfioben, 

Ron gotdnen Wolfen ifi der Sinn umwallt. 
Der Vorhang faͤllt — die füßen Wuuder ſchwinden, 

Der Traum entflieht — erwachend finunt ber Blick ⸗ 

Und ſchwerer wird der Geiſt das Leben finden. 
Doch ewig bleibt uns deine Spur zuruͤck — 

Die Bürde die du ſelber und gegeben 

Hilft fie uns tragen, und verfüßt das Leben, 


Karl Stredfuß. 





Feſt des San Antonio in Spanien. 


An dem Feſttage dieſes berühmten Patrones von 
Spanien und Schutzheiligen aller Schneider, fihder eine 
eigene Zeremonie mit Pferden und Maulefeln ftatt. Sie 
werden nehmlich in der Kirche des San Antonio eingeiegnet, 
um das ganze Jahr vor Krankheiten und Unglüdsfällen ge: 
fichert zu ſeyn. Den ganzen Vormittag fieht man demnach 
eine Menge Kutfhen mit ihren gepusten Pferden und 
Maultdieren an der Kirche halten. Jeder hat einen Gele: 
min Gerjte bei fih, und alle warten mit Sehnſucht auf bie 
Einfegnung. 

Der Mind erfheint; die Thiere und die Gerite 
werben eingefegnet, und die Kutſchen galoppiren im Triums 
pfe davon. Won der Gerfte fällt indeffen die Hälfte der 
Kirche zu. 

dachmittags nach der Sieſta findet num die eigentlihe 
Feierlichfeit ftatt. Es wird nehmlih theils um die Kirche 
de San Antonio, theils in den benachbarten Strafen eine 
Art von Kutſchen- und Pferde: Prozefjion gehalten, die in 
ihrer Art eben fo feftlich als jede andere iſt. Kutſchen, Be: 
dienten und Equipagen, befonders aber die Maulthiere, 
muͤſſen dann aufs befte herausgepußt feun. Man wetteifert 
in den fhönjten Geſchirren, in den gefhmadvoljten und ge: 
Ihmadlofeften Verzierungen; es iſt ein eigentlihes Maul: 
thierfet. Nie wird bei den Pofamentirern und Sattlern 
ſovtel Arbeit beftellt ; nie haben die Maulthierfcheerer foviel 
zu thun, als die legten acht Tage vor San Antonio. 


a, ©; A 
) Cie fahren nicht vom Bor, fondern alles auf englifche Art, 


Es it in ‚der 
Mühe werth, dieſe I 
fcher in ihren bordirter 
pfen, glänzenden Kour 
ten; mit einer .fo fror 
Miene, ald ob fie de 
ſcheint unter dieſen aı 
d’ honneur zu herrſchen 
ahnigen Kutihervirtuo 
finden fann. 

So langweilig d 
mer feun mag, dur b 
den Straßen wird fie fü 
unterhaltende Feierlicht 
ſich, man laßt die Kutſt 
rung pafliren, man wiıf 
man bat irgend ‚eine G 
Gange — mit einem 2 
des heiligen Antonius, 


‚Mademoifele Sa 
richten, ads fie dort zum 
geſagt haben: das Be 
erleichtert mir den 
macht fi ein wenig lu 
Mad, J. habe das wirflid 
beißt es denn nicht mit a 

” Ich kam hieher 
wäre es mir nicht gelun 
beimfebren; aberes ijtm 
feyn erleigtert mit 

Doch es iſt nicht ei 
Worte in jenem Zufamn 
wiſſen aus der ſicherſte 
folgender Ausdrüde bedier 

„» Das Benuftfepn 
Wohlwollen meiner geben 
Abſchied.“ 

Das iſt ein ſeht bed 
gens unbedeutenden Sache 
großen Talenten eine ſelte 
Daher nie durch Tadel bel 
müßte es ihr doch ſevn, ihl 
die Natur fie reichlich ausz 
in Zweifel geſetzt zu fehn, | 
allzuge woͤulich iſt, um ein 
bringen. 


— 
I Du Kutſchern werden in Dradrid far lauter Aſturianer genommen, 
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Niriten (bon det 
ihauen. Die Kut⸗ 
; langen kein 3%: 
item ſilbetaen &;9: 
ben, diplomatsen 
utibirten *). Au 
etend °°) ein deu 
um bei den key: 


oder in Deurinland 


im Grunde aud im: 
f den Balfond ud in 
Radüdet eine äugertt 
hr ih, man tritiũtt 
Nye'chiere die Ruſte— 
«y feine Drangen zu 
zud eine Intrigue im 
isertiet ſich zu Ehten 


nah Berliner Wa: 
raukgerafen murde, 
5 Wertailt 
"ad der Einfendet 
Geſetzt um audı, 
13 denn etm Infina ? 
in eben fe nirlel8 
Reifaß ga velienen; 
ade ih traunı wieder 
‚und dieſes im $t: 
died.“ 
«daß Naden J. jene 
wagt babe; fulern wit 
iu, dapıle ſia beſtimu 


wiale, und dej Eir mit 
An, erleiden nie den 


Aueiſcied im iuer uͤbri⸗ 
J. gereinigt it übren 
dendeit, und wird ſich 
ulm; aber unenebm 
Vernunft, it welchet 
g, bei einer Quebenhel: 
rar den medjten Bıdazı 
usinin aus DER hing # 
K. 


— 








Zeitung für die el 


Sonnabend 


— — — — 


152 


u 2 





Aufenthalt der Baadenſchen Herrfchaften 
in Upſala. 


MWigrend des Beſuchs der Baabenfhen Herrſchaften 
am loͤuigl. Schwediſchen Hofe wurden fie von dem Könige 
auch nach Upſala geführt, wo fie vom 4ten bis Gten Novem— 
ver die Sehenswürdigfeiten diefer fo merkwürdigen Univer: 
fit.it in Augenfhein nahmen. Die Profefloren 3. F. Neil: 
ter und 3. A. Tingſtadius hielten ar fie, an den ge: 
dachten Tagen, feierliche Gluͤkwuͤnſchungsreden. Nachdem 
fie ‚die Bibliothek .und die Muͤnzſammlung befehn ‚hatten, 
giengen fie, nad angenommener Kour, in die Domkirche, 
wo die gewoͤhnliche Abendbetftunde *) von dem Erzbiſchofe 
Uno von Troil im völligen Ornate gehalten, das Ho: 
fianna von Vogler nnd der Ambrofianifche Lobgefang nad 
S f J debraud's Kompoſizion von so Stimmen mit voll⸗ 
fländigem Orcheſter aufgefügrt wurde. Daß-es, ba es (dom 
dunkel war, nicht.an gefhmadvoller Erleuchtung **) durch 
Wachslichter und viele Lampen .mangelte, ‚verfteht ſich. 


Ar 
alten, vor 
wo fie die 
Reiche be 
getroffen, 
gerade in 
die Sewi 
Das Me 
die Anjta 
riö chem 
fung geht 
che miſche 
ſpeiende 
Uhr in v 
verloſchte 
minirt, 
Lufifeuer 
chemiſche 
parent ar 


) ar gi Schwedlſchen Stadtkirchen wird genen Abend täglich Betſtunde 
ch thaͤtig. So wurden nach der neulichen Feuersbrunſt in Gtı 


Abgebraͤnnten aefammelt. 


2 ; 
— ſich wegen der anſehnlichen Größe der Fenſter, und befonben 
Fenuſters Über der weſtlichen Thuͤre in dieſem, ſaſt in ferner Art einzigen 


treflich auögenommen haben. 


won) < ’. * 
) Mit Vergnuͤgen erinnere ich mich noch ter Stunden, die ich in ver 


Ehemiter unire it iſt, ii 
ſrer Zeit iſt, iin vergangnen Sommer zubrachte. 
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ftem und in deffen ftralender Mitte bie Sonne ber Metalle, 
das Gold (6 fahe. Nahdem man fie zuerft mit meh: 
tern Erperimenten unterhalten, wurden ihnen die phyſiſchen 
ud hemifhen Wirkungen des Galvaniemus mit den beften 
bisher bekannten Juſtrumenten und Apparaten, mit VB ol- 
ta's Glasbatterie, und deffen und Fourcroys Metall: 
fäule gezeigt, umd dann mehrere Verſuche mit den verſchie— 
denen Luftarten gemacht. Hierauf zeigte man im Freien, 
wie Gold, Silber md Ebdelfteine in befondern grade dazu 
eingerichteten Defen probirt werden. lm bie Stärfe ber 
bei diefer Gelegenheit mehrmals gelöften chemiſchen Schuͤſſe 
zu jeisen, geſchahen 21 hinter einander, nachdem die koͤnigl. 
Familie auf das Schloß zurüdgekehrt war. Gegen 9 Uhr 
ftieg ein Luftballon.von 16 Fuß im Durchmeſſer, den Stu: 
dirende verfertigt hatten; um halb 11 Uhr, nach der Abend: 
tafel, wurde ein Feuerwerk *) abgebrennt. 


Ein Gedicht darf ich nicht unerwähnt laffen, das bei 
den verſchiedenen Erperimenten dem Könige von. dem-Ber: 
fertiger Chemiae Laborator M. Efeberg als ein weißes 
Diatt überreicht ward, und ſich nach erbaltener Wärme in 
blauer Schrift zeigte. Im Deutſchen würde es fo lauten: 


Ward der belle Tag ter Miffenfchaften 
Bei uns nicht geträst durch Schwerter Blige: 
Eo war dies, Monarch, Dein Wert; nimm dafür 
Unſrer Herzen Opfer! Jeht auch feiern 
Wir mit beiterm Angefidt die Stunde, 

Die fo lang verzögert, wo der Friede 
Unfte Erte grüßt. Du ſieheſt doppelt 

Sept Dein Neich beglücket vor den Bblfern, 
Weldye von Erinn’rung am bie Opfer, 

Die des Krieges Ungewitter fäute, 
Ziefverwundet, wragcwandten Blickes, 

Von verfengten Fluren in Srenens Arme, 
Ihre Bähren unterdruͤckend, wallen. 

Unfre Freuv if feiner, Gidyre Ruhe, 

ı Deiner Weisheit Frucht, genießet dankvoll 
Eine Nazion, die im Geſchmack und Künften 
Etets mehr fieigend, durch das Band der Liebe 
Sich um Deinen Thron fo ſchoͤn vereinigt, 
Wie wir neben Dir die Deinen fehen, 


Reipzig, 8 Dejemter 1801. 


Zohann Georg EA, der jüngere. 








Eine Aut 


Auszug eines Schre 
d 
— Dur frägft naı 
fteber eines freien St, 
rechten Flügel der Tu 
de chaussee in ein Oi 
wir alle Gefandten, t 
wollten, und den Sta 
Honneurs machte und 
vorgejtellet wurden. Au 
ſich ein und unterhielt 
und in den Zimmern I 
blauen Kleidern und gol 
kaniſchen Infignien. % 
dann Chokolade und Fig 
feste fid der ganze, vie 
Zug unter Benezechs V 
ganzen langen Wege dur 
in den andern paradirte e 
diers der Konfular: Gard 
fen feste fie fih fort. 4 
ſalutirte ein Offlzier, ul 
Kapitaͤn. Hier ward die 
teſte Moment des Zuger 
gewoͤlbten Saal der ci-d 
beim Eintritt des Zuges 
Gatierie ploͤtzlich bie voll 
ſtarken Orcheſters der Kom 
ſchaft ſchien von dem bra 
Mar ſches, der in bem Gen 
elettriſiret. Unter der © 
koloſſaliſche Leiblompagnie. 
Marengo verſetzt; der Ho 
Im folgenden Saalı 
neralitabed eine Doppelteih 
tigen, ehemals Fönigl. A 
Kambacrres in der Mi 
und Xebrün zur Linken fta 
den in ber prächtigen Stag 
die Minifter und links die 
Roth mit Silber, die legteı 
ten Staatslleidern. Verſch 


9) Somwoht daran als an dem Ruftsane hatte der Auskultant Im Fönigr. Bergkollegio, Karl von 


Yintpeir, 
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‚maparte, 

s vom 25 Brinıire 

) 

der Kour bei deadu 

iſt er: Bir wıram 

‚ beim Eintritt au m 

« Zimmer geführt, m 
mbden bie fie vorfielm 
ne zech fanden, der die 
le vorlinfg namentliä 
ter Talleyrand fand | 
daſt. An den Thüten 
i4 huissiers d’etat, in 
Mitten, mit den tepmöll; 
tter 8 Bediente fernirten 
dud einer halben Etunde 
149 Yerfonen hetchende 
min Marſch. Auf dem 
\erdore von eimem (Flügel 
e on audgefudhten Grens 
ur uf deu Zreppen: Stu: 

ı Seridor yaradirte umd 
d Sant: Treppe ein 
ul naher. Der impofar- 
kn Otntritt in In heben 
100 Suisse. Hin erſchol 
ke hhen, Kam ımertten 
til nd gangen, 70 Man 
ade. Die gan Geiel: 
cuden heton des hiegriichen 
he iäntfich (him widerballte, 
Irie puadirte Bomparted 
Ynühelich Fond mun ich mach 
Fun fin aufpelöfer. 

Unn die Dffgier bed Ge: 
du ttat man im Im präd: 
Ya, Die drei Komfula, 
Une, Binaparte zu Rechten 
Kunden dem Kamin, ser Out: 
utimhen hinter ühmen, Techlt 
Je dunnithe f die nieren D 
sro ruhen mit Sch geiäf: 
side Mstgliehee de Brie: 


yadıtıraeit, vrpliche n 
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gebenden Korps und des Tribune 
rale machten einen Halbzirkel. * 
ten diefen Zirkel. Die Fremden 
refpeftiven Gefandten und unte: 
wife Rang: Ordnung, die nich 
Rechts neben den Konfuln fand fi 
dann der Kaiferlibe, der Preußii 
Bonaparte allein machte bi 
die beiden andern Konfuln bliebe 
fhaft unbeweglid auf ihren Plaͤtz 


Entfhloffenheit ruht auf‘! 
in den Augen, und Empfindung 
fhön geformten Munde. eine 
Iant und ohne alle Affeftazion, fi 
die man eher vernachlaͤßigt als 
Ohne das mindefte Zeihen des & 
Nolle begann er die Runde. Mi 
ford jagte, hörte ih: „De gq 
„A Paris: sans doute ce sera 
„Uhumanite.* Andre Propos 
einem Jeden und auch mir wußte 
ungezwungene Weife etwas Angen 
glauben follen, er fei zum Aut 
einer Kleinen Stunde war die Run 
ftellte fi wieder an feinen Drt, 
rifh nahläßige Verbeugung, v 
Benezeh und Talleyrand 
wieder in’s erfte Zimmer zurüd 
felben Honneurs, Janitſcharenm 
Ealutirungen begleitet war. 


Das Friedensfert fahen w 
Du ſchon in den Zeitungen, daß 
Sonne, bie feit 14 Tagen bewö 
Ah! rief die ungeheure Volksma 
empor blidte. Voila le bonheur 
Il auroit pu commander les illı 
roit fait nuit rief ein andrer, 
folgenden Tage in allen Blättern 
Mann, welchem der Zufall wu: 
aufhört. 
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de lEpeſe, bad Leben und: bie Welt von:innen beraussfennen 
fehrte, die von Außen her nur ſchwachen Cindrud auf ihn 
machte, und der er fich nicht auf die gewöhnlihe Weife mit: 
£heilen fonnte. Ihre Geberde war fehr ausdrudsvoll, oft 
fhön, und immer im Charakter des Juͤuglings, was von 
einem Franenzimmer als verbienftlih zum bemerken iſt. — 
In Kogebwes jüngfter Pole: Wirrwarr fpielte fie die 
Mole der ftilen Babet — die einzige Perfon, welche in bie: 
fen neuen Werke ber himmliſchen Mufe bei Sinnen iſt. — 
Wenn man der Tugend überall huldigen foll wo man fie 
findet, fo datf ich nicht ungerühmt laffen, da Mad. S,-mit: 
ten in dieſem Tollhauſe einem Mahler ald Model zur 
yerfonifizirten Beſcheidenheit hätte dienen Finnen. — 

Auch im Singfpiele hat fie das hiefige Publikum ver: 
gnuͤgt. Sie zeigte fi bisher ald Huldaim eriten und 
zweiten Theile des Donauweibchens, als Mariane inSoli: 
man dem Zweiten, und ald Joſeph in den beiden Kleinen 
Savoparden. Die legte Nolle giebt fie allerliebft und ihr 
Spiel überrafhte um fo mehr, da es am zwei Abenden un: 
mittelbar auf die Darftellung des ftummen Theodor folgte. 
— Ihre Stimme ift fehr angenehm und wenn ihr Beruf 
ald Schaufpielerin ihr Zeit zu mehrerer Ausbildung derjel: 
ben verjtattet, fo fann ſie noch in der Folge ungemein viel 
in diefem Zweige bes theatralfhen Luxus leiften. Nur 
über ihre Geftitulazion in Singfpielrollen (aber ohne Bezug 
auf die kleinen Savoyarben) mögte id eine Erinnerung wa⸗ 
gen. Sie überlabet hier nicht felten und verzieht den obern 
Theil des Körpers bis zur Entftelung. Smar kann id 
mirs wohl denken, daß eine junge Künftlerin, bie ihren 
Vortrag immer mimifh zu begleiten wänfht, durch das 
Beftreben bei reigenden Tönen daffelbe zu verfuhen, leicht 
irre geführt werben kann ; aber wenn dies wirklich ber Fall 
ift, fo muß fie ſchnell daran erinnert werden, ehe der Fehler 
sur Gewohnheit wird; denn au reinen Körpern fällt der 
Flecken am widrigften auf. — Auch babe ich gar feine Ur- 
fahe zu argwöhnen Mad. S. erkenne nicht die Wahrbeit bed 
2effingfhen Ausſpruchs: „Ich weiß einem Künftler, er-fei 
„don einem-oder bem andern Geſchlechte, mur eine-einzige 
„Schmeichelei zu mahen-und dieſe beitebt -darin, daß id 
„annehme, er fei von aler eiteln Empfindlichkeit entfernt, 
„die Kunſt gehe bei ihm über Alles, er böre gern frei und 
„laut uͤber ſich artheilen, und wolle fi lieber auch dan 
„und wann falſch, als feltmer beurtheilt willen. Wer diefe 
„Schmeichelei nicht verfteht, «bei „dem. erkenne ih mich gar 
„bald irre, und er iſt nicht werth daß wir ihn ftudieren, 


„Der wahre Virtuofe 9 
„Vollkommenheit einfe 
„noch fo viel®efcrei d 
„wir auch Augen und | 
„Er fpottet bei fih üb 
„rung, und nur dad Lo 
„weiß daß er auch das 


Haͤtte Mad. ©. in 

ſchon den ungetheilten B 
mehr iſt, die Werthſchaͤt 
Beobachters erworben; { 
und jüngft die Rolle der 
Biele des Künftlers gefül 
dieſe Rolle, die id von vı 
rinnen gefehen habe, mid 
bat. Es iſt mir zuviel da 
lieber willſt, aufs Gefalle 
pfindung einen angelegter 
und vereitelt die kokette 
wie’s einem Geiſt gebührt 
Mir es doch moͤglich Dir 
welcher unſre Künjtlerin, t 
ihrem letzten Worte, dieſe 
der Findblichfte Ton und der 
des Dichters dad Anſtoͤßig 
an frivole Nebenbegriffe aı 
fellofes Weſen aus einer I 
nienz den Stempel der Na 
„Es iſt Geiſt -fo ı 

„Welche Macht Fa 

„ Weihe Macht in 


„VTeſſeln und geſar 
Leicht wie Aether 


Du wirft fie ja felbit fehe 
lings führen Dich bierber, 

chen mit, die in Deinem { 
bei ung blühen. Beraufal 
fpruchlofen Verdienftes zu oj 


Hierbei das Jutell 


image 
not 
avallable 
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Bom Magazin für das agb: und Forſtweſen 
mit vielen Kupfern beransgegeben vom Herrn 


Prof. Leonhardi 
iſt das rote Heft in Quart mit 6 Kupfern erfhienen und 
enthält einige Bemerkungen über die in der Forſtwirthſchaft 
fo dußerſt wichtige Frage: ob ıftens Banmbolz : Wirtbicaft 
vortheilbafter ſey ald Stangenholz-Wirthſchaft. ztene ent: 


hält es ben Edilag: Adler, ztens Beytrag zur Forſtgeſchichte 


in Sachſen. gtens Die Trappenjagd. 5tes Ueber das Wachs— 
thum der Saamen : Knofpen und Wurzeln. Die Kupfer 
ftellen No. ı. zwei Füchfe im Sommer. No. 2. zwei Füchfe 
im Winter dar. No. 3. Die Nüdfehr von der Jagd. No. 4. 
Ein alter Schlag: Adler. No. 5. Ein junger Schlag- Adler 
illum. Der Preiß iſt ı thl. 

Induſtrie-Eomptoir. 


Journal von neuen deutſchen Original Re 
manen {mg Lieferungen jaͤhrlich. 1802. Penig bei Die: 
nemann und Compagnie. 


Der Wunfh, dem Publito jährlih eine beftimmte 
Zahl guter Romane liefern zu können, gab diefem Journal 
eine Entjtehung, und die Tendenz deffelben iſt blos Bil: 
dung des. Geſchmacks in diefer Art von Shriften. Die 
möglichfte Eleganz, die größte Billigfeit des Preißes und 
Befonders die ausgeſuchteſte Wahl der Scrififteller. und 
Kupferfteber zufammen verbinden, iſt ber Weg, wodurch 
wir diefen Zweck zu erreichen ſuchen. 


Es erfheinen von dieſem Journal jährlich 8 Bände von 
16 —20 Bogen mit ı oder mehr Kupfern. 

Wer ſich auf einen ganzen Jahrgang beffelben verbinde 
lich macht, erhält diefe 8 Bände auf fchönes weißes Drud- 
rapier für 6 thl. in Bold oder 10 fl; 48 Kr. rhein, alfo jeden 
Band für 18 ar.; auf franzoͤſiſches Papier mit den beiten 
Kupferabdruͤcken und gefihmadvoll. eingebunden, fb, daß es 
die elegantefte Damenbibliotbef zierem wird, für 12 thl. in 
Gold oder 2ı fl. 36 Ar. rhein. alfo jeden Band für ı tbl, 
12 gr. Diele Bände haben nur dann Zuſammenhang, wenn 
ein Roman durch mehrere Bände fortgeht; es wird’daher 
jeder Band der geringern Ausgabe einzeln für ı thl. oder 
1 fl. 48 Ar. und jeder Band der fplendiden Ausgabe einzeln 
Für 1 fh. 18 gr, oder 3 fl, 9 Ar, verkauft, 


Privat Intereſſen 
ung ſelbſt wenden, erhal 

Der erſte Band u 
fahrten ein Roman vo 
Anfanz Jannars 1802. 

Beſtellung macht 
gen Deutſchlands und de 
reiv. Ober- und Poſtaͤm 
durch die man ed durch 
kann. 


Penig bei Leipzig de 


Neues Militärif: 
vom Prem. Lieutena: 


Iſt das dritte Stüd des; 
erſchienen und enıhält:% 
non einem Hochfürſtlich H 
fhe Bemerkungen in Be 
Kriegsſyſtems, von einem 
den Einfluß ber Feitungen 
und Vertheigungsttiegs. 
Daun 


Un 
für die geb 


Karl Biedermanns 
X, Dı 3. dem Verf. 
8. Leipzig, bei Swieg 


@in angenehmer €ı 
f&ilderung wunrden von dei 
Sonrnalen gerühmt, In 
dieſes Lob im nod höherem 
die intereifanteften Ghbaraf 
weder überipannt noch abe 
feine füblende Menſchen 
«ben werden, meil fie Sei 
nchmen. Es iſt reine 
Shriften, aber Leer, die 
bei dieſem Namen fhwerlic 


SHeen: Magazin fü 
Engliſchen Anlagı 
guͤtern. 


Iſt der 34Re Heft in H. Fol 
gebrudt erfhienen und ent 
Ruftgarten. Mo. 2. Ein W 
Ein ſchoͤnes Landhaus. No 
ptiſchen Geſchmack. No. 5. 
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en, wie Schife den Berg hinauf kommen können. Jeder 
„Heft iſt brochirt und der Preiß iſt 16 gr. 
Induſtrie-Comptoir. 


Anzeige 
für Freunde der Oekonomie. 

. In meinem Verlag ift Fürzlih erihienen und in 

allen Buchhandlungen zu haben : 

Endet: de: DVBeaur Anweifung zu der Kunft 
Weine zu bereiten, aus dem Franz. mit Anmer: 
tungen und Sufäßen von J. €. F. Müller. 8. 

‚Srankfurt a. M. im Dec. 1501. 


P. H. Guilhauman. 





Der volkommene und wohlunterrichtete Kut— 
ſcher, oder Anweiſung wie man Pferde erziehen, ihre 
Fehler und Gemüthsbeſchaffeuheit kennen lernen, fie zu: 
reiten, einfahren und richtig beurtheilen fol; u. f. w. 
von 5. 2%. v. H. ber feit 30 Jahren Eyuipage hielt. Mit 
Kupfern. Flein Dcto. 18 gr. 

Nur lange Erfahrung fonnte folbe Bemerkungen 
niederfhreiben, die man fo oft in großen und jtarfen Ber: 
fen vergebens fucht. 

Baumgartnerifche Buchhandlung. 


Im Joachimſchen fiterarifihen Magazin zu Leipzig 
it zu haben: 


Englifhe Romanen: Bibliotbefk. 


Unter diefem Titel erfheinen jäbrliid 2—3 Baͤnd⸗ 
ben, mit ausgeſuchtem Inhalt und mit Kupfern gegiert. 
Bis jegt find 8 Bändchen erfcienen, welde mit lauten 
Beifall aufgenommen wurden. Der Inhalt des erſten Bände 
chens ift: Albertine Mandalinstv, oder das Mädchen aus 
Vohlen, dag ate, zte und gte Bändchen enthält: Theo— 
bald Leymour, oder das vermauerte Haus, 3 Binde. Das 
zte Bindehen enthält: Odiofo der Heine Teufel. Das 6te 
Bändchen enthält: Viktorine Viflonti, die Fuͤrſtentochter. 
Das 7te Bindhen: Das Schloß Blandfort und feine Be: 
wohner. Das ste Binden: William an der Korfa: 
tenfapitain. 

(Alle folide Buchhandlungen nehmen Beftellung dar- 
auf an). 





Zur Ofternteffe 1Sor, ift in meinen Verlage er⸗ 
fibienen ; 


Fischeri, €. T. Promtuarium juris feudalis, Speci- 
men T 8- maj. 20 gr. 


Gutijiahr, D. K. TE 
Deſſen populaͤte Dar 
derer Ruͤckſicht auf da 
ten und der Buͤrger. 
Deſſen Privaterzieher ir 
8. Schrbp. (erſcheint 
Observations faités d 
gouvernernens mer 
1795 et 94. par P.: 
ches enlum. gr. 4. 
Sur papier velin liss 
Pallas P. S. Demerk 
lichen Provinzen de 
ren 1793 und 94. II. 
ten Kupfern, Vign 
Druckpap. 
Auf geglättet Velinp 
-Ejusdenı Species Astr 
coloratis illustratae, 
VII—4X, Fol, maj. 


An der Micha 
Antonio Cadnati. 
Trauerspiel in 3 Aui 


Damberger, Chr. F 


Afrika. In ben Jahre 
color. Kupfern, 2 Theil 

Hevdenreidh, 8. 9. 
gang. Ein Taſchenbuch 
und Vergnügen in de 
fatprifhen Kupfer nad 
brochirt. 
Gebunden in Futteral r 

Deiien Veſta; Heine Sa 
befonders des häusliche 
pier. 

Pallas P. S. Species A 
nibus coloratis illust 
Jus III — VI. Fol. ma’ 
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Neu 


Harland's neues Butterf 
guten Paͤßleriſchen mit ı 
Menue Theorie des Straße 
der Eifenbahnen zu leicht 

2 Kupf. Preiß 12 or, 
Der Pifebau, oder die Kl 
als mit Stein zu bauen 
alle feine Oekonomie-Ge 
erbauen läpt mit ı Kup 
Baumgaͤn 
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Haybn’s Schöpfung. 


Ropenbagen, no Oet. 1801.) 
(Da die Berichte üser Aufführungen der Haydırichen Schös 
vfung dies Jahr hindurch ein tebendber Modenrtißel 
in deutfchen Brättern gewelen find, fo mag ein Präftig ges 
fagte3 (wenn gleich verfpätetes) Wort darüber von einem 
Künftter, der fein Genie und feinen reinen Seſchinack Pins 
laͤnglich durch ‚große and Achte Kunſtwerke bewährt bat, 
davon den Beſchluß machen. Ned.) 
Man eudlih, m. $r., haben wir denn auch bie. Schöpfung 
anfgeführt. Wir hätten uns wirklich ſchaͤmen müffen, wenn 
wir nicht endlih auch, fo wie es beinah in ganz Europa der 
Fall gewefen ift, in der Zeitung einen Artitel hätten geben 
Eönnen,.daf den und den Tag bie berühmte Schöpfung von 
Haydn mit einem Chor und Orcheſter von 200 Perfonen 
aufgeführt worden fei. Dies it denn wirklich geſchehen und 
zwar zum Beten der Verwundeten vom 2ten April in 
einer unferer größten Kirchen. Au der Aufführung nahe 
men fehr viele Liebhaber Theil, und fie übertraf die gröfte 
Erwartung, obgleih man nur die nothwendigften Proben 
batte machen können. Der Zulauf war außererbentlic, wie 
man das auch bei der gefpannten Neugierde, ein fo ausge: 
fhrienes Meifterwert und non plus ultra der Kunit zu hoͤ⸗ 
ten, nicht anders erwarten konnte. Ich glaube daher mit 
Wahrheit behaupten zu können, daß an die 6000 Zuhörer 
verfammelt waren. Der Eindruck, den diefe Mufit hervor: 
gebracht hat, fcheint fehr verſchieden zu ſeyn, obgleih es 
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an die Hand gab ein Chaos in Mufik zu fehen; und kann es 
eine unglüdlichere geben? Ale Mufit ift an und für ſich 
feldft Ordnung, Rochmus. Ohne diefe läßt ſich feine Muſik 
denfen. Gin Chaos von Tönen iſt feine Muſik, fondern 
Lerm, Getoͤſe, Geſchrey; und alles was außer dem Gebiet 
des Schönen, bes Jdealifirten liegt, ift für die Kunft ver- 
lohren. Das hat Lefiing in feinem Laofoon deutlich genug 
dargeftellt. — Daß H. alle feine Kumft angewandt bat, die 
chaotiſche Wirkung hervorzubringen, fieht man deutlich ge: 
nug; was iſt aber darans geworden? — — 

Im Anfange ıc. war es finfter und leer; 
nun leer iſt es micht in ber Ouverture, aber defto finfterer; 
doc den Geiſt Gottes, der auf dem Sewäffer ſchwebt, 


habe ich nirgends ausſpuͤren können. Doch — da ich keine 


Mezenfion ſchreiben will, fo werde ich mic kürzer fallen 
müffen. Ein äſthetiſches Kunſtwert konnte Hapdn's Schoͤ— 
pfung nicht werden und wird daher laͤngſt vergeſſen ſeyn, 
wenn man ſich noch immer und immer an feinen unubertref⸗ 
lien Inftrumentalwerten erfreuen wird. So fleißig und bray 
bie Chöre bearbeitet find, fo groß er fich darin als Harmo— 
nifer zeigt, fo viel Kunft in der Behandlung der Zujtru: 
mente angewandt ift: fo kann man es fi doch nicht verheh⸗ 
len, daß die Muſik nicht zu den Worten und die Worte nicht 
zur Muſik paifen; daß die Deklamazion nachlaͤſſig und ver: 
fehlt iſt; daß die Perſonen nicht charatteriſirt find, da z. €. 
Die Engel oft ſchlechter fingen ald Adam und Eva; daß die 
Rezitative troden und bolperict, die Singſtimmen wie In— 
firumente behandelt find und von dem Getofe der Beiinjtru: 
mente erdrudt werden; dab der Geſang abgebrochen, nicht 
hervorſtechend genug ift; die Mirteltone, nicht die favora: 
beiten für Sänger, zu viel yebraucht find; daß die Mahle: 
teien der Schneefloden (eines fihtbaren Gegenſtandes!) der 
brüllenden Löwen, der zirpenden Lerchen, der furrenden 
Tauben, der flagenden Nachtigall (obglei der Dichter 
fagt : daß fie Damals noch nicht geklagt habe) und die ewigen 
Vinfeleien ung wieder in die Zeiten des Negenbogen mab: 
lenden Telemanng zurüdfegen; daß der Styl ungleich 
iſt, bald modiſch, bald altfraͤnkiſch, bald geiſtlich, bald gar 


» 





zu theatermäßig; es au 
nungen, Wiederhohlun 
die um fo greller gegen 
wird indeſſen nicht eini 
Fehlern dem Dichter zu 
wahre Sündenbod fei. - 

Der daͤniſche Ueb 


alle moͤgliche Mühe gegt 


iſt ihm dieſes vorzuͤglich 
und Eva gelungen, wo 
Vorgänger ganz verlaſſer 
bei dem iebrigen geſcheh 
Sier haben Sie 
Über diefed Kunſtwert. 
Pebauptungen ohne Ben 
Belege dazu zu liefern, 
H. Talent bin, fo halte 
weg aufmerkfam zu macht 
Werke fuhren dürften, ©: 
Schriften die Jahrszei 
in einem Tone, den man 
meint wäre, für Perſiflage 
Das Frofchgequdf ıc., wie 
fol, freuen, ber fi der 
meinen Theil ſehe mit Zı 
Engel und andere berübn 
haben und es mit der Auft 
derlichen Zortgang habe, | 
Merken und um 30:40 \ 


Berliner S 


(% 

Noch immer wird & 
leans **), bei den wieder 
vollen Blicken verſchlungen. 
Senſazion geweſen ſeyn ma 
Hauptrolle durch Madame : 


2) Bon den Jahreszeiten, ie bald in den Händen tes Publikums ſeyn und fehon in einigen Ta 
vom Herrn Mufirvir. Mülter werden aufgeführt werden, ift in tiefen Widttern (Num, 1; 
mworten und es wird fich bald zeigen, 06 mit Recht oder Unrecht, An das jüngſte Gerid) 


an einem foichen Werbe gar nicht arbeitet, 


i ) Die Zeitung fi d. eleg. Weit nimmt, bei dem in Bertin Nuffchen erregenden Wetteifer btorier 9 
und derſelben großen Rolle, an dem getheilten Interefie des Publikums für Mod, Meyer 
feinen antern, als biftorifchen Antheit, und darf daber aus Umparspeitichpeit auch dieſem Auf 


mertlich abweicht, eine Stelle nicht verweigern. 
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Mollen, worin er unerreichbar ift, Tange noch vermiſſen. 
Dermalen haben unfre deutſche Bühnen feinen SKünftler, 


welcher ſich in Abſicht glüädlihen Organs und richtigen feinen‘ 


Kunftgefühls, verbunden mit Einfiht und Studium (— Iff⸗ 
lands großen Talenten unbeſchadet!) mit Fleck meſſen 


dürfte; und die Klage iſt leider! gegründet, daß der durch 


Kunftfiudium gebildeten, kenntnißvollen Künftler immer 
weniger, und dagegen der Naturaliften in der Kunft 
immer .mebrere werden. Die alte Schule, aus der unſte 
guten aͤchten Kuuſtler hetvorgiengen, ift feit Eth.ofs To— 
de, Schröders Abgang von der Bühne -und dem Muin 
des Mandeimer Theaters, nicht mehr vorhanden. Wie ſich 
eint Shönemann unter einee Weuberin, Echofund 
Koch ſich aberin der Schoͤnemanniſchen Schule ‚gebildet, 
fo hatten wir vornämlich einen Shröder, Brodmann 
und Neinede der Bildung ünter Erhofzudanten; I ff: 
land, Beil und Fleck (obwohl erftere beide noch unmit: 
telbarer,, als Tegteier) fiengen noch die legten mohlthätigen 
Strahlen feines Einfluſſes auf. a ei 

Daß man, fat ohne Ausnahme, allen unfern Schau⸗ 
fpielern und fogar dem Orcheſter, Benefizvorftellungen zu: 
geftanden hatte (welches vorndmlih erſt unter dem Einfluß 
ber Direlzion bes von feinen Mitfhaufptelern ‚fo oft vers 
tannten Ifflands_Statt gefunden) iſt im der legten Zeit 
zu großen Mißbraͤuchen Anlaß geworden; dem aber, wie 
man hört, fürs Fünftige abgeholfen werden fol. Eine unferer 
anerkanntguten Schaufpielerinnen fogar, welche beim Könige 
um Vergünftigung zu ihrem diesjährigen Benefiz nad: 
geſucht, fol dem Vernehmen nach abſchlaͤglich beihieden 
worden ſeyn; jedoch zum Erweife der töniglihen Gnade, 
diejenigen zehn Friedrichsd'or, welche der Koͤnig fürs kuͤnf⸗ 
tige als beſtimmtes Douceur bei Benefizvorftellungen Sei⸗ 
nerſeits feſtgeſezt, auf die Theaterkaſſe angewieſen erhalten 
haben. Anf ihre zugleich augebrachte Beſchwerden, wegen 
feit einiger Zeit ihr nicht zugetheilten guten Rollen, ver: 
figert man, dab fie unbedingt auf die Entfcheidung der 
Direlzion verwiefen fei. 


Taſchenbuͤcher. 

Eine recht freundliche Aufnahme verdient das Ta— 
ſchenbuch, dem die Brunnennymphe ihren Namen und das 
Titellupfer von Henne und © chumann ihr Bild lieh: 

Egeria, von Karl Müchler (Berlin bei Braun). 
Ton dem Heraudgeker, der fih obnlängft durch zwei Binde 
ben Gedichte beiallen Freunden der Dichtlunſt guten Namen 





und Vertrauen gefiche: 
voraus erwarten, und 
lem, Tiedge, Kl. 

minder bekannte fehr 

rechtfertigen hinlänglic 
au diefe Sammlung : 
hen werden kann. € 
tritt in einer Phautaf 
Weſen auf, der zug 
Gedicht — es ift wirt 
fhöne Partien, bie mit, 


So einer freun 
Taſchenbuch werth ift, 
von einem Schriftſteller, 
dann.einem Verleger, vi 
Waare bezahlen ließ, 
Gebraud für einen ande 
zum dritten und ſchlimm 
Dinge, die fie ſchon fe 
ald nen unter einem ar 
it Herr Johann Frie 
haͤndler Hinrichs in Le 
der Strid: und Naͤh 
ein noͤthiges Bedürfnis 
nennt. Abgeſehn, .dap ı 
genthum Geſchenke auszu 
abgeihrieben und faſt al 
folgenden unendlich beffer 


Die Kunft zu ſtri 
fange, und 


Waſch- Blei: VI 
Deſſeins zu Naͤharbeit 
Zirkeln. (Beide Wert 


fo laͤßt ſich, mas eigentli 
ftellber ift, nicht auf fo Ei 
Eingefchränftheit und Unr 
werden, und wenn aud n 
als Hier Cinfonderbeit Num 
ſchehen iſt. Wie hat der 5 
nen, einer Prinzeffin von: 


Daß hentige Lied hat 
empfundenen Ausdruck nnd i 
der viel Gutes von fid) erwa 
und zart vortragen, 


Hierbei das M 
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Donnerfiag — 


— ——— — — 


Ueber die eroberten Kunſtwerke der Franzoſen. 
( Briefe eines jungen franzoͤſiſchen Kuͤnſtlers.) 


Paris, 22 Vendimaire 10) 
Mir Erftaunen ſah ih aus Ihrem Briefe, wie febr irrige 
Meinungen man immer noch in Deutfhland von und und 
Paris hat. Ich weiß wohl daß es unmöglich.ift, fih.einen 
richtigen Begrif von Paris zu machen, ohne es gefehn zu 
haben, und daß man es wenigitens zwei Jahr gefehn und 
durchlaufen haben muß, um einem Andern ein nur ſchwaches 
Gemaͤhlde liefern zu können. Viele von denen welde nad 
Paris kamen ‚und über Paris ſchrieben, waren weder fo 
lange bier, noch betracteren fie es aus einem rechten Ge: 
ſichtspuntte; und fo kommt es, dab man im Auslande nur 
oberflaͤchliche und unrihtige Nachrichten baten kann. Aber 
demungeachtet ‚halte ib es für unverzeiblich, wenn man, 
wie Sie mir mit dem größten Antheil melden, öffentlich 
behauptet, daß wir die größten Meiſterwerke der Welt, die 
wir neben unfrer Unabhängigkeit als den größten Preis 
unferer Anſtrengungen betrachten, durch unverzeihlide Na: 
läßigteit, deren fio glaub' ic nur rohe und ungebildete 
Menihen ſchuldig machen könnten, für ewig verlobren-bäts 
ten. Ich geſtehe es Ihnen, daß ich einen heftigen Unwillen 
empfand als ich erfuhr, daß man jegrmod, und in Deutſch⸗ 


*) Die Hetländer boten eine Million Dukaten für die Kreuz 
der Derzog don Parma 2 Millienen Livres für en Hiere 
Semüblde find bier ausgeſtellt. 
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Der größte Beweis aller angewandten Vorfibt und 
Berdienftes felbit, das wir an Erhaltung der aus Ita⸗— 
und den Niederlanden gezogenen Kunjtwerfe haben, iſt 
eitig der gute Zuftand der in den Gallerien bes Nazio⸗ 
Mufeums ausgeftellten Kunftwerke, So fehn wir 3. B. 
dem 18 Brumaire 9. (den 9 Nov. 1800.) dem größten 
il der aus Italien gefommenen Antiten, worunter fi 
?aofoon, der Apollo des Belvedere, Untimousß, 
leager ıc, befinden und einige Statuen welde ebe: 
s die Könige von Frankreich befafen und in Verfailles 
den, ald ber Germanicus, Jaſon gemeiniglih 
innatus genannt ıc,, und biefe Werte findalle fo aut 
ilten als ed nur immer möglih ift. Keines von ibnen 
t auch nur die geringite Spur der leichteſten Beſchaͤdi⸗ 
3, welde fie auf der fo großen Meife, die fie zu machen 
en, fo leicht hätten nehmen können. 

Was die Gemählde anbetrift, fo darf man fie nur 
In haben, um nie auf den Gedanken zu fommen, daß 
bei irgend einer Reife gelitten haben fünnten. War man 
t feit einigen Jahren bier und ſah ben erbarmungswür— 
n Zuftand, in dem befonders die italieniſchen Gemählde 
en, fo glaub’ ih wird man mit mir und Taufenden, 
unter ih deutſche bier fiudierende Künjtler Eenne, be: 
rien, daß es wahres Glüd ift, daß wir fie aus den Haͤn⸗ 
einer Nazion retten, die fie ruhig dem * der Zeit 
dem Verderben Preis gab. 


Ich erinnere mich noch des Schmerzens der mich 
chdrang, als ich das vortrefliche Semaͤhlde Raphaels 
ches zu Foligno war, erblickte, und Sie werden mir es 
leicht nur mit Muͤhe glauben, wenn ich Ihnen ſage, daß 
je Stüden darin fehlten, daß das Holz auf welches es 
ahlt iſt, jo mürbe war, daß man es mit den Fingern 
eiben konnte, und dad es unmöglich war, ed mit den 
gen zu gleiher Zeit angelommenen Kunftwerfen öffent: 
angzuftelen. In einem ähnlihen Suflande waren viele 
zaͤhlde, doch waren fie es weniger als diefed. Zum 

& find die Flecke, wo die Farbe gänzlich fehit, größten: 
8 in der Luft, 

Selbſt die Transfigurazion von Raphael, ik 
inem traurigen Zujtande; denn abgerechnet, daß ein 
t etwas geworfen und ganz von Würmern gefreſſen iſt 
einige Riſſe bat, fo iſt fie, wahrſcheinlich von dem vie⸗ 
Räuchern in den Kirchen, wie mit einem ſchwarzen 


) Bios in dem Profit des Weißes, 
löcyer zufamınen ‚bringen, 


Firniß überzogen, und es ift leider auch imdi 

und wahrfcheinlih ſchon vor langer Zeit, Farbe 
gen. Auf dieſe Orte, wo durch Nachlaͤßigkeit 
Unwiſſenhe it die Farbe abfiel, ſchmierten die Zt 
Majtirfütte, und zwar drei Mal fo groß als es 
war, und bie noch obendrein ſelbſt mit dem ve 
Gemaͤhlde nicht im Kon war. —* Schie 
mebiere Bilder, 


Die vortreflihe RD: ber & ch ul 
von Raphael, und die ihm zur Pauſe diente, 


in Stüden, und die Adminiſtragion des Napional‘ 


welche aus Künftlern und Gelehrten beitebet 
meiften Mitglieder des Nazionalınftituts find, 
bei Gelegenheit einer Ausſtellung Diefes Werts 
es meifterbaft ausgebeffert war, und naddem fie 
über den großen Werſh diefes Cartons gefagt bat: 
„Les artistes et les amateurs verront donc a 
les soins qu'on s’est donn&, pour tirerce carto 
vais Etat dans le quel il &tait arrive, et sauroı 
grẽ a Dadministration, du Musce, des precam 
gieuses qu'elle a prises pour conserver ä la p: 
premier trait de la plus belle composition du p 
peatre da monde,“ 


(Die Fortſeyuug folgt.) 





Schaubühne in Hirfihberg in Sch! 
(Forrfegung der Briefe in Num. 121 wıa 
(Barmerun n, im Augu 

Eie find alio mit mir zufrieden, und i 
meinen Schilderungen fortfubren? Es feil Ma 
fig oft an feinem Schreibepulte beffer, als in de 
ften Geſellſhaft; und uberdem find Sie es ja : 
meine flüchtigen Bemerkungen nie derſchreibe 
alfo diefer Herrigau menſchlicher Thorheiten mü 
fo wird der Gedanfe,- daß io Ihnen einige Ur 
damit gewähre, unjtreitig den geflederten Gerd 
meiner Hand feit halten helfen. 

Wollen Sie zur Abwechſelung einmal eiı 
Abſtecher ins Schaufpiel nah Hir ſchberg mi 
den? — Cin hoher Genuß wird nit wohl freilid 
zu holen feyn, und Belehrung noch weniger; es 
denn daran gelegen ſeyn gelegentlich zu ſehen, 


welches im Vordergrunde Eniet uud —2 den Veſeſſenen zeigt, die} 59* Duge 


er 
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nicht Komödie fpielen mußte... Es gehört indeſſen weſent⸗ 
lich zum Lebens: und Beluſtigungskreiſe des Badegaſtes, 
und wir wollen ung für die Fleinen Anwandlungen von Lau— 
geweile ſchon ſchadlos halten, 

Vorerſt müfen Sie willen, daß bie Fallerſche 
Schaufpielergefenfhaft, die im Winter in-Glogan, und 
während des Sommers in einigen kleineren Provinzialftäid: 
ten des Glogauſchen Kammerdepartements ſpielt, Hirſch— 
berg geiwöhnlih-während der Badeſaiſon beſucht. Ein un— 
angenehmer Umſtand für die Hirfhberger, die diefen Beſuch 
unftreirig lieber im Winter füben, und obne die beiläufige 
Spekulazion des Herrn Unternehmers auf die Beutel ber 
Warmbrunner Padegäfte au wohl zum Theil fehen würden. 


Das Aeußere der Gelellichaft und felbit fogar Anzug 
und Dekorazionen fund wirklich für eine kleine wandernde 
Provinzialaeſellſchaft noch dezent genug. Letzztere gehören 
zum Theil einem fonjt bier beſtandenen und jest aufgelöften- 
Yiebbabertbester, Der Saal ift binlauglih groß, und das 
Theater für gewöhnliche Konverfagionsftüde geräumig ge: 
nug. Uber man will bier für fein Geld auch, fo gut ale 
anderswo, Nie großen Spektakelſtuͤcke und beruͤhmten Zauber: 
erern des Tages ſehen, und wie poffierli dies nothwendig 
auf diefen begrängten Brettern von dieſen noch begränzteren 
Künjtlern ausfallen muß, koͤnnen Sie fich leicht denken. Ich 
war in gewaltiger Angit, man mögte Wallenjtein oder 
Maria Stuart geben. Schillers guter Genius vers 
hütete dies zwar für dieſes Mal noch, aber der Stab tft 
ihm gebrochen; diefen Winter in Glogan wenigſtens muß 
er ohne ale Barmherzigkeit daran. 

Herr Faller iſt ein guter Rechenmeiſter, und des: 
bald iſt er auch gegen alle Sitte Kleiner Theaterprinzipale 
nicht nur vollig folvent, fondern foll fogar ſchon ein hübſches 
Zummchen erubrigt haben. Defto erbärmlicher fieht es mit 
deu Ereimpeln feiner untergebenen Virtuoſen aus, in deren 
Algebra durchaus fein —— fondern ein bejtindiges — zu 
finden if. Es iſt in der That zu verwundern, daß mit fo 
bezahlten Schaufpielern no fo viel geleiftet werden kann. 


Die Urtbeile des hiefigen Publikums find zum Theil 
gar fonderbar und widerfpregend anzuhören. Der Sglefier 
if eigentlich gutmüthig and leicht zu befriedigen, wo er 
nur den guten Willen ſieht. Der Hirſchberger Bürger, der 
nichts Beſſeres geieben, und ſich noch nicht zu geſtehen 
ſchaͤmt wenn er herzlich gelacht hat und amuſirt worden, 
but gar fein Hehl, daß er Herr Nagel für einen großen 
Scaufpieler alte. Det gebildeiere Kaufmann, der wohl 


(ern iserd> ich Ihnen nur wenig 
jegenitand ſchon mit fich bringt, 
Rollen mit Wahrheit, und koͤnnte 
ıter Schaufpieler werden, wenn 
vefliher zu feyn dünfte. Wie 
ften kann, ift mir unbegreiflic, 
ne.alle Ausnahme durchaus Die 
immer memorirt het. Er könnte 
em beiferen Theater, obſchon in 
ache anlommen; aber es ſcheint, 
nit dem großen Caͤſar gleichbenft, 
n galliihen Staͤdtchen der Erfte, 
m zu wollen erklärte, 


pielt komiſche Mütter, zaͤnkiſche 
mu. dergl. gut und-faft mit Aus⸗ 
kann bios in einigen niedrig komi⸗ 
er Gallerie, und dies iſt freilich 
ung des Worts wenigfiend neun 
erhaſchen. Im höhern Drama ift 


ielleiht ſchon zu viel von biefem 
ine dee von dem zu geben, was 
ırten bat, wenn er billig ijt und 
hat. "Eine Theaterkritit wollt’ ih 
migjten von der Fallerſchen Schaus 


Ich "bin im Begriff auf ein paar 
r auferordentlid wenig beſuchten 
Find? ih dort etwas Ihrer Be: 
richtiger zu ſprechen, fubl ich mich 
kungen zu machen, fo werd id 
en. 


in Nürnberg. 
GMüuürnberg, 8 Nom 1801.) 
om Gr. Secondaiſchen Theater, 
Philipp Brook in Ifflauds 
al auf unſte Bühne auf und ward 
nommen. , Auch die Nuͤrnberger 
tiegsfonrier Num. 262 ) enthielt, 
Ceine zweite, Rolle war Sidel. 
olge, Dap.der Direkteur der Ge: 


welcher bisher dad Fach der erfien, 
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Liebhaber füllte, entlies-und Berling an deffen Stelle 
engagirte. Auch feine Frau, die als Wilfelmine in 
den Münbeln, dann ald Giganie auftrat, machte viel 
Gluͤck. Mad. Berling ift eine Schwefter der beim Hamb. 
Theater engagirten Mad. -Stolmerd. Don jener heift 
28 in Num. 264. der Nürnb. Zeitung: „Du übertrafjt den 
Dichter; denn Deine fhöne Seele fpiegelte fih in der Boll: 
kommenheit des tugendhaften Weibes, und theilte fich fo 
und mit! — Da zellte unfer Herz den Danf, ben Beifall 
Dir, den Du moch .oft erndten wirft, wenn Du bei und 
„bleibit. ‘“ 





An Spazier, 


als er in der Zeitung für die elegante Welt mid 
Srenens Prieſter nannte, 


Der Du, o Freund! aus Deutfchlands Mitte 
Ans ſchoͤn verkünden fehbne Sitte, 
Und Spiel und Feft, Semaͤhld' und Stich, 
Irenend Priefer nennft Du mid; 
Und machſt mich ſiolz; denn iſt .auf Erben 
Ein Ehretamt, das biefen olich 7 
D möge’ ich deſſeu mürsig werden! — 


Doch einmal nun von Dir geweiht, 
Bin ich zum Gegen ſchon bereit; 
Mit Liete werd er autgefprochen! 
„Gore Mavors Zauber Jei gebrochen, 
„Gebrochen für die Ewigkeit! 
„Ein Höfrrer. Zauter müß’ ihm Binden! 
„Er muß die holde Schoͤne finden, 
„Der er hinfort fein Leben weint! 
„Ja, Schönbeit, die aus Weibes-Blicken 
„ Allfiegend firabit, und ſchnell vereint 
Was unvereinbar Böden fcheint, 
„Sie muß, die Erde zu begluüͤcken, 
„Den Gott, der nie ed treu gemeint, 
„TFeſt, fe in's Ehe-Netz verfiricen: 
„Die Gattin, die er zum Altar 
„Mit Liebe fahrt, va fi Irene! 
„As Priefter tua sid froß das Paar, 
„Und Eräftige die holde Schoͤne, 
„Daß fie den Mann, wie fi’ gcbuͤhrt, 
„ Bur Sriedenss Gicherung regiert.“ 


v. Salem. 
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Blick anf Darmſtadt. 
(Brief eines Reiſenden.) 


Yras Darmſtadt. kam ich ber Frankfurt, von dem es mur 
fünf Stunden entfernt ift. So weit das Gebiet jener Reichs: 
ftadt reiht, ift die Chauffee vortreflih unterhalten, aber 
mit dem Frankfurter Haufe, einem Gafthof an der Grenze 
bes Dienburger Gebiets, Hört fie auf. Nahe dabei liest 
Walſchdorf, oder Neu:-Dfenburg, das dem Fürften 
von Yienburg: in Offenbach gehört. Hier glaubt man fich 
auf einmal aus einem Eultivirten Lande, in die Steppen der 
Lüneburger, Heide verfegt. Der Wagen wihlt im tiefen 
Sande, oder verfinkt im Moraſt und der Weg iſt acht oder 
„zehn Mal ſo breit, al&die zurüdgelegte Chauffee, weil jeder 
Fuhrmann und Kutſcher einen andern Weg wählt, um ben 
Gleiſen und den Loͤchern auszuweichen, "die der Vorherge⸗ 
hende machte. Auffallend flicht diefer Weg gegen die wohl- 
‚erbaltene Darmſtaͤdt iſche Chauſſee ab, die man zum guten 
Gluͤck nah einer Stunde erreicht. Luſtig rollt der Wagen 
durch ſchoͤne Dörfer der Reſidenz zu. Anheiligen ift das 
letzte derſelben vor der Stadt. Won hier führt eine Pappel⸗ 
‚dee dahin, Sinte.. am Wege liegt der. fhöne Englifhe Gar: 
ten des. Geheimenratts, ‚Herrn von Barkhauſen. Zur 
Linlen in einer vierteltündigen Entfernung zeigt ſich dem 
Auge vorthellhaft deſſen Meierei, wo diefer denfende 


Defonom die Landwirthſchaft nah engliſchen Grundſaͤtzen 


Bugs, ft... sr Mad din ra 


Darmſtadt ſelb 
groß. Die Straßen, b— 
auslaufen, ſind eng und 
aus kleinen zweiſtoͤckigte 
aͤußere Eleganz. Nur ı 
Ballonplag fi find regelmäf 
her mit Bäumen bepfla 


digt find, ift ganz unbede: 


Ungleich freundlich: 


feranlagen am Schloſſe ın 


Chaufeen nah Darımjta 
Gebäude find meiſtens « 


-Randgrafen in-einer Zeit 


ſtanden, und zeichnen fit 


und auch zum Theil dburd 


Stoden berfelben hat ma 
Das ebene Darmfiddter 2 
Fläcpe ‚begrenzen, nach 
zu. Diefe neuen Straßen 


Ich würde fie dem Furt 
unter deſſen Regierung ſi 


nennen. jr Te 
Gegen Biefe (hd 

von: Für, Beamten un 

ſticht das Schloß des e 


wohl wenig. deutſche Fu 


7 


rafen, die fo eng und dunkel wohnen, als diefer, und 
wird man eine fo ungeheure-Steinmaffe auf einem fo 
n Raum aufgethärmt finden, als hier. Aber dies 
fehr natürlib zu. Seit Jahrhunderten ftand Hier das 
Schloß voller Wintel, Heiner Fenfter und Unbequem— 
iten, wie man fie an den Gebäuden diefer Art fo haufig 

An deffen Stelle, oder vielmehr um baffelbe 
um wurde nun in den erften Jabrzebenden des verfiof: 
vachtzehnten Jahrhunderts ein anderes großes, wahr: 
ungebeures Gebäude aufgeführt, deffen Erbauer ein 
1508 Lafdife war.‘ Man wollte nehmlich das alte 
nge bewohnen, bis das neue vollendet feyn würde und 
8 dann niederreißen. Uber das 1720 vollendete neue 


loß ift im’ Innern nicht ausgebauet worden, und wird 


uch wohl je ihwerlih werden. Die Zimmer und Säle 
n ſcheinen fur Giganten erbauet zu ſeyn. Sie find mei: 
s 25 bis 30 Schuh bob und Wälder müßten jäbr: 


in dem Kriege gegen Franfreich gefochten. Sie 
Flandern, Holland und am Rhein. Das hohe ſch 
Dragonerregiment, eins der fhönften Kavallerierı 
die ich gefehen habe, mit feiner muntern grüner 
geihmadvollen Kasquets und rafhen Pferden ft: 
bei dem kaiferl. Dragonern von Latour, die | 
immern vorn an waren, und beide waren Eine! 


Der hertſchaftliche Garten, ber an ben ] 
ftößt, Hat englifhe Anlagen und ſchattigte Spa 
Er it dem Publifum den ganzen Tag über offen. 
iſt er etwas ausgehanen und verſchoͤnert worden; 
darin einen antifen Säulentempel und das betar 


mal, welches König Friedrich IL. der verfiorbenen 


von Heilen: Darmjtadt fernen lied, Der Grabhi 
fih in einem Zirkel von Tannenbaͤumen. Auf 


ſtehet die Kleine Urne von weißem Marmor mit de 


daran: 


auszebauen werden, „um ſie zu erwaͤrmen⸗ wenn ſie ·Miẽe jaeet Nenriea Christina "Carolina L 


ohut wurden. 


So fteht num das alte Schloß, worin die Landgraͤfliche 

zilie wohnt, von dem neuen umgeben, das ihm Licht, 
me und frifche Luft raubt. Um dieſe noch mehr zu ver: 
ven, ijt ein übelrieher Waſſergraben um das Ganze ge: 
n, der, ob er gleich mit frifgem Waller verfehen werden 
1, doch aus mir unbefannten Grunden nicht damit ge: 
t wird, Uebrigens dient das Schloß auch zum Durch⸗ 
se des Publitume. Die Schildwachen fragen Niemand, 
man bingehn will, und verlangen auch nit daß man, 
man es am Hofe zu B—H—di thun muß, den Hut 
dem Haufe abnehme, worin der Fürſt wohnt. ber 
man grüßt gern den guten Herrn, der ohne Gefoige 
in fpagieren gebt, und Jeden anbort der fih ibm naht. 
bedarf weder der Wachen, um fiher, noch des Glanzes 
geehrt ‚zu ſeyn. Aber jeder liebe Ihn, jeder ſpricht 
tes von Ihm. 


Unter den Gebäuden in der nähe bed Schloffes zei: 
fin die Regierung durd ihre Größe, und unter den 
ern das des Prinzen Georg aus. 


Bor dem Scloſſe iſt der Varadeplatz und an def: 
ſteht das befannte große "Ererzierhaud. Sch fabe bier 
Wahtparade zu. Das Heſſendarmſtaͤdtiſche Militair it 
Geſchmack gekleider, und beſteht ans fehr ſchoͤnen Len- 
- Die Waffenübungen wurden mit großer Präzifion auf 
ihrt. Das ganze Truppentorpe des Landgrafen ift un: 
IE 60c0 Dann ftart. Diefe Truppen haben mit Ehre 


Princ, Femina Sexu. Ingenio Vir. ‚Nat, 
Mart. A. MDOCXXT. D.:0. HI, > Kal, 
MDCCLXXIV. —* 
Re 
am —— Posuit Rex Fridericus II. Mag 
(Der Weine ‚folgt, ) 


Id 





24 > vı9h ne 3 ui 
Ueber die eroberten Kunſtwerke der, Fre 


” (Bweiter Brief. ) 

Ich kann nicht aufhören es ein Gluͤck zun 
diefe Kunftwerfe aus diefem dem Untergange nah 
geriffen wurden. Weberbaupt kann ich mich nic 

‚gen, daß es beffer fei, wenn der’ größte Theil 
mäblde noch in den Kirchen zerſtreut hoch über ı 
hinge, und wahrfheinlich immer nod fort beraͤ 
immer noch nicht gepußt würden; ale fie: Hier 
wenn fie ſeht verdorben waren, auf anderes Holz 
Leinwand gelegt in einer Gallerie zu fehn, wo ; 
ler und jeder Fremde täglich, ausgenomme 
Tag jeder Dekade, der zum Reinmachen beſtim 
das Yublitum drei Tage lang freien Suteiee‘ bat 

Ein Theil des‘ publitumse und ı 
Kuͤnſtler, zum Gluͤck aber nur der g 
richtet, und beſchuldigt die Reftauratoren 
haben. Es ift wahr, daß es mehrere Gemaͤht 
denen man übermmabie Hat. "Aber erlauben 
Ihnen fage, wo und wie es geſchah'. Ich babe 3 
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oben ſchon bemerkt, daß die Italiener ſich einer Kutte be: 
dienten um die Fleden der abgefprungenen Farbe zu bes 
decken, und daß der Ton biefer Kütte keineswegs in's Ge: 


mäblde paßte. Sie werden alfo leicht deufen Eönnen, von: 


weiber Wirkung dieſe Zlede feyn mußten wenn dad Ge: 
maͤhlde gereinigt war, und zugeben, daß es nichte weniger 
als frevelbaft war (fo würde ih ed nennen, wenn man 
unnöthig dieſe Meifterwerfe berübrte) wenn man biefe 
Kütte wegnahm, und die kleinern zum Vorfhein fommenden 
Flecke übermablete. Daß man auch diefe übermahlte, wo 
noch feine Kütte war, verfteht ſich; aber es gefhah’ jeder: 
zeit mit ber größten Vorſicht, und man übermahlte nie: 
mehr, ald es nur zur höchften Noth nöthig war. Ich glaube 
alfo, und mit mir gewiß jeder unpartheiiihe Mann der die: 
Umſtaͤnde kennt, daß die Bilder eher gewannen als verloren; 
und jest waren fie nicht anders zu retten. 


Mebrere Gemählde die in einem fo uͤblen Zuſtande 
waren, daß lie nicht gereinigt werden fonnten, weil ſich die 
Farbe abblätterte, wurden und werden noch von dem Holz 
oder der Leinwand worauf fie gemahlt findabgenommen, und 
wenn die Bilder klein find, auf Holz; find fie aber groß, auf 
Leinwand gelest. Da Ihre Leſer vielleicht nicht willen, wie 
man ed anfängt ein ganzes Gemaͤhlde von feiner Leinwand 
oder feinem Holy zu nehmen, fo will ih Ihnen eine leichte 
Beihreibung davon mahen. Man verfährt fehr einfach 
aber langfam, und die Gemaͤhlde leiden in keiner Hinficht. 


Fürs Erſte weiß man die fih halb abgezogene Zarbe, 
welche in Budeln auf bem Gemaͤhlde erfheint, fo gelind zu 
machen, daß fie fih an den Grund anziehet, und das Ge: 
mäblde glatt wird; dann wird mit einem fehr zarten Leim, 
wie ih ed nennen will, ein Flor über das Gemählde geklebt; 
und liegt diefer volllommen an, fo wird Papier und auf dies 
ſes immer wieder Papier geleimt, bis es endlich mit einer 
fo diten Rinde überzogen iſt, als es die Gröfe des Ge: 
maͤhldes verlangt. Iſt diefe betraächtlih, jo wird wohl gar 
Holz darauf gelegt. Iſt diefes fertig, fo wird das Bild 
umgewandt, und wenn es auf Holz gemablt war, das Holz 
langfam bis zur Dide eines halden Meflerrüdens ungefähr, 
weggearbeitet, das Uebrige aber durch eine chemiſche Prozedur 
von der Farbe gelöft, von welcher es ſich ſelbſt loszieht, 
etwa fo wie fiarfe Leimfarbe von Kalfwand, Auf ähnlide 
Weiſe hebt man auch die Leinwand ab. Liegt nun Das Ge: 
maͤhlde von hinten frei da, fo wird bas neue Brett, oder 

die neue Leinwand, worauf ed kommen foll darauf gefüttet, 
und wenn ed tioden, nun bad Papier, und endlich der Slor 


abgenommen und ben Bür 
Reinigung übergeken; ein 
Danf jchuldig find, indem f 
Nacht bervorzogen, und Al 
behandelten, daß fie auch ı 

So wurden uns viel 
Jahrhunderten werben un 
fegnen, die jeßt vom Verde 
Jahren auf ewig verloren ı 

Alle Gemählde wel: 
find in einem Zuftande, in db 
beu koͤnnen. Alle übrige Ge 
und werden reftauriret. 3 
phael, welche jegt auch nic 
nicht gereinigt, und man ij 
ob fie jet fol auf Leinw 
doc wird fie nicht anders « 
Ich ſah ſie heute zugleich m 


Foligno, von dem ich Jım 


babe. Lenteres liegt fon 
nicht reſtaurirt, und bier 
mals zu überzeugen, daß Dd 
auch nicht im geringiten Leit 
(Der Icyı 


-— 


Sentenz gegen den Di 


Durdy alle politiſche 
burger, die Neichszeitunge: 
ift die Sentenz des Reichstk 
November gegen den Her 
bekannt, und darf bier nur 
werden. 

Befagtem Herrn Für 
(fehe würdigen, rechtſchaffer 
vielen Zahren verdienten) 
fangen. gehalten und kaſſit 
feines Arreſts zu entlaſſen, 
ſammt übrigen Emolumenn 
foͤrderſamſt aufzuheben, -L 
Goldes. ı Zugleich iſt Sr. 
worden, fi hinführo fein 
und andere demfelben, bie 
von feiner Perſon zu entfe 


— — 


teratur und Kunſt. 


Kunſt und Laune auf d. J. 
aas u. Sohn) 


Yahrgange; aber fie ift mitdem fehr 
n unferer Seite begleitet, daß die 
„B. als eind der vorzuͤglichſten 
ft ganz in der Manier des Nieder: 
3 eingerichtet, und als eine Fortfe: 
n. Die Kupfer, — geftohen von 
Meno Haas in Berlin, The: 
Böhm — find unbedingt vortref: 
a von Merken berühmter Meijter, 
ben in der Düjfeldorfer, Münchner 
inale zu ſehen befommen. 
röglih in Erpofizionen der Blätter 
R— in Kölln hat fie mit einem um: 
den Kommentar, obwohl in etwas 
begleitet. Alſo blos die trodne 


„Daͤdalus und Jkarus, in 
n fih in Beziehung auf feinen Leh⸗ 
ı wollen, wie vor ibm Ban Dyk 
gethan hatte, it ganz im lyriſchen 
de auf Rubens zu betradter. — 
argareta, oder ber Triumph der 
die Hölle, v. Raphael. — N. 2. 
Eundamidas, v. Nicol, Pouf- 
eil. Lorenz in feiner Hingebung, 
Der Tod ded Meleager, v. 
+5. Der heil. Hieronpmms bei 
Engeln, von Correggio (gött: 
mordung des heil, Peterv. 
erbild von Tizian. Was faunein 
igen Blatte Alles ſtudiren! 
Theil ift — dad dramatifhe Ge: 
ilhelm Schüll ausgenommen, das 
ewiß nicht uͤbel. Die Gedichte von 
haben viel Empfindung ; mitunter 
er etwas verfehlte’Lanne : auch ver: 
auche Zeile. — Ein trefliches Stuͤck 
idgefellfchaften it! Laura eine 
Die Phantaſie iſt bis zum letzten 
werſte geſpannt, und das Stüͤck 


Pr 
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giebt Befriedigung, indem es fih auf das vollkom nenſte 
rundet. Die Erzählung iſt rafh und hat fehr guten Ton, 


a 


An Madame Eunike 
a8 Amor im Baum der Dianı, 


Wenn zu der Kinder ewig neuem Spiel 
Der Scherz fid) naht und in dem zarten Herzen 
Argtofe Schalkheit num zuerft erwacht, — 
Wenn er bedeutend den Gefpielen winket 
— Bertrauten feiner unſchuldavollen Lift — 
Er laͤchelt ſo wie Du! 


Regt ſich der Jugend tieferes Seſuͤhl 
‚Errdtbend über unbekannt Verlangen 
In feinem Bufen dann, und fliegt die Luft, 
Ein holder Schmetterling, im leichten Fruge 
Um Rofen, die vol Schaam der Wang’ entblühn — 
So glänzt das Aug’ wie Deins! 


Den füßen Ton, der-erft die flummen Worte 
Ins Leben ruft und zu dem Herzen führt, 
Daß aller Saiten Wiederhall erflinget: 
Du fpricf ihn aus! — Doc traue Amorn nicht! 
Du glaubt ihn ſpielend nur zum Scherz zu Zeigen — 
Er fpiekt vann mit line. 





Madem Dumefnil, 
Diefe berühmte Aftrize im tragifhen Fach, welcher 
Voltaire zum Theil den glängenden Erfolg feiner Merope, 
Semiramis undKlitemneſtra verdankt, hat noch jetzt 


in ihren goſten Jahre in der Dem. Bourgoingeine Schuͤ— 


lerin aufgeftellt, die unlängft mit großem Gluͤck auf dem 
theatre de la-Rep. ald Melanie debütirt bat. Vonaparte, 
als er im Theater war, erzeigte-ikr die Attenzion ſich mit 
vieler Theilnehmung zu erkundigen, ob fie bei dem Debüt 
ihrer Schülerin zugegen fey. — Paliffot verfihert, das 
ihr Gedächtnis noch jest bewundernswirdig ſey umd daß, 
als er neulich mit dem Grafen Coben zlbei ihr gefpeiit, 
fie ohne den mindeſten Anftoß die ganze lange Szene, bie 
Agrippine mit Nero im „Britannikus“ hat, den Traum 
der Athalie ımd ihre Szene mit dem jungen Joas ganz 
vortreflich resitirt habe. 

Was muß man; wenn man fo etwas Liefet, zu dem 
Werthe mancher deutſcher Schaufpieler fagen, die ihre; unbe: 
deutende Rollen gegendie alten franzoͤſiſchen gerechnet, nicht 
einmal fernen, mandmal nur erſt auf dem Theater! 





ee. Muri Ati ee 
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Dlif auf Darmſtadt. 


(PBeſchluß.) 

Die Liebe fuͤr Wiſſenſchaften und Kuͤnſte iſt hier ziemlich 
allgemein verbreitet, und mehrere Gelehrte in Darmſtadt 
haben Ruf und Namen im Ausland. Als Liebhaber derſel— 
ben, als Kunftfreund und ihr Befoͤrderer verdient unter den 
Fürften Deutfhlands der Landgraf Ludwig X. eine 
ausgezeichnete Stelle. Wenn Er auch Fein Fürfi wäre, fo 
würde Er deswegen und wegen feiner Humanität die Ver: 
ehrung jedes gutgefinnten Menfchen verdienen. Einfach in 
Seinem Aeufern lebt Er nur Seinen Pflihten und den 
Mufen, die allein Unjterblidfeit geben. Er befigt eine vor: 
treflibe Cammlung von mathematifhen und aftronomifchen 
Anftrumenten, und.eine der vorzüglichften Landkartenfamm: 
Iungen in Deutfhland. Noch kuͤrzlich hat der Hofmechani: 
fus Fräfer ein Telesfop für ihn gearbeitet, für welches 
er 3000 gl. bezahlte. Seine Privarbibliothet befteht aus 
den beiten Werten deutſcher und ausländiiher Autoren, und 
wird immer ſtark vermehrt. Sie fteht unter der Aufficht 
des geheimen Kabinetsfekretaire Shleiermaher. Mit 
diefer ſoll einft die fogenannte Hofbibliothek vereinigt wer: 
den, und deshalb wird fhon jet bei Anſchaffung neuer 
Bücher darauf Nüdfiht genommen, daf nicht das, was für 
die erftere gefauft wird, auch für die andere angefchaft werde. 
Beide Bucherſammlungen fiehen den Liebhabern der Lektüre 
zum beftändigen Gebrauch offen, 


Mitten unter den Stürn 
graf nicht aufgehört, für die Wir 
hen Aufwand zu mahen. Er i 
tairfhule, bie unter der Dir 
ften Hahn ftebet. Einige Leh— 
teten Padagogiums, unter X 
heſſiſchen Hiſtoriographen und 
geben ebenfals Unterricht in di 
Naturalienſammlung, d 
erhielt, iſt während des Kriege 
den. Dieſes Kabinet befindet 
Schade, daß das enge und dunk 
Merkwürdigkeiten verhindert, 
fab darin eine ſchͤne Sammlun 
eine noch ſtaͤrkere von befliihen 
ſcheln, Verfteinerungen und Pfl 
einer Mineralienfammlung unt 
gen ıc. in Spiritus, mehrere a 
ter andern einem in der Gegend 
weißen Fuchs. Merkwürdig f 


. und im der Nähe gefundenen fo 


ten Eee: und Landthieren, 1 
fließen läßt, welde die jetzig 
fennt, Zwei darunter, bie $ 
Geſchoͤpfs, fanden in Kofthe 
eines Haufes in Bie Erde geg 
diefes Ortes wurden fie von K 


wei andere ähnliche find noch be= 
vierfeitige Pyramide von Ruſſi— 
or und Chalzedon it cin Geſchenk 
von Rußland am die verjtorbene 
eht man hier noch mehrere Kunit: 
ifanifher und Oſtindiſcher Völker: 
koftbare kuͤnſtlich zuſammengeſetzte 
indiſchen Rajah, die der Landgraf 
chiffslapitain erfaufte, 


fin, eine Dame, eben fo fhön 
t Kunft und Geſchmack. Sie liebt 
ihr Briefityl wird als unendlich 


| Darmitabt mehrere gefhidte Kus 
tlaffung durch die Herausgabe ber 
n und Plane in feinem großen 
ufunft und durch die Ornithologie, 
Barthaufen in Verbindung mit 
Wiſſenſchaft herausgiebt, begün: 
kdes Herrn Wiebekings, von dem 
en Karten und Planen, den wid: 
u, Schleufen u. f. w. heraus find, 
nent des beutfhen Nazionalfleißes, 
nithologie koͤnnen in Anſehung der 
führung, der Schönheit des Stichs 
rt Farben den beiten franzöfifhen 
iefer Art an die Seite gefegt wer: 
Kupferſtecher, Herr Suſemihl, 
Abdruck der Kupfer dieſes Werks. 
ng, und der Kupferſtecher Eckkard, 
iebeting arbeitete, ſticht jetzt die 
egend zwiſchen dem Neckar und 
erie = Hauptmann Haas heraus: 
ettanten befchäftigen fih mit die: 


yürdigkeiten und nüglichen Auſtal⸗ 
t noch die herrfhaftlihe Wagen: 
ter und Geheimerath Herr von 
t bat. Diefer ift auch der Stifter 
in der Frankfurter Meffe täglich 
e Mal in der Woche dahin fährt, 
equemlichkeit und äußern Eleganz 

der zu Elberfeld die ſchoͤnſte im 

und ein Beweis der Humanität. 
ung für die Neifenden, die, zum 
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Borwurf der nuͤtzlichen öffentlihen Anftalt des Poſtweſens, 
in dem größten Theile unferes Vaterlands, wenn fie nicht 
wohlhabend genug find Ertrapoft zu bezahlen, auf unge: 
heuten Xaftwägen oder offenen Leiterwägen durd Sturm 
und Regen und Schnee mit Schnedenlangfamfeit dem Orte 
ihrer Beſtimmung zugeführt werben, und fehnlic dem Ziele 
ihrer Leiden entgegen ſeufzen. 

Die Bekanntſchaft mit der neuern Riteratur wird in 
Darmitadt Durch zwei Buchhandlungen befördert, die bier 
eriftiren, eine deutfhe und eine franzöfiihe. Jene ift die 
Heverifche, diefe eine Branche der Deckerſchen zu Bafel, 
weldhe von Herrn Nüllmer beforgt wird. 

In einer kleinen Stadt, worin ed Fein Theater und 
wenig Öffentlide Vergnägungen giebt, muß man gefellig 
ſeyn und man ift es auf eine zwanglofe Art. Im Sommer 
befuht man die nahen Ortſchaften Eberftadt und Anheiligen, 
und im Winter giebt es Klubbs, Konzerte und Bälle. Das 
Konzert, welhes der Hofalle Sonnabend im Opernhauſe 
im herrſchaftlichen Garten aufführen läßt, ift für Jederman 
offen. Eine Unpaͤßlichteit der Frau Landgräfin, wegen wel: 
her es ausgefegt wurde, brachte mih um das Vergnügen 
bie Fürflihe Familie und das Darmftidter Publikum bier 
verfammier zu feben, Paul Werner, 





Meber die eroberten Kunſtwerke der Franzofen, 
C Rester Brief.) 


Am ıgten Germinal 7. ward die vordere Hälfte der 
großen Gallerie, welche zwifhen den Thuillerien und dem 
fonftigen Louvre, jest Pallaft der Künfte und Wiſſenſchaften 
liegt und beide mit einander verbindet, eröfner, und in 
ihr die Gemählde der franzöfifwen, flamländifhen, bol: 
ländifden und deutihen Schulen ausgejtellt, welche ſich 
auf 750 Gemählde, worunter 19 R. Pouffins, 9 le 
Sueur, 14 le Brun an 6o Rubens, zı Ant. v. 
Dyt, 19 Rembrandt u. f. w. find, beliefen. So groß 
diefe Anzahl ift, fo befigt die Republik doch nod viel Ge: 
maͤhlde dieſer Schulen, ohne die der franzöfifhen, von wel: 
chen eine ſehr anfehnlihe Gallerie in dem Schloſſe ju Ber: 
failed fidy befindet, und welche gleichfais oflentlic zu fehn 
ift. So fiehet man auch im hotel de la Marine (Seemi— 
nijterium) bie einzige und fo vortreflih fchune Gallerie der 
Seehifen von unferm unferblihen Bern et öffentlid, 

Am 25 Mefjidor 9. ald am Feittage unfrer Freiheit 
am 14 July 1801, ward no ein Theil der Gallerie eröff: 
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net, fo daß fie jetzt z48 Schritt lang iſt, und die Gemaͤhlde 
der Lombardifhen und Bologniſchen Schulen darin ausge: 
ſtellt find, welche fih auf 250 Gemaͤhlde belaufen, Wir 
zäblen unter ihnen 17Dominichino, 24 Annibal-@ar: 
tabe, sCorreggio, 26 Albani, 31 Guido. Memi 
u. f. w. 

Mit derzeit werden wir die Gallerie ganz. fehen, (fie 
ir glaub’ ih 720,Schritt lang), nur muß erſt nod einiges 
gebanet und währender Zeit muͤſſen die. noch übrigen Ge: 
maͤhlde gereinigt werden, 

Diefe große Gallerie nebit der Gallerie der. Hand: 
zeihmungen, die im Nahmen ausgefiellt find, und die der 
Antiken ftebet den Künftlern 6 Tage der Dekade von fruh 
3 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr offen, und jeder fann arbei: 
ten und kopiren was er will, ohne daß er nöthig hat Jeman⸗ 
dem etwas davon zu fagen, oder wohl gar etwag zu geben; 
allein firr Niemanden wird ein Bild herabgenonmen, es 
ſey wer es wolle. Alle Fremde werden bei Worzeigung 
ihrer Siherheitöfarte von 10 Uhr Morgens bie 4 Uhr Nad: 
mittags eingelaffen, umd find bloß verbunden-Stäbe u. f. w. 
an der Thüre zu laſſen, wo man zugleich die Katalugd der 
Gallerie für fehr Weniges haben kann. Den Tten der De: 
Fade find diefe drei Gallerien gefchloffen um gereinigt zu wer: 
den, und den 8, 9 und ıoten kann Jederman, ohne gefragt 
zu werden, hinein. Diefe drei Galerien werden im Win: 
ter geheizt. Die Gallerie der Aupferftihe ift für Kuͤnſtler 
und Fremde. alle Tage, nur Detadi (dev sote Tag) nicht, 
offen. Hier kann man verlangen was man will, fo wird es 
auf einem Tiſche vorgelegt. Den 3, 6 und gten kann Je: 
derman hinein; nur Kindern werden Kunſt und litterarifche 
Werke verfagt. Die Bibliothet ift, wie. das Kupferftichkabis 
net, von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, und alle 
Tage für Zederman zum Leſen offen; allein.den 3, 6, und 
oten find die Antiquitäten, Münzen, gefhnittene Steine 
öffentlich zu fehen. Auch dieſes Kabinet gewann fehr viel in 
diefem Kriege, und ih folte nicht nötig haben Ihnen zu 
bemerten, daß auch bier Alles gehörig geſchaͤtzt ift. 

Wir zählen. noch überdies mehrere theils fehr praͤch⸗ 
tige und intereilante Galerien, wovon ih Ihnen nur bloß 
noch die des Musce des Antiquités Frangaises nennen will, 
Sie würden Tage darinnen verleben, Freund, könnten Sie 
fie befuchen. Ih fab nod feinen, der nit ganz Gefühl 
war, wenn er zwiſchen den Gräbern ber größten Männer 
Frankreichs wandelte. 

Ehe man noch in bie große Gallerie der Gemaͤhlde, 
die ich Ihnen befguieben habe, fommt, muß man einen ſehr 


großen und außerordentlich hohe 
durch eine große glaͤſerne Kupp 
ſer iſt zur Ausſtellung der We 
ſtimmt. Da diefe Ausſtellung« 
ſo blieb Zeit genug um die Ita 
fie Theilweiſe ankamen und we 
ausftellen zu können; uud hie 
Publito den Zufiand der Gem 
Mal eine Halfte eines Bildes 

fo tieß wie fie war. Hier fah ic 
mifhe Schule, und einnral die 
Handzeihnung der Schule vo 


Kommunion des heiligen Jer 


den Leichnam Chrifti auf den K 


bal Carrache und bie Kreu— 


zuſammen ausgeſtellt, eine Erf 
ſtiret hatte; denn nie waren die 
einigt unter einer Kuppel. 
Unter den s Gorreggii 
Serie ausgeftellt find, befindet 
ches unter dem Namen; der $ 


gio bekannt ift uud dem Herze 


von welden Menges mit fo ı 
mich ſchon fo viele Mal in Anl 
auch nur dies eine Bild und Pr 
her Aunftler würde nicht in 9 
Sie ſehn, glaub’ ich, daß mir 
dem wir die fhönften Meijterw 
gen willen, und uͤbrigens nad) t 


gierung, alle die Edge ale 


fehn werden, am denen jeder | 
diefe Art erreicht, glaub’ ih, 
Menſchen edler und beffer zu 

fen Umſtaͤnden fann der Geſc 
veredelt. werden. Ob ih g 
ih als folder vielleicht mancht 
wenn wir die drei lenten Tag 
tönnen, dem Publikum überlaff 
anders als diefe zwedmähige 
ift für mich allemal eine ſehr ar 
mandmal: ald Bürger hinein zr 
fende zu mifhen;, und bier öft: 
oft ungebildete aber empfinden! 
manchen Nicptfünftler, aber Mı 
foon leiden‘, und vor dem Ap 
manden unſrer tapfern- Kriege 


bruͤll vom Schlachtfelde ſcholl, der 
terlaud fab und für dieſes fein 
zanchen ſah icy dag lebhafteite In— 
idfale Laokoons nehmen! Defterd 
Jupiterkopf in feine beilige Nähe, 
gen Leute der ungebildetiten Klaffe 
riefen mit Staunen aus: „quel 


noch fehr viel ſagen; allein mit Er: 
mein Brief ſchon ift und wie alles 
fo daliegt. Ih will alfo nit noch 
ur noch bitten, daß Sie mich mit 
ht behandeln und meinen Brief 
danfen eines Künftlere, und nicht 
handlung eines Gelehrten anfehn 
war keineswegs Sie durd Worte 
ihnen von einer Sahe Nahricht zu 
el Intereſſe bat. 





Gefchlechter in Spanien. 


nd mehr von fpanifcher Eiferſucht, 
ber fpanifhen Weiber fprege! In 
‚echter die Rollen getaufht; nicht 
find bier der herrſchende Theil. 


tlibften, wenn man die häuslichen 
efonders hierher gehört, das Sy: 
es jtudirt. Alles iſt darauf berech: 
Untermwürfigfeit zu erhalten; alles, 
er gefelfhaftlihen Epiele, bat im 
Zweck Bezug. Cortejos und 
und Anos: wieriel Beweife von 
er, und von der Gefälligfeit der 
tbare Zitel, um felbft fpielend 
gen, die immer nüßlih und inner 


nd ihre Pflihten find befannt. Wan 
„ oder als titulirte Kammerbdiener 
fiebt, daß der Vortheil auf der 
Folgen die Santos, wobei fogar 
gelommen ift, und von melden 
>) bie Rede war. — Von nehmli- 
find die fogenannten Eſtrechos. 
amen bei einer ähnlichen Verlofung 
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in ber drei Königsnacht jufammen gezogen worden 
find. Die Dame hat dadurch einen verpflichten Liebhaber, 
wenigſtens einen beftimmten Aubeter mehr bekommen, dei: 
fen Verbindlichkeit fi auf Das ganze folgende Jahr erftredt, 


Etwas ähnliches find auch die ſogenannten AUnot; 
nur daß fie in der Neujahrs nacht gezogen werden; 
immer fommt es auf Dienfte, Aufmerkjamfeiten u. ſ. w. 
hinaus. 


Es find Spiele, wer wollte pedantiſch genug fern, 
um fi darüber zu ereifern ; es find fogar febr angenehme 
‚Spiele, bei beuen es äußert luſtig zugeht. Die Namen 
werden mit Seguedillas (Gonplets) berausgezogen, 
und die nicht felten ſehe fonderbare Zufammenfügung der 
Paare giebt zu taufend Schetzen Veranlafung. — Allein 
bei allen diefen Formalitäten ift dennoch der geheime Deipo: 
tlsmus der fpanifhen Weiber nit zu verkennen. Es ift 
der alte Geijt der Chevalerie, wiewohl allerdings fehr Plein: 
lid modernifirt. Dort fochten die Ritter für ihre Gebiete: 
rinnen; bier bringen fie ihrer Heiligen einen Blumenſtrauß; 
dort weihten ſie ihnen ihre eroberten Fahnen, hier machen 
fie ihnen Geſchenke mit Dulces; dort opferten fie ihnen ir 
Leben, bier bäufig ihre Dublonen auf. — Man mus ein 
junger ſpaulſchet Stutzer ſeyn, um diefe Galanterien zu 


fhägen, und dieſe ſtlaviſche Abhängigkeit ertragen du koͤnnen. 





Wie die Srangofen unfre deutſche Mufit, die in Pa: 
ris (und auch in Rom) jest Pla gewinnt, aufnehmen, geht 
und fehr nabe an. Sie machen viel davon und haben dazu 


- auch alle Urſach. Aber daß unfre dortigen Landsleute fih nun 


des guten Erfolgs der Mozartſchen und Hapdn'ſchen Mufit, 
auf Koften der neuen franzöfiihen etwas ungebuͤhrlich über: 
heben, verdient zum allerwenigſten ein Cpigramm wie fol: 
gendes: 


Schneider, garçon tailleur; Schuster, faiseur de 

bottes; 

Le luthier Fifermann, et l’orfevre Reichwar de, 

Crioient dans un spectacle: Aupres du grand Mo- 
zart, 


„Compositeurs frangais, tous, petits croque- notes !“* 


— „Votre Mozart est beau, repris- je fierement 

„Mais ne vous flattez pas dans votre —— 

„Qu’a changer de musique on oblige la En 
„Par des querelles d’Allemand.« 





en A 





Seitung für die elegant 


Donnerftag 
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Die Jahreszeiten von Haydn, in feipzig. 


Fir Vorzug der erften und zugleich gelungenen öffentli- 
chen Aufführung bes neuen großen Produkts des Haydn fen 
Genies, der Jahreszeiten, hat Leipzig. Nachdem diefe 
Mufit Cheilweife in dem Konzerte auf der Thomasſchule 


"gegeben worden war — welches Konzert unter fehr edler 


Begünftigung ‚des verdienten Herrn Profonfuld Einert, 
eines großen Kunftfreundes, von Herrn Mufikdir. Müller 
erſt unlängft verrichtet worden ift — führte diefer jie am 20 
d. M, im Sufammenbange, mit kurzen Unterbrechungen, 
auf dem biefigen Theater mit großem Beifalle auf; und am 
zweiten Weihnachtstage wurde diefe Mufil zur Freude des 
Publitums eben dafelbft wiederbolt. 

Eine Theaterbetoragion kann dem Effekte einer Mufit 
eigentlich nicht ſehr günftig feyn; allein dennoch machten die 
Jahreszeiten — von den beiden vereinigten Orcheſtern des 
Konzerte und des Theaters, fo wie von der Dem. Wein: 
mann aus Halle und den wackern mufifalifhen Thomas: 
ſchülern mit vieler Anftrengung und Präzifion ausgeführt — 
eine fehr große Wirkung, Zur Würdigung eines ſolchen 
Wertes gehört zwar etwas mehr, als man biliger Weife 
vom größern Theil eines Publitums erwarten kann: doc 
aber mußte felbft für den allgemeinern Sinn ſich die Ahnung 
ergeben, daß bier auferordentlide Dinge vorgiengen und 
das ein Werk zur Sprache gebracht fei, das dem Ohre und 
der Phantafie viel zu fagen haben muͤſſe. 


Und fo ift es in der Thai 
als mufifalifhes Kunftwe 
Ganzen iſt, felbit in Anfehung 
nigfaltigkeit und Friſchheit (eiı 
den Anfang des Herbites ausge 
offenbar nicht wußte, was er 
Terte machen follte), bei weit 
welder, was der Welt bei ihr 
fommen wird, Haydn felber n 
aus haudſchriftlichen Aeußeru 
immerhin der Verſtand, und 
und bei vielen Lebensgenuͤſſen 
reine Geſchmack, noch fo 
einzuwenden haben. Mag er 
tes, befonders in den Rezitat 
haupt gegen das ganze Unterne 
was eigentlich nicht geſchildert 
tet bat und behält dies Wert 
berrlih und groß gearbeitete 
ächten Kunftfleiß, bejonders in 
oft in einer ganz neuen, orig 
wodurd es ſich zu allen Zeiten 

Mit jenem eflen Fritifd 
einlaffen, der wie ein Kameral 
und wozu? frägt, und bie ( 
Forftung abmeflen will. Nod 
ten ein Ohr zu leihen, ber 


3 
die Grenzen ber Mufif verengt — einer Kunſt, die am 
titten ins Reich ber Geijter fpielt — und der, ftatt 
8 englifhen Gartens von Tönen lieber regel: 
te Kafernen von Tongebäuden mag. Diefe haben bei 
en genialen Schöpfungen gar feine Stimme, — Unter: 
kann man auch diefen Herren mancherlet antworten, 
Erftli hat der Komponiſt offenbar weniger Theil 
den Spielereien, als ber Merfertiger des Textes, der 
Zeug dazu bergab, in welches jener den mufitalifchen 
flag webte. Die ganze Anlage ift verfehlt; Bauern 
en das Erhabenſte und das Plattefte, erheben ſich zu 
ſcher Höhe und finfen in tiefe Gemeinheitu. f. w. u.f. w. 
Furs andere, fo bat Haydn durch beſſern Inftinft 
fo vortreflih aus der Sach gezogen, als man mit der 
immteften Ueberlegung hätte thum können. (Das wie? 


ört in ein mwfilaliihes Blatt). Drittens fo bat die 


lit bier in den Jahreszeiten gleihfam die legte Probe 
‚dem abgelegt, was fie im Reiche des Bildlichen 
ch Benupung der \deen = Verknüpfung vermag. Und 
dlich fo muß Niemand fo vornehm feyn, um nicht im 
en ein wenig den Jahrmarkt mitzunehmen. Der Herbit, 
; feiner Jagd und Weinlefe, bat hier am mehreſten Luſt⸗ 
I: aber ih will den Grisgram von Kenner feben, ber 
t mit dem jaudzenden Orcheſter fih freut und den das 
ne friihe Leben nit erheitert! 

gür alle die aber, welche dem ehrwuͤrdigen Greife 
immer jugendliher Phantafie mit ihrem Lehrbud be: 
perlich werden wollen, ftebe bier ein Selbjtgeftändnis 
fe8 großen Kunſtlers, das er kuͤrzlich von fich ftellte und 
‚ihm eben fo jehr zur Ehre gereiht, ald es die gejtren- 
Herten, die das Urtheilen leichter finden als das Veſſer⸗ 
ben *), in die Grenzen der Beſcheidenheit zuruͤcweiſen 
ni. „Diefe ganze Stelle — fcreibt ee — als eine 
mitazion eines Froſches iſt nit aus meiner Feder ge: 
offen; es wurde mir aufgedbrungen biefen fran- 
fifhen D—ı$ niederzufreiben. Mit dem ganzen Or: 
eſter verſchwindet Bieferelende Gedanke gar bald, 
er ald Klavierauszug kann derfelbe nicht befichen, — 
Bögen die Negenienten — fagt er anderwärts — nicht 
ſtrenge verfahren; ich bin ein alter Mann und kann das 
lles nicht noch einmal durchſehen.“ — a und Ehre 
ı würdigen Haydn! Sr. 





Schöne Literatur 


Non neuern Werken der fchönen Literat 
Aufmerkfamteit unferer Lefer im biefem Jahr 
worden find, mögen folgende einen ehrenvoll 
machen. 

Karl Muͤchlers Gedichte (2 Bändchen 

verbeflerten Ausgabe bei W. Demide in B 
Sie haben den Charakter zarter und aͤchter 
einer lebhaften Phantafie und einer faft durchge 
reftheit bes Verſes, ber überall fließend und m 
Der Ernſt ruͤhrt Wahrheiten eben fo würdig « 
Scherz mit Gebilden einer beitern Laune frö 
Die Elegien gehören zu den beiten, die wir D 
ben. — Was der Sammlung dufern Werth nod 
die Kupferblätter und Wignetten v. Bolt, Eat 
Haas und Kolbe, obwohl am einigen fih M 
fielen ließe. Das Bildnis des Verf. vn Gra 
telfupfer, fol ‚Sprewend getroffen feyn. Weberau 
und interefant find die angenehmen Liederkor 
von dem beliebten Sänger Hurka, deren eine 
beigefügt. find, 

Die Schweſtern von Lesbos, von Am 
Im h of (Frautf. a. M. bei Herrmann) 
dürfen als ein ſehr lieblihed, reichhaltiges ın 
daltenes Werk dieſer edlen Dichterin, um d 
der Daphnaͤiſche Gott aus feinem Lorbeerbain I, 
ſchoͤnen Kranz gewunden, Hier mır in diefer 
ſcheinung angezeigt werden, da dies treflihe G 
unbekanut mehr iſt, und durch die Kupfer der 
Aglaja, zu welchen Herr Sfampeelmit zar 
einige Deutungen ſchrieb, noch in frifhem Anden 
Das Titelfupfer, von der Dichterin ſelbſt gezeich 
Karcher in Münden geftohen. Die: ‚übrigen . 
Jury aber Haben durch den gehäuften ubdrud 

Energie gelitten, 
Verfuhe vom $reiberru von Mün 
(Neufrrelig und Leipzig bei Ferd. Albanus), 
Diefe Verfuche — wie der Herr Berfaffer CHeffif 
mann und Ordens: Mitter zu Oldendorf an der 2 
fein erftes freundliches Wert befheiden benenn 
zur Hälfte aus Gedichten und aus profaifchen Auf 
beiden fündigt er fi der eleganten Welt als ei 
von Talent und höherer Bildung an, auf den 9 


°) Dap der Künftier, der newich (Num. 153) Über die Schöpfung ein firemges Urwben färte und der ſelbſt ‚geniale zu 
bringt, Yon dieſer Seſellſchaft ausgeſchloſſen bleiben muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt. 
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‚gewirkt haben, ben aber mehr noch eine romantifh : große 
Natur zu ihrem Geweihten erzog. Die Kritik braucht eben 
nicht fo zu thun, als wenn fie fi bier viel vorzubehalten 
hätte; . die Gedichte, infonderheit_ aber. die Erzählungen 
(leihtlih mehr noch Gedichte, als jene) tragen Spuren von 
edler Kraft und Weihe in fih. Die Phantafie diefes Dich: 
ters fhlägt am liebſten und glüdlichften an das Nomantifche, 
am die nordiihe Mythe an und bewährt dadurch ihren eige: 
nen Charakter, Viel ift in der norbifhen Fabel noch zu 
thun und eine große, noch wenig betretene Bahn zu durch: 
laufen. Möge Herr v. M. — und ließe er auch Metrum 
im Stih! — auf diefer Bahn, die er fo fehr zu kennen 
fheint, und Vieles noch geben, was der Waldina am 
Werthe gleich fommt! Sein Wort (zu feiner Seit) an 
Deutihe über vaterländifhe Goͤtterlehre giebt 
ihm das erfie Recht zur Ausführung feiner wohlgegründeten 
Wuͤnſche. 





DBreslauifhes Theater 
am Schluß des Jahres 1801. 
(Br, 20 Dezember 1801.) 

Auf eine Sommerzeit, die fo viele tröftliche Blüthen 
der Kunft für und trug, folgte ein Herbit, der um deſto 
ftiefmütterlider mit den Gaben feines Füllhorns ‚waltete, 
Mad. Unzgelmann hatte auch bier tief gegründete Ach⸗ 
tung für ihr vielumfaſſendes Talent und ihre zartgebildete 
Kunft zuruͤckgelaſſen. Was über ihre Crfdeinung in Bres⸗ 
lau und bie Wirkungen ihrer Kunft von hier aus, befonders 
aud) in diefer Zeitung, gefagt worden iſt, umfaßt das Zeug: 
niß eines unbefangenen Sinnes für ſchoͤne Kunft und ihre 
gehungenften Werte. Diefes Urtheil ift im Weſentlichen 
die allgemeine Stimme uͤber ſie, und war es ſchon laͤngſt. — 

Die Abreiſe der bewunderten Kuͤnſtlerin ſchien gleich— 
ſam die Loſung zu ſeyn für eine anhaltende Gleichgültigkeit, 
die ſich nun unferer Theaterwelt bemäctigte, und die um 
fo hartmädiger wurde, da dur eine langwierige Krankpeit 
der Mad. Dieftel aud die Oper gehemmt war. Gie ift 
von diefer Aranfheit niht mehr erftanden, und liegt nun 
ſchon ſeit einigen Wochen im Schooße der Erde, zur ewigen 
Ruhe eingeſchlummert. In einer Zeit von vier Jahren ift 
dies num fhon der fechste Todesfall, der unfere Bühne 
betroffen hat. Wer das Talent der Verftorbenen als Saͤn— 
gerin und Schanfpielerin in feiner Blüthe kannte, wird ihm 
gewiß gern eine ıühmlihe Erinnerung gönnen. — Erſt 
vor kurzem hat der Zutritt einiger neuer Mitglieder das 


Intereſſe des Publikums für 
zuruͤckgerufen. Zuerſt trat Mi 
ter des würdigen Hiller, 3: 
Leipzig und Dresden aus als 
und bewährte diefe günftige 
vollfommen ald Conſtanze, 
Clara in „Adolph und Ela 
ein ſehr entſcheidendes Probeft 
Sachint, bie fie in der „Hei 
zur allgemeinen Bewunderung 
tigen Zuwachs erhielt die Buͤhr 
ler vom Wiener Hoftheater. 
Michelin der „Jagd,“ Joh 
Hieronymus Knider und 
dem noch ald Poſert im „Sr 
folus in der „fchönen Müller 
tem und ungetheiltem Beifall. 
des biefigen Theaters eine fo 
als Herr Schüler. Schon fe 
Zeiten der Liebling des Bresla 
Sohn iſt ohne Widerrede ein H 
wohlthätig für unfern Gefhma: 
fi ſchon fo entfbieden in den 
gewußt hat. Madame Schuͤle 
feit ihrem erſten Auftritt ale F 
Achtung und den Beifall ihre 
wie ihr Spiel in Rollen dieſer 
Wien fhon volllommene Würi 
abermalde, Noch ift warlic 
Myorha bei uns nicht vergeflen 
ler ald die Sängerin ber Er 
woblverdienten Lorbeern, die 
Publikum entjtehen werden. E 
Müllerin und Pamina mit 
diefem Sunftierpaare für die B 
fizion gemacht, und der Oper i 
beften Ausfihten für die uf 
zweckmaͤßigen Maßregeln verfä 
von andern Seiten nicht neue H 
Sept werden nun noch Herr ı 
Hannover erwartet, von welder 
ben Hofnungen berechtigt ift. 
ber Rolle der Jungfrau von 
chem Behufe dad Stüd von de 
den fol. Mögen die Mufen zu 
men bejieres Gedeihen geben, 


; Shilerihen Matbers, deu 
8 Dec. zu feinem Benefiz gab! 
zu ſagen, die Aufführung beffel: 
chguͤltig aufgenommen, und keine 
öllige Wirkung. Aber freilich 
dieſer Darftellung zu viele.ge: 
te man ſich 3, B. won ben Heren- 
n fie gleich Predigten aus alten 
.w, Einige Anordnungen auf 
ganz gut aus, und von den fpie= 
z.allen.anbern die Herten Mit 
n Rollen als Macduff und Mal: 
hidte Ausfprahe aller Namen 
and, durch welchen ſich fein recht: 
follte. Doch unferer Bühne ſcheint 
e viel zu koſten. Wer denkt ohne 
ung der Oper Lila am .ızten 


eutfhe Moden. 


odeerſcheinungen in Leipzig, Ber: 
Varietaͤt der Ermel, die gar nicht 
den Kleidern feyn dürfen. Der 
8, Filoche oder Point. heißen, nur 
elben Zeuge mit dem Kleide ſeyn. 
‚ztonen auf Kleidern ſieht man in 
sten Krepp. Bänder in Muſſelin 
en den franzoͤſiſchen Bändern vor: 
ammerhäte mir weißen Bandeaus 
Die Schleppen an den ‘Kleidern 
> Ränge, — Un der Form der Che⸗ 
Veränderung, dab -fie hinten an 
den. — Die Palatinen frägt man 


fondern von braun in England ge: 


egenannten blauen Fuchs — Die 
ı zeigt ſich im Brodiren bes Filoche 
elches ſehr ſchoͤn ausſieht, und den 
it. Man trägt dies gu Kleider⸗ 
Kindermuͤtzchen, Striebeutelnie. 
ladirten Gasquets für Kinderund 
asquets von Filz in der Mode — 


dat Zeichnen der Waͤſche aller a 
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viel Fleiß gewandt *). — Die Eventails find jetzt fo ziemlich 
abgeſchaft, ftatt deren wehen in den Haͤnden der Damen 


‚weiße Schnupftuͤcher. — Lange, ‚unten etwas gekraͤuſelte 
Haar ſtrehnen, Kavorithen genannt, binden den Damen tief 
‚über Die Augen herab. Dies ſieht ſeltſam aus; aber: 


Wenn tief fchon ſinkt, unb :tiefer immer 
Das feige Herz ver :unbehaarten Knaben 


(Andentung auf die. hohen Beinkleider.) 
Was Wunder, daß die Frauenzimmer 


Bald alle Haar — auf ihren Bihnen "Haben ! 
Neuefte Parifer Moden, 

Die Roben zur;grande parure haben einen idealiſit⸗ 
sten theatraliſchen Zufhnitt; «auf langen Kleidern trägt man 
kurze Tuniken, die auf ber Seite offen find, wie Figur 2 
‚auf. dem heutigen Modekupfer. Die Roben find von weifem 
‘Atlas oder Arepp , auch von ſchwarzem Krepp auf Couleur 
‚de rose, wornach denn die Farbe der Tunike gewaͤhlt wird. 
— Man trägt Kopfgewinde nah Art der afiatifhen Tur— 

bans, fo daß auf die Stirn nur wenig Haarifält, in dem 

Nacken aber feine Spur davon ‚zu ſehen ift. Diefe Turbans 
laſſen viel. Shmud an Diamanten, "Federn und Stidereien 
zu. — Schwarze Sammethäte mit einem :Büfchel von 
ſchwarzem Band und ‚meiden Bandbeaus, oder mit weißen 
‘Federn, ober.auc vorn mit einer Yigrette und mit Bandeau 
von Steinen werden in Paris häufig getragen. — Die 
Schleier find jept feltener; deſto häufiger aber breite uud 
lange Shawis von Kaflmir oder Zu in Dunkelblau, terre 
‚d’Egypte, Amaranth und Chamois, mit Gold und Silber 
geſtict. — Die Parifer Damen tragen auch Spenzer yon 

weißem Atlas, mit weißem Pelzwert gefüttert und borbirt, 

Englifher großer Putz. 

Man fehe Figur 2 bes heutigen Modeblattes. Die 

Haare find in leichte Locken frifirt. Ein Turban von welßem 

Neſſeltuche, deren Krone von geftreiftem Lilas= Atlas if, 

mit Perlen gegiert und mit Golde geftidt. Die Feder ift 

mit ‚einer großen Perle befeftigt. Ein rundes Kleid von 

Linon, um den Hals mit Gold geftidt und mit einer großen 

Perle in der Mitte ; unten eine Garnitur von Spigen. Die 

Ermel find auch mit einer Perle feſt gemadt. Die türfiihe 

Nobe von Gaze ift mit einer breiten Spitze eingefaft. Hals⸗ 

bald und Ohrgehaͤnge von Perlen; weiße Handſchuhe und 

geitreifte weiße Schuhe mit Gold. 
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Nachricht. 


Das Inhaltéverzeichniß vom erften Jahrgange der 
Zeitung f. d. eleg. Welt kann erſt mit der naͤchſten Lieferung 
im neuen Jahre ausgegeben werden. Die Jntereflenten wer- 
ben alio belieben, fich daffelbe aledann von den Poltämtern 
oder Buchhandlungen ihres Orts abfordern zu laſſen. 

Ne d. 


Neue Verlagsbuͤcher 


von Darnmann in Züllichau welche in allen Buch- 
bandlungen um beigejegte Preiße zu befom= 
men find: 


Dramatifhe Gemälde vom Verfaſſer bed Earlo. 8. ıthl. 
Neues Gefangbuch für die Evangel. Luther. Gemeinde in 
Warfhau, nebit einem kurzgefaßten Geberbude. 3. 9 gr. 
7.9. G. Hoffmann’s Repertorium der Preuß. Brandenburg, 
Randesgefepe für Cameral: und Juſtizbediente. ır Nach⸗ 
trag. gr. 8. ı tbl. 12 gr, 
— — Prüfung der zur Behauptung ber Abſchoßpflich⸗ 
tigkeit der Prediger in der Mark Brandenburg in Erbfäl- 
len von dem Legationsrath Reitemeper aufgeftellten Rechts⸗ 
gründe. 8. 7 gr 
Meglement für die franzoͤſiſche Cavallerie ihr Ererciren und 
Mandvriren betreffend. U. d. Franz. mit einer Worrede 
des Ueberſetzers. gr. 8. ı thl, 
De. ©. ©. Steinbart, die Vorzüge der Preuß. Staatsver- 
fafung und Megierungsverwaltung; am Arönungsjubels 
feft in einer nachher erweiterten Kanzeltede ins Licht ge: 
feht. gr. 8. 12 gr. 
Zur Jubilatemeffe 1802 erfcheinen : 
©. X. Gallus Geſchichte der Mark Brandenburg. 5r Thl. 8. 


Diefer Theil ift ganz neu, paßt zur erften und zweiten 
Ausgabe, und beſchließt das Werk, 


P. J. G. Hoffmann's Topographie 


burg. gr. 8. 


Dr. ®. T. Krug, der Widerftrei 


ſelbſt in der Verföhnungslehre da 
Natalie vom Verfaſſer ded Earlo u 
mälde, Mit Kupfern. 8. 
gr. Rochlitz Charaktere intereffanter 
zaͤhlungen dargeftellt. ze Thl. 8 


J. ©. GSeliger’s Predigten über d 


lehren, ar Tbl. gr. 8. 
Männlihe Standhaftigfeit und m 
wahren Begebenheiten von 5. % 
Zur Michaelismeffe 180 


Cin Bändchen Erzählungen von A. 
d. Sarlo der Natalie und der dr 


Ein freier Auszug in 2 Bänden 


der angewandten Taftil 6 Thle. 
lih angewandte Taktif, und d 
macht. 





Chinefifhde & 
Fleiſchrothe und 


Es iſt von allen Chymikerr 
aus Bley und Wißmuth der ftär 
Natur ift: und bis jetzt war keine 
Grundftoff niht aus Bley und | 
Der Bley: und Wißmutbgift tft 
tbeilig, daß er fie austrodnet, 
macht, fondern er legt fih auch a 
Augen bis zum Blindwerden, wm 
terlichften Uebels aller Krankheiten 

Bevor wir ung mir dem ‘ 
wir biefe chineſiſche Schminfe an 
Green in Halle, als dem vorz 
Zeit, und erhielten nachftehendes 


 binderten mich, bie von Shen 
Untersuchung der überiandten 
fe cher, ald jest, zu vollenden. 
zniß geben, daß fie nad der ſorg— 
damit angenellt babe, nicht das 
och von Queckſilbbertbeilen, über: 
es esthält, und in dieſer Hinſicht 
Geſundheit zu achten iſt. 

F. A. 6. Green. 
minke weiter teiner Empfehlung 
noch binzufegen, daß fie den Vor— 
ſtärkſten Ausdünſtung nicht läuft 
die Haut ſchmeidig macht und ver— 
Luft fur Springen ſchützt. Damen, 
iſchen, belieben fie unter dem Pa: 
minfe zu fordern, — und fie iſt 
AWein zu baben in dem 
vie = Comptoir in Xeipzig. 

3 thl. oder einen vollwigrigen Dus 
bi. 


e Madame Bonaparte 
yar Cit. la Grange, 
si dient zu vierfachem Gebraude, 
befonders-im weiße italientihe Alas 
troden, weil. er fein Salz bei fih 
ten in den Alabafter. 2) Zu Raͤu—⸗ 
8 Blamen uno woblriedbenden tale 
arze, deren Geruch und Ausdün— 
Bert nachtheilig find, find ganzlıd 
Benn man uch deifen bedient, fo 
fo viel als mon zwiichen zwei Fin- 
8 auf der Ofen, oder einen etwas 
Bley, der niat zu heiß ſern darf, 
ziebt feinen ſo angenehnen Geruch, 
zarme. Da die er Geruc änßerſt 
at in die Kleider, und wer fi dei: 
eines andeın Parlum. 3) Zu Bes 
8 der angenehmſte Etrenfand, und 
zuglich. 4) In die Waſche ale 
; es macht duaus keinen Fleck, 
ft an ſich. 
en ä Paris rue St Honork chez 
a Palais d'. galite No. 149..chez 
-eipzig chez Mons. Berrin over 
n Zeipgig. Preis ı tHl, 


ben und ihre Wohlthäter, 
von M. E. 5.9. Voigt, Heraus: 
3 des teutfen Witzes 4 Theile, 


Ftan zoͤſiſche Nation fagt von dies 
Clatiſſa und Tom Jones kein ahn⸗ 


liches Buch erſchienen, bas fo viel Glüd gemacht und auch 
wirtic verdient babe, ale dieſes Bettlermaͤdden. Herr 
Mag. Voigt bearbeitete es com amore, und fuhte mit 
vielem Scharfſinn, obne daß es von ſeinem Jutereſſe das 
mindejte verior, die englifben 9 Wände ın 4 Bände zu brin: 
gen, und dem teutſchen Geitmad angemeſſener zu machen, 


Vaumgärtnerifhe Buchhandlung. 


Die wahre Volititder Weiber. Preiß ı6 gr. 
Diefes Buch ift mit vielem Echarffinn und aenauer 
Kenntnis des menihlihen Herzens geſchrieben. Es enthält 
die große Kunft, Männerliebe zu feffeln, und fih ihrim: 
mer nen zu erhalten. 


Baumgärtnerifche Buchhandlung. 


los. Haydn’s Jahreszeiten. 

Um dem Nachstich dieses Werks zu begegnen, 
und den Wunsch vieler unserer entferntern Correspon- \ 
ten zu erfüllen, werden wir den angekündigten Prinu- 
merationspreis, als 

für die vollfiändige Partitur 8 Thal. Sächs. 

für den vollst. Klavierauszug 3 Thal. Sächs. 
noch bis zu Ende des Monats März ı802 annelımen, 
und Sammlern das Ste Exemplar frey überlassen. 

Der Klavierauszug ist bereits fertigund wird von 
uns sofort an die Pränumeranten versandt werden. 

Der Druck der Partitur, welche riber ı20 Bogen 
stark wird, har noeh wicht gauz beendigt werden kün- 
nen; sie wird daher erst in einiger Zeit nachfolgen. 

Leipzig, im December 1801. 


Breitkopf und Hüärtel. 


An die Damen, 
In dem Leipziger Moden: Magazin babe ih ohnlängit 
ein Blatt eleganter Waͤſchzeichen geliefert. Dieſes Blatt bat 


fehr gefallen, und ic bin durch eine unglaublich große 


Menge von Zufchriften ermuntert worden „ biervon doch eine 
ganze Sammlung zu liefern. Hier übergeb’ ich fie Ihnen 
unter den Titel: 

Neues Modellbud eleganter Waͤſchze ichen zu 
Tafeltuͤchern, Servietten und Tafſchentuͤ— 
dern, mit 26 Medaillons, als Einfaſſungen, zu Bud: 
ſtaben und Nummern, ſchmaler Bourduren und Kaͤnt— 
chen, zu Brufttücher und Kragen, Hembdebindchen 
und Schnupftuͤcher, nebſt 2 Alphabet verſchie dener ſchoͤ⸗ 
ner Schriften gezeichnet von Emilie Berrin. 

Obiger Sammlung kann unterzeichnete Handlung das 
Zeugniß geben, daß dieſe Semmlung mit vielem Geſchmack 
gezeichnei, und daß bis jetzt nichts aͤhnliches erſchienen 
iſt: Der Preis iſt 16 gr. in allen Buchhandlungen. Aus 
glei berachrichtigen wir Sie, daß von derfelben Etrid: 
und Stidtünftlerin ein kleines Strickbuch im gedupfter Ma: 
nier erfnienen ift, und im Preis ı thl. 


Snöuftrie = Comptoir im Leipzig. 
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